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VORWORT. 



Die Unterzeichneten übergeben hiermit den Freunden des prophe- 
tischen Worts den dritten Band des von dem seel. Drechsler begon- 
nenen Commentars zu dem Bache Jesaja. \Vie in dem Vorwort za 
der zweiten Hälfte des zweiten Bandes bereits bemerkt worden, hat 
die Auslegung von Gap. 40 — 66 der Erstonterzeichnete übernommen. 
Da die ihm übergebenen Papiere Drechsler's, welche aaf diesen Theil 
der Jesajanischen Weissagungen sich beziehen, weder geeignet waren, 
als Grundlage f&r die Auslegung zu dienen, noch auch überhaupt für 
die Erklärung ein wesentlich förderlich scheinendes Material darboten, 
so hat er von ihnen eigentlich keinen Gebrauch machen können und 
nur bd der Bearbeitung der ersten Capitel hier und da einzelne Be- 
merkongen Drechsler's mitgetheilt, auch diese geringe Benutzung der 
Drecbslerschen Papiere aber im weiteren Verlauf der Auslegung als 
wenig zweckdienlich nicht fortgesetzt. Er theilt im Folgenden die Er- 
gebnisse seiner eigenen Forschung mit. Die grossen Schwierigkeiten, 
welche die gewissenhafte Auslegung der vorliegenden Weissagungen 
Jesaja*8 zu überwinden hat, mögen die Länge der Zeit entschuldigen, 
welche zwischen dem Erscheinen der zweiten Hälfte des zweiten Bandes 
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und dieses dritten verstrichen ist. Der Verfasser gesteht, dass er gern 
noch längere Zeit gehabt hätte, um den -Schluss des Werkes dessen 
würdigem Anfang möglichst entsprechend zn machen. In manchem Ein- 
zelnen weicht die folgende Auslegung ohne Zweifel von derjenigen ab» 
welche der seel. Drechsler gegeben haben würde. Aber in einem 
Hauptpunkte ist der Verfasser mit Drechsler einig, in der üeberzeu- 
gnng von der Echtheit des zweiten Theils der Weissagungen Jesaja's, 
welche bei dieser Arbeit selbst immer mehr in ihm befestigt worden 
ist. Die Aufgabe des Auslegers dieser unvergleichlichen letzten Reden 
des grossen Propheten ist hoch und schwer. Dem Verfasser ist mit 
dem Bewusstsein ihrer Grösse zugleich auch die Freude an dem Ringen 
nach ihrer Lösung gewachsen. Dass diese ihm nur annäherungsweise 
gelungen, weiss er nur zu gut. Möchte sein Versuch sich als nicht 
völlig vergeblich erweisen ! 

Damit die gemeinsam begonnene Arbeit auch gemeinsam zu Ende 
gefbhrt werde, hat der Letztnnt erzeichnete dem selbstständigen Gom- 
mentare seines Mitarbeiters einige Schlussbemerkungen beigefügt, welche 
sich zn den Vorbemerkungen theils verabredungsgemäss ergänzend ver- 
halten» besonders im Betreff der kritischen Frage, theils aber auch 
manche v^m den Vorbemerkungen abweichende Ansichten vortragen» 
besonders in Betreff einer Behauptung, welche an vielen Stellen des 
'Gommentars tief in die Auslegung eingegriflfen hat, der Behauptung 
nämlich» dass in C^>. 40-*-'66 vielfach die vorexilische Gregenwart des 
Propheten zu Tage komme. Voraussichtlich wird man aus diesen Ab- 
weichungen ^e Folgenrag ziehen, dass die Vertheidigung der jesaja- 
nisohen Abfassimg anf schwachen Füssen stehe. Bei unbefangener Prü- 
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fang aber wird man sich überzeageo» dass das üeberlieferangszengniss 
von gewaltigen Pfeilern gestützt wird. 

ümbreit hat erst nenlich in dem betreffenden Artikel der Herzog« 
schen Real-Encyklopädie thatsächlich gezeigt, dass man den Yerf. von , 
Ci^. 40 — 66 anch ohne Jesaja daf&r anzusehen als den alttestament- 
liehen Evangelisten in gebfihrenden Ehren halten kann. Die Frage ist 

in der That keine dogmatische. Sie ist es nnr f&r diejenigen, welche 

« 

ein solches Leben nnd Weben mitten im Exil, wie es in diesen Reden 
vorliegt, anf Seiten Jesaja's von vornherein als schlechthin anmfiglich 
betrachten. Dass solche Gegner jemals ihre Vernunft unter den Ge- 
horsam des Thatbestandes beugen werden» ist nicht zu erwarten. Und 
ebenso wenig» dass sie uns etwas von der unbefangenen Wissenschaft- 
lichkeit zugestehen werden» mit welcher sie sich brüsten» wie mit 
einem Monopole. 

Doch wozu solche Polemik ? — Lieber legen wir noch einen Ehren- 
kränz auf das Grab des edlen wahrheitliebenden Forschers, welcher 
diesen Commentar zum Buche Jesaja vor nun 12 Jahren mit Gebets- 
worten Campegius Yitringa's begonnen» und einen zweiten Ehrenkranz 
anf das Grab seines nun auch heimgegangenen Freundes, des seel. Ober- 
consistorialraths Höfling» welcher die Sorge für Fortsetzung des Wer- 
kes als eine heilige Freundespflicht sich angelegen sein liess und uns 
den schriftlichen Nachlass des Verstorbenen anvertraut hat. Möge der 
Segen jenes glaubensdemüthigen Gebets, der Segen dieser treuen 
Freundesliebe» der Segen gewissenhafter» nicht anf eigne , sondern des 
Verstorbenen Ehre gerichteter Ausführung des empfangenen Auftrags 
auf der nun vollendeten Arbeit ruhen ! Möge Keiner sich dieses Com« 
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mentars bedienen, ohne sich des festen prophetischen Wortes zu fireaen, 
und möge Keiner dieses am dunklen Orte des Alten Bundes scheinen- 
den Lichtes sich freuen, ohne dass der Tag anbreche und der Morgen- 
stern aufgehe in seinem Herzen!! 

Oreifsvald nnd Erlangen, im Norember 1856. 



Heinrich AuguBt Hahn. 
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Vorbemerkungen. 

I. Der Inhalt und Gedankengang. Der zweite Theil der Weissa- 
fningen des Proph. Jesaja zerfällt in den Eingang, Cp. 40, 1—11, und die 
Predigt, Cpp. 40, 12—66, 24. — In dem Eingange wird die folgende Predigt 
iiirem wesentlichen Inhalte nach ebenso kurz als bestimmt voraus bezeichnet. 
Als Gegenstand derselben im Allgemeinen wird bezeichnet die Tröstung Israel*! 
Angesichts des in der Kurze ihm bevorstehenden Gerichts, 40, 1. Diese 
Tröstung soll aber bestehen in drei einzelnen einander ergänzenden Tröstungen. 
Die erste bezieht sich vornehmlich auf die dereinstige leibliche Erlösung Israel*! 
aas dem bevorstehenden Gericht auf Grund seiner Bekehrung von der Sunde 
rar Gerechtigkeit, 40, 2; 3-5. Die zweite hat zu ihrem vornehmlichen Inhalt 
die geistliche Erlösung Israel's von der das Gericht über dasselbe herbeiföh- 
renden Sunde durch die gnadenreiche Verwendung seiner Missethat von Seiten 
Gottes zu Israel's und aller Völker Heil, 40, 2; 6-8. Die dritte endlich geht 
vornehmlich auf die Israel trotz seiner gegenwärtigen Sunde , mit welcher es 
ranichst das Gericht auf sich herabzieht , dereinst nach seiner Erlösung aus 
Sonde und Gericht zu Theil werdende überschwengliche Herrlichkeit, 40, 2; 
9—11. Die Predigt selbst ist die Ausföhrung des in dem Eingänge bezeich- 
neten Thema. Sie zerfallt demgemäss in drei Abschnitte. — Der erste 
Abschnitt, Cpp. 40, 12 — 48, 22, hat der Vorausbezeichnung im Eingange gemäss 
mm Gegenstande die Bekehrung IsraePs und die Offenbarung der 
Herrlichkeit Jehova*s, kraft deren sein Kampfesdienst voll wird. 
Der Abschnitt sondert sich aber wieder in drei Gruppen, deren jede aus 
drei Stücken besteht In jeder dieser drei Gruppen kommt der gesammte 
Inhalt des ganzen Abschnitts zur Sprache. Aber in jeder wird eine andere 
Seite desselben mit besonderer Ausführlichkeit behandelt. Die eine Gruppe 
findet in der anderen ihre Ergänzung und Vervollständigung. Erst alle drei 
rasammen enthalten die allseitige erschöpfende Behandlung des zu Grunde 
liegenden Thema. — Die erste Gruppe umfasst Cpp. 40, 12—42, 25. Die Be- 
kehrung Israel's ist der hauptsächlich in ihr zur Sprache kommende Gegen- 
stand. Nicht Herabziehen des unendlichen Gottes in die Endlichkeit, sondern 
Erhebung zu Ihm führt Israel zum Heil. Mit dieser Mahnung beginnt Jes. in 
dem ersten Stück Cp. 40, 12—31 seine Predigt. Israel zieht gegenwärtig den 
anendlichen Gott Jehova (40, 12—16} In die Endlichkeit herab, indem es thö- 
richterweise in Bildwerken Ihn darstellt und verehrt (40, 17 — 26). Kann daraus 
Heil f9r Israel hervorgehen ? Muss nicht in Folge dessen das Unhell des Ge- 
richts über dasselbe kommen? Und 4irenn nun Israel zur Strafe für seine 
Sünden der Noth des Gerichts anheimgefallen, darf es sich dann darüber be- 
sagen, dass Jehova um sein Volk sich nicht kümmert? Hat es sich nicht viel- 
mehr zu bekehren zu Jehova, welcher als der Allmächtige und Allwissende 
«einem Volk wieder zu helfen wohl im Stande ist, aber nur denen hilft, welche 
sof ihn hoffen? Sobald Israel durch die Noth des Gerichts zur Besinnung ge- 



XII Vorbemerkangen. 

bracht yon dem Dienst des yergänglichen Wesens ram Dienst des lebendigen 
Gottes sich beliehren wird, wird die Rettung nicht ausbleiben (40, 27 — 31). 
Aber die Beliehrung ru Jehoya ist eben die Bedingung der Erlösung. Die 
Nothwendigkeit derselben weiset Jes. in dem zweiten Stück Cp. 41 nach: Je- 
hoya, nicht die Gottesbilder, erlöset und yerherrlicht Israel. Jehoya und kein 
Anderer ist es, der Gericht über die den Gottesbildem dienenden Völker yer< 
hängt, in deren Gewalt er Israel zunächst hingibt (41, 1—7), der sein Volk 
aus den Händen seiner Feinde erlöst^ (41, 8—13), der es sogar zum Sieger 
über die Völker der Erde -alle erhebt (41, 14—16). Jehoya erlöset Israel aus 
der Noth des Gerichts (41, 17—20), die todten Gottesbilder können ihm dagegen 
gar Nichts helfen (41, 21—24), Jehoya allein ist es, welcher über die Völker, 
in deren Gewalt er Israel hingibt, zu dessen Erlösung auch das Gericht yer- 
hängen kann (41, 25— -29). In dem dritten Stück Cp. 42 weiset Jes. auf den 
herrlichen Lohn der Bekehrung Israei's hin, dessen Ertheilung der letzte Zweck 
der Verhängung des Gerichts ist IsraeUs Ausrüstung zur Erlösung der Völker 
ist der endliche Lohn seiner eigenen Erlösung yon der Sünde (42, 1—4. 5—9), 
deren nächste Frucht seine Erlösung aus dem Grericht ist (42, 10—13). Auf 
diese schliessliche Verherrlichung Israelis ist es mit seiner beyorstehenden 
Erniedrigung abgesehen , sofern Jehoya IsraeFs Wiedergeburt auf dem Wege 
des sichtenden Gerichts zu Stande zu bringen, seine Erlösung yon der Sünde 
mit der Verherrlichung des Gesetzes durch die Verhängung des Gerichts über 
das yerderbte Volk herbeizuführen beabsichtigt (42, 14—25). — Die zweite 
Gruppe umfasst Cpp. 43, 1—45, 25. Die Offenbarung der Herrlichkeit Jehoya*s 
ist der hauptsächlich in ihr zur Sprache komm^hde Gegenstand. Die Herr> 
lichkeit Jehoya's wird aber geoffenbart in der wunderbaren Erweckung Koresch*8 
zur Erlösung Israei's aus dem Gericht. Somit dreht sich der Inhalt der zweiten 
Gruppe yorzugsweise um die Erweckung des Koresch als Besiegers der Völker 
und Erlösers IsraeFs. — Der in dem ersten Stück Cp. 43 ausgeführte Gedanke 
ist: Jehoya führt Israel in das Gericht nicht zum Tode, sondern zum Leben. 
Israel wird dereinst aus der Gewalt der Völker, in welche Jehoya es zunächst 
dahingibt, yon Jehoya in Gnaden wieder erlöset (43, 1-^5), nachdem der Zweck 
des Gerichts an ihm erreicht worden , Israel yon seiner Sünde sich bekehrt 
und zur Erkenntniss der Herrlichkeit Jehoya's gekommen (43, 6—10), Jehoya*s, 
des allein wahren Gottes, welcher, wie er das Gericht über sein Volk yerhängt, 
auch allein aus demselben es wieder erlösen kann (43, 11—13). Israel wird aus 
der Gewalt der Chaldäer, welcher es demnächst anheimfällt, durch den yon 
Jehoya ihm gesandten Retter wieder erlöset (43, 14. 15), erlöset und yerherrlicht 
(43, t6— 20), nachdem Jehoya im Gericht yon der Sünde, um deren willen er 
dem Gericht es preisgibt, es erlöset hat (43, 21—28). Im Wesentlichen den- 
selben Gedanken entwickelt Jesaja in dem zweiten Stück Cp. 44: Jehoya er- 
löset Israel yon dem in das Verderben des Gerichts es stürzenden Dienst der 
todten Götter und hebt es kraft der Bekehrung zu ihm zu neuer Herrlichkeit 
empor. Zu neuer Herrlichkeit erhebt Jehoya Israel dereinst kraft seiner Be- 
kehrung zu ihm (44, 1—5). Er, der allein wahre Gott, erlöset sein Volk wieder 
aus dem Verderben, in welches der Dienst der todten Götter es stürzt 
(44, 6—20). Er erlöset Israel im Gericht yon seiner Sünde und kraft der Er- 
lösung yon der Sünde aus dem Geridi^ und zwar mittels der Erweckung des 
Koresch als Befreiers und Wiederherstellers (44, 21—28). Der Proph. scUiesst 
die zweite Gruppe in dem dritten Stück Cp. 45 entsprechend dem Schluss der 
ersten Gruppe mit der Hinweisung auf die herrlichen Folgen der Eriösung 
Israei's aus dem Gericht auf Grund seiner Bekehrung: Jehoya erlöset Israel 
durch seinen Knecht Koresch, und die Völker bekehren sich yon den todten 
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Crdttem xa Jeho?a. Jehova erhebt den Komch zum Sieger über die Völker, 
damit er die Herrlichkeit JehoYa*s erkennt, nachdem er sie erkannt, Jehova*« 
Volk Israel erlöset und alle Völker an Israel's Erlösung die Herrlichkeit Jehoya's 
auch erkennen (45, 1—7). Ganz gewiss wird diese Erlösung durch die Ver> 
miUlung Koresch*8 eintreten, und Israel soll nicht ungläubig an ihr zweifeln, 
sondern, nachdem es sie gehört, zuversichtlich glaubend sie erwarten von der 
Gnade und Allmacht seines Gottes (45, 8—13). Die herrliche Folge der wun- 
derbaren Erlösung IsraeFs aus dem Gericht wird dann aber die sein, dass auch 
die Völker der Erde yon den todten Göttern zu Jehova sich bekehren, welcher 
als der allein wahre Gott an Israel sich bekundet, während die Götter ihre 
Verehrer kein Zeichen von Leben wahrnehmen lassen (45, 14—17; 18—25). — 
Die dritte Gruppe umfasst Cpp. 46, 1—48, 22. Die Vollendung des Kampfes- 
dienstes Israel's ist der vorzugsweise in ihr zur Sprache kommende Gegenstand. 
Israefs Kampfesdienst wird aber voll, indem es aus dem Druck unter der Ge- 
walt Babel's erlöset wird. Der Inhalt der dritten Gruppe dreht sich darum 
namentlich uro den Sturz BabeFs. — Der Gedanke des ersten Stucks Cp. 46 
ist: der Dienst der Gottesbilder stürzt Israel in das Gericht, die Bekehrung zu 
Jehova erlöset es aus demselben. Jes. droht zuerst dem Volke das Gericht ob 
seines thörichten Dienstes der Gottesbilder (46, 1—7) und verheisst ihm dann 
das Heil auf Grund seiner Bekehrung zu Jehova, die wunderbare Erlösung aus 
dem Gericht, in welches es demnächst hingegeben wird (46, 8—13). Wie es 
mit Israel*s Heil im FaU seuier Bekehrung sich verhalten werde, erklärt der 
Propb. näher in dem zweiten Stück Cp. 47 : Babel geht unter im unabwend- 
baren Gericht zur Strafe für die in seinem Uebermuth an Israel verübte Ge- 
walt In dem dritten Stück Cp. 48 fasst der Proph. den Gedanken der ganzen 
Gruppe zusammen in der Erklärung: Jehova straft das sündige Israel nach 
seiner Gerechtigkeit und erlöset das sich bekehrende Israel nach seiner Gnade. 
Ueber das seinem Namen nach heilige, seinem Wesen nach sündige Israel 
verhängt Jehova seine Verkündigungen erfüllend das Gericht zur Strafe, aber 
nicht zur Vernichtung, sondern um mittels desselben sein Volk von seiner 
Sünde zu reinigen und dann es wieder zu erlösen (48, 1--11). Jehova, welcher 
das Gericht über sein Volk um seiner Sünde willen verhängt, wird als den 
allein wahren Gott sich beweisend seinen Verkündigungen gemäss aus dem 
Gericht es auch wieder erlösen, indem er durch seinen Knecht Koresch den 
Sturz BabeFs herbeiführt' (48, 12—16). Die Bedingung, unter welcher allein 
dies geschehen kann, ist aber die, dass Israel der mit dem Gericht ihm ge- 
gebenen Lehre seines Gottes Gehör gibt und auf den Weg der Gerechtigkeit, 
weldier allein auch der Weg des Heils ist, sich bekehrt, während es unrettbar 
dem Untergange anheimföllt, wenn es auch durch das Gericht sich nicht zur 
Umkehr bestimmen lässt (48, 17-22). •— Der zweite Abschnitt, Cpp. 49, 
1—57, 21 , hat der Vorausbezeichnung im Eingange gemäss zum Gegenstande 
die Unbeständigkeit IsraeTs und den ewigen Bestand des Worts 
JehoTa's, kraft dessen seine Missethat wohlgefällig erscheint. 
Er ergänzt den ersten Abschnitt, indem er sowohl die Sünde IsraeFs, welche 
das (vericht über dasselbe veranlasst, als die Bekehrung IsraeFs, welche das 
Heil desselben begründet, näher bestimmt, die Sünde Israel's als die Verwer- 
fang des ihm von Jehova gesandten Messias, die Bekehrung Israel's als die 
reuige Aneriiennnng des verworfenen Messias. Der Mittelpunkt, um welchen 
sein Inhalt sich dreht, ist die Person des Messias, in dessen gnadenreicher 
Preisgebung an die Missethat seines Volks zur Tödtung, damit Israel und mit 
ünn aJQes Heisch das Leben gewinne, der ewige Bestand des Worts Jehova*s, 
dass in dem Samen Abraham's alle Völker gesegnet werden sollen, der Unbe^ 
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st&ndigkeit IsraeFs gegenüber sich herrlich bewfthrt Der Abschnitt sondert 
sich aber wie der vorige wieder in drei Gruppen, deren jede aus drei 
Stücken besteht. — Die erste Gruppe umfasst Cpp. 49, 1—51, 21. Ihr Inhalt 
ist der gesammte Inhalt des Abschnitts. Das Erscheinen des Messias in der 
Mitte Israers, sein Leiden und Sterben durch die Sünde israel's, sein Sieg 
über die Sünde Israel*s mittels seines Leidens und Sterbens und das in der 
Besiegung der Sünde begründete Heil Israel's und aller Völker ist der in ihr 
fur Sprache kommende Gegenstand. Der Inhalt des ersten Stücks Gp. 49 ist: 
der ewige Sohn Gottes wird Fleisch zum Heil des widerspenstigen Israel und 
aller Völker. Jehova erweckt in der Zukunft aus Israel seinen Knecht, den 
Messias, welcher nicht allein sein Volk Israel, obwohl dasselbe während der 
Zelt des Lebens und Wirkens des Knechts Jehoya*s in seiner Mitte mit der 
bittersten Feindschaft ihm gegenübertritt, so dass alle seine Mühe und Arbeit 
▼ergebllch zu sein scheint, sondern mit ihm auch die Völker der Erde alle 
endlich zur Gerechtigkeit und zum Heil führt (49, 1—7). Durch die wunder- 
bare Hilfe JehoTa's wird der Knecht JehoTa*s zuerst sein Volk Israel von seiner 
Sünde erlösen, und die Folge dieser Erlösung und darauf folgenden Begnadi- 
gung Israers wird dann die Bekehrung aller Völker der Erde sein (49, 8 — ^13). 
Israel geht in dem Gericht, welches die unausbleibliche Strafe seiner Sünde 
ist, nicht unter, wenn es sich bekehrt, sondern es wird aus demselben durch 
die Gnade Gottes wieder erlöset und in Folge dessen zum Haupt der Völker 
der Erde erhöhet, welche, wenn sie die wunderbare Erlösung Israel's aus der 
Gewalt seiner Feinde sehen, alle aus Feinden in Kinder und Diener Israers 
sich verwandeln werden (49, 14—17; 18—26). Eine Ergänzung des ersten 
enthält das zweite Stück Cp. 50, in welchem Jes. sowohl die Sünde IsraeFs, 
mit welcher es das Gericht auf sich herabzieht, als auch den Grund und das 
Wesen seiner Bekehrung näher bestimmt: Israel kommt in der Zucht des Ge- 
richts zur firkenntniss des Knechts Jehora's, welchen es frevelnd verworfen. 
Jehova verhängt weder aus Willkür noch aus Ohnmacht das Gericht über sein 
Volk, sondern zur Züchtigung für seine Missethaten, für seine freventliche 
Verwerfung des in seiner Mitte erscheinenden Knechts Jehova*s (50, 1-- 3). 
Dem nächtlichen Bilde des frevelhaften Volks stellt der Proph. das lichte Bild 
des Knechts Jehova*s gegenüber, welcher in geduldigem Gehorsam und firea- 
digem Glauben das von seinem Herrn Jehova ihm aufgetragene Werk der Er* 
lösung unter seinem widerspenstigen Volke treibt und selbst Leiden und Tod 
willig auf sich nimmt, welche sein gottloses Geschlecht über ihn verhängt 
(50, 4—9). Als herrlichen Lohn seines bis zum Tode unerschütterlichen Ge- 
horsams wird dann der Knecht Jehova's endlich doch den Sieg über seine 
Feinde davontragen : das Volk, welches den heiligen Knecht Jehova's während 
seines Lebens auf Erden um seiner Gerechtigkeit willen verachtet, verfolgt 
und tödtet, wird endlich durch die Zucht des um seiner Sünde willen über 
dasselbe verhängten Gerichts zur Besinnung gebracht der schmerzlichen Reue 
über die Verwerfung des ihm gesandten Erlösers Raum geben (50, 10. 11). 
Der solcher Umkehr verheissene herrliche Lohn kann und wird dann nicht 
ausbleiben. Durch Reue und Glauben gelangt Israel aus dem Gericht zum 
Heil und wird dann der Heiland auch der Völker. So heisst es in dem dritten 
Stück Cp. 51. Wenn Israel reuig im Glauben zu Jehova sich bekehrt, wird es 
sellMt aus dem Gericht erlöset und mit ewigem herrlichem Heil begnadigt 
und wird auch den Völkerp die wahre Gerechtigkeit und das ewige Heil zu 
Theil (51, 1—11). Jehova erlöset dereinst kraft seiner Allmacht und Treue 
Israel, wenn es reuig sich bekehrt, aus dem Gericht durch ferhängung des 
Gerichts über die Völker, in deren (lewalt er es gegeben (51, 12—23). -* Die 
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f weite Gruppe umfaMt Cpp. 52, 1—54, 17. Ihr Inhalt entspricht wesentlich 
dem der ervten. Das erste Stuck Cp. 52 entspricht im Allgemeinen dem zweiten 
Stuck der ersten Gruppe: Israel wird von Jehova aus dem Gericht erlöset 
aof Grund seiner reuigen Anerkennung des yerschmihten Knechts Jehoya's. 
Jehova erlöset Israel aus dem Gericht (52, 1—3), welches er über dasselbe 
um seiner Sunde willen yerhängt (52, 4—6), zur seeligsten Freude für dasselbe 
(52, 7—10), und zwar unter der Bedingung, dass es sich bekehrt (52, 11. 12), 
dass es dem verschmähten Knecht Jehova*s, welcher auch leidet und erlöset 
wird, und dessen gläubige Anerkennung allen Leidenden gleiche Erlösung 
schafft, in reuiger Anerkennung huldigt (52, 13— 1 5). Das zweite Stück Cp. 53, 
im Allgemeinen dem ersten Stück der ersten Gruppe entsprechend, dient zur 
Erklärung des Schlusses des vorigen Stücks, sofern es von der Verwerfung 
wie von der Anerkennung des Knechts Jehova*s handelt Sein wesentlicher 
Inhalt lässt sich ausdrücken mit den Worten: der Knecht Jehova's besiegt die 
Sünde seines Volks, indem er ihr unterliegt. Israel ist gegenwärtig in weder 
durch Wort noch durch That zu bezwingendem Unglauben befangen. Denselben 
zu überwinden, muss Jehova eine ganz besondere Veranstaltung treffen. Er 
lässt mitten aus dem verkommenen Volke seinen Knecht hervorgehen in der 
himmlischen »Kraft und Schönheit göttlichen Lebens, aber ohne den irdischen 
Glanz weltlicher Hoheit und Herrlichkeit In seiner göttlichen Heiligkeit und 
Gereehügkeit, ohne weltliche Hoheit und Herrlichkeit wird der Knecht Jehova*s 
aber keine Erscheinung sein, an welcher das in den Dienst des vergänglichen 
Wesens versunkene Volk GefeUen haben wird, er wird vielmehr von seinem 
Volk verachtet und gemieden, ja gehasst und verfolgt und in das tiefste Leiden 
gestürzt, gemisshandelt, getödtet und noch im Tode beschimpft werden (53, 
1—3; 7—9). Dieses Schicksal des gerechten Knechts Jehova*s ist aber dem 
heiligen Rath Jehova*s, welcher sein Volk von seiner Sünde durch seine Sünde 
heilen will, gerade gemäss, sofern dasselbe das Gelingen des ewigen Heilsplans 
Gottes Termittelt. Die Folge nämlich davon, dass der Knecht Jehova*s statt 
seines Volks durch dasselbe leidet und stirbt, wird die sein, dass das Volk, 
welches bei seiner Erscheinung ihn nicht achtet, sondern verachtet und meidet 
and durch Verfolgung in die tiefsten Leiden und endlich in den Tod stürzt, 
nachmals ihn achtet, schätzt, sofern es nämlich, kraft des inzwischen über 
dasselbe zur Strafe für seine Frevel verhängten Gerichts, im Geist getroffen 
von seiner eigenen Verdammlichkeit und der Ehrwürdigkeit des verfolgten 
Knechts Jehova's sich überzeugt Kraft dieser Wirkung wird dann eben weiter 
das Leiden und Sterben des Knechts Jehova's die Quelle des Lebens, des Heils 
für das Volk. Diese herrlichen Folgen, welche daraus hervorgehen, die Erlö- 
sung IsraeFs von der Sünde und dem Verderben, sind der Grund, um dessen 
wälen Jehova seinen Knecht der Missethat seines Volks preisgibt (53, 4—6; 
10— 12). Das dritte Stück Gp. 54, entsprechend dem dritten Stück der ersten 
Gruppe, handelt von den herrlichen Folgen der Bekehrung IsraeFs zu dem 
zuvor verschmähten Heiland: auf Grund seiner Bekehrung wird Israel aus dem 
Gericht erlöset und zu unvergänglicher Herrlichkeit als Sieger und Herrscher 
aber die Völker erhoben. ^ Die dritte Gruppe umfasst Cpp. 55, 1—57, 21. 
In ihr wkd die Anwendung des in den beiden ersten Gruppen Gesagten ge- 
macht, and sie ist wesentlich ermahnenden Inhalts. Israel soll das ihm dar- 
gebotene Heil im Glauben ergreifen! So mahnt Jes. im ersten Stück Cp. 55, 
indem er die Aufforderung an Israel richtet, durch Gehorsam des Glaubens 
das walure Heil sich zu eigen zu machen, um mit demselben auch die Herr- 
schaft über die Völker zu gewinnen (55, 1—5), von seinen sündigen Wegen 
zur Getechtigkeit sieh zu bekehren, um kraft seiner Bekehrung das ihm ver- 



XVI Torbemerkangeft. 

heissene Heil zur staunenden Freude far die Völker zu gewinnen (55, 6—13). 
Das Heidenthum soll das in Israel auch ihm bereitete Heil im Glauben er- 
greifen! So mahnt der Proph. im zweiten Stuck Cp. 56, 1—9, indem er die 
Aufforderung an das Heidenthum richtet, zu Jehova im Glauben sich zu be- 
kehren, um kraft seiner Bekehrung zur Theilnahme an dem Recht und an dem 
Heil Israel's zu gelangen. Israel wird zunächst auf Grund seiner Verderbnis« 
gerichtet, dereinst aber auf Grund seiner Bekehrung wieder begnadigt Mit 
dieser doppelten Verkündigung schliesst Jes. im dritten Stuck Cp. 56, 10^57, 21 
den zweiten Abschnitt seiner Predigt. Er schildert zuerst Israel's Verderbnis« 
(56, 10—57, 2) und kundigt dann das Gericht Jehova's über das yerderbte Israel 
an (57, 3—13), fordert dann das Volk zur Bekehrung auf (57, U) und Torheisst 
ihm auf Grund seiner Bekehrung die Begnadigung, indem er zugleich erkl&rt, 
dass ohne Bekehrung das Heil ewig ihm fem bleiben werde (57, 15—21). — 
Der dritte Abschnitt, Cpp. 58, 1—66, 24, hat der Vorausbezeichnung im Ein- 
gänge gemäss zum Gegenstande die Wiederkunft JehoTa's zu seinem 
Volk und dessen herrliche Wiederherstellung, kraft deren es 
Doppeltes nimmt aus der Hand JehovaV Er ergänzt die beiden ersten 
Abschnitte insofern, als er die Herrlichkeit näher schildert, in deren Besitz 
und Genuss Israel auf Grund seiner Bekehrung gelangen soll. Wie die beiden 
ersten Abschnitte sondert auch dieser sich wieder in drei Gruppen, deren 
jede aus drei Stücken besteht. Diese drei Gruppen stehen zu einander in 
demselben Verhältniss wie die des ersten Abschnitts. — Die erste Gruppe 
umfasst Cpp. 58, 1—60, 22. Die Wiederkunft Jehova*s zu seinem Volk ist der 
vornehmlich in ihr zur Sprache kommende Gegenstand. Vgl. 58, 9 ; 59, 20 ; 
60, 1—3. Der Inhalt des ersten Stücks Cp. 58 Ist: wenn Israel dereinst von 
seiner Sünde zur Gerechtigkeit sich bekehrt, wird es aus dem Gericht zur 
höchsten Herrlichkeit erhoben. Der strafenden Hinweisung auf Israel's falsche 
Gerechtigkeit in der Gegenwart (58, 1—7) folgt die tröstliche Hinweisung auf 
die mit der Bekehrung zur wahren Gerechtigkeit in der Zukunft erfolgende 
Wiederkunft Jehora's zu seinem Volk und die auf Grund derselben ihm zu 
Theil werdende Herrlichkeit (58, 8—14). Im Wesentlichen desselben Inhalts ist 
das zweite Stück Cp. 59 : auf Grund seiner Erlösung aus der Verderbniss der 
Sünde wird Israel dereinst aus dem Verderben des Gerichts zur Herrlichkeit 
erhoben. Jes. schildert zuerst die Verderbniss IsraeFs in der Gegenwart, welche 
die Quelle seines Verderbens wird (59, 1—7), bezeichnet sodann das Verderben 
Israel's« welches die nothwendige Folge seiner Verderbniss sein wird (59, 8—14), 
und weiset schliesslich auf die Herrlichkeit Israel's hin, welche die Folge seiner 
Erlösung aus seiner Verderbniss ist, indem Jehova seines Volks in Gnaden sich 
wieder annimmt (59, 15 — 21). Das dritte Stück Cp. 60 schildert die in der 
Wiederkunft Jehora's zu seinem Volk begründete zukünftige Herrlichkeit des- 
selben: Israel wird dereinst in Folge seiner Verherrlichung zum Haupt der 
Völker erhoben und in einen Stand vollendeten und ungetrübten Heils versetzt 
In Folge der dereinstigen Verherrlichung Israel's kehren die Völker der Erde 
alle zu Jehova sich bekehrend heim in das Reich Jehova's in Israel (60, 1 — 12), 
und mittels dieser Erhebung zum Haupt der Völker der Erde wird Israel in 
einen Stand vollendeten und ungetrübten Heils versetzt (60, 13—22). — Die 
zweite Gruppe umfasst Cpp. 61, 1—63, 6. Die herrliche Wiederherstellung 
IsraeFs ist der hauptsächlich in ihr zur Sprache kommende Gegenstand. Israel 
wird dereinst, auf Grund seiner Bekehrung aus dem Gericht erlöset, zum Haupt 
der Völker erhöhet und mit überschwenglicher Herrlichkeit begnadigt So 
lautet die Verkündigung Jes. 's im ersten Stück Cp. 61. In dem zweiten Stüdi 
Cp. 62 weiset er auf die Gewissheit der zukünftigen herrlichen Wiederherstel- 



TorbemerknogeB. XVII 

hing bneTi iun : JehoTa niht nicht, bis er Israel auf Grund seiner Bekehrung 
aus der Nolh des Gerichts fur Herrlichkeit erhoben. In dem dritten Stuck 
Gp. 63, 1—6 wird das Mittel der Wiederherstellung Israelis bezeichnet: Jehoya 
verhingt dereinst zur Erlösung IsraeFs das Gericht über Israelis Unterdrucker. 
— Die dritte Gruppe endlich umfasst Cpp. 63, 7—66, 24. Das Doppelte 
Ton Herrlichkeit, welches Israel aus der Hand Jehova's nimmt, ist der vorzugs- 
weise in ihr zur Sprache kommende Gegenstand. Der Proph. beginnt in dem 
ersten Stück Cp. 63, 7—64, 11 mit dem brünstigen Gebet: Jehova möge doch 
seines Volks dereinst, nachdem es sich bekehrt,, in Gnaden gedenken und aus 
dem Gericht es erlösen! Er begründet seine Bitte mit der Hinweisung auf die 
zu erwartende reuige Bekehrung Israelis (63, 7— tl ; 64, 3 — 5), auf die ewige 
unwiderrulliche Erwählung Israel's zum Sohn JehoYa's (63, 12—16; 64, 6— 8), 
auf das furchtbare Elend, welchem Israel im Gericht verfalle (63, 17—64, 2; 
64, 9 — 11). Die huldreiche Gewährung versichernde Antwort Jehova's auf des 
Proph. Gebet enthalten die beiden letzten Stücke. In dem zweiten Stück 
Cp. 65 heisst es : Jehova richtet das verkehrte Volk der Gegenwart und erlöset 
und begnadigt mit zwiefecher Herrlichkeit das bekehrte Volk der Zukunft. Im 
Wesentlichen desselben Inhalts ist das dritte Stück Cp. 66: das gottlose Volk 
der Gegenwart fällt dem Gericht Jehova*s unrettbar anheim, das im Gericht 
reuig sich bekehrende Volk der Zukunft wird aus demselben von Jehova un- 
zweifelhaft erlöset und verherrlicht und mittels der Erhöhung zum Haupt der 
sich bekehrenden Völker der Erde zu zwiefacher Herrlichkeit erhoben. Unter 
dem Crericht verbleiben nur diejenigen, welche der Reue hartnäckig sich ver- 
sehUessen. 

IL Der vorexilische Standpunkt Für die Richtigkeit der ältesten 
Ueberlieferang, welche die vorliegenden Weissagungen als das Werk des Pro- 
pheten Jesaja bezeichnet, legt namentlich der Umstand Zeugniss ab, dass die- 
selben sahireiche Spuren ihrer Entstehung in der vorexillschen Zeit enthalten, 
deren Verhältnisse in ihnen überall zu Grunde liegen und sich abspiegeln. 
Zur Begründung dieser Behauptung dienen folgende Bemerkungen. 1) Der 
Bestand des Tempels in Jerusalem und des gesetzlichen Gottesdienstes in dem- 
lelben wird in unseren Weissagungen mehrfach ausdrücklich bezeugt. Dass 
der Tempel zu Jerusalem zur Zeit der Abfassung unserer Weissagungen noch 
stand« geht hervor zunächst aus der St. 63, 18, in welcher der Prophet die 
Zertretung des Heillgthums Jehova's, unter welchem nach 64, 9. 10 nur der 
Tempel verstanden werden kann, als in der Kürze bevorstehend, also noch 
nicht geschehen bezeichnet Dasselbe beweiset auch die St 65, 11, wo unter 
dem Vergessen des heiligen Berges Jehova*s dem Gegensatz im 2. Gl. zufolge 
nur die Vernachlässigung des Dienstes Jehova's in seinem heiligen Tempel 
ventanden werden kann. Auf das Bestehen des Tempels wird femer hinge- 
wiesen in der St 66, 6. Wenn hier das Ertönen des Schalls Jeheva's vom 
Tempel her in Aussicht gestellt wird, so kann der Tempel offenbar noch nicht 
zerstört sein ; um ihn unter Verhängung des Gerichts über das Volk zerstören 
lu lassen, dazu verlässt ihn eben Jehova mit Schal] von Gebrause. Endlich 
sind für das Bestehen des Tempels alle die Stellen beweisend, in welchen der 
gesetzliche Gottesdienst, welcher an den Tempel geknüpft war, als bestehend 
vorausgesetzt wird. Hierher gehört zunächst die St 43, 22—24, in welcher 
Israel getadelt wird, weil.es Jehova nicht mit den vorgeschriebenen Opfern 
ehre. Schon dieser Tadel im Allgemeinen lässt an die Zeit des Exils nach 
der Zerstörung des Tempels nicht im Entferntesten denken, da mit der Ver- 
bannung aus Kanaan und mit der Zerstörung des Tempels dem Volke die 
MögUcläeil» Jehova Opfer zu bringen, genommen wurde, dasselbe also wegen 
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der Unterlassang des Opferdienstes damals mit Recht nicht getadelt irerden 
durfte. Aber die Stelle ist überhaupt auch gar nicht so m verstehen , als 
würde in derselben der Opferdienst als gänzlich unterlassen dargestellt Aus 
anderen Stellen unserer Weissagungen ersehen wir nSmlich» dass derselbe 
wirklich statt fand. Der Vorwurf, welcher Israel gemacht wird, geht yielroehr 
dahin, dass es an dem im Tempel immerfort vollzogenen Opferdienst sich nicht 
mit seinem Herzen betheilige. Als äusserlich mit allem Eifer geübt wird der 
Dienst Jehova*8 ausdrücklich bezeichnet in den Stellen 58, 2 ff. und 66, 1 ff., zu 
welchen die Auslegung zu vergleichen. 2) In unseren Weissagungen wird 
sodann wiederholt der ausgedehnteste, greuelhafteste Götzendienst als neben dem 
gesetzlichen Jehovadienst bestehend dem Volke zum Vorwurf gemacht Hier- 
her gehören zunächst die Stellen 40, 18-20. 25; 41, 21 ff.; 42, 17; 44, 9-20; 
46, 1. 2. 5—7, in welchen der Proph. vorzugsweise das Thörichte des Götzen- 
dienstes, welchem Israel ergeben ist, die Nichtigkeit der Götzen, welchen Israel 
dient, und die Nutzlosigkeit ihrer Verehrung anschaulich macht An anderen 
Stellen hebt er mehr die Greuel des Götzendienstes, welchem Israel sich über- 
lässt, die Unverschämtheit, mit welcher das Volk ihn treibt, die Allgeroeinheit 
seiner Herrschaft über das ganze Volk, hervor. So 57, 3 ff.; 58, 3; 64, 3; 65, 
1 ff. 11; 66, 3. 17. Eine solche Herrschaft des Götzendienstes fand in Israel 
aber wohl nur in den Zeiten vor dem Exil statt. Namentlich passen die Schil- 
derungen unserer Weissagungen zu den Zeiten des Jesaja, wie wir dieselben 
aus seinen übrigen Weissagungen und den geschichtlichen Büchern des A. T. 
kennen. Dass Israel auch während des Exils noch unter dieser Herrschaft des 
Götzendienstes gestanden, lässt sich nicht erweisen. Jedenfalls konnte damals 
die Verbindung des Jehovadienstes und des Götzendienstes nicht stattfinden, 
welche der Prophet hier mehrfach tadelt. Als ein anerkennungswerthes Ge- 
standniss, dass solche Schilderungen, wie die in den angeführten Stellen enthal- 
tenen, mit den Verhältnissen des Exils nicht wohl zu vereinigen sind, ist es 
anzusehen, wenn Ewald die Hauptstelle 56, 9—57, 11 für das Werk eines altem 
Propheten in den Zeiten des Manasse oder den nächsten nach seinem Tode 
erklärt Ewald hat ohne Zweifel Recht, das Stück in jene Zeiten zu verlegen, 
aber er hat Unrecht, wenn er nur dieses und nicht die Weissagungen des 
zweiten Theils des Jesaja überhaupt in sie verlegt. 3) Weiter wird in unseren 
Weissagungen an mehreren Stellen die unter dem Volk herrschende Ueppigkeit 
und Schwelgerei, 52, 5; 56, 10 ff.; 57, 2, seine Zwietracht, Streit- und Mord- 
sucht, 56, 4; 59, 3 ff., die grausame Unterdrückung, deren die Oberen gegen 
die Niederen, und die treulose Wiedersetzlichkeit , deren die Niederen gegen 
die Oberen sich schuldig machen, 59, 13, geschildert. Diese Schilderungen 
entsprechen vollkommen den Verhältnissen des Volks vor dem Exil, lassen 
sich aber schwerlich mit den exilischen Zeiten vereinigen. 4) Weiter wird in 
unseren Weissagungen mehrfach ausdrücklich erklärt, dass Jehova bisher seit 
der Urzeit die Sünden des Volks in Langmuth, ohne strafend gegen dasselbe 
einzuschreiten, angesehen und getragen habe, vgl. 42, 14; 57, 11 und dazu die 
Auslegung. 51 Endlich wird in unseren Weissagungen das Gericht dem Volke 
als die unausbleibliche, in der nächsten Zukunft über dasselbe zu verhängende 
Strafe seines sündhaften Lebens und Treibens in vielen Stellen erst angedroht 
So 42, 14 ff.; 43, 8 fl. 28; 46, 1. 2. 13; 48, 3 ff. 17; 50. 1—3; 52, 4 ff.; 57, 12 f.; 
63, 18 f.; 65, 6. 7. 12. 13 ff.; 66, 4. 5 ff. 15 ff. Die Begründung enthält die fol- 
gende Auslegung. 

in. Die kunstgemässe Form. Der zweite Theil der Weissagungen 
des Jesaja ist hinsichtlich seiner äusseren Beschaffenheit ein nach allen fie- 
siehungen, im Grossen und Allgemeinen wie nicht weniger im Kleinen und 
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BcMadern» «o Tolkodales Kiinsiweik, wie das A. T. kein xweiles aufraweisen 
haben dürfte. Selbst das Hohe Lied scheint ihm in kCuiitleriscber Vollendung 
nicht gleich lo kommen. Dass unsere Weissagungen in drei Abschnitte ler- 
ftilen, welche durch den (^eichlaatenden SchJuss der beiden ersten in 4B, 22: 

D^iTPIJi "•;"'*. T^«* O'^^V r« un<i ö^i ^»- ^"^Vii "^ö^J ^^^ taSb^p •}■'». 
welchem d^ Schluss des dritten in 66, 24 dem Wesen, wenn auch nicht der 
Fonn nach, ebenfalls entspricht, deutlich sich yon einander sondern, ist schon 
früh« bemeikt worden und jetzt allgemein anerkannt Unbemerkt scheint 
dagegen geblieben au sein, dass der kleine Abschnitt 40, 1— 11 als Eingang 
▼on der folgenden in 40, 12—66, 24 enthaltenen Predigt als der Ausfuhrung 
der m dem Eingänge bezeichneten Gedanken sich scheidet Innerhalb des 
Eingangs heben sich wiederum die vy. 1. 2 von den w. 3— 11 ab. Die yy. 1. 2 
enthialten nimlich den Text zu der in unseren Weissagungen enthaltenen Pre- 
digt, den Ausspruch Jehoya's, welchen der Prophet im Namen Jehova's dem 
Volke mitzutheilen berufen ist Dieser Text entspricht genau der folgenden, 
ein in drei Abschnitten verlaufendes Ganze bildenden Predigt, sofern zuerst 
V. 1 der in ihr ztt behandelnde* allgemeine Grundgedanke bezeichnet wird, 
worauf v. 2 die Bezeichnung der drei besondern Gedanken folgt, welche jener 
allgemeine Grundgedanke in sich fasst Dem Text folgt in den w. 3—11 das 
Thema der folgenden Predigt, die vorläufige kurze Darlegung des Inhalts des 
Textesworts nach seinen drei Beziehungen Seitens des Propheten behufs der 
folgenden Ausführung. Das Thema zerfällt entsprechend dem dreigliedrigen 
Texte in drei Sätze von je drei Versen, von denen jeder als ein abgeschlossenes 
Ganxe durch seine äussere wie innere Beschaffenheit sich deutlich zu erkennen 
gibt Dem Eingänge folgt nun die Predigt selbst Ihre drei Abschnitte, 40, 
12— 4g, 22; 49, 1—57, 21; 58, 1-66, 24, enUprechen als Ausführung den drei 
Gliedern des Textes und den drei Sätzen des Thema im Eingange. Jeder dieser 
drei Abschnitte besteht nun wieder aus neun Stücken, welche zwar meist, aber 
nicht durchgängig mit den Capiteln zusammenfallen. Immer drei dieser Stücke 
schliessen sich wieder enger zu einem Ganzen zusammen , so dass jeder der 
drei Abschnitte aus drei Gruppen besteht, deren jede drei Stücke enthält 
Dass der Zusammenhang der die einzelnen Gruppen bildenden Stücke nicht 
blos ein innerlicher sei, sondern zugleich auch ein äusserlicher , lässt sich im 
Hinblick auf den Bau der Strophen und Sätze vermuthen, deren einzelne Verse 
unter sich äusserlich verbunden erscheinen. Aber welcher Art dieser äusser- 
liche Zusammenhang hier sei, bedarf erst noch genauerer Untersuchung. Die 
einzelnen Stücke zerfallen endlich wieder in kleinere Unterabtheilungen. Häufig 
zerfallen die Stücke in zwei Theile. Diese Theile haben oft im Wesentlichen 
denselben Inhalt und unterscheiden sich nur in der Art ? on einander, dass sie 
denselben Gedanken von verschiedenen Seiten behandeln. So verhält es sich 
mit den Stücken 2, 3, 4, 12, 25. In anderen Stücken findet ein wesentlicher Ge- 
dankenfortschritt im zweiten Theil im Verhällniss zu dem ersten Statt Dies 
ist der Fall in den Stücken 6, 9, 10, 18, 26, 27. Die Theile der einzelnen Stücke 
gliedern sich wieder in Strophen, in denen ihre einzelnen Gedanken der Reihe 
nach zur Behandlung kommen. Oft zerfallen diese Strophen wieder noch in 
Säue. Vgl. St 4, 6, 10, 12, 26, 27. Viele Stücke verlaufen nur in Strophen, 
welche entweder im Wesentlichen gleichen Inhalt haben, wie dies bei den Stücken 
5, S, 15, 16 der Fall ist, oder in denen ein Gedankenfortschritt Statt findet, 
wie in den Stücken 1, 7, 11, 13, 19, 20, 21, 22, 23. Auch in diesen Stucken zer- 
fallen die Strophen häufig wieder in Sätze. So in den Stücken 5, 7, 13, 15, 21, 22. 
In mehreren Sätzen nur, durch welche der Gedanke des Stücks fortentwickelt 
wird, verläuft St 14. Die beiden Stücke 17 u. 24 sondern sich in zwei Ab» 
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schnitte oder S&tze, deren erster den Gedanken des Stöoks entweder in eigent- 
licher Rede oder im Bilde ausdrückt, während der fweite entweder den im ersten 
in eigentlicher Rede ausgesprochenen Gedanken im Bilde, oder den im ersten 
im Bilde dargestellten Gedanken mit eigentlichen Worten ausspricht. Die Stro- 
phen und Sätze nun, in welche die einzelnen Stücke zerfallen, grenzen sich 
durchgängig deutlich Ton einander ab, indem sie als für sich bestehende, abge- 
rundete Ganze sich darstellen. Das Mittel der Verkettung der einzelnen Verse 
einer Strophe oder eines Satzes zu einem Ganzen ist im Allgemeinen der Ge- 
brauch desselben Worts, wenn auch oft in yerschiedenen Formen, entweder in 
den einander berührenden Versen, so dass die einzelnen Verse einer Strophe 
oder eines Satzes wie die Glieder einer Kette zusammenhangen , oder in den 
am AAfang und Ende und von da an vorwärts und rückwärts welter einander 
entsprechenden Versen, z. B. dem 1. u. 5. sowie dem 2. u. 4., einer Strophe 
oder eines Satzes. Den Nachweis im Einzelnen gibt die folgende Erklärung. Bei 
einzelnen Strophen und Sätzen, wenn dieselben für sich allein betrachtet wer< 
den, könnte es den Anschein haben, als geruhe die Wiederkehr desselben 
Worts in den an einander grenzenden oder einander entsprechenden Versen 
auf blossem Zufall. Aber einerseits liegt in den bei Weitem meisten Fällen 
die Absichtlichkeit so klar vor Augen, dass diese auch für die Stellen mit 
Grund behauptet werden kann, welche an sich betrachtet dem Zweifel Raum 
lassen, andererseits wird der Gedanke an Zufälligkeit durch die Thataache ent- 
schieden zurückgewiesen, dass die bezeichnete kunstgemässe Anlage der Stro- 
phen und Sätze vom Anfang bis zum Ende unserer Weissagungen ohne Aus- 
nahme sich findet. Dass die sorgfaltige Beachtung der durch diese künstlerische 
Anordnung ron einander gesonderten Abschnitte für das Verständnis« ron der 
höchsten Bedeutung ist, liegt auf der Hand. 



Cap. 40, 1—11. 

Eingang. 

Der den zweiten Theil der Weissagongen Jesaja*s eröffnende Ein- 
gang Cap. 40, 1 — 11 zerfällt in zwei Strophen, von welchen die erste, 
TV. 1. 2, den Auftrag Jehova*s an die Propheten, insonderheit Jesaja, 
seinem Volke Erlösung, Begnadigung und herrliche Wiederherstellung 
anzakQndigen, die zweite, vv. 3 — 11, die kurzgefasste den Inhalt der 
folgenden Weissagungen 40, 12 — 66, 24 voraus bezeichnende Ausführung 
des von Jehova empfangenen Auftrags von Seiten des Propheten enthält. 

I. 

40, 1. Tröstet, tröstet mein Volk! spricht euer Gott 2. Bedet zum 
Herzen Jerusalem's und rufet ihm zu, dass voll wird sein 
^Kampfesdienst, dass wohlgefällig erscheint seine Misse that, 
dass es nimmt aus der Hand Jehova's Doppeltes durch alle 
seine Sünden! 

n. 1. 

40, 3. Die Stinmie des Rufenden lautet: in der Wüste kehret den 
Weg Jehova's, ebenet in der Steppe eine Bahn für unsern 
Gott! 4. Alles Thal werde erhoben, und aller Berg und 
Hügel werden niedrig, und werde das Hohe zur Ebene, und 
di^^rRisse zur Fläche! 5. Und geoflfenbart wird die Herrlich- 
keit Jehova*s, und sehen es alles Fleisch zumal: denn der 
Mond Jehova's redet. 

2. 

40, 6. Die Stimme des Sprechenden lautet: rufe! und er sprach: 
was soll ich rufen? Alles Fleisch ist Gras, und alle seine 
Frömmigkeit ist wie die Blume des Feldes! 7. Gras ver- 
trocknet, Blume verwelkt, wenn der Geist Jehova's daran 
bläst: wahrlich .Gras ist das Volk! 8. Gras vertrocknet, 
Blume verwelkt, und das Wort unseres Gottes wird bestehen 
in Ewigkeit. 



2 Emgangi Cap. 40, 1—11. 

3. 

40, 9. Auf hohen Berg steige da, Yerkünderin Zion*8, erhebe hoch 
mit Kraft deine Stimme, Yerkünderin Jemsalem's! Erhebe 
hoch, nicht furchte dich, sprich zu den Städten Jada*s: siehe! 
ener Gott! 10. Siehe! der Herr Jehova wd als Starker 
kommen und* dem sein Arm herrschet, siehe! sein Lohn mit 
ihm, und seine Vergeltung vor ihm. 11. Wie ein Hirte wird 
er seine Heerde weiden : mit seinem Arme wird er sammeln 
die Lämmer, und in seinem Busen wird er sie tragen, die 
Säugenden wird er leiten. 

Str. I: vv. 1. 2. Der Auftrag Jehova*s an die Propheten, inson- 
derheit Jesaja, seinem Volke Erlösung, Begnadigung und herrliche 
Wiederherstellung anzukündigen. — v. 1. Tröstet, tröstet] Der 
Sprechende ist nach dem 2. 61. Gott, und der Auftrag ist demgemäss 
nicht an Propheten ausser dem Verfasser, sei es zu dessen Zeit oder 
in der Zukunft, gerichtet, sondern an alle die Propheten im Allge- 
meinen, welche damals, als er erging; unter Israel wirkten, vgl. 2 Kon. 
21, 10. 2 Chron. 33, 18. 19, Jesaja und seine Genossen im Propheten- 
thum, -vornehmlich aber an Jesaja selbst, als an welchen der Aus- 
spruch Gottes für ihn und seine Genossen unmittelbar ergangen, und 
welcher den Befehl in der im Folgenden verzeichneten Predigt seiner- 
seits erfüllt hat. Die nähere Erklärung über den Inhalt der gefor- 
derten Tröstung gibt v. 2. Die Wiederholung, häufig gebraucht behufs 
der nachdrücklichen Hervorhebung des in dem wiederholten Worte lie- 
genden Begriffs, dient hier, das Dringende der Forderung wie die über- 
schwengliche Fülle des zu bringenden Trostes zu bezeichnen. Vgl. 43, 
11. 25; 48, 11. 15; 51, 9. 12. 17; 52, 1. tl; 57, 6. 14. 19; 62, 10; 
65, 1. Gute Worte, Tröstungsworte, vgl. Sach. 1, 13, sind also alle 
die im Folgenden dem Befehl Gottes gemäss von dem Propheten ge- 
sprochenen Worte. Die Erklärung wird sie als solche zu erkennen geben. 
Zu ihrer Voraussetzung aber haben sie die durch denselben Jesaja, 
vgl. 39, 5 — 7, wie durch die übrigen Propheten seiner Zeit, vgl. 2 Kön. 
21, 10 ff., von Jehova zu seinem Volke* gesprochenen bösen Worte der 
drohenden Gerichtsverkündigung. Auf der Grundlage der drohenden 
Verkündigung des Gerichts als Folge der Sünde erhebt sich die trö- 
stende Verkündigung des Heils als Folge der Erlösung. Aber wie das 
Heil, dessen Ankündigung die folgende Predigt enthält, liegt auch das 
Gericht, dessen Noth die Grundlage der Tröstung ist, erst in der Zu- 
kunft. So kann es nicht fehlen, dass die Tröstung fortwährend auf 
der Strafe und Drohung einherschreitet, das Licht der Verheissung aus 
dem nächtlichen Grunde der Verdammung stets hervorleuchtet. Aber 
die dunkle Nacht des bevorstehenden Gerichts kimimt eben nur als .die 
Mutter des neuen Tages ewigen Heils in Betracht Darum sind die 
folgenden Worte Jesaja's trotz aller darin enthaltenen Strafe und Dro- 



hang wmhrliaft und wesentlich doch Worte der Tröstang. — mein 
Volk] Bexeichnimg der za Tröstenden nnd des Grundes, warum sie 
geMstet werden sollen. Israel , welches zu trösten die Propheten Auf- 
trag erhalten, ist ungeachtet seines Abfalls von seinem Gott Jehova 
doch einmal nach ewiger, unwiderruflicher Erwählung dessen Volk, und 
wenn auch das Volk seinem Bunde untreu Jehova, seinen Gott, ver- 
lässt, kann doch Jehova nach seiner unwandelbaren Treue Israel, sein 
Volk, nicht verlassen. Er muss zwar es strafen für seinen Abfall von 
ihm mit der Verhängung des schmerzlichsten Gerichts. Aber die Wurzel 
des Gerichts ist die Liebe des Vaters zum Sohne, und seine herrliche 
Fracht wird sein die Antwort des reuig sich besinnenden Sohnes auf 
die wenn auch ernste und schmerzliche, doch liebevolle Sprache des 
Vaters in Wort undThat: dein Volk! — spricht] den im 1. Gl. ent- 
haltenen Befehl ertheilend, nicht: wird sprechen, sofern die folgende 
Ausfuhrung des Befehls durch Jesaja die Ertheilung des Auftrags zu 
derselben als niöht der Zukunft, sondern der Gegenwart angehörend 
erkennen lässt. Vgl. 1, 11. 18; 33, 10. — euer Gott] entspricht der 
Beaeiehnang mein Volk im 1. Gl., die andere Seite des Verhältnisses 
hervorbebend: Jehova, welcher, wenn ihr auch allerdings in unbegreif- 
licher Verblendung, obwohl er so wunderbar als euem Gott alle Zeit 
sich erwiesen, obwohl ihr euch so heilig dereinst ihm als euerm Gott 
zu dienen verpflichtet, jetzt ihn als euem Gott nicht erkennt und an- 
erkennt, dennoch in unwandelbarer Treue euer Gott bleibt, auch jetzt 
wiederum als euem Gott sich bezeuget, indem er seine Propheten be- 
auftragt, angesichts des über euch zu verhängenden Gerichts euch zu 
trösten, und mit der Verhängung des Strafgerichts über euch nichts 
Anderes im Sinne führt als zu bewirken, dass ihr ihn, welcher euer 
Gott immer gewesen, gegenwärtig noch ist und auch bleiben will, als 
euem Gott wieder erkennet und liebet. Vgl. 35, 4. — v. 2. Der v. 1 a 
begonnene Spruch Jehova*s geht fort, und die dort von Jehova an die 
Propheten gestellte Forderung, sein Volk zu trösten, wird näher be- 
stimmt durch die genaue Bezeichnung der Israel' zu spendenden Trö- 
stung. Redet zum Herzen Jerusalem's] Wiederaufnahme des Auf- 
trags V. la: tröstet, tröstet mein Volk, behufs der Anknüpfung der 
näheren Bestimmung der geforderten Tröstung. „Die Phrase 3^b;p "^^^ 
ist stehend, um den Begriff des Freundlich tröstend, beruhigend 
zasprechens auszudrücken. Eig. über das Herz herab sprechen, 
dass die Rede wie Regen erfrischend und befruchtend und erquickend 
darüberströme, gleichsam es bebrütend mit Reden (1 Mos. 1, 2). Vgl. 
den Gebrauch in 1 Mos. 34, 3; 50, 21.^ Drin Die Stadt Jerusalem 
Daturlich für die Einwohner, und Jerusalem als Haupt des Reichs für 
das Reich im Ganzen. — und] knüpft die nähere Bestimmung über 
das Zum Herzen Jerusalem's reden an. — rufet ihm zu] zu bezeich- 
nen, dasi^ das tröstende Zusprechen laut, mit aller Stärke und Ent- 
schiedenheit geschehen soll. „b{jt M*}]? ist 1) zurufen, um herbeizurufen, 
z. B. zur Hilfe, vgl. 48» 13, 2) Jemandem Etwas zurufen, vgl. 6, 3, 
bes. von Propheten, vgl. Sach. 1, 4. Jer. 7, 21."* Drlr. — dass] die 
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Angabe des Inhalts der Tröstung, des Znsprechens, des Rnfens ein-» 
führend. Derselbe ist dreifältig, entsprechend dem dreimaligen **9. — 
voll wird] erfüllt, vollendet wird, zum Abschlnss und Ende kommt, 
dermaleinst, zur Zeit des Wohlgefallens, 49, 8. — sein Kampfes* 
dienst] fit^y die Schaar, der Haufe, Heerhaufe, das Heer, Eriegsheer, 
dann der Kriegsdienst, Kampfesdienst, als bildliche Bezeichnung für 
Leidensstand, Elend überhaupt, Hi. 7, 1; 14, 14. Dan. 10, 1. Wie hier 
als Fem. noch Dan. 8, 12. Die Ankündigung der dermaleinstigen Er- 
lösung aus dem Gericht, natürlich als Folge der Bekehrung von seiner 
6ünde, um deren willen Jehova es dem Gericht jetzt preisgeben muss, 
ist die erste Tröstung , welche die Propheten dem Volke Gottes bringen 
sollen. — dass wohlgefällig erscheint] Das Niph. rsy'^p l)ed. an 
allen Stst., wo es vorkommt, 3 Mos. 1, 4; 7, 18; 19, 7; 22, 23. 25. 27, 
wohlgefällig angesehen werden, erscheinen, angenomnoien 
werden, bezügl. auf das Opfer oder den Opfernden. Von dieser im 
Sprachgebrauch allein gesicherten Bed. darf ohne Zweifel auch hier 
nicht abgewichen werden,, wie Ew. richtig erkannt hat, welcher über- 
setzt: dass angenommen, und die Erklärung gesühnt, versöhnt, ab- 
getragen werden u. dgl. ist als auf Grund falscher Auffassung des 
ganzen Satzes unrichtig gerathen entschieden abzuweisen. — seine 
lüissethat] nicht sein Sühnopfer, wie Ew. erkl., als könnte 1^;^ im 
Sinne von nMi;pn und ü^^ gebraucht werden. Jerusalem's Missethat 
selbst wird dermaleinst von JTehova wohlgefällig angenommen und zu 
seinem Heil in Gnaden gewendet werden. Die Lösung folgt Cap. 53. 
Die Ankündigung der dermaleinstigen gnadenreichen Verwendung sei- 
ner Missethat zu seinem Heil, dessen Anfang eben die Erlösung aus 
dem Gericht ist, mit deren Yerheissung die Tröstung beginnen soll, ist 
die zweite Tröstung, welche die Propheten dem Volke Gottes bringen 
sollen. — dasß] coordinirt den beiden vorhergehenden *"$ und den In- 
halt der dritten Tröstung einführend, nicht denn^ wie Drlr anninunt, 
weil dieser Satz als ein neues Hemistich bildend ganz anderer Art sein 
müsse. Die Accentuation, welche Drlr fiir sich zu haben meint, wird 
bei unserer Auffassung nicht verletzt, sofern das in den beiden ersten 
Tröstungen in Aussicht Gestellte nur die Grundlage bildet, auf welcher 
das in der dritten Tröstung zu Verheissende sich auferbauen soll, mit 
dessen Eintreten dann das seelige ewige Ende der Wege Gottes mit 
seinem Volke gekommen sein wird. Diese ewige seelige Ruhe Jeru- 
salem's im vollen Genuss des Heils zu malen, dehnt sich diese dritte 
Tröstung durch den ganzen Halbvers, die doppelte Länge der beiden 
vorbereitenden Tröstungen einnehmend. — es nimmt] in Empfang 
nimmt, empfängt, dermaleinst, wenn die Missethat wohlgefällig er- 
schienen und der Kampfesdienst voll geworden. — aus der Hand 
Jehova's] derselben, aus welcher Jerusalem zuerst den Becher seiner 
Gluth zu trinken empfangt. — Doppeltes] noch einmal so Viel, näm- 
lich an Heil und im Verhältniss zu dem, was es gegenwärtig etwa 
daran besitzt und durch das Gerieht verliert, vgl. 61, 7, wo für D:^^:^, 
vgl. Hi. 11, 6; 41, 5, in demselben Sinn m}^%3 steht, vgl. Sach. 9, 12. 
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Hl. 42, 10 ff. (regen die AnfTassnng von Drir n. Aa.: doppelte Strafe, 
spricht nicht allein die Stelle 61, 7 und dass das dritte **9 entspre- 
chend den beiden vorhergegangenen eine trostreiche Verheissnng für 
die Znknnft einfahren muss, sondern auch dies, dass nach der Lehre 
des A. T. Gottes Gerechtigkeit, so schwere Gerichte sie auch über die 
Menschen verhängen mag, doch noch viel schwerere verhängen würde, 
wenn ihr nicht immer die Gnade hemmend zur Seite ginge, dass nach 
dem A. T. die Strafen Gottes den Sünden der Menschen noch nicht 
einmal gleichkommen, geschweige dieselben und zwar um das Doppelte 
fibersteigen. Vgl. 1 Mos. 9, 8 ff. Hi, 4, 18—21. — durch] das Mittel 
bezeichnend, durch welches Jerusalem in den Besitz des Doppelten ge« 
langt, nicht für, weder s. v. a. zum Ersatz für, an Statt (z. B. 
Bitz., Ew.), in welchem Falle ntrn stehen würde, noch auch s. v. a. 
znm Lohne für (z. B. Umbr., Stier und Knbl, Drlr), da einerseits 
Heil, noch dazu doppeltes, in keiner Weise als Lohn für die Sünde 
gedacht werden kann, deren einziger Lohn Strafe ist, andererseits aber 
Ton Strafe in C^ip^, wie gezeigt worden, nicht die Rede ist. — alle 
seine Sünden] s. v. a. die ganze gewaltige Menge seiner Sünden. 
Gerade durch seine zur vollen Reife der Vollendung gedeihende Sünde, 
mit welcher es das Gericht auf sich herabzieht, soll Israel auch unter 
dem Walten der gnadenreichen Weisheit Jehova's in den Besitz des 
vollen Heils gelangen. Unrichtig Aa.: alle seine Büssungen. Die An- 
kündigung der dermaleinstigen herrlichen Wiederherstellung durch Ver* 
leOiung überschwenglichen Heils in Folge der Vollendung seiner Sünde 
ist die dritte Tröstung, welche die Propheten dem Volke Gottes bringen 
sollen. — Drei Tröstungen also sind es, mit welchen Jehova den Pro- 
pheten aufträgt sein Volk zu trösten. Und mit der folgenden in drei 
Abschnitte deutlich sich sondernden Predigt 40, 12 — 66, 24 entledigt 
sich Jesaja seinerseits des ihm gewordenen Auftrags. Man könnte den 
Inhalt der drei Abschnitte seiner Weissagungen nicht kürzer und tref- 
fender bezeichnen als mit den entsprechenden Worten dieses Verses. 
Denn der Abschnitt 40, 12 — 48, 22 hat es wesentlich zu thun mit der 
Ankündigung der dermaleinstigen Erlösung Israel's aus der bevorste- 
henden Noth des Gerichts. Der Abschnitt 49, 1 — 57, 21 handelt we- 
sentlich von der gnadenreichen Verwendung der Missethat Israel's zu 
seinem Heil von Seiten Jehova's. Der Abschnitt 58, 1 —66, 24 schil- 
dert wesentlich das überschwengliche Heil, zu welchem Israel durch 
alle seine Sünden gelangen soll. Hinzudeuten auf das Verhältniss zu 
40, 2 b findet sich in dem dritten Abschnitt 61, 7 sogar der Ausdruck 
5pti9 entsprechend dem 07^95 dort, 

Str. II: w. 3—11. Die kurzgefasste den Inhalt der folgenden 
Weissagungen 40, 12 — 66, 24 voraus bezeichnende Ausführung des von 
Jehova empfangenen Auftrags von Seiten des Propheten. Die Str. ver- 
läuft' in drei Sätzen von je 3 vv., w. 3 — 5 die Bekehrung Israel's und 
die Offenbarung der Herrlichkeit Jehova's, vv. 6 — 8 die Unbeständig- 
keit Israel's und der ewige Bestand des Worts Jehova's, v^. 9 — 11 die 
Wiederkunft Jehova's zu seinem Volk und dessen herrliche Wiederher* 
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stellang. Wie ihrem Inhalt nach sondern sich diese drei Sätze anch 
in der Form dentlich von einander ab, indem in allen drei Anfangs- 
versen, den beiden ersten, v. 3 nnd v. 6, an der Spitze des v., dem 
dritten, v. 9, in der Mitte das charakteristische Wort bip sich findet, 
charakteristisch deshalb, weil der Auftrag Jehoya*s w. 1. 2 dahin geht, 
Jerusalem dreifaltige Tröstung zuzurufen, Jesaja in dieser zweiten Str. 
dem Befehl Jehova's vorläufig genügt, und das dreifache bip die drei 
Sätze, welche es eröffnet, als den dreifachen Tröstungszuruf in Folge 
des Auftrags Jehova's erkennen lässt. 

Satz 1 : vv. 3 — 5. Die Bekehrung Israel's und die Offienbarung der 
Herrlichkeit Jehova*s. — v. 3. Die Stimme des Rufenden] s.v. a. 
die Predigt des den Befehl Jehova's zu rufen v. 2 0^*11?) seinerseits er- 
füllenden Propheten. Die Ww. »tJ^p bip sind nach v. 9, Wo die n'3959, 
welche die Stimme erheben soll, dem fi^Tp hier entspricht, wie nach der 
Natur der Sache, sofern nicht die Stimme ruft, sondern mit der Stimme 
gerufen wird, als im Genitiwerhältniss stehend zu fassen, wie schon die 
LXX und das N. T., vgl. Mtth. 3, 3. Mrc. 1, 3. Lc. 3, 4. Joh. 1, 23, sie 
gefasst haben (so u. Aa. auch Drlr), wogegen die meisten neuem AnslL 
t^yvp als Prädicat zu i^p nehmen. Gleichfalls gegen v. 9, wo, wie ge- 
sagt, rinigstt dem «TP hier entspricht, wie gegen v. 6, wo nicht ^Si*, 
sondern K*;p, und K*3P5f f^V fiiir die Fassung des «tl^P hier massgebend 
sind, ist es, wenn man die Stimme des Bufenden hier für die Stimme 
Gottes oder eines Boten Gottes hält, welche Jes. rufen höre: es ist 
die Stimme des Propheten selbst, welcher ruft, was ihm zu rufen Je- 
hova aufgegeben. — lautet] bnp hier wie 52, 8; 66, 6, aber auch 13, 4. 
Was die Stimme des Rufenden laut werden lässt, folgt nun. — in der 
Wüste] s. V. a. wenn ihr dereinst euch werdet in der Wüste befinden. 
So gemäss der Stellung des ^9^^ an der Spitze des Satzes und in 
Uebereinstimmung mit der masorethischen Accentabtheiluqg. Die was- 
serlose (41, 18; 43, 19. 20; 48, 21), unfruchtbare (41, 19; 51, 3; 55, 
13; 60, 13), unwegsame (43, 19), unbewohnte (64, 9) Wüste ist Bild 
des Unheils im Gericht, welchem Israel in Folge seiner Lossagung von 
seinem Gott und der Verdrängung desselben aus seiner Mitte, vgl. 65, 5, 
wird preisgegeben werden. Gegen den Parallelismus mit "9*325 in b 
wird von den LXX, der Vulg. und den Evangelisten an d. a. Stst. 
^^n^a zum Vorhergehenden gezogen, als wäre die Meinung Jesaja's, 
dass die Stimme des Rufenden in der Wüste ertöne, was bei Johannes 
dem Täufer, welcher die Worte auf sich anwendet, allerdings der Fall 
war, indem derselbe inmitten des in der Wüste der Sünde und des 
Gerichts wandelnden Volks seine Stimme erschallen liess. Dass von 
der babylonischen Wüste nicht die Rede ist, versteht sich so sehr von 
selbst, dass es nicht mehr sollte bemerkt werden müssen. Denn um 
den Zug Israel's aus Babylonien nach Kanaan handelt es sich im Fol- 
genden nicht mit einem Wort, sondern lediglich um einen Zug Jeho- 
va's, seinen Wiedereinzug zu seinem Volk, welches ihn Verstössen. — 
kehret] r^f sich kehren, Pi. kehren, d. i. theils wegkehren, 
Anstössiges und Störendes wegräumen, Zeph. 3, 15. Ps. 80, 10, tiieils 
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ab- und auskehreD» durch Wegräumen von Anstössigem und Stören- 
dem anfräomeni in Stand setzen, in -Ordnung bringen, an u. St. u. 57, 
14; 62, 10. 1 Mos. 24, 31. 3 Mos. 14, 36. Mal. 3, 1. Die AufTordening 
des Propheten ergeht dem. Befehl Jehova*s w. 1. 2 gemäss an Israel. 

— den Weg] den zu euch, in euere Mitte jfuhrenden Weg, welchen 
ihr in Bosheit verzäunt habt, so dass die Gemeinschaft mit euch euerer- 
seits aufgehoben ist. — Jehova's] den von Jehova zu euch fuhren- 
den. ^Y^,9 nicht s. V. a. '""»tl^O^» bezeichnet den Ausgangspunkt des 
Weges. — eben et] was durch das vorher geforderte Kehren des Weges, 
durch Wegräumen dessen geschieht, wodurch er uneben und damit un- 
gangbar geworden ist. Vgl. 45, 2. 13. In demselben Sinne steht 57, 14; 
62, 10 S29. — in der Steppe] ny'jj bedeutet im unterschied von 
'^y? Wüste, regio vasta, womit es hier im Parall. steht, die Steppe, 
das dürre, trockene Land. Ein Zustand trauriger Heillosigkeit 
wird mit r:;^'^^? wie mit "^9^^^ für Israel in Aussicht gestellt: wenn 
ihr dereinst euch werdet in der Steppe befinden. — eine Bahn] d. i. 
den Weg von Jehova zu euch, welchen ihr ungangbar gemacht habt» 
za einer Bahn, dass er wieder eine gangbare Strasse werde. Vgl. zu 
7,3. — für unsern Gott] dass Jehova ferner nicht von uns abge-* 
schnitten von sich ans nicht zu uns gelangen könne, sondern die Mög- 
lichkeit habe, den darch unsere Schuld abgebrochenen Verkehr mit uns 
wieder anzuknüpfen, zu uns einzuziehen und in unserer Mitte Wohnung 
zu nehmen und also willig von uns aufgenommen wieder ganz unser 
Gott zu werden, was er für jetzt nur halb ist, nur von seiner Seite. 
Mit ^ribfitl) bekennt sich der Prophet als, wenn auch zum Prediger 
der Basse für sein Volk von Gott in Gnaden erkohren , doch in der 
Hefe seines eigenen Wesens selbst in das Verderben seines Volks mit 
verflochten und ebenfalls verpflichtet, an der Wiederherstellung des auch 
von ihm gebrochenen Bundes mit Jehova in bussfertiger Reue mit zu 
arbeiten. — v. 4. Die nähere Erklärung zu der Forderung v. 3, den 
Weg Jehova*s zu kehren, eine Bahn für ihn zu ebenen. Alles Thal] 
jegliche Vertiefung, auf dem Wege näml. v. 3, so dass er nicht Bahn 
ist. „^s, N^^, im St. cstr. ''hf K\$f dann aber auch im st. abs. »""ht 
Sach. 14,4. (vgl. i'^J) 21, 11), in u. St. N'^S, offenbar an nj streifend," 
Drlr, ist das Tiefthal, verschieden von n^p.^ die Thalebene, vgl. 
1 Mos. 11, 2. — werde erhoben] durch Ausfüllung der Senkung. — 
nnd aller Berg] jegliche Erhebung, auf dem Wege, und zwar jede 
hohe und steile. — und Hügel] auch jede noch so geringe Erhebung 
des Weges. — werden niedrig] mittels Abtragung der Steigungen. 

— und] die Folge solcher Erhebung der Tiefen, solcher Erniedrigung 
der Höben anzuknüpfen. — werde] sofern das Werden auf der Er- 
fallong der im 1. Gl. gestellten Forderungen beruht. — das Hohe] 
^7? bed. schwerlich das Holperichte, Höckerichte, sondern das 
Hohe, als Znsammenfassung von Berg und Hügel im 1. Gl. yjl^ verw. 
mit n^}, y^. — zur Ebene] das Ergebniss desEbenens v. 3 als Ab- 
tragen der anstössigen Erhebungen des Weges. — und die Risse] 
^9)*^ kann schon nach dem Parall., indem es dem K"^^ ün 1. Gl. ent- 
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spricht, Dicht abschüssige Orte, Gebirgiges, Hügel u. dgl. be- 
deuten. Wahrscheinlich ist D^"^, &'^P?1 abzuleiten von &d*3=0^*3 (vgl. 
^5*3 u. b>'3) = y>n (vgl. öoj, -j^n}, y^fj bersten, reissen, und ta"»??-} 
bed. demgemäss Berstungen, Risse, Tiefthäler, entsprechend dem 
»""j im 1. 61. Ew.: Schluchten. — zur Fläche] das Ergebniss des 
Ebenens v. 3 als AuslFuUen der störenden Senkungen des Weges. Die 
Steigungen und Senkungen, die Anstösse und Aufhalte auf dem Wege 
Jehova*s zu seinem Volke, welche sie wegschaffen sollen, sind nichts 
Anderes als seine Sünde in den verschiedenen Formen ihrer Erschei- 
nung, durch welche seine Seele, statt gerade zu sein, aufgebläht ist, 
vgl. Hab. 2, 4 u. dazu Delitzsch. — v. 5. Und] die Angabe der Folge 
der Erfüllung der vv. 3. 4 gestellten Forderung einführend. — ge offen- 
bart wird] zur Erscheinung konunt nach langer Verborgenheit zurück- 
kehrend in die Mitte des reuigen Volks und wieder in ihm Wohnung 
nehmend und seine Wüste und Steppe in einen lieblichen Garten um- 
wandelnd. — die Herrlichkeit Jehova's] Jehova in der ganzen, 
vollen Herrlichkeit seiner Macht und Gnade. — und sehen es] das 
Erscheinen der Herrlichkeit Jehova's : in so weit ausstrahlendem Glanz 
wird sie geoffenbart! Der Plur. nach Ew. 307b. — alles Fleisch] 
die Völker der Erde draussen, welche im Finstern wandeln. Vgl. v. 6; 
49, 26; 66, 16. 23. 24. — zumal] insgesammt. Ein Lieblingsausdrack 
des Jesaja, im ersten Theil lOmal, im zweiten 17mal vorkommend. — 
denn der Mund Jehova's redet] Dies der Grund, warum die Herr- 
lichkeit Jehova's gemäss der gegebenen Verheissung unter der vv. 3. 4 
bezeichneten Bedingung gewisslich geoffenbart werden wird. So gemäss 
1, 20; 58, 14, vgl. 21, 17; 22, 25; 24, 3; 25, 8, Hitz., Drlr. Gegen 
die angef. Stst. fassen Aa. das **p als den Gegenstand des Sehens ein- 
führend in der Bed. dass. — Die vv. 3 — 5 entsprechen als vorläufige 
kurzgefasste Ausführung dem Befehl Jehova's vv. 1. 2, Jerusalem trö- 
stend zuzurufen, dass voll werde sein Kampfesdienst. Die Vollendung 
seines Kampfesdienstes wird eben geschehen kraft der Offenbarung der 
Herrlichkeit Jehova's, aber, wie bei der Verheissung Jehova's voraus- 
gesetzt worden, von dem Propheten hier ausdrücklich erklärt wird, nur 
unter der Bedingung der Bekehrung Jerusalem's zu seinem Gott. 

Satz 2: vv. 6 — 8. Die Unbeständigkeit Israel's und der ewige 
Bestand des Worts Jehova's. — v. 6. Die Stimme des Sprechen- 
den lautet] Die Ww. ^S» i^p stehen natürlich ebenso wie die Ww. 
KTP bip V. 3 im Genitiwerh. ^9^ abei; sieht augenscheinlich zurück 
auf ^ti'' V. 1, und der Sprechende ist demgemäss kein Anderer als 
Jehova. Indessen hat Jehova den Inhalt der von den Propheten seinem 
Volk zu hütenden Predigt vv. 1. 2 vollständig und deutlich genug 
bestimmt, so dass eine nachträgliche Ergänzung des dort ertheilten 
Auftrags ebenso unnöthig ist, wie sie unpassend wäre. Wirklich wird 
auch in dem Folgenden gar kein neuer Gegenstand der prophetischen 
Predigt bezeichnet, sondern der in den Ww. v. 2 enthaltene Gedanke: 
dass wohlgefällig erscheint seine Missethat, nur mit andern Worten 
wiederholt. Endlich wird mit der Annahme, dass in dem Satz vv. 6 — 8 
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zuerst ein Auftrag JehoTa's an den Propheten mitgetheilt nnd dann die 
Predigt des Propheten erst veiter fortgesetzt werde, das Ebenmass der 
Sätze zerstört, sofern der Satz vv. 3 — 5 nur Predigt des Propheten 
auf Grand des Auftrags Jehova's vv. 1.2 enthält. Demgemäss haben 
wir die Ww. *i^» b^p nicht coordinirt den Ww. N*?.^P b^p v. 3 zu 
nehmen, sondern snbordinirt, als zum Inhalt der Stimme des Rufenden 
gehörig wie das von *^*T^Si an im vorigen Satz Enthaltene. Der Pro- 
phet berichtet also, dass Jehova' noch einen weiteren Auftrag ihm er- 
theilt habe, nachdem er w. 3 — 5 die erste Tröstung dem Volke ge- 
bracht hat — rufe] «'^1? entspricht dem ^«'il? v. 2, und wie die Auf- 
forderung mit ^Kl|> an die Propheten im Allgemeinen, so ergeht sie 
mit IX^T> an den Einen von ihnen, durch welchen Jehova zu den übrigen 
spricht, und welcher dem Auftrag seinerseits Folge leistend v. 3' als 
Rufender aufgetreten ist, an Jesaja. Die Aufforderung rufe! hier 
ist aber keine andere als die v. 2 rufet, sondern der Prophet erklärt 
Dar die^ allgemeine an die Propheten überhaupt ergangene Aufforderung 
ZQ rufen als an ihn insbesondere ergangen. — und er sprach] auf 
die an ihn gerichtete Aufforderung mit einer Frage entgegnend. Subj. 
ist der von der Stimme des Sprechenden zu rufen aufgeforderte Pro- 
phet, welcher entsprechend dem »!)ip b^p v. 3 auch hier in der 3. Prs'. 
von sich redet, so dass ^891 s. v. a. '^i?*^^^') ist, wie LXX: ehta, und 
Ynlg.: dixi, dem Sinn nach richtig übersetzen. Da wir nicht eine 
dramatische Darstellung eines gegenwärtigen Vorgangs vor uns haben, 
sondern den erzählenden Bericht von einem Vorgang in der Vergangen- 
heit, ist nicht zu übersetzen: und er spricht. — was soll ich 
rofen?] Jes. lässt uns hineinblicken in den geheimnissvollen Verkehr 
des eigenen Geistes des Propheten mit dem in ihm waltenden und auf 
seine Fragen ihm Rede und Antwort gebenden Geist Jehova's. Die 
Antwort auf die Frage Jesaja's, wie er sie im Geist vernommen, folgt 
im 2. Gl. — alles Fleisch] hier nicht wie v. 5 nur die Völker der 
Erde ausser Israel, sondern die gesammte Menschheit, Israel einge- 
schlossen, ja mit vornehmlichem und ganz besonderm Absehen auf Israel. 
*-- ist Gras] Das Gras, welches unter den sengenden Strahlen der 
Sonne schnell vertrocknet, nach kurzer Herrlichkeit bald gemäht wird, 
ist häufiges Bild des Unbeständigen, Nichtigen, vgl. 1 Kön. 19, 26. 
Jes. 37, 27; 51, 12. Ps. 37, 2; 90, 5; 103, 15; 129, 6. Hi 8, 12. Dieses 
Wesen der Unbeständigkeit des Grases wird als das Wesen alles Flei- 
sches bezeichnet. Nach Massgabe des 2. Gl. und der entsprechenden 
Ww. V. 2 ist indessen nicht von der Unbeständigkeit des äussern Da- 
seins die Rede, sondern von der Unbeständigkeit des innem Lebens, 
des Lebens im Geiste. Seinem geistigen Wesen nach, mit welchem 
alles Fleisch fortwährend gerichtet vom Geiste Gottes das Wesen der 
Ewigkeit in sich tragen sollte, ist es, weil es sich nicht vom Geiste 
Gottes richten lässt, zum Wesen der Unbeständigkeit herabgesunken. 
^ nnd alle seine Fr&mmigkeit] die gesammte Frömmigkeit alles 
Fleisches, ohne dass die eines Einzigen darunter auszunehmen wäre. 
*90 bed. nirgends Lieblichkeit» Herrlichkeit, Anmuth, sondern 
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ist wie 57, 1 in der Bed. Frömmigkeit zu nehmen. — ist-wie die 
Blume des Feldes] so wie diese, vgl. Fs. 103y 15. Hi. 14,2, der 
Unbeständigkeit, Nichtigkeit anheimgefallen, so dass von Frömmigkeit, 
deren Wesen die Ewigkeit ist, gar nicht mehr bei Israel wie bei allem 
fibrigen Fleisch die Rede sein luuin. Vgl. Hos. 6, 4 : und euere Fröm- 
migkeit ist wie Morgengewölk und wie der Thau, der früh vergeht. — 
Die Yersunkenheit alles Fleisches in das Wesen der Vergänglichkeit 
Israel zu predigen, hat der Prophet von Jehova Auftrag erhalten. — 
V. 7. Nachdem der Prophet berichtet, was ihm zum Zweiten zu pre- 
digen von Jehova befohlen, leistet er predigend dem Befehl Folge. 
Zuerst in a bezeichnet Jes. das Wesen von Gras und Blume. Gras] 
•^»3^5 ohne Art. : was Gras ist. Drlr. — vertrocknet] Dies dar Wesen 
des Grases, dass es vertrocknend vergeht, nachdem es kurze Zeit in 
Frischfi gestanden. Vgl. 15, 6. — Blume verwelkt] nach kurzer 
Blüthezeit. Vgl 28, 1. — wenn] sobald, vgl 57, 16; 59, 19; 64, 6; 
66, 8. — der Geist Jehova* s] der die natürliche Welt durchwaltende, 
in den verschiedensten Weisen, wohlthätig und verderblich, sich wirksam 
beweisende, hier im versengenden Ostwinde, 1 Mos. 41, 6. Ez. 17, 10. 
Hos. 13, 15. Ps. 103, 5. 6. — daran bläst] :i)2$} in Kai nur hier, in 
Hiph. 1 Mos. 15, 11. Ps. 147, 18. — In b versichert der Prophet, dass 
das Wesen von Gras und Blume das Wesen des Volks seL — wahr- 
lich] nicht also, wie Ew. will, vgl. 45, 15; 49, 4; 53,4. — Gras] 
und Blume, was der Kürze halber nicht ausdrücUich hinzugefügt wird, 
d. i. das Wesen der Unbeständigkeit von. Gras und Blume, welche vom 
versengenden Gluthwind getroffen vergehen, in sich tragend: vom Geiste ' 
der Sünde angeweht in den Dienst der Vergänglichkeit versunken. — 
ist das Volk] ^^^ ist hier gewiss nicht wie 42, 5. 6; 62, 10 das 
Volk der ganzen Erde s. v, a. alles Fleisch v. 6, sondern das einzelne 
Volk, an welches die Predigt Jesaja's geht, Israel, das aus allem Fleisch 
zum heiligen Volk, 5 Mos. 7, 6, zum ewigen Volk, 44, 7, berufene Volk! 
Es ist mit allem Fleische Gras! — v. 8. Gras vertrocknet, Blume 
verwelkt] Nur die eine Seite des Gedanken vonv. 7, die Einweisung 
auf das Wesen der Unbeständigkeit von Gras und Blume, wird wieder 
aufgenommen und die Ergänzung der zweiten Seite, der Erklärung, dass 
das Wesen des Volks das von Gras und Blume sei, als sich von selbst 
verstehend erwartet. Die Wiederaufnahme des Gedanken von v. 7aa 
geschieht behufs der Aufstellung des Geg^ns. — und] knüpft den Gregens. 
an. — das Wort unseres Gottes] kein anderes als das grosse durch 
alle Zeiten der Geschichte IsraeFs sich hindurchziehende Wort der Ver- 
heissung Jehova's, dass in seinem Volke Israel dermaleinst alle Völker 
der Erde gesegnet werden sollen, welches Wort Israel selbst als der- 
maleinst im vollen Besitz des Segens und damit der Grerechtigkeit ste- 
hend voraussetzt. — wird bestehen in Ewigkeit] wird unwider- 
rufen als gewisslich dermaleinst zu erfüllend und endlich wirklich er- 
füllt Bestand haben und sein Wesen als das Wesen der Ewigkeit be- 
währen. — Wenn nun das Wesen des Volks der Dienst des vergäng- 
lichen Wesens ist und dennoch das Wort Gottes in Ewigkeit bestehen 
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mnss «nd boU, was Anderes folgt daraus, als dass die Missethat Israelis 
dermaleinst wohlgefällig angenommen, za seinem und alles Fleisches 
Heile verwendet werden muss? Die vv. 6 — 8 entsprechen also als vor- 
läufige korzgefasste Aasführung dem Befehl Jehova's w. 1.2, Jerusa- 
lem tröstend zuzurufen, dass wohlgefällig erscheine seine Missethat. 

Satz 3: w. 9 — 11. Die Wiederkunft Jehova's zu seinem Volke 
ond dessen herrliche Wiederherstellung. — v. 9. Auf hohen Berg] 
„nicht blos auf einen Berg, um weithin gehört zu werden, vgl. 5 Mos. 
7, 11 ff. Rieht. 9, 7. Mtth. 5, 1, sondern auch auf einen hohen Berg, 
dass es recht, recht weit gehört werde. Mit Nachdruck stehen die 
Ww. voran." Drlr. — steige du] Ueber ^^ vgl. 2, 22; 33, 14. Ges. 
151, 3. e. — Verkünderin Zion's] n'j^j^ von *iQ^ verkünden, 
bes. vom Verkünden von Sieg, Heil, Glück, vgl. 1 Sam. 31, 9. 2 Sam. 
18, 19. Ps. 68, 12, ist die Verkünderin. n'jtffS? steht aber zu IV» 
vie nachher zu O^^^'i*; nicht im Verhältniss der Apposition, so dass 
Ziou und Jerusalem als Verkünderinnen angeredet würden, wie schon 
Aq., Theod., Symm., Syr., von den Neueren z. B. Ew., Umb., Stier, 
Drlr es nehmen. Denn einmal lautet der Befehl Jehova's w, 1. 2 
dahin, Jemsalem tröstend das künftige Heil zu verkünden, und Jeru- 
salem kann demnach schwerlich hier selbst als das Heil der Zukunft 
verkündend dargestellt werden, um so wem'ger, da die vv. 3 — 9 als 
die Ausführung dem Befehl in w. 1. 2 entsprechen. Ferner ist es un- 
statthaft, Jerusalem den Städten Juda*s gegenüber zu stellen, da es 
selbst zu ihnen gehört, wie es v. 2 nur als das ganze Volk v. 1 ver- 
tretend in Betracht kommt. Endlich ist es überall Sache der Pro- 
pheten, das Heil der Zukunft zu verkündigen, nicht Sache des Volks, 
welches die prophetische Verkündigung zu, empfangen hat, vgl. 41, 27; 
52,7; 61, 1. Die Gemeine kann nur das erfahrene Heil verkünden, 
vgl. 60, 6. Hier aber ist nicht von dem getrösteten, sondern von dem 
erst noch zu tröstenden Volk die Rede. n*j^3^ ist demgemäss viel- 
mehr als im Genitiwerhältniss zu ff^ und nachher zu P^^^*^^ stehend 
ond collektivisch die Gesammtheit der Propheten bezeichnend zu neh- 
men, welche als Verkünder, t3**'?i83^, Zion's und Jerusalem's d. i. für 
Z. und J. auftreten und ihnen die Tröstungen Jehova*s zurufen sollen, 
im Sinne von Verkünderschaft, vgl. Ew. 179. c. So nach LXX, 
Chald. z. B. Gres., Hitz., Maur., Enbl. Daraus folgt aber weiter, dass 
T. 9 entsprechend dem v. 6 Worte Jehova*s enthält, aber ebenso wie 
V. 6 ans den dort angegebenen Gründen Worte Jehova*s im Munde des 
Propheten, als zum Inhalt der Stimme des Rufenden gehörig. Jesaja 
berichtet, welchen Auftrag Jehova ihm zum Dritten gegeben habe. 
DieWw. sind also mit Anführungszeichen versehen zu denken. — er- 
hebe hoch mit Kraft deine Stimme] 'tjblp ''«■"^v. vgl- ^3, 2; 37, 
23; 58, 1, entspr. dem ^> "Vl^ ^D b?, 033 dem gaj. — Verkünde- 
rill Jerusalem's] ak des Haupts der Städte Juda's, wie Zion das 
Haupt Jemsalem's. — erhebe hoch] näml. deine Stimme. — nicht 
förchte dich] ohne dich zu ftürchten, als ob nämlich deine Verkün- 
digung nicht in ErftUnng gehen werde. Ein einen begleitenden Um- 
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stand bezeichnendes Nebensätzchen. — sprich zu den St&dten Jn« 
da*8] zu Jerusalem, der Hauptstadt, und allen übrigen Städten des 
Landes, zu meinem ganzen Volke. — siehe] eröffnet die Verkündung 
der Verkünderin, bedeutungsvoll hinweisend auf das zu Verkündende. 
— euer Gott] Die Wiederkunft Jehova*s zu seinem Volk in der voll- 
sten Liebesbeweisung als sein Gott bezeichnet Jesaja als den herrlichen 
Gegenstand der den Propheten anbefohlenen Verkündung an Israel. — 
V. 10. Der Bezeichnung des dritten Gegenstandes der von Jehova den 
Propheten insgesammt aufgegebenen Verkündung für Israel folgt in 
vv. 10. 11 die Ausfuhrung des Befehls von Seiten Jesaja's. Den an 
die n'i^^n^p im Allgemeinen ergangenen Auftrag nimmt Jesaja seiner- 
seits auf als *^^yip auftretend. Siehe] eröffnet auf Grund des nach 
V. 9 an ihn ergangenen Auftrags die trostreiche Verkündung Jesaja*s 
an das Volk, dass sein Gott komme. — der Herr Jehova] gewählte 
Bezeichnung Gottes wie 3, 15; 7, 7; 10, 24 u. ö. — wird kommen] 
zurückkehrend zu seinem Volk, welches er eine Zeit lang verlassen 
muss. — als Starker] eig. im Starken d. i. in der Eigenschaft und 
Beweisung des Starken, vgl. 2 Mos. 6, 3. Ps. 39» 7. Ges. 151. 3. a. 
Ew. 277. b. Für diese auch von Drlr angenommene Fassung spricht 
der folgende Satz. Aa. nehmen nach dem Vorgang der alten Ueberss. 
pTp als Subst. (Ew. 298. c): mit Macht. — und dem] Die Ww. 
^D n^titt lySp sind, wife der Gebrauch des Part. ri^T^StD zu zeigen 
scheint, nicht als unabhängiger, dem vorhergehenden coordinirter Satz 
zu fassen, sondern bilden einen dem in den vorangehenden Ww. ent- 
haltenen Hauptsatz untergeordneten Belativsatz zur Fortsetzung und 
Erklärung der Bestimmung in P|7^> aus Velchem ^ zu wiederholen ist, 
60 dass der Satz vollständig lauten würde: ib n^^tt W| "^^{^S^. — 
sein Arm] Der Arm Jehova*s ist Bezeichnung seiner Allmacht, vgl. 
48, 14; 51, 5. 9; 52, 10; 53, 1; 59, 16; 62, 8; 63, 5. 12. — herr- 
sehet] Den richtigen Gesichtspunkt für die Auffassung des 1. Gl. gibt 
63, 19. Wie der Prophet dort klagt, dass Jehova von Ewigkeit her 
über sein Volk nicht herrsche, so verheisst er hier tröstend, dass Je- 
hova dermaleinst als Starker wieder erscheinen werde, als der mit 
seiner Allmacht fortan über seinem Volke schützend und schirmend 
walte. — siehe] ninunt das rrpri zu Anfang des v. wieder auf, um 
eine neue, die des 1. Gl. zusammenfassende Bestimmung anzuknüpfen, 
in welcher Eigenschaft Jehova kommen werde. — sein Lphn mit 
ihm] als mit welchem sein Lohn, als welcher seinen Lohn mit sieb 
bringt. Die Ww. sind ebenfalls, wie auch die folgenden, als dem 
Hauptsatz in aa untergeordneter Relativsatz zu nehmen. Der Lohn, 
mit welchem Jehova dereinst zu seinem Volk wiederkommen wird, be- 
steht aber in dem im 1. Gl. in Aussicht gestellten Walten über ihm 
als Schutzherr, und dieses wird als Lohn bezeichnet» sofern es die 
Folge der Bekehrung Israel's zu seinem Gott ist. — und seine Ver- 
geltung] nby© eig. das Thun, dann das Erthane, Erworbene, 
daher der Lohn, die Vergeltung. — vor ihm] in der Hand von 
ihm gehalten , um sie darzureichen. Vgl. 62» 11, wo die Ww% des 
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2. Gl. sich irörtlich wiederfinden. — v. 1 1 . Die Ausfllhrung der Ver- 
faeissang v. 10, dass Jehova als allmächtiger Schützer nnd Schirroer 
seines Volks kommen werde. Wie ein Hirte] einem Hirten gleichend, 
dem er eine Zeit lang nicht gleichen wird, znm Hirten werdend, was 
er eine .Weile nicht sein wird, in der EHgenschaft nnd Beweisnng des 
Hirten wieder auftretend nnd handelnd, als Hirte. — wird er seine 
Heerde weiden] wird Jehova Israel's alsdann wieder seiner Heerde, 
seines Volks, sich weidend annehmen, nachdem er eine Zeit lang im 
Zorn es sich selbst überlassen hat. Dies die natürlichste nnd einfachste, 
aach 2. B. von Ges., Hitz., Umb, befolgte AnfTassnng. Stier verbin- 
det T^^^ mit nj*^5: wie ein Hirt seine Heerde wird er weiden, nnd 
Ew., Drlr fassen die Ww. ny*]*: 'i'l^jj als Relativsatz: wie ein Hirte, 
der seine Heerde weidet, nicht ein Miethling Job, 10, 12. — Vgl. 
ubr. t Mos. 48, 15; 49, 24. Ps. 80, 2. — Die folgenden Ww. des v. 
enthalten nnn die Ansfuhmng des in den erklärten Ww. enthaltenen 
allgemeinen Gedankens, indem sie die Hirtensorge Jehova*s fiir sein 
Volk im Besondem schildern. — mit seinem Arme] in kräftiger Be- 
weisnng seines Armes, seines allmächtigen Waltens, vgl. v. 10. Gegen 
den Sprachgebranch erklärt man gewöhnlich: in seinen Arm. Um 
so verstanden werden zu können, müsste es heissen: v^bh^T bj, vgl. 
Hos. 11, 3. * — wird er samm^eln] sammelnd zusammenhalten, vor 
Zerstreuung hüten. — die Lämmer] die jungen, kleinen, schwachen 
Glieder seiner Heerde. In Bez. auf die Form s* Ges. 91. 6, 6. Ew. 
189. g. — und in seinem Busen] an seiner Brust auf seinen Armen, 
zum Schutz, zur Erwärmung, zur Nährung. Vgl. 4 Mos. 11, 12. 2 Sam. 
12,3. — 49,22; 60,4..— wird er sie tragen] damit sie gehend 
sich nicht zerstreuen , nicht straucheln , sich nicht verwunden , nicht 
ermüden. Vgl. 46, 3. 4; 63, 9. 4 Mos. U, 12. — die Säugenden] 
vgl. 1 Mos. 33, 13. Ps. 78, 71, die Schafeütter, D-^^O"), also die älte- 
ren, grösseren, stärkeren* Glieder seiner Heerde, auch sie so wenig 
wie die Lämmer sich selbst überlassend. — wird er leiten] damit 
auch sie nicht ohne Leitung sich verirren, fallen, sich stossen, sich 
überlaufen. Vgl. 1 Mos. 33, 13. — Solche Hirtenpflege, wie sie hier 
der Prophet dem Volke von Seiten seines Gottes für die Zukunft in 
Aussicht stellt, ist wahrlich das Doppelte von dem, was ihm je bis 
dahin von Sorge und Pflege seines Gottes zu Theil geworden. Die 
vv. 9—11 entsprechen also in Wahrheit als vorläufige kurzgefasste 
Ausfuhrung dem Befehl Jehova's w. 1. 2, Jerusalem tröstend zuzu- 
mfen, dass es Doppeltes nehme aus der Hand Jehova*s durch alle 
seine Sünden. 

Wenn nun die drei Sätze der zweiten Strophe des Eingangs vv. 
3—1 1 den drei Sätzen der ersten Strophe vv. 1 . 2 als Ausführung ent- 
sprechen, und wenn die letzteren, wie oben bemerkt worden, den Inhalt 
der drei Abschnitte der folgenden Weissagungen Jesaja*s 40, 12 — 66, 
24 ün Allgemeinen kurz voraus bezeichnen, so folgt, dass diesen drei 
Abschnitten auch die drei Sätze der zweiten Strophe des Eingangs vv. 
3 — 11 entAprechen und ihren Inhalt in Kürze zusammengefasat enthal- 
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ten müssen. So verhält es sich bei genauerer Einsicht auch wirklich. 
Der erste Abschnitt 40, 12 — 48, 22 handelt von der Bekehrang Israers 
nnd der Offenbarung der Herrlichkeit Jehova's, kraft deren sein Kam- 
pfesdienst voll wird. Der zweite Abschnitt 49, 1 — 57, 21 handelt von 
der Unbeständigkeit IsraeFs nnd dem ewigen Bestände des Worts Je- 
h'ova's, kraft dessen seine Missethat wohlgefällig erscheint. Der dritte 
Abschnitt 58, 1 — 66, 24 handelt von der Wiederkunft Jehova*s zu sei- 
nem Volk und dessen herrlicher Wiederherstellung, kraft deren es Dop- 
peltes nimmt aus der Hand Jehova's. Hinzudeuten auf das Verhält- 
niss zu w. 9 — 11, finden sich in dem die Mitte des dritten Abschnitts 
bildenden Cap., 62, 11, die Worte des die Mitte des dritten Satzes hier 
bildenden Verses, v. 10: vjyj) Snb;j^ti inij h'njip r^iri. 
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Capp. XL, 12— XLVin, 22. 

Die Bekehrung IsraeFs - und die Offenbarung der Herrlichkeit 
Jehova*s, kraft deren sein Elampfesdienst voll wird. 

Der erste Abschnitt der Weissagungen Jesaja's Capp. 40, 12 — 66, 
24 zerfällt in neun Stücke (dreimal drei): Cap. 40, 12—31, Cap. 41, 
Cap. 42, Cap. 43, Cap. 44» Cap. 45, Cap. 46, Cap. 47, Cap. 48. 

Stflrk I« 

Cap. 40* 12—31. 

Kieki HermbmiBhsn dM uMmMehm OoUew in die Endtiehkeit^ sondern Elrhekmf 

«II ihm führt lermel «um Heii. 

Das den ersten Abschnitt eröffnende Stück zerfällt in drei Stro- 
phen, von welchen die erste und dritte je 5 vv., die mittlere 10 w. 
enthalt. Str. I: w. 12 — 16. Die Unendlichkeit Jehova's. Str. II: 
w. 17 — 26. Nicht Herabziehen des unendlichen Gottes führt Israel 
zum Heil. Str. HI: w. 27 — 31. Erhebung zu dem unendlichen Gott 
führt Israel zum Heil. 

I. 

40, 12. Wer misst mit seiner Hand das Wasser und bestimmt den 
Himmel mit der Spanne und fasst mit dem Drittel den Staub 
der Erde und wägt mit der Wage die Berge und die Hügel 
mit Wagschalen? 13. Wer bestimmt den Geist Jehova*s, und 
einen Mann seines Käthes» lässt er ihn erkennen? 14. Mit 
wem berathet er sich und lässt ihn einsehen und lehrt ihn im 
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Gange des Gerichts , und lehrt ihn Erkenntniss und lässt ihn 
den Weg der Einsicht erkennen? 15. Siehe! die Völker sind 
wie ein Tropfen aus einem Eimer mid werden wie das Ge- 
krümel der Wagschalen geachtet; siehe! die Länder hebt er 
wie das Pünktchen empor. 16. Und der Libanon — es ist 
nicht genüg Brennen, und sein Gethier — es ist nicht genug 
Brandopfer ! 

n. a. 

40^ 17. Alle Völker sind wie Nichtiges vor ihm, von dem Nichts und 

der Leere werden sie geachtet ihm. 18. Und nach wem wollt 

ihr ähnlich machen Gott, und was für eine Aehnlichkeit wollt 

ihr aufstellen für ihn? 19. Das Bildwerk giesst ein Meister, 

und ein Schmelzer beschlägt es mit dem Golde, und Kettchen 

von Silber ein Schmelzer. 20. Der Arme als Hebe — einen 

Baum, der nicht morschet, wählt er, einen weisen Meister 

sucht er sich, zuzurichten ein Bildwerk, das nicht wanket. 

21. Wollt ihr nicht erkennen? Wollt ihr nicht hören? Ist euch 

nicht verkündigt worden von Anfang? Sehet ihr nicht ein die 

Gründe der Erde? 

b. 

40,22. Der sitzet über dem Kreis der Erde, und ihre Wohner sind 
wie Heuschrecken, der ausspannt wie den Schleier den Himmel 
und ihn ausbreitet wie das Zelt zum Wohnen! 23. Der hin- 
gibt Fürsten dem Nichtigen, und Bichter der Erde wie die 
Leere macht! 24. Weder werden sie gepflanzt, noch werden 
sie gesäet, noch wurzelt in der Erde ihr Strunk, und er bläst 
auch nur an sie, und sie vertrocknen, und der Sturmwind 
trägt sie wie die Spreu davon! 25. Und nach wem wollt ihr 
ähnlich machen mich und soll ich gleichen? spricht der Heilige. 
26. Erhebet zur Höhe euere Augen und sehet: wer hat ge« 
schaffen dieses? D^r hervorgehen lässt in der Zahl sein Heer! 
Ihnen allen ruft er mit Namen, durch den Starken an Macht 
und den Gewaltigen an Kraft^wird nicht Einer vermisst 

in. 

40, 27. Warum sprichst du, Jakob, und redest du, Jsrael: verborgen 
ist mein Weg vor Jehova, und an meinem Gott geht mein 
Becht vorüber!? 28. Hast du nicht erkannt, oder hast da 
nicht gehört? Der ewige Gott, Jehova, der geschaffen die Enden 
der Erde, wird nicht müde und wird nicht matt, es ist keine 



t9 Stfick I, C^. 40, Ij^— 31. 

Erforschung für seine Einsicht! 29« Er gibt dem Müden Kraft 
und verleiht dem Ohnmächtigen Stärke in Fülle. 30. Und 
müde werden Jünglinge und werden matt, und Rüstige strau- 
cheln, straucheln. 31. Und die auf Jehova hoffen, verjüngen 
die Kraft, lassen aufsteigen die Schwinge wie die Adler, laufen 
und werden nicht matt, gehen und werden nicht müde. 

Str. I: w. 12 — 16. Die Unendlichkeit Jehova's. — v. 12. Wer] 
nicht s. V. a. wer anders als Jehova, wie Jnehrere Ausll. wollen, son- 
dern nach vv. 13. 14 s. v. a. wer unter den Menschen. — misst] 
8. V. a. ermisst, nicht: hat gemessen s. v. a. hat abgemessen. 
Es ist nicht die Rede von dem göttlichen Abmessen, sondern von dem 
menschlichen Ermessen, Nachmessen des von Gott Abgemessenen. Das 
]?erf. steht zur Bezeichnung des Unmöglichen als Unwirklichen, nicht 
Vorkommenden. Vgl. 65, 1. 2. — mit seiner Hand] i^ die hohle 
Hand, nur hier, vgl. hri 1 Kön. 20, 10. Ez. 13, 19. — das Wasser] 
des Meeres. Die Hand des Menschen — und das Wasser des Mee- 
res! Welches Maass jfur das Unermessliche! — und bestimmt] 13? 
feststellen, bestimmen, abwägen, vgl.T. 13. — den Himmel] 
in seiner unendlichen Ausdehnung, vgl. Ps. 103, 12. — mitderSpanne] 
vgl. 2 Mos. 28, 16; 39, 9. 1 Sam. 17, 4. Ez. 43, 13. — und fas-stT 
b« in Kai nur hier, vgl. b»^? 1 Kön. 8, 27. — mit dem Drittel] 
noch Ps. 80, 6. Bez. eines Maasses wie unser Viertel. — den Staub 
der Erde] der nicht gemessen wird, so wenig als gezählt. Hos. 2, 1. 
— und wägt] schätzt nach dem Gewicht. h'S!^ vgl. 46, 6; 55, 2. — 
mit der Wage] D^^ noch Spr. 16, 11. — die Berge] die kraft ihrer 
unendlichen Gewichtigkeit nimmer wankenden, ewig stehenden, vgl. 1 Mos. 
49, 26. — und die Hügel] selbst diese! — mit Wagschalen] 
0?3TÄb, im Untersch. von- 0^5, die Schalen der Wage. — Mit sei- 
nen kleinlichen Maassen und Werkzeugen die Welt in ihren Theilen, den 
grossen wie den kleinen, zu messen, das muss der Mensch wohl lassen. 
Die Welt ist für ihn unermesslich. Aber Jehova hat, als er sie schuf, 
Wasser, Himmel und Erde und die Berge und Hügel mit wunderbarer 
Macht und Weisheit auf das Allergenaueste abgewogen und abgemessen, 
Tgl. Hi. 38, 5 ff. Dieses Unvermögen des Menschen, nachzumessen, was 
Gott abgemessen hat, erweiset Gott in seiii^ Unendlichkeit. — v. 13. 
Wie der Blick in die Natur» v. 12, so beweiset auch der Blick in die 
Geschichte die Unendlichkeit Jehova's. Wer bestimmt] ermisst, er- 
forscht, durchschaut, ergründet. — den Geist Jehova's] als die 
Stätte seines Rathes, seiner Gedanken, seiner Gründe und Absichten 
bei dem, was er thut. — und einen Mann seines Rathes, lässt 
er ihn erkennen?] einen Mann, ihn auf diese Weise zum Manne 
seines Rathes machend, in seinen Rath einweihend, lässt Jehova einen 
Mann erkennen, näml. seinen Rath? '*Wft xi'^t^, des Nachdruckes hal- 
ber vorangestellt, iängt also als Acc. ab von Tl^^ in ^sy^^v und 
wird in dem Suff, wieder aufgenonunen, und was Jehova keinen Mann 
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erkennen lässt, ist ans in^ vS*«^ zu entnehmend seine Tiff, Unstatt- 
haft ist es, wenn Andere im 2. 61. V? wiederholen und '^^J^^y^ als 
Relativsatz fassen, entweder auf iny;^ td**^ (Ges., Hitz., Maur., Umb., 
Knbl) oder besser auf Jehova (Drlr) als Subj. bezüglich. Die Auf- 
fassung von Ew.: und offenbart — ein Mensch ^v- ihm seinen Rath? 
Yerstösst. einerseits gegen 46, 11, wonach die Ww. inys ^^9 den Ac- 
centen gemäss nicht getrennt werden dürfen, und andererseits gegen 
den Parallelismus, nach welchem das Subj. des Erkennens der Mensch 
sein moss. — Der Bath Jehova*s misst die Geschicke der Völker und 
der Einzelnen mit wunderbarer Weisheit ab. Aber einzudringen in 
seinen Rath und nachmessend zu ermessen, was er abmisst, wer ver- 
mag das? Dieses Unvermögen des Menschen, in den Geist Jehova's 
einzudringen und, was sein Rath abmisst, nachmessend zu ermessen, 
erweiset ihn in seiner Unendlichkeit. — v. 14. Zusammenfassung der 
beiden Gedanken vv. 12. 13. Das 1. Gl. entspricht dem v. 13, das 
2. Gl. dem v. 12. Mit wem] mit welchem Menschen s. v. a. mit 
keinem Menschen. — berathet er sich] vgl. 45, 21. Entspricht dem 
in^ «3^19 V. 13: wen macht er zum Manne seines Rathes? — und 
lässt ihn einsehen] gewährt ihm, sich berathend mit ihm, eine Ein- 
sicht, einen Einblick, näml. in seinen Geist, in seinen Rath, wie die 
folg. Ww. erklären. — und lehrt ihn] nimmt ^»r?*!! auf, um den 
Gegenstand zu bezeichnen, welchen er Niemanden einsehen lässt. — 
im] fuhrt den Gegenst. des Lehrens ein. ^V mit ^ nur hier wie 
»•yr. z. B. Ps. 25, 8. — Gange] n*!» der Gang, die Art und Weise, 
vie es geht, hergeht. — des Gerichts] t^f^V bez. die wirksame 
Offenbaning der ny;, das richterliche Walten Gottes in der Geschichte, 
welches Kiemand nach Grund, Wesen und Ziel ermisst. — nnd lehrt 
ihnErkenntniss] entspr. dem ^»V^n V?^3 im 1. Gl. Jehova gewährt 
keinem Menschen Erkenntniss, nämlich seiner in der Schöpfung der Welt 
bewiesenen Alleinsicht, wie die folgenden Ww. erklären. — und lässt 
ihn erkennen] wie v. 13. — den Weg] ^"3*3 der Weg, die Art und 
Weise des Einhergehens. — der Einsicht] seiner, der göttlichen, 
Dämlich, welche er bei der Schöpfung bewiesen, da er Alles im Gros- 
sen und Kleinen abgemessen. Der Flur. n*i3^3^ soll offenbar den Be- 
griff der Alleinsicht ausdrücken, wie nS^ip^ die Allweisheit bezeichnet. 
Jehova gewährt keinem Menschen die volle Erkenntniss seiner in der 
Einrichtung der Welt geoffenbarten Weisheit. Vgl. Hi. 28, 1 ff. — 
T. 15. Siehe] hinzuweisen auf die im Folgenden zu bezeichnende Un- 
endlichkeit Jehova's in Hinsicht auf seine Macht. — die Völker] die 
Völker der Erde insgesammt s. v. a. alles Fleisch v. 6. — sind wie 
ein Tropfen] Ift nur hier. Ein einzelner Tropfen Wasser — etwas 
beinahe Verschwindendes, fast dem Nichts gleich Konunendes! — aus 
einem Eimer] herausgenommen aus einem ganzen grossen Eimer mit 
Wasser. Zu noch stärkerer Hervorhebung der Geringfügigkeit des ein- 
zehien Tapfen hinzngef&gt. Vgl. *«>^ 4 Mos. 24, 7. Dem Sinne nach 
ist also p hier s. v. a. 7. So richtig Hitz. Die gewöhnliche, auch 
von Drlr gebilligte Erkl. : vom Eimer herabhängend s. v. a. am Eimer, 
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ist unpassend, weil die Hinweisnng auf das Herabhängen des einzelnen 
Tropfen vom Eimer in der Yergleichnng keine Bedentnng hat — FQr 
wen die Völker wie ein Tropfen ans einem Eimer sind, ist ans dem 
Zusammenhang klar. — nnd werden geachtet] nämlich von Jehova 
in seiner Allmacht. «- wie das Gekrümel der Wagschalen] wie 
der bei^m Abwägen abgebröckelte Krümelstanb anf den Wagschalen, 
welcher kein Gewicht hat. — siehe! die Länder] die Länderstrecken, 
auf denen die Völker, die Erdtheile, die Welttheile. — hebt er em- 
por] vgl. 63, 9. Es ist aber nicht von etwas Wirklichen, sondern von 
etwas Möglichen die Bede: wenn er will, kann Gott die Länder em- 
porheben, d. i. entgründen. So auch ümb., Stier, Drlr. — Hjtz. nimmt 
^CP} in der Bed. tragen, Ew. in der Bed. wägen. Aa. nehmen bnts^ 
als Relativsatz, bezügl. auf 7*39, und erkl. entweder: das er wegrafft 
f. welches man wegra£ft s. v. a. welches weggerafft wird, näml. vom 
Winde, z.B. Ges., Maur., oder: der geworfen wird, wie fliegender, 
verfliegender Staub, wie Kn., welcher V)B1 als Impf. Niph. von ^^sa 
werfen, schleudern 22, 17. Jer. 22, 28 ableitet — wie das Pünkt- 
chen] wie das gewichtlose Stäubchen. — v. 16. Und] knüpft zun 
Schluss die Hinweisung an anf die Unendlichkeit Jehova's hins. seiner 
Herrlichkeit. — der Libanon] selbst wenn man den Libanon ninunt 
mit der unermesslichen Fülle seines Holzes, lid?) steht absolut und 
ist den Accenten gemäss nicht mit den folg. Ww. zu verbinden. — 
es ist nicht genug Brennen] das Verbrennen des ganzen Libanon 
ist kein genügendes Verbrennen, gewährt kein Feuer, wie es sein muss, 
nm ein der Herrlichkeit Jehova*s entsprechendes Opfer darin zu ver« 
brennen. — und sein Gethier] wenn man anch die unzähligen Thiere 
nimmt, von welchen der Libanon wimmelt, in^r? steht ebenfalls abeo- 
lut. — es ist nicht genug Brandopfer] das gesanmote Gethier des 
Libanon gibt kein der Herrlichkeit Jehova's an Grösse entsprechendes 
Brandopfer ab. — Jehova ist in seiner Unendlichkeit so hoch erhaben, 
dass der Mensch nicht einmal im Stande ist, im Gefühl seiner Schwäche 
seine Hingabe an Gott in irgendwie würdiger Weise darzustellen! — 
Wie die Str. innerlich durch die Einheit des in ihr herrschenden Ge- 
danken zusammengehalten wird, so stellt sie sich auch äusserlich als 
ein Ganzes dar, sofern ihre beiden ersten w. den beiden letzten in 
' der Form entsprechen. Die beiden ersten w. nämlich, w. 12. 13, be* 
ginnen gleichmässig mit ^^, und die beiden letzten w., w. 15. 16, be* 
ginnen nicht blos gleichmässig ihre beiden Glieder in derselben Weise, 
sondern enthalten auch in ihren beiden Gliedern jeder ein eigenthüm- 
liches Wort, upd zwar bildet das charakteristische Wort von v. 15 mit 
dem charakteristischen Wort von v. 16 einen Gleichklang. Vgl. fO — 

ir» V. 15, "g r» — T — "^ r» — 1 V. i6. 

Str. II: w. 17 — 26. Nicht Herabziehen des nnendlichen Gottes 
föhrt Ifi(tael zum Heil. Die Str. sondert sich deutlieh in zwei Sätze 
von je 5 vv., w. 17—21 und w. 22—26. Beide Sätze haben den-- 
selben charakteristischen Mittelpunkt und dasselbe charakteristiBche 
Ende. Den charakteristischen Mittelpunkt des ersten Satzes bilden 
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Ww. ie 1^5p "^"Hn in» sweiten v. vom Anfang des Satzes ans, v.lSa. 
Den charakteristischen Mittelpunkt des zweiten Satzes bilden die entspre- 
chenden Ww. JTJTjS^n '*3^'*>?tJ«? "•«"ipi im zweiten v. vom Ende des Satzes 
aus, V. 25a. Das charakteristische Ende des ersten Satzes macht die 
Anrede an Israel in der 2. Prs. pl. aus in v. 21. Das charakteristische 
Ende des zweiten Satzes macht die entsprechende Anrede an Israel aus 
in der 2. Pts. pl. in v. 26. Ausserdem beginnt der zweite Satz charak- 
teristisch mit dem Eintreten der Participia aiÖ*"s »"^ö^^'^t v. 22, W^sn, 
V. 23, dergleichen kein einziges in den vorhergehenden vv, sich findet. 
Satz 1: w. 17— 21. v. 17. Alle Völker] noch bestimmter 
als die Völker v. 15. — sind wie Nichtiges] wie Etwas, 
das nicht vorhanden ist.^ V. 15 dafür bildlich wie ein Tropfen aus 
einem Eimer. — vor ihm] vor, für Jehova, was v. 15 aus dem 
Zosammeohang nur zu ergänzen war. — von] vgl. 41, 24. IV ist ge- 
wiss nichts wie z. B. noch Umb., Stier meinen, comparativ zu nehmen : 
weniger als, da Nichts weniger sein kann als Nichts, sondern es be- 
zeichnet entweder die Absonderung , wie es z. B. Hitz. , Maur. , En. 
fassen, oder richtiger den Ursprung, in jedem Falle die Zugehörigkeit 
und Gleichartigkeit, vgl. 44, 11, so dass allerdings D999 dem Sinne 
nach s. v. a. 0^:f 41, 12 und 0^^ 41, 29. — dem Nichts] D99 
eig. das Aufhören, das Ende. — und der Leere] vgl. zu 24, 10; 
29,21. — werden sie geachtet ihm] ib war v. 15 aus dem Zu- 
sanunenhang zu erg&nzen. Für: von dem Nichts und der Leere 
hier v. 15 bildlich: wie das Gekrümel der Wagschalen. V. 17 
oimmt den Gedanken der Unendlichkeit Jehova's im Verhältniss zu 
allen Völkern aus der ersten Str. auf, um eine Folgerung anzuknüpfen. 
*- V. 18. Und] knüpft die Folgerung aus dem vorhergehenden Satz 
ao. — nach] h^^ wofür in demselben Zusanunenhang 46, 5 ) steht, 
ist im Verhältniss zu, in Beziehung zu, nach. — wem] welchem 
Menschen, welchem auch noch so herrlichen, grossen und schönen, 
da die Völker insgesanmit wie Nichtiges vor ihm sind, von dem Nichts 
QDd der Leere ihiü geachtet werden. — wollt ihr ähnlich machen] 
oäml. in bildlicher Darstellung. Vgl. 46, 5. Ueber 1 s. Ew. 191. a. b, 
ab. ^ Ew. 115. d. 194. a. — Gott] den Unendlichen! Als solchen 
gerade bez. Gott der Name ^9« — und was für eine Aehnlich- 
keit] unter den Menschen und im Verhältniss zu ihm. — wollt ihr 
aafs teilen] ansfindig und geltend machen. — für ihn] ihn nach ihr 
ähnlich za machen in bildlicher Darstellung. Wenn Israel den Unend- 
lichen einem Menschen ähnlich macht, da er keinem Menschen und 
kein Menach ihm ähnlich ist, so zieht es den Unendlichen in die End- 
lichkeit herab. — v. 19. Herabziehen des Unendlichen in die Endlich- 
keit ist die Darstellung desselben unter dem Bilde eines Menschen 
ferner aber auch darum, weil zu solcher bildlichen Darstellung die 
radlichen Stoflfe und Kräfte in Anwendung kommen und der Unendliche 
doch der Schöpfer aller weltlichen Stoffe und Kräfte ist. Jesaja schil- 
dert zunächst w. 19. 20 die Art und Weise der Verfertigung der Got- 
teabilder. £r bezeichnet die verschiedenen Stoffe, aus welchen, die ver- 
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schiedenen Kräfte, dnrcb welche sie gefertigt werden. Das Bildwerk] 
das Knnstgebilde , welches Jehova in der Aehnlichkeit des Menschen 
darstellen soll, b^^ von ^^f schneiden, Holz oder Stein, bez. eig. 
ein Schnitzbild, von Holz oder Stein. In diesem Sinne, fasst es 
nach den- alten Ueberss. z. B. anch Ges. Wegen des Folgenden ist 
es jedoch vielmehr in weiterem Sinne in der Bed. Bildwerk über- 
haupt zn nehmen. Vgl. 44, 10. b^j^n ist vorangestellt, nicht mn die- 
ses selbst, sondern um "^JQ} und td'n^ hervorzuheben, auf deren Hervor- 
hebung allein es im Zusammenhange ankommen kann, und deren Stel- 
lung durch die Yoranstellung von ^9^*? ebenfalls eine ungewöhnliche 
ist — giesst] Zum Giessen gehören aber Metalle! ':{D) bed. weder 
im weiteren Sinne verfertigen, wie es die alten Ueberss. nehmen, 
noch, wie Hensler und Ges. wollen, umgiessen, mit einem Metallüber- 
zug versehen, wovon erst im Folg. die Rede ist. — ein Meister] 
also ein Mensch! vS'^p bez. urspr. den mit scharfen Werkzeugen Arbei- 
tenden, in Holz, Stein, Metall, dann aber überhaupt den Arbeiter, 
Künstler, Meister, auch den Gussarbeiten liefernden, wie hier. — 
und ein Schmelzer] also wieder ein Mensch! C|'3^ der Schmelz^er, 
Gussarbeiter, bez. den feine Gussarbeiten aus edeln Metallen Ver- 
fertigenden im Gegens. zu ti'np, womit der gröbere Arbeiten aus Eisen, 
Erz Liefernde bezeichnet wird. — beschlägt es mit dem Golde] 
91^*7 bed. zunächst stossen, treten, stampfen, vgl. 2 Sam. 22,43. 
Ez. 6, 11; 25, 6, dann breit schlagen, vgl. Pi. 2 Mos. 39, 3. 4 Mos. 
17, 4, daher überh. ausdehnen, vgl. 42, 5; 44, 25. Ps. 136, 6, end- 
lich schlagend überziehen, beschlagen a. u. St. Vgl. 41, 7. — 
Vgl. 30, 22. — :3n}n steht, weil von der bewussten zum Beschlagen 
des Bildwerkes bestimmten Menge Goldes die Rede ist. — undEett- 
chen] Vor riipjQT, welches nur hier vorkommt, vgl. jedoch 1 Kön. 
6, 2t. Ez. 7, 23, ist aus anjs zu wiederholen p, vgl. 41, 7. — von 
Silber] Erz, Gold und Silber also sind die Stoffe, ans welchen das 
Gottesbild gefertigt wird! — ein Schmelzer] verschieden von dem 
im 1. Gl. bezeichneten, vgl. 41, 7. Präd. ist ^ä??T.. So auch Hitz., 
Ew., Drlr. Aa. nehmen das Part. t|'nis f. das Yerbum finitum: und 
schmelzet silberne Kettchen daran d. i. löthet sie daran. Aber 
Cl'ü^tt kann im 2. Gl. unmöglich anders genommen werden als im 1., 
Cl'^y bed. nicht löthen, die Ergänzung von daran ist willkürlich, und 
das Part, statt das Perf. oder Impf, in diesem Znsammenhang ist 
grammatisch unmöglich. Ein Meister und zwei Schmelzer also sind es, 
von welchen das Gottesbild gefertigt wird! — v. 20. Nachdem v. 19 
die Art beschrieben worden, in welcher der Reiche sein Gottesbild ver- 
fertigen lässt, bezeichnet Jes. hier die Weise, wie der Arme, welcher 
Metalle nicht auf^renden kann, Gott im Bilde darstellt. Der Arme] 
1?^;^ wie 1S>99 Pred. 4, 13; 9, 15. 16 kein nur der späteren Zeit an- 
gehöriges Wort, wie aus 5 Mos. 8, 9 hervorgeht — als Hebe] tVf'^lt^ 
bed. die Hebe, die Weihegabe, das Weihegeschenk an Gott in 
der Höhe. Schwerlich aber ist rT!^^^^ nach der Meinung der .AnslI. 
als Acc. resp. mit )^^^9 zu verbinden: wer arm an Gabe. Yielniehr 
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ist es nach dem VoncUag Drlr's als zweiter Acc. abhäogig toh ^Vl 
zu nehmen. Es ist vorangestellt des Nachdruckes halber: als Hebe, 
da er doch anch eine darbringen mnss und will, mn auch ein Gottes- 
bild zn bekommen f Erz, Gold und Silber aber nicht aufzubringen im 
Stande ist. — einen Baum] im Walde, vgl. 44, 14, nicht: ein Holz, 
wie die AnsU. erklären. — der nicht morschet] der unangefressen 
ganz gesund ist. — wählt er] unter den Bäumen des Waldes. Ein 
Baum also i^t der Stoff, aus welchem der Arme sein Gx>ttesbild ver- 
fertigen lässt! — einen weisen IMLeister] des Nachdrucks halber 
vorangestellt wie vorher n]g^Tfi^b yt* — sucht er sich] nachdem er 
den Baum, den Stoff zum Gottesbilde, ausgewählt, damit er es daraus 
fertige. — zuzurichten] Subj. ist der weise Meister, welcher den 
Auftrag erhält, aus dem erwählten Baume ein Gottesbild zu fertigen. 

— ein Bildwerk, das nicht wanket] als Darstellung des ewigen 
Gottes! Vgl. 41, 7. — v. 21. Die Hinweisung darauf, dass Jehova 
doch der Schöpfer aller weltlichen Stoffe und Kräfte ist. — Wollt 
ihr nicht erkennen] Gegenfrage zu der Frage v. 18. Der Sinn ist: 
statt Jehova in Bildwerken darzustellen mit endlichen Stoffen und end- 
lichen Kräften und so in die Endlichkeit herabzuziehen, solltet ihr doch 
viebnehr erkennen! Der Gegenstand des geforderten Erkennens wird im 
2. Gl. bezeichnet. — Wollt ihr nicht hören] Der Gegenstand des 
geforderten Hörens wird in den folgenden Ww. des 1. Gl. bezeichnet. 

— Ist es euch nicht verkündigt worden] Was Israel verköndigt 
worden, die an dasselbe gerichtete Predigt soll es hören. Der Inhalt 
dieser Verkündigung, dieser Predigt an Israel ergibt sich aus dem 
2. Gl. — von Anfang] bezügl. auf das Volk im Ganzen, an welches 
vom Anfang seines Bestehens an die Predigt ergangen, wie auf jeden 
Einzelnen in demselben, an welchen vom Anfang seines Lebens, von 
seiner Geburt an sie ergeht. — Sehet ihr nicht ein] nimmt Mibq 
^Tip im 1. Gl. wieder auf. — die Gründe der Erde] wie es mit 
den Gründen der Erde sich verhält» auf wem die Erde als. ihrem Ur- 
gründe beruht mit ihrem Sein, von wem sie ihren Ursprung hat, dass 
Jehova der Gründer der Erde mit ihren Stoffen und Kräften ist. Es 
ist keine Veranlassung da, die gewöhnliche Bed. von ^^^^ zu verlassen 
Qod es, z. B. mit Ges., Umb., Stier, Drlr, in der Bed. Gründung 
zu nehmen. — Durch die Verkündigung der Propheten wie durch die 
eigene Anschauung belehrt sollte Israel Jehova als den unendlichen 
Urheber der Erde mit allen Stoffen und Kräften erkennen und ihn aus 
seiner Unendlichkeit nicht in die Endlichkeit herabziehen! 

Satz 2: w. 22—26. v. 22. Die w. 22—24 nehmen wie v. 17 in 
Satz 1 den Gedanken der Unendlichkeit Jehova*s im Verhältniss zu allen 
Völkern aus der ersten Str. auf, um eine Folgerung anzuknüpfen. Der 
sitzet] auf seinem Throne im Himmel als allmächtiger Erhalter. Vgl. 
6, 1; 66, 1. Ps. 2, 4. — über] nicht auf, wie Kn. erkl. — dem 
Kreis] der runden Fläche. >^n der Kreis kommt noch vor Spr. 8, 27. 
Bi. 22, 4, vgl. das Vrb. >5n kreisen, abkreisen Hi. 26, 10. — der 
Erde] welche 66, 1 der Schemel der Füsse Gottes genannt wird. — 



32 Slftck I. Ci^. 4a 

und] knüpft eine untergeordnete BeBtimmiiDg an. — ihre Woh* 
ner] die auf der Erde wohnenden Menschen. — sind wie Heu- 
schrecken] so kleinlich in ihrem Thon und Treiben, so machtlos. 
VgL 4 Mos. 13, 33. Wenn nicht Jehova über dem Kreise der Erde 
thronend denselben mit seiner allmächtigen Kraft hielte, dasa er. 
nicht in das Nichts zurücksinkt, die Menschen in ihrer Ohnmacht, 
welche auf ihm wohnen, hielten ihn nicht! — der ausspannt] aus- 
gespannt erhält, dass er nicht auf den Kreis der Erde niederstürzt« 
Vgl. 42, 5; 44, 24; 45, 12; 51, 13. — wie den Schleier] den 
dünnen, feinen, leichten! Die Leichtigkeit, mit welcher Jehova kraft 
seiner Allmacht den Himmel ausgespannt hält, soll bezeichnet wer- 
den. Schwerlich bed. p^ den Teppich, wie die AuslL wollen. — 
den Himmel] über dem Kreis der Erde. — und ihn ausbreitet] 
nimmt ti'ni;^ n^läij auf, um die Bestimmung des Zwecks anzuknüpfen. 

— wie das Zelt] so dass er wie ein Zelt den Erdkreis überspannt. 

— zum Wohnen] den Accenten gemäss nicht mit ^•^tt? zu Terbin* 
den, sondern mit üyoi^ in fin^p^, und nicht auf Gott zu beziehen, 
wie z. B. Stier uod Drlr wollen, sondern auf die Menschen, indem 
f^V^i deutlich dem ^^^'^ im 1. GL entspricht: dass die Menschen, 
welche mit ihrer Kraft den Himmel nicht halten könnten, sicher wie 
unter dem schützenden Zelte unter ihm wohnen. — v. 23. Der hin- 
gibt] preisgibt. — Fürsten] die Mächtigen unter den Menschen! — 
dem Nichtigen] der Nichtigkeit, so dass sie das Wesen der Nich- 
tigkeit theilen. — und Richter der Erde] die unter den Menschen 
als Gewalthaber auftreten und gelten! — wie die Leere macht] zn 
Solchen, welche der Leere gleichen in ihrer Gehaltlosigkeit, Macht- 
losigkeit. Vgl. Hi. 12, 17—21. — y. 24. Ausführung des Gedanken 
V. 23. Weder] Wie t|« — t)« sowohl — als auch, vgl. Ew. 346, 
so bed. ba t|ei — b» t|ei ebenso wie fiA D^ — »b Di 48, 8 Weder — 
noch, wie auch Sin. es fasst, während die übrigen Ausll. h^ f|tf naofa 
2 Eon. 20,. 4 im Sinne von Wy) 65, 24 in der Bed. kaum nehmen, 
eine Bed., welche gar nicht in diesen Zusammenhang passt, sofern das 
kaum Gepflanzte, Gesäete und Gewurzelte mit Leichtigkeit wieder aus- 
zureissen ist. — werden sie gepflanzt] Subj. sind natürlich die 
Fürsten und Richter der Erde v. 23, nicht, wie Einige wollen, die Völ- 
ker, da diese dann doch wohl genannt sein müssten. Das 1. GL ist 
nicht Vordersatz, auf welchen im 2. Gl. der Nachsatz folgt, wie die 
AnsU. annehmen, sondern es bildet wie das 2. Gl. einen unabhängigen 
Satz für sich. Die Meinung Jes.*s ist, dass die Fürsten und Richter 
der Erde, wenn Jehova es so will, unwidermflich dem Nichtigen und 
der Leere anheimfallen: sie werden nicht gepflanzt, näml. nachdem sie, 
als Bäume vorgestellt, von Jehova ausgerissen worden, s. v. a. sie 
werden nicht wieder eingesetzt. — noch werden sie gesäet] sie 
werden auch nicht, nachdem sie selbst von Jehova vertilgt worden, 
aus einem übrig gebliebenen Samen zu neuem Dasein in ihren Nach- 
kommen wieder verjüngt. — noch wurzelt in der Erde ihr Strunk] 
auch die letzte Möglichkeit verwirklieht sich nicht» dass, nachdem sie 
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selbst» ah Bäume gedacht» geAUt worden , der in der Erde znr&ckge- 
bliebene Stamm von Nenem Wurzel schlägt und Sprossen treibt. — 
und] knüpft den Gegens. xa der verneinenden Erklärung des 1. 61. an, 
die den Gedanken Ton v. 23 aufnehmende Erklärung, dass Jehova die 
FQisten und Richter der Erde mit der leisesten Berührung schon ganz 
and für immer zu Nichte macht. — er bläst] vgl. 2 Mos. 15, 10, 
^gl« 31^) V. 7. — an sie] vgl. v. 7: mit seinem Greiste sie berührend« 

— auch nur] 0$ auch, sogar, hier, da es etwas Geringfügiges stei- 
gernd hervorhebt, s. v. a. auch nur, sogar nur. — und sie ver- 
trocknen] vgl. V. 7. Die Vergleichnng mit Bäumen wird noch fest* 
gehalten. — und der Sturmwind] der Geist Jehova's, vgl. v. 7, mit 
welchem er sie anbläst, dem Bilde gemäss als Sturmwind vorgestellt« 
Vgl. 29, 6; 41, 16. — trägt sie davon] vgl. 41, 16; 57, 13; 64, 5. 

— wie die Spreu] mit solcher Leichtigkeit, zu so gänzlichem Ver* 
schwinden ! Vgl. zu 5, 24. — Das Part, steht in w. 22. 23 natürlich 
nicht, wie mehrere Ausll. annehmen, für das Vrb. fin., obwohl es schon 
in V. 22b., in V. 23b. und ganz in v. 24 in das Vrb. fiü. übergeht« 
Ebensowenig sind die Partt. mit dem Vorhergehenden, abhängig von 
&(?ir^ Mnbq, oder mit dem Folgenden zu verbinden, so dass sie durch 
das Suff, in "^P^*?? v. 25 aufgenommen würden. Denn v. 24, welchen 
wir nicht ah Zwischensatz zn nehmen berechtigt sind, zeigt, dass die 
VY. 22. 23 die Geltung selbständiger Sätze haben. Wir haben also die 
vv. 22. 23 als hinweisende Ausrufe zu nehmen. — v« 25. Und] knüpft 
die Folgerung aus den vorhergehenden Sätzen an. — nach wem 
wollt ihr ähnlich machen mich] f. ^ v. 18 hier das Suff« der 
1. Prs., indem die Rede des Proph. in die Rede Jehova*s selbst über- 
geht — nnd soll ich gleichen] Zu wiederholen ist ^'b^: und wem 
soll ich gleichen , mich nach ihm ähnlich zu machen in bildlicher Dar- 
Btellnng. Das Wort entspr. den Ww. v. 18b.: iV-^s^J© n^^rfrifiti. 
Vgl. 46, 5. — spricht der Heilige] der über der endlichen Welt 
hoch erhabene unendliche Gott, welcher eben als solcher nicht in die 
Endlichkeit herabgezogen werden darf. — v« 26. Die Hinweisung dar- 
auf, dass Jehova doch der Schöpfer und Erhalter aller weltlichen Stoffe 
und Kräfte ist. Erhebet euere Augen] vgl. 49, 18; 51, 6; 60, 4. — 
ZQr Höhe] nach der Höhe des Himmels. Ygl. 37, 23. — und sehet] 
was in der Höhe am Himmel zu sehen ist: die Sonne, den Itfond und 
die Sterne, tyr\^n R^f 24, 21. — wer hat geschaffen dieses] wer 
anders ab Jehova ist der Urheber dessen, was euem Augen in der 
Höhe sich darbietet zn sehen? — Der hervorgehen lässt] theiU 
Morgens, theils Abends. Vgl. Hi. 38, 32. Das Part« steht nicht f. das 
Vrb. fin., hängt nicht ab von ^R*?, steht nicht absolut voran, eröCfhet 
nicht die Antwort auf die vorhergehende Frage, setzt auch dieselbe 
nicht fort, da dann "^9 wiederholt sein müsste, sondern die Ww. 
^^^.'V^V? fi^y^^ sind wie w. 22. 23 als hinweisender Ausruf der 
Bevondernng zn fSiesen. Die beiden Sätze des 1. Gl. sind also pa«- 
rallel. Aber durch die Wendung des zweiten Satzes kommt AbweclK 
Minng in die Rede. — in der Zahl] in der vollen Zahl, weiche es 
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nmfasst. — sein Heer] das Heer des Elmmels, ts^vt^, welchen Jes. 
mit dem Suff, des PInr. im Auge hat. — Ihnen allen] den zahlrei- 
chen, für den Menschen unzählbaren, vgl. v. 12, ihm in der Zahl be- 
kannten Himmelskörpern, welche das Heer der Höhe ausmachen. — 
ruft er] dass sie hervorgehen und leuchten, zu ihrer Zeit. ^^^. 
entspr. dem K'^y^Tsn. Ygl. zu v. 2. — mit Namen] den Namen jedes 
einzelnen nennend, der ihm bewusst ist. — durch] IQ ist hier von — 
her, aus Wirkung, durch. — den Starken] Die Ausll. nehmen 
nS in der gewöhnlichen Bed. Menge, Fülle. Wegen des entspre- 
chenden Y^y^^ und der Allgemeinheit des D'^^iK ohne nähere Bestim- 
mung durch den Beisatz Ti^rr; oder das Suff, scheint es indessen pas- 
sender, y^ als Adj. aus ü*^ f.- a*i zu nehmen. — an Macht] Acc. 
resp. Ew. 281. c. — und den Gewaltigen an Kraft] Vor Y^19^ 
ist die Präp. IV zu wiederholen wie v. 19, und Y^^^ ist nicht mit 
den Ausll. als Subst. das Starke, die Stärke zu fassen, sondern 
wie Hl. 9, 4, wo es ebenfalls mit 0^ verbunden wird, als Adj. — 
wird nicht Einer vermisst] bleibt kein einziger von allen den vie- 
len Himmelskörpern je aus. Der zweite Satz gibt eine Ausführung 
des ersten Satzes des zweiten Gl. Vgl. 45, 12. — Durch den alltäg- 
lichen Anblick der in der Erhaltung der Welt sich offenbarenden All- 
macht belehrt sollte Israel Jehova als den unendlichen Herrn der Erde 
mit allen Stoffen und Kräften erkennen und ihn aus seiner Unendlich- 
keit nicht in die Endlichkeit herabziehen! 

Str. ni: w. 27 — 31. Erhebung zu dem unendlichen Gott fuhrt 
Israel zum Heil. — Der Bau der dritten Str. ist derselbe wie der der 
ersten. Den Mittelpunkt bildet v. 29, und die beiden vorangehenden 
vv. 27. 28 wie die beiden nachfolgenden vv. 30. 31 entsprechen ein- 
ander und ausserdem der letzte von diesen beiden, v. 31, dem letzten 
von jenen beiden, v. 28. Die beiden w. 27. 28 haben mit einander 
gemeinsam einmal die in beiden und in keinem andern v. der Str. 
herrschende Frage und dann die Anrede an Israel in der 2. Prs. sg., 
welche auch in der ganzen Str. weiter sich nicht findet. Die beiden 
letzten w. 30. 31 beginnen gleichmässig mit 1 wie kein anderer v. der 
Str. und haben ausserdem den vorherrschenden Gebrauch der 3. Prs. pL 
mit einander gemein, welche auch in keinem andern v. sich findet. 
Der zweite v. des zweiten Verspaars, v. 31, sieht mit den Worten 
ticy»^ bA«j _ üyj-»"; »i«j auf die Worte yyi Mb*! t|f»: tu im zweiten v. 
des ersten Verspaars, v. 28, zurück. — v. 27. Warum] Tadelnde Frage 
nach dem Grunde, sofern kein Grund vorhanden, wie Ps. 2, 1. — 
sprichst du] fortwährend, so oft und so lange du in der Noth des 
Gerichts zur Strafe för deine Sünden wandelst. Der Inhalt des Spre- 
chens folgt im 2. Gl. — Jakob] Bez. des Volks mit Hins, auf seine 
natürliche Abstanmiung und Verkehrtheit, den Grund anzudeuten, aus 
welchem das getadelte Sprechen stammt. — und redest du] Die 
Wiederholung des ^fifiiri in ^^*3n zur Bez. der Unablässigkeit des Re- 
dens Israel's in seiner Noth. — Israel] Bez. des Volks mit Hins. 
auf seinen geistlichen . Beruf , den Grrund anzudeuten, warum das ge* 
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tadelte Beden gar nicht Statt haben sollte. — verborgen ist vor 
JehoFa] seiner Kenntniss, weil seiner Aufmerksamkeit, Nachfirage, 
Sorge entzogen, indem er selbst sein Angesicht verbirgt und 4ucht 
seken will« — mein Weg] '^fj!} der Weg, das Ergehen, das Sckick- 
sal, vgl. z.B. Ps. 1, 6. — and an meinem Gott geht vorüber] 
voo Seiten Jehova's, welcher doch als den Gott seines erwählten Volks 
schützend und helfend sich erweisen sollte, — "^ä^^l scUiesst einen 
Vorworf ein — bleibt unbeachtet, ohne Gegenstand seiner thätigen 
Sorge zn werden. — mein Recht] das mir als seinem Volke von 
Rechts wegen zukommende Heil. — Israel hat nicht Ursache, fort- 
während nur zu klagen, als geschehe ihm Unrecht, wenn Jehova sich 
nicht als seinen Gott beweiset und um sein Ergehen sich nicht küm- 
mert, das Heil ihm vorenthält. — v. 28. Gegenfrage zu v. 27. Hast 
du nicht erkannt] aus der eigenen täglichen Anschauung der Welt, 
vgl. V. 21. 26. — oder hast du nicht gehört] aus der von Anfang 
an dich ergangenen, täglich ergehenden prophetischen Ftedigt, vgl. 
V. 21. Der Inhalt des Erkennens und Hörens wird in den folg. Ww. 
des V. bezeichnet. — Der ewige Gott, Jehova] Jehova, der Gott, 
dessen Wesen die Ewigkeit, die Unendlichkeit ist! Vgl. 1 Mos. 21, 33. 
— der geschaffen] in seiner Unendlichkeit sich beweisend. — die 
Enden der Erde] die Erde bis zu ihren Enden, die ganze Erde, das 
ganze Gebiet der Endlichkeit auf Erden! Vgl. Hi. 28, 24. Vgl. v. 21. 
26. — wird nicht müde und wird nicht matt] Präd. zu dem 
Sabj. in n^n^ D^ny «»p^, wozu V*3^jrj nnat^ »iha Appos. Der Grund 
der Verborgenheit des Wegs Israel's vor Jehova, des Vorübergehens 
seines Rechts an seinem Gott ist nicht in der Unzulänglichkeit der 
Kraft Gottes zu suchen, welcher als der unendliche Gott ja nicht müde 
and matt wird, dass er seinem Volke nicht mehr zu helfen im Stande 
wäre. — es ist keine Erforschung für seine Einsicht] uner- 
forschlich ist, für den Menschen nänJich, also unendlich seine Ein- 
sicht wie seine Kraft, so dass wie nicht Kraftlosigkeit so auch nicht 
Unkenntniss von Seiten Jehova's der Grund ist, warum Israel von ihm 
unbeachtet im Unheil schmachten muss. Vgl. v. 14. — v. 29. Gegens. 
za der Klage IsraeFs v. 27. Israel bat keinen Grund, fortwährend 
Dor zu klagen, wenn Jehova sich nicht als sein Gott beweiset und aus 
dem anf ihm lastenden Unheil es nicht erlöset :' denn Jehova ninmit 
sich allerdings, wie er es nach der Erklärung von v. 28 vermag, des 
Elenden in Gnaden als Helfer an. Er gibt] Subj. ist Jehova, und 
das Part steht hier, ohne den Art., vgl. dagegen v. 22. 23. 26, f. das 
Yrb. fin., vgL 29, 8; 33, 5. — dem Müden] dem vom Leiden Er- 
schöpften. — Kraft] so dass er nicht dem Leiden unterliegt, neu- 
belebt aus ihm wieder hervorgeht. — und dem Ohnmächtigen ver- 
leiht er Stärke in Fülle] D'^^R Tt$ eig. der, wo keine Macht 
ist. Aber freilich nicht jedem Müden gibt er Kraft, nicht jedem Ohn- 
mächtigen verleiht er Stärke in Fülle. Die w. 30. 31 geben die nähere 
Erklärung, welchem Müden und Ohnmächtigen Jehova Kraft und Stärke 
gibt. ^- V. 30. Und] knüpft die nähere Erklärung zu v. 29 nach der 
]>ff««hfitft JtM^«. m. 4 
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einon Seite an^ -^ mü4e t^ötden JAnigtiHgd and irerJle4 M«9^ 
die sefinabar SkAnrsteB ^rfalleDy win der 0tttt£efiden Httttd JtebO^^ 
veilaiBseii, Ann Yerdörtor. — und Rüstige straaebelBy sttitü^ 
ohelii] getieft tod Unheil betroffen ohtie Reitdng von J^ovs »I Shrflfid«; 
Wer diejenigen s&iö, bei triibken dies feschieht^ geht ans dem 6«geM. 
V. ^1 hefTor. — v. 3^1. Und] kitipft die nUiere ErUftmtag m ^. 29 
nach der ^UMerdfi- Seite aitj — die auf Jebova hoffen] dM Mi 
Glauben zo dem UnendKcito sioh eAeiMBy statt ibi hx die BidMtk- 
keit h^rab pol neben: -^ verjüitgen die Kraft] effijlfkngen Medbe 
Kraft, wenn ilie> ermüdet, in da^ Elend getathen nnd. Ueb. q^Vc^ 
vgl. zn 9, 9. -^ lassen aufsteigen die Schwinge] die erlahmte 
und wieder gestärkte : erheben sich mit veijüngter Schwangkraft an» 
der dunkeln Tiefe des- Leidens, in welche sie herabgesonken, za defä 
lichten Höhen des Heils. So gefasst entsprechen die Ww. den Tonan- 
gebenden ^ Ebenso ei^kK d. B. Gesv, Hita., Umb., Kn; Aa. wie Eir. 
erkl. nach LXX: verjüngen das Gefieder, was weder der Bed. voni 
s^^«/ noch der von ^^ gemäss ist. Vgb Ps; 109,- 5i G^en den 
Parall. nimmt Sti^ 'A;^ als Kai und 'njfr f. ^9^:^ sie fiibren auf mit 
Schwingen* — wie die Adler] m solcher Höhe em^or^obwebend.' Ygl. 
Spr. 23, 5; 30, 19« Bi. 39^ 27, nicht 2 Sam. 1, 23. Hab. 1, 8. -^ l^o^ 
fen und werden nicht matt, gebe» nnd werden ilidbt fii^de] 
vollenden in der Kraft des UiiendUcben, an den sie sich hatten, nii- 
geschwächt und' ungehemmt' den Lauf dorcb das Leben. -^ Alstr nur 
diejenigen, welche hioht äuE JAovä^ Hoffen, v4ljüiigän niöKt di^&Mft, 
wenn sie müde und matt gen^iorden, und straucheln auf ihMn Wege. 
Wenn nun braer« Weg vor J^bova verborgten ist und sein BMcMft an 
seinem Gott vorübergeht^ so hat es ni^bt Ufbache darüber 2a Uiig^n, 
als ob der Omnd an Gott lagiB^ toüdeitt es^ hat steh tti Jebovii zu 
bekehren» m denk Unendlicheh sieh ta Theben', statt ihn hl" dier Eod- 
lichkeit herab ^ tithetii N«» Erbebüng iä dem UtienAkheft- fUrt 
brael anm H<eill 

Das Stück zerfällt in zwei Yheile von fast gleicher Länge. Hieitf: 
w. 1 — 16. Jeho VA erlöset und verherrlicht Israel. Theil U: vv. 17— 29. 
Jehova, nicht die Gottesbildef, erlöst und verlierrlicht Israel. In dem 
ersten THeil wird die llrlösung und Verheifli6Hiin^ ßrael^^ d&rcH Je- 
hova iü Aussicht gestellt. In dem zweiten Ühm wird die £rlösuDg 
und Verherrlichung Israelis für das Werk JeböVa's und nicKt der (jröt- 
tesbllder erklärt. 

L 1. 

41, 1. Schweiget zu mir, ihr Länder,, und die Nationen werden die' 

Kraft. veqüngen! Sie tiette- iMm^ d^zMea'sü: lusaouMi 



,zq^ i(Sflri(# ^f IlMi ^ ^MfMV ' Ä* W^ erwc^ yxj^ Aufgang 
her, dem die G^^^^rt^k^^ ^Wgegfl^ ^ ^i^eQ) |^ss, vor 
dem er hingibt die Yölk^er und die Könige niedertritt^ dessen 
Schwert wie Staub macht» dessen Bogen wie verjagte Spreu? 
3. Er wird sie verfolgen, wird heil dahinifielhen: den* Gang 
auf seinen Füssen wird man nicht kommen! 4. Wer macht 
es und thut es? Der die Geschlechter ruft von Anfang! Ich, 
Jehova, der Erste, und bei den IVachkoomien bin ich! 5. Die 
iiänder sehen und werden sich fBrchten, die Enden der Erde 
werden zittenrt ßie naifaen und kommen! '6. Der Mann sei- 
nem Weunde, werden sie 'helfen, und zu seinem Bruder wird 
er sprechen: sei festl 7. und der Meister macht fest den 
*Scfamelze|r, der Gtfttter mfit dem Hammer den Schläger mit 
dem AbAos, der spridit zu 4em Anscblüss: er ist gut! und 
macht es fest mit 'Nägcte, es wankcft nicht. 

2. 

41, 8. Und du» Israel, mein Eoecht! Jakob, welches ich erwählt! 
Same Abndumi*«, dar m^ gdidbU ^. >¥Uclie0 idh evgAßm 
FOB den Enden der Enie imd ^von ihren Oleomen ^«rufen, und 
iip 'welekem icfa sfarachc du jt&st joein Eaed^, dch erwähle 
didi, 0^4 ich verwerfe dich nicht! 1-0. Micbt iurchte dich, 
i/mn mit dir Un leh, oficht^dbMie ididh um, :deiin ich bin dein 
£rot^i! Ich 6tärke dieh und icfa iielfe »dir und ich halte dich 
flnk d^ ileofaten meiner tirerechtigkeit! dl. Sicibei schämen 
wevden sieb und »i» «Schanden irecden Alle, die »auf dich ent- 
bramit «ad, wie Nichtiges meiden vnd wnkomnen werden die 
Mäaner deJMs Siieits. 12. Da »wiiiBi ^e ;^chen, lund du wirst 
sie nicht finden, die MianBr deinas Badens^ wie Nichtiges 
und wie Nichts werden ^e Männer deines Kampfs werden. 
13. Denn icfi, Je^ova, dein Qott^ erj^eife deine jEl^chte^ ^^r 
zu djgr spricht: oicfit furchte dich! ^ch h^lfe di^. 

44, Iji. ]!^ffyp Offif^e #;h, Ww^ JtS^kob, f^nnex Jimeil Ich helfe 
!^, jk^t 4^r ^^mvm^ ^eb^y^rß^ f^ d^ Erlöser ist der 
J^^fj^e l^r^eFi»! 15.. S^<^1 M Aü^che lUcb zu eii^a Dresch- 
VKfjx von A^uer 3^^ß, c^n^m jFührqr ^von 3^eiden: du 
mnp ,#e Beijg^ d^)9|iK!|iep fmd /er^^fjjpa^ 9ad di^ ^ügel wirst 
dß wie .Ap 1^91 WWh^ 16^ P^ virM J^ß wp^feln, und der 
Wm^ Wkd Biß ^»^tff^n^ vx4 4«r 5t\ii?n(vipd .^ird sie zer- 
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Btrenen» und du wirst frohlocken in Jehova, und in dem Hei« 
ligen Israers wirst du dich rühmen! 

n. !• 

41, 17« Die Elenden und die Armen» die Wasser suchen, und es ist 
keines da, deren Zunge im Durste lechzet, ich, Jehova, werde 
ihnen antworten, der Gott IsraeFs, werde sie nicht verlassen! 

18. Ich werde aufthun auf den Eahlhöhen Ströme, und in der 
Mitte der Flächen Quellen, ich werde die Wüste machen zum 
Wasserteiche, und das dürre Land zu Ausgängen von Wasser! 

19. Ich werde in der Wüste geben die Ceder, die Akazie, 
und die Myrthe und den Oelbaum, ich werde in der Steppe 
machen die Cypresse, die Platane und den Buzbaum zumal! 

20. Auf dass sie sehen, und erkennen und beherzigen und ver- 
stehen zumal, dass die Hand Jehoya's dies gethan und der 
Heilige Israel's es geschafifen hat! 

2. 

41, 21. Lasset nahen euem Streit, spricht Jehova, lasset herzutreten 
euere Stärke, spricht der König Jakob's. 22. Lassen sie her- 
zutreten und verkündigen sie uns das, was begegnen wird: 
das Erste, was es sein werde, verkündigt, und wir wollen 
richten unser Herz und wollen erkennen seine Folgezeit, oder 
das Kommende lasset uns hören! 23. Verkündigt das in der 
Folge Kommende, und wir wollen erkennen, denn ihr seid 
Götter ! und machet gut und machet böse, und wir wollen uns 
umschauen und wollen sehen zumal! 24. Siehe! ihr seid von 
dem Nichtigen, und euer Thun ist von dem Nichts : ein Scheu- 
sal wird, wer euch erwählt! 

3. 

41, 25. Ich erwecke vom Norden her, und er kommt, vom Aufgang 
der Sonne her, der auftreten wird in meinem Namen, und er 
wird kommen über die Machthaber wie über Thon, und wie 
der Töpfer, der Lehm stampft. 26. Wer verkündigt vom 
Anfang her? und wir wollen erkennen! und voraus? und wir 
wollen sprechen: gerecht! und es ist Keiner, der verkündigt, 
und es ist Keiner, der hören lässt, und es ist Keiner, der 
hört euere Sprüche! 27. Der Erste Zion — siehe! siehe! sie! 
— und Jerusalem gebe ich den Verkünder. 28. Und ich 
sehe, und es ist Niemand, und von diesen, und es ist Keiner, 
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der raihet» und ich frage sie, und erwidern sie ein Wort? 
29. Siehe ! sie alle, Nichtigkeit, Nichts sind ihre W^ke, Wind 
nnd Leere sind ihre Gassbilder! 

Erster Theil: vv. 1 — 16. Jehova erlöset nnd verherrlicht Israel. 
Der erste Theil zerfällt in drei Strophen. Str. I: w. 1 — 7. Das Gericht 
Jehova's über die Völker. Str. II: w. 8— 13. Die Erlösong IsraeFs 
durch Jehova ans der Gewalt der Völker. Str. HI: w. 14 — 16. Die 
Erhebung IsraePs durch Jehova zum Sieger über die Völker. 

Str. I: w. 1—7. Das Gericht Jehova's über die Völker. — Die Str. 
umrasst 7 w. Den Mittelpunkt derselben bildet v. 4, welchem 3 w., 
VY. 1 — 3, vorangehen nnd 3 w., w. 5 — 7, folgen. Die dem v. 4 vor- 
angebenden w. 1 — 3 nnd die ihm folgenden w. 5 — 7 entsprechen ein- 
ander mit ihrem Anfang nnd mit ihrem Ende: v. 1 entspricht dem 
V. 5, nnd v. 3 entspricht dem v. 7. Ausserdem entsprechen einander 
V. 2 und V. 3 in w. 1 -73 nnd v. 6 und v. 7 in w. 5 — 7. V. 1 nnd 
V. 5 haben mit einander gemein nicht blos das charakteristische Wort 
Ö^, sondern auch das Vrb. a'lß, vgl. rij^iJJ v. 1 und '^'^^Ifr v. 5, welche 
beide Worte in keinem v. der Str. sonst sich finden. V. 3 entspricht 
mit seinem Schlnss Knn; tib ^'*^Y^ ^^™ ^' '^ ™i^ seinem Schluss 
öTT9^. »h ö'^^WOS?. Die w. 2. 3 werden mit einander verbunden einer- 
seits durch ''^^}1 V. 2 und T'^^l v. 3 , andererseits durch ''fp v. 2 und 
^XiT^, V. 3. Die w. 6. 7 werden mit einander verbunden einerseits , durch 
'^»•» V. 6 und "^W» V. 7, andererseits durch PJQ v. 6 und pJtT, v. 7. 
— V. 1. Schweiget zu mir] d. i. bekehret euch schweigend zu mir, 
statt dass ihr wider mich tobet, Ps. 2, 1, vgl. den Gegens. Hi. 13, 13, 
wegen dieser St. sowie des Folgenden wegen nicht: höret schweigend 
auf mich, als ob von einem Rechtsstreit zwischen Jehova und den 
Völkern die Bede wäre. — ihr Länder] als Wohnsitze der heidnischen 
Völker, vgl. 40, 15. — und] ftthi:t nicht die Fortsetzung der in den 
vorigen Ww. enthaltenen Aufforderung ein, so dass ^^Vcn als Jussiv 
zn nehmen wäre, wie die Ausll. wollen, sondern knüpft die Bezeichnung 
der Folge des Schweigens der Länder zu Jehova an. — die Nationen] 
die Völker der Länder. — werden die Kraft verjüngen] werden 
neue Kraft empfangen von dem unendlichen aus der Fülle seiner Kraft. 
Falsch, da TP ^^^L hier nicht anders als 40, 31 genommen werden 
darf, erkl. die Ausll. den Ausdr.: Kräfte sammeh), mit Gründen sich 
vaffnen zur Widerlegung Jehova's, zur eigenen Vertheidigung. — Sie 
treten herzu] Das Impf, ist hier so wenig wie in ^t'^^Cp mit den 
Ansll. jnssivisch zu nehmen, sondern '^'^yi bez. im Gregens. zu dem, 
was Jehova von den Nationen mit ^vi'^^Qu verlangt, das, was sie, der 
Aufforderung nicht Folge leistend, wirklich thun : sie treten herzu, nicht 
ZQ Jehova, sondern eine zu der anderen, setzen sich zusammen, wie 
Ps. 2, 2 mit "ITC ^^3 erklärt wird. — da] zu der Zeit, wo sie, indem 
sie zusammentreten. Es führt die Bez. dessen ein, was die Völker 
sich zusammenrottend thun. 19 bez. nie, wie die Ausll. es hier fassen. 
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die einer beetimnteii Begehenbeit (49r:QMidImg fpIgendeZeit s. v. a. 
damuf, *fl^Py üQiByd^^P V9m9r die iZeit der be^tumnt^ A^gebenheit 
oder Handlnng selbst s. v. a. damajs, .di^. — redea sie] Statt 
schweigend zu Jebova sich zu wenden, reden die Völker sich nnter 
einander Z9samnien tarnend, reden, wie es Ps. 2, ^. 3 heisst, wider Jehova 
nnd seinen Gesalbten: lasst nns zerreissen ihre Bande nnd abwerfen 
von nns ihre Stricke! — zusammei^] ich^ Jehova, nnd ihr, ihr Nationen. 

— zum Gericht] über encb von mir aus^ nicht znm Rechtsstreit 
zwischen nns. — wollen wir nahen] Werl die Nationen sich nicht 
schweigend zu Jehova kehren, sondern feindlich gegen ihn sich zasam» 
jDenthnn nnd red^, .so wdll nun Jehovia jieiatrseits mit f hnen zusammen- 
JkommeD. Aber wenn die Zukiöhr der Vi^Iker zu Jebov^ i^nen Ver^ 
jUngmag der Kraft gebracht Jiaben würde, wir4 iwn Jehova ihnen zum 
^michtentea iGericbt nahen. -^ v. 2* Wer erw^pkt] w»r andefp 
ab icb erweckt ts. v. a. ich erwecke v. 25; 45, 13t n«r mit der •naoh- 
drfioUichen &UKning, dass eben ex» ^er redel^ J?hova, undjkejn jftjir 
.4carer es ist, W4dc)ker erweckt. Dbb PerC steht %ur Bez» der ^e^sen 
Zukunft. Peas mn der Zukimft, ojicht ^ob der Viergai^epbälb i^der 
Gegenwart, die ilede ist, eriiettt aus öm letetien Wonten ^r. i ; ifnßmr 
men mm Gterieht wollen i^rar inabe«]. ihß Gei»^ zu freJQ^m Jebov» 
und die Kationen «uaammeia >nal^ wollen, «ril Uer nAber Inp^^cbnet 
reuten. •^JSPvwe 18, 47. — viom Aufgapg he/] Ygl. y. 8ß; 46, U. 
Als |>araHc^ Beatimmnsg ^ieht ^. 25\im^u t^^^^ yom S^pir^en 
her. Aue dem fennion Nerd-Qaten her eiwQckit Jeheva i(ennalei9at 
.den VolI«treoker iBeines Gerichte über /dUe S^iqiien. --r^ ^em beg^g:9.e^] 
dem ni Theil wjard. ^»«H?? k.wc f. ^n»"})?; ^itfiS. ^^^ ^^ wie .51, 19 f. 
^Vr "^^ 2S. — (die 'Gierte 'ch.tiglLß.it] jyijf biez. hier 4ep der Eigen- 
aohaft der >Gereebtigkepit eptepreofafenden Zoptand .der GeDechtigji^eit» die 
Rec'faitfef tiigun:g, 4em Sinne nach s. v. a. Segien, Heil, Glück. 

— auf seinem Fiiss] d. i. lüberaU, wobin jer seiaea Eass s^^t, vgl. 
1 U9fi. 30^ 30.. -rr iDie Ansr^iimng der Wiw. '^^>r^, '^^iR^ V^t ifo^ 
im 2. Gl -*^ vi>r dem er bingi^ die y^lk^ri mlohem 9t, Je^va, 
iHls Siegor die Yülker 'preis^bt; O^ie 'Ww> ^d #ls JR^tiivf^ be- 
izfigliah Mf /Jabova taJs ^bj. m «lefcm^^ Ai» BetoUvai^lv^ fißf^ die 
Ww. auch Ew., betraohtet 4ber lalß S»^^ iden yon Jefaovft «u Enwock^^ 
im und fttei». gegen 49ß ft^ptetahMfleo ßinn vpa '^,^^ SQS, ^gl. 
Jos« 10, tit. lK»n.6,.4$: 4er V.m^T vof sich iierite4t>t. ^^4^ 
Aa., «wie iQies., tfiU^ l/bw-f .Stier» Kn., ^triijct 'V ßk Svübj. ftirt^ nnd 
4iB Ww, und 4ei^en von ^« i^^ordjovt.* g^bit vor 41ifp hiu iiß 
Y.'i^ljber. ^regeia die^e »Faaeuag apricht stbctr einmal, daas bier di|s 
Impf, gebraucht i^ wahrend im 1. «Gl. das Pf. «t^t, und 4a^n^ idaiss 
die Jeieten jS^^w. dea v. sich ihr oicht lügen. JDrlr im^t djie Ww- v^ 
fifim Hauptsatz tu a4x abb&ngen: dass ^er g«e.b« u. ß. w. ETihieraft 
fiiob ior (dieee Sdil. auf die Fianp *^ und auf 45, 1. JSoJlltep die W^. 
.aber sp veoatanden «W/arden^ ao müAste es deutUoher heisa^n HVt VV?* 
f^ und die Kdpig« niederiritt] Die Wfw. nind d^n iroi^ftaatehenden 
.mandinJüt» uad dar ReiAtiv#ata 'W>Dd «üso 'Artg^notet« Snfcj/ H lieber 



mcht» #ie fSir. aKtfanm^ cfor voü. JehDVA «i Erweokeiidä, soncUri Jbhovik» 
selbst, imd V^^ wirkt noch fort: und vor dem er ni 6. w; Drir lässt 
die Ww. wie cKe vorhergehenden von dem HanpUttU- im i.< GL abhängen» 
Aa. trie>Hitz., ünd>., Stier, Kn. laaaen Auch' hier ^ äh Subj« fort*- 
wirkea» Qes. ordnet die Ww. den vorinat^hendea nnter : dasa er o. 8. w. 
Tp nehmen die AiialL aia Impf. Hiph. van r?7*)) did Einen,« wie ümb., 
Stier, Drlr^ in der dam: Hiph. ^igenlhfkmlioheit Bed; niedertret^en 
lassen-, di& Aa. In dar Bed. des KaA nie dartrat an« Da nnn das 
Hiph. waltet niaUt varkoknmty die Bed« des ffiph. niedertreten lassen» 
in dem- Ziiaammetlad|^ Irie nach den Ww. unstatthaft ist mid dem 
Hiph. die Bctd. des Kai aa geben bedenklich erscheint, so haben wir 
T^ virimehr al» Paasalform fi TV- ^n nehmen. — deaaen Schwert 
wie Staub macht] Der Relativsata geht fort, Subj. zu )ß') ist '^^'^O, 
dessefr Snff. auf den von Jehova zu Steckenden geht, und diejenigen, 
welche aein Schwert wie Staab s. v« a« zu Staub macht d.> i. gälizlicli 
veimditet, sind die Völker, £e Könige. Vgl. 17, 13; 29, 5. Ps. 1«^ 43. ^ 
Diese Auffassung der Ww. Ist die natürlichsta und einfachste. Ala 
Relativsatz nehmen die Ww. auch Em und Ku; Ew. betmdtat aber 
ala Subj. des Satzes den zu Erweckenden und bezieht das Suff, in 
^3no auf die Völker, und. Könige, was unmöglich ailgeht. Sn. beciAt 
IG? richtig auf ^i'ltf als SubJ., erU. aber: die sein Sachwert wie 
Staub macht. Diese Fassung ist deshalb unnlöghoh^ wei[ ea nur 
heisst IG'!, nicht &3^^ Gewöhnlich bezieht man IC! auf "^^ mid dae 
Soff, in na'iiT auf dia Völker und Könige. Mit Recht verwirft Stier 
diese Faasmg als* unmöglich, unbegreiflich aber ist, Wie er bei ^2i"i9 V 
^r ^V orglUiaen zu können glaa)^ und ohne Bedenken übers.: gibt 
sie wie Staub seinem Schwerte. — dessen Bogen] Als Präd* 
kt zu ergänzen ^'l. — wie verjagte Spreu] Vgl. 17, 13; 2ft^ 5. 
Jer. 13, 24. Ps. 1, 4. — Vgl. v. 26; 43, 14; 46, 11; 48, 14. 15 und 
44, 28; 4d, 1 ff. 13. — v. 3. Er] welchen Jehova etweckt« — wird 
▼erfolgen] als Sieger. — sie] die iiberwundenen Völker und Könige. 
— wird heil dahinziehen] Die Ww. aS^^t^ ^hxSi enthalten den 
HatiptgedoDken, welchem der mit &bT\1 ausgedrückte Gedanke untetge- 
oidneti ist: er wird sie verfolgend heil, ohne in seinem SiegesUuf auf«- 
gehaHen zu werden, dahinziehen durch die Land^ der Völker. — Da» 
1 61. erkl. das 1. 61. mit der Versi^emng, dass Niemand ihn ver- 
fblgai werde, den Gang] Acc, abhängig vob fiti^i^ — auf seinen 
Füsaen] Nähere Bestimmung jsn ft'iii: den auf seinen Füssen d. i* 
lunter ihm her föhrendCfi Gang, den inan zu gehen hat^ um hinter ihm 
ber au gehen« ihn zu verfol^ani Vgl. 2 MM. 11^ 8. Bkbt. 4y 10. 15; 
S, 5. ISam. 25, 27n4Öw -^ wird ma>n nicht kontm^A] wird man 
mcht- beiireteih Niemand wird i&u- zu verfolgen fragen. -^^ Nach der 
gewöUliebeB ErkL ^rbiodet^ man rf^M ala Aco^ mit "r^ und faast 
die JbJf. Ww. nia^ A T}qBf als Relativsatz: den Pflul» den er mit 
Semen Fflsseh nicht letfat (Ges., Hita,», Umb., Stidr, Efi.)^ Gegen 
diese: SrkL s^ricbt einmal cBe BMeofeungrieeigkeit de» mit ite gewon- 
nenen GedanKen, aadaim dia Mü^Ukcit äM Verblndang des n» mit 
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dem 1. GL, endlich das Impf. Mia;, i&r welches nothwendig das Prf. 
stehen müsste. Besser erkl. Drlr: „den er mit seinen Füssen allein» 
mit der natürlichen Kraft seiner Glieder an und für sich selbst nicht 
zurücklegen würde, könnte.^ Aber das allein müsste ausgedrückt 
sein. Auch £w.*s Uebers. : den Pfad mit seinen Füssen nicht betre- 
tend, entspricht den Ww. nicht — v. 4. Wer macht es und thut 
es] näml. das w. 2. 3 in Aussicht Gestellte: wer erweckt dermaleinst 
den angekündigten Vollstrecker des Gerichts gegen die Völker? — Der 
rnft] vgl 40, 26. Der, welcher zum Sein ruft. — die Geschlech- 
ter] der Menschen. -^ von Anfang] vgl. 40, 21. Die, Ww. a^ 
enthalten die Antwort auf die Frage in aa: der und kein Anderer 
ruft ihn, welcher von Anfang her alle Geschlechter der Menschen nach 
einander in das Dasein ruft! — Ich, Jehova, der Erste] Die Ww. 
ha entsprechen den Ww. a/9 und bezeichnen das Subj. des 2. Gl. 
Ich, Jehova, der ich vom Anfang der Geschichte her bin und die Gre- 
schicke der Geschlechter ordne. — und] knüpft nachdrücklich hervor- 
hebend das Prädikat an, welches in bjS enthalten ist. — bei den 
Nachkommen bin ich] ich werde bis zum Ende bei den nachkom- 
menden Geschlechtem der Zukunft sein und ihre Geschicke leiten, so- 
mit auch das w. 2. 3 Bezeichnete ausführen. Die Ww. hß entspre- 
chen den Ww. aa. Vgl. 44, 6; 48, 12. — v. 5. In den drei folg. 
vv. 5—7 schildert der Proph. das Verhalten der Völker bei dem Her- 
einbrechen des Gerichts Jehova*s über sie. Mit dieser Schilderung 
wird zugleich der Grund des Strafgerichts über die Völker bezeichnet. 
Die Nationen sind so ganz und gar in den Dienst des vergänglichen 
Wesens versunken, dass sie nicht einmal, wenn das Grericht der Ver- 
nichtung über sie hereinbricht, zu dem Unendlichen sich zu erheben 
vermögen! Die Länder sehen] was kommt, das heranziehende Ge- 
witter des Gerichts. Das Prf. zur Bez. der gewissen Zukunft, wie aus 
den folg. Futt. hervorgeht. — und werden sich fürchten] ange- 
sichts dessen, was sie sehen. — die Enden der Erde] die Länder 
bis zu den Enden der Erde, so viele ihrer sind. Die Allgemeinheit 
der Verderbniss soll bezeichnet werden. Vgl. 40, 28. — werden zit- 
tern] übermannt von Furcht! Wenn sie in ihrer Angst nun zu dem 
unendlichen sich bekehrten, dann könnte, dann sollte ihnen noch ge- 
holfen werden! Aber — sie sind unrettbar verloren! — Sie nahen und 
kommen] aber nicht etwa zu dem Unendlichen ihr bisheriges Treiben 
aufgebend, sondern Einer zum Andern, einander zu bestärken in der 
Feindschaft gegen den Alhnächtigen. Vgl. v^^ v. 1. — v. 6« Aus- 
führung des Gedanken v. 5b. Der Mann seinem Freunde, wer- 
den sie helfen] die Länder, die Nationen. — und zu seinem Bru- 
der wird er sprechen: sei fest] Erkl. darüber, wie sie, der Mann 
seinem Freunde, helfen werden: indem er, der Mann, seinen Bruder 
s. V. a. seinen Freund fest zu bleiben auffordert in dem, worin sie 
stehen, in dem Dienst der Elemente! — v. 7. Und sie bleiben trotz 
dem Gericht, welches sie mit Schrecken heranziehen sehen, fest im 
Kenste der todten Gottesbilder! Und] knüpft die Bez. der Folge des . 
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gegeDseitigeD Nahens und Kommens und Helfens der Völker der Erde 
aa. — der Meister] welcher das Gottesbild giesst, vgl. 40, 19. — 
macht fest] bestärkt, dass er in seinem thdrichten Thon nicht irre 
werde. -^ den Schmelzer] den ersten Schmelzer, vgl. 40, lOa, 
weicher das von dem Meister gegossede Qottesbild mit dem Golde be- 
schlagt. — der Glätter mit dem Hammer] kein Anderer als eben 
der erste Schmelzer, dessen Geschäft es ist, das Gottesbild, natürlich 
mittels des Hammers, mit dem Golde so zu beschlAgen, dass es einen 
glatten Ueberzng über demselben bildet, Zn wiederholen ist PÜD'!. Von 
dem Meister fest gemacht macht der Schmelzer seinerseits wieder 
Andere fest. — den Schläger mit dem Ambos] den zweiten 
Schmelzer, vgl. 40, 19b, weicher das fertige Gottesrbild mit Kettchen 
Ton Silber za beschlagen nnd aufzustellen hat. — der spricht] der 
Schläger mit dem Ambos erklärt. Vgl. 40, 29. — zu] ) in Beziehung 
auf, zu, von, vgl. ig Ps. 2, 7. — dem Anschluss] P3'3 von PS'J 
anhangen, ^nschliessen bed. Anhang, Anschluss. Hier ist der 
Anschloss des Goldes an dem Bildwerk gemeint, welches der Glätter 
mit dem Hammer angeschlagen. — er ist gut] Ber Schläger mit dem 
Ambos findet das Bildwerk gnt beschlagen mit dem Golde und also 
fertig« — nnd macht es fest] Das Suff, geht auf ^^^ü^ was der 
Proph. im Sinne hat, — mit Nägeln] welche er in dieWaod schlägt 
und an welche er das Bildwerk mittels der Kettchen von Silber, mit 
welchen er dasselbe beschlägt, befestigt, vgl. 40, 19. — es wanket 
nie hl] es steht nnn, nachdem es festgemacht ist, ohne zu wanken da. 
Vgl. 40, 20. 

Str. H: w. 8—13. Die Erlösung IsfaePs durch Jehova aus der 
Gewrit der Völker. — Die Str. besteht ^us 6 yv. und theilt sich 
deutlich in zwei Hälften von je 3 w., vv. 8—10 und vv. 11—13. Die 
beiden ersten vv. jeder Hälfte, vv, 8. 9 und vv. 11. 12, stehen unter 
sich im Verhältniss genauer Zusammengehörigkeit, und der dritte v. 
der ersten Hälfte, v. 10, entspricht dem dritten v. der zweiten Hälfte, 
V. 13. y. 8 n. V. 9 haben mit einander gemein nicht blos das charak- 
teristische Wort "^^^S sondern auch t|**«?'^t7^, welche beide Ww. in der 
ganzen Str. sonst nicht vorkommen. V. 11 u. v. 12 haben mit einander 
gemein nicht blos den charakteristischen Ausdruck V^^P ^"^v?, sondern 
auch 1li$9, Ausdrücke, welche ebenfalls in der ganzeq Str. sonst sich 
nicht finden, y. ,10 u. v. 13 entsprechen einander mit fi<'3''0"ifi?, mit 

5^*1 '^Vi ''9, mit ^{^O'JIBi und ^^ V'J- "" ^- S* ^^^^ K^^P^^ ^^ 
Gegeiiß. i^um Vorigen an. — du] bisher an die Völker gerichtet und 

auf sie bezüglich rUht^t sich die Bede jetzt an Israel. — Israel] 
vgl. zu 40, 27. ^ mean Knecht] Vgl. v. 9; 42, 1. 19; 43, 10; 44, 
1. 2. 21; 45, 4.; 48, 20, Der Name Israel und die Bezeichnung 
Knechi Jehov^'s entspreohea sich, sofern das Volk als Streiter für 
Gott ihm zu dienen bemfen ist — Jakob] vgl. zu 40, 27. — wel- 
ches ich erwählt] t^a meinem Knecht, zu meinem Streiter. Vgl. 1 Mos. 
45, 4. — SameAbraJham's, der mich geliebt] Weiset hin auf den 
Gmnd der lErwäUung Jsrael'ß .^um ICnecht Jehova's. Um der Liebe 
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Abraham's willen zu ihm, um der HSngabe desselben willen an ihn hat 
Jehovä dessen Samen zu seinem Volke, zn« seinem Knechte, zu seinem 
Streiter erwählt unter der Bedingung, dass er in derselben hingebenden 
Liebe ihm diene wie sein Stammvater. Vgl. 1 Mos. t8, 17 — 19. — v. 9. 
Die V. 8 begonnene Anrede an Israel wird fortgesetzt. Welches ich 
ergriffen] aus der Gewalt der Völker mit rettender Hand heraus- 
reissend dahergeführt. — von den Enden der Erde] aus dem an 
den Grenzen der alten Welt gelegenen Aegypten, an welches allein 
hier gedacht werden darf. Vgl. Hos. 11, 1. — und von ihren Gren- 
zen gerufen] h'^^t^ von^V^ zurückziehen, vgl. z. B. 2Mos. 27, 36. 
4 Mos. 11, 17, bed. theils der Zurückgezogene, Ungemeine, Vor- 
nehme, 2 Mos. 24, 11, theils das Zurückgezogene, Aeusserste, 
die Grenze. — und zu welchem ich sprach] am Sinai bei der 
Schliessung des Bundes. — du bist mein Knecht] du sollst mir 
dienen als Streiter wider die Völker, als Priester für die Völker. 
Vgl. 2 Mos. 19, 5. 6. — ich erwähle dich, und ich verwerfe 
dich nicht] ich erwähle dich, näml. zu meinem Knechte, ohne dich 
je zu verwerfen, unwiderruflich! So auch Drlr. Nach der gewöhnlichen 
Erkl. soll ^''i?'^rj9 'in ^•*r?o^^ »h) nur durch den Gegens. erklärt wer- 
den. — . V. 10. Der Hauptsatz, das Prädikat zu dem vv. 8. 9 bezeich- 
neten Subj. enthaltend. Nicht fürchte dich] Vgl. 40, 9. Gegens. 
zu ^»'J'''! V. 5. — denn mit dir bin ich] Dies der Grund, warom 
Israel sich nicht wie die Völker fürchten soll, wenn dermaleinst der 
Held aus Nord-Osten heranziehen wird: mit den Völkern sind die todten 
Gottesbilder, und wider sie ist der Unendliche, aber mit Israel, anf 
IsraeVs Seite als allmächtiger Helfer ist Jehova» der Unendliche! — 
nicht schaue dich um] 9|D^i? ist 2. Prs. des Impf. ap. im Hithp. 
s^Jf^P?, vgl. V. 23, von r*J^ schauen, und das Hithp. bed. sich um- 
schauen, wie es die Art des Furchtsamen, Angstvollen ist, nicht, wie 
Maur. meint, sich unter einander anschauen, was zu^v. 23 nicht 
passen würde. — denn ich bin dein Gott] Israel's Gott ist Jehova, 
der Unendliche! — Das 2. Gl. bringt die Ausführung der einen, in 
^ypf und ^**v?^{| ausgedrückten, Seite des Gedankens des 1. GL, die 
Erklärung, wie Jehova mit Israel sein, als sein Gott sich beweisen 
werde. — ich stärke dich] ich mache, dass du die Kraft verjüngst, 
die im Gericht zuerst gebrochene. — und] knüpft die nähere Erkl. an, 
wie Jehova Israel stärken wird. — ich helfe dir] ich werde dein 
Helfer in deiner Noth. — und] entspricht dem ersten t)9 und knüpft 
eine zweite nähefe Erkl. an, wie Jehova Israel stärken wird. — ich 
halte dich] dass du nicht strauchelst, vgl. 40, 30, dass du in deiner 
Schwachheit nicht zu Grunde gehst. — mit der Rechten meiner 
Gerechtigkeit] Der Grund, dass Jehova Israel stärkt, während er 
die Völker straucheln lässt, ist nicht Willkür, sondern seine Gerech- 
tigkeit. Die Voraussetzung der Verheissung an Israel ist nämlich die, 
dass es von seinem gegenwärtigen Treiben, um dessen willen es dem 
Gericht preisgegeben werden muss, zu dem unendlichen Jehova sich 
bekehren werde. Dann, wenn es diese Bedingung erfüllt hat, wird 
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Jebova in seiner Gerechtigkeit als Helfer sich ihm beweisen. — v. 11. 
Nähere Erkl. über die Art der v. 10 in Aussicht gestellten Hilfe Je- 
hova's für Israel in seiner Noth. Siehe] hinweisend auf das im Fol- 
genden zn Bezeichnende. Vgl. 40, 15. — schämen werden sich] 
ihrer nünmer vermntheten Schwäche, getroffen vom Gerichte Jehova's, 
vgl. vY. 1 — 7. — und zu Schanden werden] aus ihrer stolzen Herr- 
lichkeit in schmähliche Schande versetzt. — Alle, die auf dich ent- 
brannt sind] alle die Nationen, welche in Zorn auf dich entbrennend 
die Werkzeuge meines Zorns auf dich werden sollen. Vgl. 45, 24. — " 
wie Nichtiges werden und umkommen werden] Ersteres eben 
durch das Zweite. — die Männer deines Streits] die mit dir 
Streitenden in Bethätigung ihres Zorns. Das Gericht über die Völker^ 
TV. 1 — 7 wird das Mittel für die Erlösung IsraePs aus der Gewalt der 
Völker werden. — v. 12. Ausfuhrung von v. IIb. Du wirst sie 
suchen, und du wirst sie nicht finden] So ganz wie Nichtiges 
werden sie umkommend geworden, so spurlos werden sie verschwunden 
sein! — die Männer deines Haders] zur Erkl. des Suff, in t3ii;^l^:izj 
und ÖS3P90. ri^S® nur hier, vgl. aber rj^tt 58,4. — wie Nichtiges 
und wie Nichts werden die Männer deines Kampfs werden] 
Wiederanfoahme von v. Hb behufs der Begründung von a. — v. 13. 
Denn] fuhrt die Begründung der Yerheissung vv. 11. 12 ein. — ich, 
Jehova, dein Gott] ich kraft meiner Unendlichkeit, in welcher ich 
es vermag, und kraft meines Yerhärltnisses zu dir als dein Gott, nach 
welchem ich es wül. — ergreife deine Rechte] als Helfer dich 
aas der Noth heraus zu geleiten. — der zu dir spricht: nicht 
furchte dich! ich helfe dir] Als wahrhaftiger Gott» der seine Yer- 
heissnngen nicht brechen bann, helfe ich dir aus der Noth. 

Str. HI: w. 14 — 16. Die Erhebung Israel's durch Jehova zum 
Sieger über die Völker. — Die Str. stellt sich deutlich als ein abge- 
schlossenes Ganze dar, indem ihr erster v., v. 14, wie ihr letzter v., 
V. 16, die Bezeichnung Jehova's is'iip': ti^TJ enthält. — v. 14. Nicht 
fürchte dich] Vgl. v. 10; v. 13; 40,9. — Wurm Jakob] nS^in 
steht zu :d!pTL im Vefrh. der Apposition, vgl. V'i'^Tia 1, 8, und Jakob 
wird also als Wurm bezeichnet Vgl. Ps. 22, 7. Hi. 25, 6. Im Stande 
der tiefsten Erniedrigung und Schmach unter dem Drucke des auf ihm 
lastenden Gerichts, in welchen es allerdings gerathen wird, soll Jakob 
deimoch sich nicht fürchten, als könne es die Kraft nicht verjüngen, 
als müsse es völlig zu Grunde gehen.. — Männer Israel] gleichfalls 
im Yerh, der Apposition stehend. DT^ bed. Männer im Gegens.. zu 
Weibern und Kindern, vgl. 3, 25. Die Annahme Hitz.'s u. Aa., dass 
sich aus der vermuthlich häufigen Verbindung *^f9V "^C^ 1 Mos. 34, 30 
der Begriff geringer Anzahl eingeschoben habe, und die dieser Annahme 
entsprechende Uebers.: Völkchen, Häuflein Israel beruht auf der 
leeren Voraussetzung, dass die Ww. ^8^5»: '»0? den Ww. 3p2! n?bnn 
parallel sein müssen. Dieser Voraussetzung widerspricht aber Zweies. 
Einmal der Umstand, dass die Ww. ^^"iVl -»n^ ffir sich allein die 
zweite Hälfte des 1. Gl. ausmachen. Sollte zwischen der zweiten Hälfte 
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des ersten 61. und der ersten ein strenger PatalTeltsnitis tierfsthen, so 
müsste nothwendig auch mit ^^'itpl TV eine dem ^9*;''?^"^ entsprechende 
Bestimmung verbunden sein. Sodann dass im 2. Gl. in ^^^tn^ ^^^ 
sprechend der Anrede ^p2!l ri^^^n fortgefahren wird. Daraus geht 
deutlich hervor, dass die Ww. is'jtp: "nTj den Ww. n^S: rri^ft nicht 
coordinirt sind, sondern nur eine appositionelle Bestimmung zu den- 
selben ausmachen. Die Ww. is*!^*! '^Kfl? stehen im Gegens. zu den 
Ww. ^T>^2, ^iV^^ und deuten auf die auch dem Wurm Jakob noch 
unverlierbar eigenthümliche Würde der Männer Israel hin, um deren 
willen das Volk üimmer sich furchten darf. — Das 2. Gl. gibt den 
mit der Bez. ^9'^^'] Tl^ bereits angedeuteten Grund der Ermahnung 
an Israel, sich nicht zu fürchten, an in der Anweisung auf die Ge- 
wissheit der Erlösung. — ich helfe dir] vgl. v. 10, v. 13. — ist der 
Ausspruch J^hova'sl deif nicht trügen kann! Vgl. zu f , 24. — ^ 
und dein Erlöser] „7$;^ loskaufen, i^as verkscüft get^esen, von 
Gott erlösen, z. B. aus der Knechtschaft in Aeg. Gegenth. ^1f 
Rieht. 2, 14; 3, 8 u. ö." Drlr. Vgl. 43, 14; 44, 6. 24j 47, 4; 48, 17; 
49, 7. 26; 54, 5. 8; 59. 20; 60, 16; 63, 16 uöd 43, 1; 44, 22.23; 
48, 20; 52, 9; 63, 9. — ist der Heilige IsraeTsJ Vgl. 1, 4. Als 
der heilige Gott kann Jehova sein zuitt Streiter f&r ihn wider cKe un- 
heilige Welt berufenes Volk nicht Oilterliegen lassen, sondeili nmss es 
aus der Gewalt der Völker erlösen, damit es sdnen Beruf als Knecht 
Jehova's erfülle und die Völker ihm unterthan mÄöhe. — v. 15. Die 
Erklärung Jehova's, in welcher Absicht und zu wetcheiti Zweck er sein 
Volk Israel aus der Noth des Gerichts erlösen muss und wird, so dass 
es sich nicht zu fUrchten nöthig hat: um es zum Sieger übet die Völker 
zu erheben. Siehe] die Aufmerksamkeit fege zu machen fBr die im 
Folgenden zu gebende trostreiche Eröffnung. — ich mache dich] 
dermaleinst, nachdem ich dich gezüchtigt und erlöset. — ^u einem 
Dreschwagen] Vgl. Winer, R. W. I, S. 277. — von neuer Schärfe] 
Nach der gewöhnlichen Annahme enthalten die Ww. tf*p7 T^^*? ^wei 
coordinirte adjectivische Bestimimüngen zü>lil9: einem scharfen, neuen. 
Diese Verbindung Zweier Adjective mit einem SubstantfVum hat an sich 
etwas Auffallendes, und der Beisatz von ^^^7 ist bedeutungslos, da neue 
Schärfnng den Wagen immer wieder scharf macht, auch wenn er alt 
wird. Vielmehr ist also Y^V ^1^ Subst. in der Bed. die Schärfe zu 
nehmen, und diese wird mit xBrjtj als neu d. i. frisch, eben geschärft be- 
zeichnet. Hiemach ist auch 28, 27 zu erkl., wo y^ nicht dem Wagen, 
sondern dem Rade des Wagens entspricht — einem Führer von 
Schneiden] hn Herr, Besitzer, Inhaber, Führer entspricht dem 
>1*i)3 in dem ersten Satz, und rh*^'^^ Schneiden, noch Ps. 149,6, 
entspriclit dem V^'^ij daselbst. Vor i» ist zu wiederholen ^, vgl. 40, 19. 
Nach der gew. Annahme enthalten die Ww. eine dritte' adjektivische 
Bestimmung zu ÄliTa! — Die nähere Bestimmung, zu welchem Zweck 
Jehova Israel zum Dreschwagen macht, was Israel in der Eigenschaft 
des Dreschwagens zu thun hat, folgt im 2. Gl. du Wirst dreschen 
und zermalmen] du wirst dreschend zermalmen. — - die Berge] bildl. 



Bez. Ar die Iteiehe der Welt, nn6 zwar die grcMen, iBft«ki|«d. Vgl. 
Hengstenberg ta H.L. 4, 8. — nnd die Hügel] die kleinered Reiche, 
anf dass keines, anch necfa so gering, übrig bleibe'. -^^ Wirst du wier 
die Spren maeben] Vgl. v. 2. — v. 16. AuftMihme des Gedanken 
der gänzlichen Deberwindtmg der Völker der Erde von Seiten Israel's 
unter Fortsetzung ^es v. 15 begonnenen Bildes behnfs der Anknüpfung 
des Gegens. Du wirst sie worfeln] die gedrosobenen und zermalmten, 
m Sprea gemachten Berge und Hügel. Vgl. 3Q, 22. — und der 
Wind wird sie davontragen, und der Sturmwind wird sie 
zerstreuen] Vgl. 40, 24. — und] knüpft den Gegens. an, die Erkl., 
dass Israel als das Volk des unendlichen, heiligen Gottes als Sieger 
über die Welt triumphiren werde. — duj das erwählte Volk Jehova's! 
— wirst frohlocken] als Sieger. «^ in Jehova] als in Gemeinschaft 
mit Jehova stehend, als sein Volk. — ond in dem Heiligen Israel's] 
Vgl. V. 14. — wirst du dich rühmen] als siegreicher üeberwinder. 

Zweiter Theil : w. 17 — 29. Jehova, nicht die GottesWlder, erlöset 
nod verherrlicht Israel. Der zweite Theil zerfKlk Wie der erste in drei 
Strophen. Str. I: w. 17 — 20. Die Erlösung IsraeFs ans der Noth des 
Gerichts durch Jehova. Str. H: w. 21-^24. Die Heilsioerigkeit Israelis 
im Dienst der Gottesbilder. Str. III: w. 25 — 29* Das Gericht über die 
Völker allein durch Jehova. 

Str. I: w. 17—20. Die Erlösung Israel's Atrs der North des Ge- 
richts durcb Jeho^. — Die Str. sondert sich deutlich vom Votfter- 
gehenden und Nachfolgenden und erscheint als ein abgertfodetes Ganze. 
In dem ersten v., v. 17, wie in dem letzten v., v. 20, herrscht in dem 
je ersten Gliede in charakteristischer Häufung und Gleichtönigkeit der 
Oebraoch des Plur. msc. wie in keinem andern v. der Str. und des 
Stücks überhaupt. Vgl. t^ ö^^^ ö'«J*r«apr|'} B^*J8J;j v. 17 a und 
?b-:p^2J ^»•^'3 "s^l ^K*]? v. 20 a. it beiden* w. 4 entsprechende For- 
men entsprechend den 4 w. der Str.! Die beiden mittlem w. 18. 19 
dagegen werden verbunden durch die charakteristische Häufung der 
1. Prs. sg. impf., vgl. ftri5<, ^'^tf v. 18, inp, ^^^ r. 19. In beiden 
w. beginnt das 2. Gl. mit Ü^tfl — v. 17. Die Elenden und die 
Armen] d. i. Israel im Stände des Elends und der Armuth, in wekheQ 
Jehova im Gericht es versetzen wird. — die Wasser suchen, und 
es ist keines da] Die Ww. enthalten nicht, wie die Ausll. meist an-» 
nehmen, das Prädikat 2u dein in den vorhergehenden Ww. bezeichneten 
Sabj. Denn noch befindet sich Israel nicht im Stande des Elends und 
der Armuth, soll erst hinein genktben. Vielmehr enthalten die Ww. 
einen zur näheren Bezeichnung der Elenden und Anben dienenden Rela- 
tivsatz. Der Art. fehlt wie 1 Kön. 11, 8. 2 Kön. 10, 6. So auöb Ew. — 
deren Zunge im Durste lechzet] Fortsetzung des Relativsatzes. 
J^, Pansalf. f. rt^>Ö}, ist 1 Pers. Fem. Perf. Niph. von ra\1^ setzen, 
Pä. 49, 15| 73, 9, im Niph. P^ gesetzt werden, sich setzen, sich 
niederlassen, 19, 5 vom tersieehendeh Wasser, Jer. 81, 30 veti der 
eiiafamenden S^ft, hier von der sehmaefatenden , lechzenden 2unge. 
SoHitz., Drir. An«, wie Ges., Maur., Kn., erklären n^Jjfi als Pausalfi f. 
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Ttfyfn mit Dag. f. eaphon. von nitf}. — Die Ww. des 1. 61. stehen 
absolut voran. Es wird mit ihnen eine Zeit in Aassicht gestellt, da 
Israel des Heils beraubt, von Unheil gedrückt in der Wüste des Elends 
und der Armuth schmachten werde. Vgl. 40, 3 ^9^^3. Aus dieser 
Wüste wird Jehova «ein Volk, wie das 2. Gl. erklärt, erlösen, natür- 
lich unter der 40, 3.4 gestellten Bedingung. — ich, Jehova] als 
welcher ich es vermag, zu helfen, vgl. v. 13. — werde ihnen ant- 
worten] wenn sie in der Wüste reuig zu mir rufen werden, antworten 
mit der That der Erlösung. Das Suff, in ü^^ geht auf die Elenden 
und Armen im 1. 61. — der Gott Israel's] als welcher ich es nicht 
unterlassen kann, zu helfen, vgl. v. 13. ^Wy^l '**j^(S. ist wie ^»^'^^ Appos. 
zu **}£(. — werde sie nicht verlassen] werde sie dem Elende nicht 
unterliegen lassen, wenn sie auf mich hoffen werden. — v. 18. Die 
nähere Erklärung, wie Jehova seinem Volke, es nicht verlassend, ant- 
worten wird : er wird die Wüste, in welcher es ohne Wasser und ohne 
Schatten schmachten muss, in einen Garten voll reichlich strömender 
Quellen, voll lieblich sprossender Bäume verwandeln. Ich werde anf- 
thun] kurz f. ich werde den Boden aufthuend hervorbrechen lassen. 

— auf den Kahlhöhen] auf den Höhen in der Wüste. Ueber "»pT?, 
bei Jes. noch 49, 9, vgl. Hengstenberg, d. Gesch. Bileam's u. s. Weiss., 
S. 76, zu 4 Mos. 23, 3. — Ströme] die Fülle des Heils zu bezeichnen, 
welches Jehova seinem in der Wüste des Elends und der Armnth 
schmachtenden, Wasser suchenden und keines findenden Volke dermal- 
einst verleihen wird. Vgl. 43, 19. 20; 44, 3. 4; 48, 21. — und in 
der Mitte der Flächen] mitten auf den flachen Stellen der Wüste, 
an denen schon an und für sich nicht leicht Wasser quillt. Auch selbst 
da! Also überall in der Wüste, auf den Höhen wie in den Flächen! 

— Quellen] reichlich strömende.-— ich werde machen die Wüste 
zum Wasser-Teiche] Vgl. 35, 7. Ps. 107, 35, wo ganz dieselben 
Ww. zu lesen, 114, 8. — und das dürre Land] vgl. 53,2. — zu 
Ausgängen von Wasser] zu einem Boden, aus dem Wasser in 
Menge ausströmt. Vgl 58, 11. Ps. 107, 35, wo auch das 2. Gl. wört- 
lich enthalten ist. — v. 19. Ich werde geben] s. v. a. ich werde 
bewirken, dass es gibt. — in derWüste] des Elends und der Armnth, 
darin Israel, Schatten suchend und keinen findend, wird schmachten 
müssen. — die Ceder] Vgl. Winer, R. W. I, S. 215, — die Akazie] 
Vgl. Winer, R. W. I, S. 15. — und die Myrthe] Vgl. Winer, R. 
W. n, S. 127. — und den Oelbaum] Vgl. Winer, R. W. H, S. 170. 

— ich werde machen] Entspr. dem ö'^tp^ v. 18. — in der Steppe] 
Vgl. 40, 3. — die Cypresse] Vgl. Winer, R. W. II, S. 563. — die 
Platane] "^vH^ kommt nur noch 60, 13 vor und wird von den alten 
Üeberss. von der Platane, ülme, Fichte verstanden. — und den 
Buxbaum] Vgl. 60, 13. Winer, R. W. I, S. 199. —• zumal] alle 
die genannten Bäume zu einem in mannichfaltigster Pracht sprossenden 
Garten. — v. 20. Auf dass] Der Zweck soll bezeichnet werden, wel- 
chen Jehova bei der Erlösung seines Volks im Auge hat, die Bekeh- 
rung aller Völker von dem Dienste des vergänglichen Wesens zu ihm. 
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dem Unendlichen und Beiligen. — sie] nicht Israel, wie z. B. Bitz. n. 
Kn. annehmen, sondern nach 40, 5 alles Fleisch znmal,*die Völker der 
Erde alle. — sehen] näml. die Yerwandelang der Wüste Israel's in 
einen lieblichen Garten. — und] knüpft die Bez. der Folge des Sehens 
an. — erkennen] Der Gegenstand des "^TT. wie des ^Ä"»^; und ^b'^^to^ 
folfft eingeführt durch "'9. — und beherzigen] ^tt*»ip; kurz f. ^>D"»t9; 
2>3? 42, 25; 47, 7; 57, 1. 11, nicht f. afe ^»•'tp; v. 22, wie z. B. Ges., 
Hitz.« Maur., Kn. annehmen, da dies s. v. a. ^fit^^ wäre, hier aber die 
Folge von diesem bezeichnet werden soll. -^ und verstehen zumal] 
alle ohne Ausnahme, die Völker der Erde, vgl. "r^tj^ ^lip^-b^ 40, 5. — 
dass die Hand Jehova*s] die Macht des wahren» unendlichen Gottes. 

— dies gethan] was sie sehen, die neue Herrlichkeit Israers, geordnet. 

— und der Heilige IsraeTs] der wahre, heilige Gott Israel's. — 
es geschaffen hat] Der Ausdr. t^*^^ steht, sofern die Wiederher- 
stellung Israers das Werk neu schaffender Allmacht ist. 

Str. H: w. 21 — 24. Die Heilslosigkeit Israelis im Dienst der Got- 
tesbilder. — Die vier w. der Str. hängen unter einander wie die Glie- 
der einer geschlossenen Kette zusanunen. V. 21 ist mit v. 22 verbunden 
durch ^«"»K? v. 21 und ^iö'»s (an der Spitze des v.!) v. 22. Die bei- 
den mittleren w. der Str. sind durch zwei Ww. mit einander verkettet. 
V. 22 ist mit v. 23 verbunden einmal durch 5^*»^? v. 22 und '^^>5 (an 
der Spitze des v. !) v. 23 und durch r.yn,51 v. 22 und n^^J^ v. 23. V. 23 
hängt mit v. 24 zusammen durch &^^ v. 23 und fi^^Ö (an der Spitze 
des Y. !) V. 24. Endlich, die Kette zu schliessen, verbinden sich v. 24 
und V. 21 durch das in jedem zweimal stehende Suff, b?'» ^S"* ^9^?R 
und 059 y. 24 und 05^? und dynitt»? v. 21. — v. 21. Lasset 
nahen euern Streit, spricht Jehova] d. i. richtet gegen mich, 
eröffiiet, beginnt wider mich den Streit für euch. Jehova redet, und 
die Angeredeten sind die Götter, vgl. v. 23, aber sicher nicht, wie die 
Ausll. wollen, die Götter der Völker, sondern die von Israel selbst in 
den Gottesbildern verehrten, in deren Dienst es in unglaublicher Ver- 
blendung das Heil zu finden meint. Sie sollen für ihre Gottheit, die- 
selbe zu beweisen, gegen Jehova streiten, den allein wahren, unendlichen 
Gott. — lasset herzutreten] zu mir, Jehova, um euern Streit nahen 
2u lassen. — euere Stärke] euere vorgebliche Allmacht. nitt^Jj?, nur 
hier vorkommend, derselben Bildung wie nini;^3 Hi. 12, 6, bed. die 
Stärke, und zwar die göttliche, allmächtige Stärke, wie ni^^iso 40, 14 
die göttiiche Einsicht. Gew. nimmt man das Wort im Sinn von Schutz- 
wehren f. Beweisgründe, vgl. Hi. 13, 12. — spricht der König 
Jak ob's] Hinzudeuten auf das Recht und den Willen Jehova's, allein 
als Gott über sein Volk zu herrschen! — v. 22. Lassen sie herzu« 
treten] näml. ihre Stärke, indem sie ihren Streit nahen lassen« Der. 
Befehl an die Götter geht aus der 2. Pers. des Imp. in den Befehl 
über sie in der 3. Fers, des Juss. über. — * und verkündigen sie] 
so ihre Stärke im Streite beweisend. — uns] Der Flur, von Jehova 
als dem Alles in Allem seienden Gott, dem Unendlichen. — das, was 
begegnen wird] sowohl Israel als den Völkern. In der Verkündigung 
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der ;ndLüiiAigeQ 3egAg«isa9 J^r^ef» Jiod ißt JiSUl&v spl)eQ ßifi ^rütter 
ibfe ^wissenbßijb ^q4 ^Jtoacht nnd damit ihce Gottb^t Jbi^weUeiiy wie 
Jehova mn^ Qrot^imt beweis^ indem er das Gericht aber die Völker, 
daß Grericht uod 4i^ Erlösoog fS^ Isra^ vexküDdigt. — 4it6 £r«te] 
die -«BBtePi aioHiidist 't^evorstohenden Begegnisse der Znkanft, welche am 
I^ei^hteatea au« äen m dßx G^g^nwart vorliegenden An^ichea zu er- 
kennen sind. 'Mßi ^^>? wd '^^rn anfgepoiimen, und dieses gebt auf 
4ie Yerk^digong v^on zukünftigen Beg^gnissen. Sonach kaan auch 
^"v^ DQf wf die Yerkündigwag bevorstehender Ereignisse bezogen 
werden. i>as i^lg^meinfe s^j'^ijf^ /^1$8. ri(ft jm 1. Gl. wird im 2. Gl. 
in ;ewei Klassen gesondert, in r^^tt^Kpr^ und in f\S»^^. So im AUg. 
erkL richtig aach Stier. Ganz falsch erklären die AnsU. gev. n^töfifnn 
von früheren Verkündigungen« so dass Jehova verlangte, die Götter 
sollten sagen I was aie früher geweissagt haben, damit er den Erfolg 
damit vergleichen kpn^e. -^ was es sein werde] Sat3 indirekter Fra^e 
zur näJherea Bestjmmu^g von rii^jUK^^r; in ähnlicher Con^tr. wie die 
1 Hps. 1, 4, vgl. Ew. 326. b. — verkündigt] V4>rher, ehe es eintritt. 
«<- und] die Baz« der Folge anzuknüpfen. — wir wollen richten 
unser Herz] 4. t. wir wollen aofmerksam nmcben, aufmerken lassen 
nnsiur Herz behnfs des Erkenneas. -^ and wollen erkennen seine 
Folge^it] mit unsmi Augen sehend die das von euch vorher ver- 
jkän^gte Erste «atk sich fubreade, zur Erscheinung bringende Folgezeit, 
die Folgezeit in w^her dsß von ew^ vi^rkündi^te Erste eintritt, kennen 
lernen, s. v. a* wir wollen uos davo^n überzeugen, ob die Folgezeit es 
für Erscheinqng briDgen wird. Falsch nimmt man d'^^qq gew. in der 
fHigonds vorkommenden Bed« A^as-g^rnf , Etn-tr-effen, ^rfüUnng, in- 
diW man erkL; uod wollen darauf xperken, ob es eintrifit So z- B. 
Ges., Hitz., Maur., Ew.« Umb., Kn. Gegen den sonstigen Gebrauch 
VQfi P'^^WS verst^sst auch Stier, indem er Ip^'^tj^i von dem auf das 
Erste folgenden Letzten versteht. Von diesem ist erst in den letzten 
^Ww. die Bede. -^ oder] falls die Götter, um einea schlagenderen 
Beweifi für ihre Gottheit zu liefern, lieber auf Schwierigeres sich ein- 
lassen wollen, was ihnen natürlich freisteht. — das Kommende lasset 
^ns hüren] riifit^r; steht im Gegens. zn ri^Ufe^'nr;; mid bezeichnet nach 
unserer Fassung des letetem die auf die ersten, zunächst bevorstehen- 
den B^gegpissß folgend^, der ferneren Zukunft angehörenden späteren 
Begegnisae» sp dass mit ^isttK*;^;;! and n^M^n die Beg^nisse der ganzen 
Folgezeit zusammepgefasst werden. -«- v. 23. Verkündigt da<s in der 
Folge Kommend^ Die Ww. entsprechen den Ww.: u^nd verkün- 
Aig^n sie uns das, was begegnen wird v. 22» nnd das in der 
Folge Kommende sebliesst das Er^te und das Kommende v. 22 
in 4sich. Die Forderung kehrt also schliesslich zur Allgemeinheit zu- 
i;6dL. Zu nh^n? v^l. 44, 7; 45, 11; zu ^'\ry^. vgl 42, 23. — und wir 
wollen erkennen] oäml., nach v. 22» seine' Falfezeit« ob die Folge- 
zeit es bringen wird« -^ denn] iuhrt die Begründung der gestellten 
Forderung ein. Die gew. Annahme ist, dass ''9 das Objekt von s^7^ 
#mlahre. Di^er Aunahme widerspricht indessen sowohl v« 22 al3 v. 26. 
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Aus diesem Gninde verwirft auch Hitz. mit Recht die hergebrachte 
Erkl.9 nimmt aber **:? in der Bed. wenn s. v. a. falls, was wohl mit 
D9 ausgedrückt sein würde. — ihr seid Götter] Als Götter müsst 
ihr doch wissen nnd verkündigen können, was in der Folge kommen 
wird! — nnd] knüpft eine nähere Bestimmung der in ^^*^^j im 1. Gl. 
gestellten Fordemng an. — machet gut nnd machet böse] näml. 
das Verkündigen, d. i. verkündigt Gates und verkündigt Böses, Heil 
uid Gericht, sowie ich, Jehova, es thne. Falsch erkl. man gew.: thut 
etras Gutes oder Böses s. v. a. thut nur überhaupt Etwas, gebt nur 
überhaupt ein Lebenszeichen von euch. Dagegen ist einerseits, dass 
es üch in der ganzen Str. um kein anderes Thun von Seiten der Götter 
handelt ab die Verkündigung der Zukunft, andererseits dass *) nicht 
oder bedeutet, vgl. 7, 11, wie auch das folgende 1*^2. Richtig erkl. 
Stier. — und wir wollen uns umschauen] Vgl. v. 10. Die Ww. 
entsprechen den Ww. ^35l> Hp^tpji v. 22. — und wollen sehen] Ent- 
spricht dem ^*fTß im 1. Gl. u. v?22, und als Obj. ist aus v. 22 zu 
ergänzen K'^^Qß: und wollen mit unsem Augen sehend uns überzeugen, 
ob (fie Folgezeit es bringen und euere Verkündigungen bestätigen wird. 
— zumal] Kann sich weder auf das Subj. in ^^ beziehen, so dass es 
die Sehenden, entweder Jehova und seine Partei oder Jehova und die 
Götter, zttsammenfasste, da Jehova in der ganzen Str. von sich allein 
im Plur. redet, noch auch auf die Handlung in (Jt^l), so dass das Sehen 
mit dem Sich umschauen zusammengefasst würde, da diese Zusammen- 
fassung ohne Zweck und Bedeutung wäre, sondern geht auf das Obj. 
^OQ ^, das von den Göttern zu verkündigende Gute und Böse: ob 
die Folgezeit es zumal, das Verheissene und das Gedrohte beides, 
bringen werde, das will Jehova sehen. — v. 24. Siehe] Eröffnet die 
schliessliche Hinweisung Jehova's auf die Nichtigkeit der Götter und 
die Heilslosigkeit ihrer Anhänger. — ihr seid von dem Nichtigen] 
Vgl. 40, 17. — und euer Thun ist von dem Nichts] Vgl. 40, 17. 
Das Thun der Götter gehört dem Nichts an, sie können Nichts thun 
und thun Nichts, weder in Wort noch in Werk. Aus der Vergl. von 
T. 12, V. 29, 40, 17 wird wahrscheinlich, dass S^CIJ nicht von 9&^, verw. 
mit rqf^, nii;^, wehen, hauchen abzuleiten und in der Bed. Wind, 
Hauch, s. V. a. Nichtigkeit, im Sinne von b;}n, 0*^1, zu nehmen, son- 
dern dass es vielmehr eine Nebenform f. Djjlg ist, entstanden durch 
Yertanschung von D und 9. Vgl. das zu b**?^*! "^0, 4 Bemerkte. Dies 
meint auch Ges. Gew. liest man ohne Weiteres 0199. — ein Scheu- 
sal wird] ein Gegenstand des Abscheu's wird, nicht für Jehova, son- 
dern für die Menschen, nämlich durch das Unheil, welchem er in euerm 
Dienste verfallt — wer euch erwählt] wer in thörichter Verblendung 
in enem Dienst sich begibt — Im Dienste der Gottesbilder hat also 
Israel nicht Heil zu erwarten, sondern furchtbares Gericht^ durch wel- 
ches es zum Scheusal f&r alle Völker wird! — 

Str. HI: VT. 26—29. Das Gericht über die Völker allein dnrch 
Jehova. — Die Str. besteht aus fttnf w. Huren IMKttelpunkt bildet 
T.27, welchem zwei w. vorangehen und zwei vv. nachfolgen. Der 
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erste der beiden vorangelienden, v. 25, entspricht dem letzten der bei- 
den nachfolgenden, y. 29 : beide beginnen wie kein anderer v. der Str. 
mit n. Der zweite der beiden vorangehenden, v. 26, entspricht dem 
ersten der beiden nachfolgenden, v. 28: in jenem steht dreimal, in die- 
sem zweimal das in keinem andern v. der Str. weiter vorkommende 
rtii. Alle fünf w. der Str. haben als charakteristische Eigenthümlich- 
keit mit einander gemein die zwei- oder dreimalige Wiederholung eines 
hervorstechenden Worts. Vgl. itt?, '»tt? v. 25, r» ^», r» «|^ V» K|» 
V. 26, taj:? nar« v. 27, ret-j, rei v. 28, ör? — , Dr? — v. 29. — v. 25. 
Ich erwecke] Vgl. v. 2. Das Ferf. steht zur Bez. der gewissen Zu- 
kunft. Dass das Erwecken nicht der. Vergangenheit angehört, dass 
also nicht nach der Weise der AusU. übersetzt werden darf: ich er- 
weckte, ist durch den Zusammenhang ausser Zweifel gestellt, sofern 
derselbe unabweislich fordert, dass Jehova im Gegens. zu den Gröttem» 
welche, wie in der vorigen Str. erklärt worden, Nichts von den kom- 
menden Begegnissen zu verkündigen im Stande sind, nun seinerseits, 
als den wahren Gott ' sich zu beweisen, sein zukünftiges Thun im vor- 
aus bezeichnet. Vgl. auch v. 27. — vom Norden her] Vgl. v. 2. — 
und er kommt] Einen, welcher, von mir erweckt, kommt, heranzieht. 
Hins. d. Form vgl. Ges. 62, Anm. 2, Ew. 232. a. 1. c. — vom Auf- 
gang der Sonne her] Vgl. v. 2, wo es einfach Y^P99 hiess. — der 
auftreten wird in meinem Namen] Die Ww. bilden dem Paral- 
lelismus gemäss nicht einen unabhängigen Satz, sondern einen Relativ- 
satz. Gew. erkl. man entw.: er wird anrufen (der anrufen wird) 
meinen Namen, oder: er wird rufen (der rufen wird) meinen 
Namen. Für die erstere Fassung vgl. 64, 6, für die letztere vgl. 43, 1 ; 
44, 5; 45, 3. 4. Wenn wir jedoch auf die entsprechende St. v. 2 zu- 
rücksehen und den Parallelismus beachten, so erscheint es ausser Zwei- 
fel, dass wir t^'Jti in der Bed. begegnen, entgegentreten, auf- 
treten, vgl. V. 22, und '^t^^^ nach 5 Mos. 18, 20 in meinem Namen 
d. i. in meinem Auftrage und Dienste zu erklären haben. — und 
er wird kommen über die Machthaber] Vgl. 28, 15. Ges. 135, 3. 
Ew. 282. a. — wie über Thon] welcher keinen Widerstand zu leisten 
vermag. — und wie der Töpfer, der Lehm stampft] mit solcher 
üebermacht die Widerstandslosen vernichtend. Vgl. v. 2. Zum Bilde 
vgl. 10, 6. Mich. 7, 10. Sach. 10, 5. — v. 26. Wer] von den in den 
Gottesbildem von Israel verehrten Göttern. — verkündigt] nicht: 
hat verkündigt, sofern ^''W^V mit *1V»T{« wieder aufgenommen 
wird und auch "5^91 zeigt, dass T'Jv auf gegenwärtige Verkündigung 
von Zukünftigem geht. Nachdem Jehova, was er in* der Zukunft thun 
werde, v. 25 voraus verkündigt hat, fragt er hier, wer von den Göttern 
so wie er Zukünftiges zu verkündigen im Stande sei. — vom Anfang 
her] Etwas vor seinem Anfang, bevor es zu werden anf&ngt, einzutre- 
ten beginnt, tifii'i der Anfang ist nicht etwa der Anfkng IsraeFs 
oder der Erde, so dass die Meinung wäre. Keiner von den GiJttem 
habe je seit dem Anfang des Bestehens IsraeFs oder der Erde Zukünf- 
tiges verkündigt, sondern es ist der Anfangs des Zukünftigen , und der 
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Sinn von «$tn^, dorcli das parallele ta**)^^^ im Allg. bestimmt, wird 
klar dnrcb Yergleichmig des Gegensatzes )^.9 vom Ende ab s. v. a. 
nach dem Ende: ^fif^t? bed. vom Anfang ab, s. v. a. vor dem 
Anfang, indem vom Anfange rückwärts geblickt wird. — und wir 
wollen erkennen] Vgl. v. 22 u. v. 23. — und voraus] ö'*?^^^ ent- 
spricht dem ti«nj), und zu wiederholen ist *1>T''9. — und wir 
wollen sprechen] näml. wenn wir in der Folgezeit das Verkündigte 
werden eintreten sehen. — gerecht] d. i. gerechtfertigt, näml. als 
Gott! V^ geht auf das in ^9 enthaltene Subj. So gemäss dem 
häufigen Gebrauch von PTV> W^i ^Tf* Vn im Sinn von gerecht- 
fertigt sein, Bechtfertigung, gerechtfertigt, so wie nam. auch 
gemäss der Parallelst. 43, 9. So erkl. auch Stier. Adverbial in der 
Bed. recht, richtig, wie die AusU. es gew. nehmen unter Berufung 
auf n^9 43, 9» welchem es indessen nicht entspricht, kann p***?^ nicht 
genommen werden. — Das 2. Gl. enthält die der verneinenden Frage 
des 1. Gl., ob Einer von den Göltem die Zukunft zu verkündigen im 
Stande sei, entsprechende ErkL, dass Keiner von ihnen Zukünftiges 
verkündige. — und es ist Keiner, der verkündigt, und es ist 
Keiner, der hören lässt] was in der Zukunft sich begeben wird. — 
und es ist Keiner, der hört euere Sprüche] eben, weil sie Nichts 
▼erkundigen, Nichts hören lassen. Die Rede von den Gt>ttem geht in 
die Anrede an sie über. — v. 27. Gegens. zu v. 26 : Jehova ist der 
Erste und Einzige, welcher das v. 25 Bezeichnete seinem Volk voraus 
verkündigt. Der Erste] d. i. als der Erste s. v. a. zuerst. — Zion] 
Mehrere AnsU. , wie Ges., Umb., Stier, Ein., ergänzen zu Ü^^} sage 
ich. Einerseits wird indessen die Härte dieser Erkl. durch 8, 19 nicht 
gerechtfertigt, und andererseits lässt diese Erkl. sich auch mit der 
richtigen Auffassung von tS}::» n|r; nicht vereinigen. Das zunächst Lie- 
gende und durch den Farallelismus Gebotene, bei dem wnr ohne Zwei- 
fel stehen zu bleiben haben, ist jedenfalls, dass wir l^^V^ mit V^^ im 
2. 61. verbinden, wie auch z. B. Hitz., Ew., Maur. thun. — siehe! 
siehe! sie] Diese Ww. nehmen die Ausll. theils als Ww. Jehova's, 
abhängig von dem ergänzten sage ich (z. B. Ges., Umb., Stier, Ein.), 
theils als Ww. Zion*8, so dass sie als Obj. von )^\f abhängen: zuerst 
verleihe ich Zion ein siehe! siehe! sie, d. i. zuerst bewirke ich, dass 
Zion jubehrd rufen kann: siehe! siehe! sie (z. B. Hitz., Ew.), theils 
als Ww. des *il939, durch Umstellung aus dem 2. Gl. in das 1. Gl. 
herübergenonmien (z.B. Maur.). Einige nehmen dann das Suff, in &$? 
neutrisch, bezüglich auf die Thatsachen der Erlösung, Andere maskuli- 
nisch, bezüglich entweder auf die ankommenden Befreier oder auf die 
heimkehrenden Exulanten. Alle diese Erkll. leiden an unerträglicher 
Härte. Das zunächst Liegende ist offenbar, dass wir das Suff, in ü\n 
auf die Götter beziehen, von welchen unmittelbar vorher die Bede ge- 
wesen ist. Wir fassen die Ww. daher als zwischeneingeschobene Hin- 
weisung auf die Götter, welche Nichts zu verkündigen im Stande sind, 
im Gegens. zu Jehova, welcher Zion den Verkünder gibt. — und Je- 
rusalem gebe ich den Verkünder] den Propheten, welcher das 
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w. 2 flf., V. 25 Bezeichnete verk&ndet. Vgl. 40, 9. Unter dem Verkto- 
der ist namentlich Jesaja gemeint. — v. 28. Rückkehr zu dem Gedan- 
ken von V. 26. Und] führt den Gegens. zu v. 27 ein. — ich sehe] 
ich sehe mich forschend, fragend um. — und es istNiemand] unter 
den Göttern näml. Die nähere Best, folgt. — und von diesen] den 
Göttern. i^$99 ist nachdrücklich vorangestellt, und n^it weiset ver- 
ächtlich auf die Götter hin. Vgl. öjv v. 27. — und] nimmt das ^ in 
n);t!t9^ auf und hebt das Präd. hervor, s. v. a. da. Vgl. Hi. 4, 6. 
Ew. 335. a. — es ist Keiner, der rathet] der dem Volke Rath, 
Aufschluss hins. der Zukunft ertheilt. Vgl. 44, 26. — und ich frage 
sie] entspricht dem M'Jüil im 1. Gl. Gegen den Parall. nimmt man 
es gew. als Folgesatz : dass ich sie fragte. — und erwidern sie ein 
Wort?] Die Ww., entsprechend den Ww. V5?h- T»! «^B»^ ^^ r»"i 
im 1. GL, sind als Frage zu fassen. Durch die Frage kommt Leb- 
haftigkeit in die Rede. Gegen den Parall. ninunt man sie gew. als 
Bez. der Absicht: dass sie Antwort gäben. — v. 29. Schlusssatz. 
Siehe] Vgl. v. 24. — sie alle] die Götter insgesammt. Vgl. öjv v.27. 
Dafür V. 24. Ö^B. ta^^ ist nachdrücklich vorangestellt, (regen die 
Aco. verbindet man gew. IJ^ als Präd. damit. — Nichtigkeit, Nichts] 
Präd. zu ön-'l»!^. Vgl, V. 24. — sind ihre Werke] ori-'^^i^ entspr. 
nicht dem ^'^^iji v. 24: ihr Thun, sondern bez. gemäss dem Parall. 
ihre Bildwerke. n^SQ s. v. a. b^(. Die Götter werden schliesslich für 
nur in ihren Bildern bestehend erklärt. — Wind und Leere sind 
ihre Gussbilder] t|9) wie sonst n^Sfi, vgl. 48, 5. — Das Gericht 
über die Völker kommt also nicht von den wesenlosen Göttern, die 
nur in ihren todten Bildern bestehen, sondern allein von Jehova! 

Als zwei Theile eines Stücks werden w. 1 — 16 und w. 17 — 29 
bezeichnet durch die gemeinsamen charakteristischen Ausdrücke *^'*?n 
V. 2 und ''O w?vS V- 25, ttjTO? v. 2 und «i^^-niT^* v. 25, r«}«n v. 4 
u. V. 27, I^TB^ V. 5 und nfc^a v. 25, y^xfn^ v. 10 und rxf^^ v. 23. 
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Gap. 42. 

Jehova führi Itui mtr Herrtiehkeii durch Bmiedrufumg. 

Auch dieses Stück sondert sich in zwei Theile fast desselben Üm- 
fangs. Theil I: vv. 1— 13. Jehova führt Israel zur Herrlichkeit. Theil 11: 
w. 14 — 25. Jehova führt Israel zur Herrlichkeit durch Erniedrigung. 
Der zweite Theil enthält die Ergänzung des ersten Theils. 

L 1. • 

42, 1. Siehe! mein Knecht, ich werde halten an ihm, mein Erwähl- 
ter, Wohlgefallen hat meine Seele: ich gebe meinen Geist 
auf ihn, das Recht wird er den Völkern ausgehen lassen. 
2. Er wird nicht schreien und er wird nicht erheben, und er 
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wird nicht hSten lassen draussen seine Stimme. 3. Das ge- 
knickte Rohr wird er nicht zerbrechen, nnd den matten Docht, 
er wird ihn nicht auslöschen: in der Wahrheit wird er aas- 
gehen lassen das Recht. 4. Er wird nicht matt werden und 
er wird nicht geknickt werden, bis er versetzt auf die Erde 
das Becht, und auf sein Gesetz werden die L&nder harren. 

2,. 

42, 5. So spricht Gott, Jehova: Der geschaffen den Himmel und ihn 
ausgespannt, der ausgedehnt die Erde und ihre Sprossen, der 
Odem gegeben dem Volk auf ihr nnd Geist den auf ihr Wan- 
delnden, 6. Ich, Jehova, habe dich gerufen in Gerechtigkeit, 
und ich werde ergreifen deine Hand, und ich werde dich be- 
wahren und werde dich machen zum Bunde des Volks, zum 
Licht der Nationen, 7. Zu öffnen die blinden Augen, her- 
ausgehen zu lassen aus dem Verschluss den Gebundenen, aus 
dem Hause der Haft die Wohner der Finstemiss. 8. Ich 
bin Jehova, das ist mein Name, und meine Herrlichkeit werde 
ich einem Andern nicht geben und meinen Ruhm den Bild- 
werken. 9. Das Erste, siehe! es kommt, und Neues ver- 
kündige ich, lasse ich, ehe es sprosst, euch hören! 

3. 

42, 10. Singet Jehova neuen Gesang, seinen Ruhm vom Ende der 
Erde her, die auf das Meer hinabgestiegen, und seine Fülle, 
ihr Länder und ihre Wohner! 11. Erheben die Wüste und 
ihre Städte, die Dörfer, die Eedar bewohnt, jubeln die Woh- 
ner des Felsen, vom Haupt der Berge her jauchzen sie! 
12. Gewähren sie Jehova die Herrlichkeit, und seinen Ruhm 
in den Ländern verkündigen sie! 13. Jehova wird wie der 
Held ausziehen, wird wie der Mann des Kampfs erwecken 
den Eifer, er. wird aufjauchzen und aufschreien, wird über 
seine Feinde als Held sich beweisen. 

n. 1. 

42, 14. Ich habe Ruhe gehalten von Ewigkeit her, ich schwieg, ich 
nahm mich zusammen : wie die Gebärende werde ich hauchei), 
ich werde athmen und werde schnauben zumal. 15. Ich werde 
verdorren lassen die Berge und die Hügel, und alles ihr Sjraut 
werde ich vertrocknen lassen, und ich mache die Ströme zu 
Landen, und die Teiche werde ich vertrocknen lassen. 16. Und 
ich lasse gehen die Blinden auf dem Wege, den sie nicht 
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kennen, auf die Pfade, die sie nicht kennen, werde ich sie 
treten lassen, ich werde machen die Finstemiss vor ihnen 
zum Lichte; und die Erümmongen zur Ebene: diese Worte, 
ich thae sie ihnen, and ich verlasse sie nicht. 17. Rück- 
wärts weichen, schämen werden sich in Scham, die vertrauen 
auf das Bildwerk, die sprechen za dem Gnssbild: ihr seid 
unsere Götter! 

2. a. 

42,18. Ihr Tauben, höret, und ihr Blinden, schauet zu sehen! 
19. Wer ist blind als nur mein Knecht, und taub wie mein 
Bote, den ich senden will? Wer ist blind wie der mit Heil 
Begabte, und blind wie der Knecht Jehova's ? 20. Du hast 
Vieles gesehen, und du beachtest es nicht! die Ohren öfFnen! 
und er hört nicht! 21. Jehova hat Gefallen um seiner pe- 
rechtigkeit willen : er wird gross werden lassen das Gesetz 
und hehr werden lassen. 

b. 

42, 22. Und es wird ein geraubtes und erbeutetes Volk, keuchen in 
den Löchern alle und werden in den Häusern der Haft ver- 
steckt, sie werden zum Raube, und es ist Keiner, der rettet, 
eine Beute, und es ist Keiner, der spricht: lass zurückkeh- 
ren! 23. Wer unter euch horcht auf dies, merkt anfand 
hört in der Folge ? 24. Wer gibt zur Beute Jakob und Israel 
den Räubern ? nicht Jehova ? Dieser, gegen den wir sündigen, 
und auf dessen Wegen sie nicht gehen wollen, und auf dessen 
Gesetz sie nicht hören ! 25. Und er wird ausgiessen über es 
als Gluth seinen Zorn und die Stärke des Kampfes, und sie 
wird es versengen ringsum, und es erkennt nicht, und wird 
es verbrennen, und es nimmt nicht zu Herzen! 

Erster Theil: w. 1 — 13. Jehova führt Israel zur Herrlichkeit. Der 
erste Theil zerfallt in drei Strophen. Str. I: w. 1 — 4. Israelis Aus- 
rüstung zur ErlösuDg der Völker. Str. H: vv. 5 — 9. Israel's Erlösung 
von dör Sünde zur Erlösung der Völker. Str. HI: vv. 10—13. Israel's 
Erlösung aus dem Gericht zur Erlösung der Völker. — Die Erlösung 
von der Sünde hat IsraeVs Erlösung aus dem Gericht und Ausrüstung 
zur Erlösung der Völker zur Folge. 

Str. I : vv. 1 — 4. Israel's Ausrüstung zur Erlösung der Völker. — 
Der inneren Einheit der Str. entspricht die äussere, indem die einzel- 
nen Glieder derselben deutlich zu einem abgeschlossenen Ganzen sich 
verknüpfen. V. 1 entspricht dem v. 3, und v. 2 entspricht dem v. 4, 
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T. 4 endlich entspricht auch dem v« 1 . Wie es v. 1 im 2. GL lautet : 
K'yi'« — Dfi^9, ebenso steht v. 3 im 2. Gl. taf)^« »''^1% nnd ausser- 
dem klingt ^5*5 V. 1 an y^^J v. 3 an. Und wie es v. 2 im 1. Gl. 
heisst: ttb*] — fii^, ebenso lautet es v. 4 im 1. Gl. tib^ — »\ und aus- 
serdem klingt pn^ V. 2 an "p^i; v. 4an. Endlich sieht y. 4 mittsf^Q 
auf V. 1 zurück. — v. 1. Siehe] die Aufmerksamkeit rege zu machen 
far die im Folgenden zu gebende grosse Eröffnung. — mein Knecht] 
^^ steht nachdrucksvoll voran wie rs^i^^ 41, 28, ta^^ 41, 29. Der 
Eoecht Jehova*s ist hier wie v. 19 und wie überhaupt im ganzen ersten 
Abschnitt 40, 12 — 48, 22 das Volk Israel, sofern es berufen ist zum 
Streiter fiir Jehova wider die sündige Welt. Wollte man den Aus- 
drack hier anders, von dem Messias fassen, so würde man gegen den 
Grundgedanken wie gegen den Sprachgebrauch des ersten Abschnitts 
Verstössen. Von dem Knecht Jehova's aus Israel, dem Messias, welcher 
von Jehova erweckt, weil Israel aus sich selbst die ihm gestellte Auf- 
gabe zu lösen nicht im Stande ist, als Streiter für Jehova in Israel 
aoflritt und durch sein Leiden und Sterben Israel in der Wirklichkeit 
zum Knecht Jehova's macht, was es gegenwärtig nur seinem Berufe 
Dach ist, ist erst im zweiten Abschnitt 49, 1 — 57, 21 die Rede« — 
ich werde halten an ihm] d. i« ich werde ihn nicht loslassen, ihn 
nicht aufgeben als meinen Knecht, sondern ich werde ihn festhalten, 
behalten als solchen trotz seiner gegenwärtigen Verkommenheit und 
ÜDwürdigkeit. Zu1{9^mit?, verschieden von IfQ^ mit d. Akk. 41, 10, 
Tgl. Ps. 17, 5; 41, 13; 63,' 9. Das Suff^. in ia nimmt '^Tfi wieder auf. 
Gew. fasst man die Ww. ha-^j^i^ als Relativsatz, bezüglich auf '^^i, 
-^ mein Erwählter] das von mir, zu meinem Knechte näml., er* 
wählte Volk, Vgl. 43, 20; 45, 4 u. 41, 8. 9; 43, 10; 44, 1. 2. — 
Wohlgefallen hat meine Seele] näml. zu halten an ihm. Aus 
dem vorigen Satz ist zu ergänzen ^a-^poK ^gi« Ps. 40, 14. Die gew. 
Annahme, nach welcher ia zu ergänzen und der Erwählte der Gegen- 
stand des Wohlgefallens Jehova's sein soll, hat wider sich einmal, dass 
"a nicht, wie man doch erwarten sollte, wiederholt ist, und dann be- 
sonders, dass Israel der Erwählte ist, an Israel in seinem gegenwärti- 
gen Zustande aber Jehova so wenig Wohlgefallen hat, dass er ein 
furchtbares Gericht über dasselbe zu verhängen Willens ist. Aber ob- 
gleich er an ihm nicht Wohlgefallen bat, hat er nach seiner Treue und 
LaDgmuth doch Wohlgefallen, als seinen erwählten Knecht es festzu- 
halten und, wie das Folgende erkl., in wunderbarer Weise also umge* 
stallend auszurüsten, dass seine Seele an ihm Wohlgefallen habe. -— 
ich gebe meinen Geist auf ihn] Das Frf. steht wie 41,25 zur 
^z. der gewissen Zukunft. Als seinen erwählten Knecht es festhal- 
tend wird Jehova dermaleinst Israel mit seinem heiligen Geiste aus- 
riuten und also in der Wirklichkeit zu seinem Knechte machen. VgL 
32, 15; 44, 3; 59, 21. Jo. 3, 1. — das Recht] tDyi^lp bed. das Ge- 
ficht, d. i. zunächst die richterliche Bestinmiung, sowohl in Bez. auf 
Gethanes die theils belohnende, theils strafende, als in Bez. auf zu 
Thnendes die theils befehlende, theils verbietende, da^ das gericht-^ 
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lieh Besimmitei bowoU das Recht, d. i. das rechtlioh Gebührende, 
als das RecUe, d. i. das Richtige. XTm des Parall. mit ST;in v. 4 
willen nehmen Einige es in der Bed. das Gesetz., aas demselben 
Grande Aa. in der Bed. das Rechte. Der Parall. gestattet Beides, 
ond wir werden das W. wohl am Besten mit Stier, Hgstb. in der letz- 
tem Bed. zn nehmen haben, so dass es das durch das Gesetz be- 
stimmte Recht bezeichnet. — wird er den Völkern ausgehen las- 
sen] naml. von Zion aus, dass es unter ihnen wie in Israel die Stätte 
seiner Geltang habe. Vgl. 2, 3; 51, 4; 48, 20. So auch Hitz. Gregen 
die ang. St. nehmen tt'^yhr» Einige ,in der Bed. hinaasbringen s. v. a. 
verkündigen und verbreiten, z. B. Ges., ümb., Kn., Stier, Aa. wie Ew., 
Hgstb., in der Bed. zani Vorschein bringen, hervorbringen. Aasgerüstet 
von Jehova mit dem Geiste aus der Höhe wird Israel dermaleinst sei- 
nen Beruf als Knecht Jehova's erfüllen ond das Recht von Zion aus- 
gehend unter den Völkern Geltung gewinnen lassen. — v. 2. Die w. 
2. 3 enthalten die Erkl., in welcher Weise Israel als Knecht Jehova's 
wirkend das Recht den Völkern ausgehen lassen werde. Er wird nicht 
schreien] er wird nicht mit starker Stimme rafend die Predigt vom 
Recht erschallen lassen. — und er wird nicht erheben] näml. seine 
'Stimme, zum Schreien. Zu ergänzen ist wie v. 11. 4 "Mos, 14, 1. Hi. 
21, 12 aus dem Folg. i^^p, vgl. 24, 14. — und er wird nicht hö- 
ren lassen seine Stimme] überhaupt nicht, wie nicht laut schreiend 
nach dem 1. GL, so auch nicht redend. — draussen] in der Aossen- 
wek, s. V. a. Y^^ V. 4, in den Ländern der Völker. Das Mittel, mit 
welchem Israel das Recht unter den Völkern zur Geltung bringen wird, 
wird nicht das Wort, die Predigt sein: Israel wird nicht hiy ausziehen 
in die Welt und draussen als Prediger mit dem Wort die Völker von 
dem Rechte überzeugen. Vgl. Ps. 19, 4. — v. 3. Ebenso wenig ist das 
Mittel, mit welchem Israel das Recht unter den Völkern geltend machen 
wird» die Ejraft des Armes. Das geknickte Rohr wird er nicht 
zerbrechen] Das geknickte Rohr bez. die Heidenvölker in ihrer sitt- 
lichen Haltlosigkeit und Verkommenheit, in welcher sie, ohne fest zu 
stehen in der Wahrheit aus Gott, vom Geist des Irrthums wie ein 
Bohr vom Winde hin und her getrieben werden, in welcher sie, ohne 
in dem Leben aus Gott zu stehen, von der Macht der Sunde in ihrem 
Wesen* wie ein geknicktes Rohr zerstört sind. Um die Sünde zu tilgen 
und das Recht auf der Erde zur Geltung zu bringen, wird Israel die 
Sünder nicht mit Gewalt vernichten. — und den matten Docht] 
Vgl. 43, 17. Die Heidenvölker gleichen in der Verdunkelung ihrer Her- 
zen und Sinne unter der umnachtenden Gewalt der Sünde einem nicht 
mehr hell brennenden, sondern nur noch matt glimmenden, dem Ver- 
löschen nahen Dochte. Die Ww. stehen absolut voran. — er wird 
ihn nicht auslöschen] Israel wird die Völker nicht mit Gewalt aus- 
tilgen, weil sie nicht leuchten im Lichte der Ek'kenntniss Jehova's. Es 
wird im Gegentheil den matten Docht stärken mit seinem Lichte. Vgl. 
43, 17. — in der Wahrheit wird er ausgehen lassen das 
Recht] Die Ww. enthalten den Gegens. ^u der EM. von v. 2 o. t. Sa» 
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Nachdem erklärt worden, in welcher Weise Israel als Knecht Jehova'a 
dereinst nicht das Recht geltend machen werde unter den Völkern, 
wird hier erklärt, in welcher Weise dies geschehen werde, n^^!^ ist 
der Wahrheit hingegeben, dienend, im Dienste der Wahr- 
heit. Das Mittel, mit welchem Israel das Recht unter den Völkern 
ZOT Geltung bringen wird, ist sein heiliger Wandel daheim in seinem 
Reich im Dienst der Wahrheit. Mit diejsem thatsächlichen, lauter als 
die Predigt des Worts, kräftiger als die Gewalt des Arms sprechen- 
den Zeogniss, welches es wiedergeboren aus dem Geist fdr seinen hei- 
ligen Gott Jehova ablegt, wird es die Völker draussen endlich über- 
wiDden, dass sie an ihre Brust schlagen und von ihrem Unrecht zu 
dem beseeiigenden Recht IsraeFs im Dienste Jehova's sich bekehren. 
So, wie es scheint, auch Hgstb. Die gew. Erkl.: nach der Wahr- 
heit, passt nicht in den Zusammenhang, sowie auch die sprachwidrige 
Erkl. von Stier zur Wahrheit ausserhalb desselben liegt. — v. 4. Er 
wird nicht matt werden] Dermaleinst von Jehova mit seinem hei- 
ligen Geist ansgeilistet und aus demselben wiedergeboren und wan- 
deh)d in der Wahrheit, ein Licht, welches weit hinaus in die Länder 
der Völker seinen Schein ausstrahlt, wird Israel nicht abermals matt 
werden, nicht wieder zu einem matt glimmenden Docht herabsinken, 
zu weichem es in der Gegenwart geworden ist, so dass es seinen fie- 
mf als Knecht Jehova's nicht erfüllen, die Dunkelheit der Völker nicht 
überstrahlen kann. Offenbar sieht nn^^ zurück auf nn^ ni^ipp und ist 
Dach diesem zu erklären. — und er wird nicht geknickt werden] 
Wie "?**. stuf nnj n^^p, so sieht V^^J augenscheinlich zurück auf 
V^ mJ? .V- 3 und ist deshalb ohne Zweifel abzuleiten von y^^^ wie 
auch die meisten Ausll. thun. Gew. nimmt man aber V^^; als Impf. 
Kai f. yn; und yi^T intrans. Indessen in der St. Pred. 12, 6, auf 
welche man für die intrans. I3ed. von yv'^ sich beruft, ist Y^ ohne 
Zweifel das verkürzte Impf. Niph. f. yS"^^ = V^^O, gebildet von YTi 
als wie von V^l nach der Verwandtschaft der Verba yy und i'y, vgl. 
Ges. 66, Anm. 9, Ew. 138. a. Vgl. y'nj in ders. St. So ist auch hier 
ri; Impf. Kiph. f. yi'^l = y'^^:. (Ez. 29, 7) = yv.. Hier hat diese 
Bildung ihren Grund in dem beabsichtigten Anklang an V^n^. Hgstb. 
leitet y"*i; ab von y^"^ laufen s. v. a. weglaufen, enteilen. Aber 
fliehen bed. y^^ niemals, und im Zusammenh. liegt hier nicht der ge- 
nogste Grund vor, es so zu nehmen. Dermaleinst zum Stande seiner 
geistlichen Erneuerung gelangt und zu einem mächtigen Stamme erstarkt, 
der der anstürmenden Gewalt der Sünde in der Kraft der Wahrheit 
aus Gott siegreich widersteht, wird Israel nicht abermals der zerstö- 
renden Gewalt der Sünde wie ein schwaches Rohr erliegen, wie es ge- 
genwärtig mit ihm der Fall ist, so dass es seinen Beruf als Knecht 
Jehova's nicht erfüllen kann, den haltlosen Völkern einen Halt zu ge- 
währen. — bis er versetzt auf .die Erde das Recht] D'^iy; entspr. 
dem tx^r^ v. 1. 3, y'JiJv ß^^ht wie Ps. 2, 2 von der Erde ausserhalb 
Kasaan's, der Welt im Gegens. zum Reich Gottes. Diese Aufgabe 
soll and wird Israel dereinst lösen. Es versteht sich von selbst, dasa 
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die Meinung nicht» Israel werde nach der Lösung derselben matt und 
geknickt werden. — und] Gew. nimmt man an, dass die'Ww. des 
2. Gl. noch von *i? abhängen. Besser scheint es indessen, sie mit 
Stier, Hgstb. als selbstständigen Satz zu fassen : es kommt einmal die 
Zeit, wo u. s. w. '— auf sein Gesetz] die in Israel geltende Bestim- 
mung Jehova's hins. des Rechts. Vgl. zu v. 1. — werden die Län- 
der harren] Sie selbst werden endlich von der Macht der in Israel 
waltenden Wahrheit innerlich fiberwunden Verlangen tragen nach dem 
Rechte und sehnsüchtig ihre Blicke richten nach der göttlichen Bestim- 
mung über dasselbe, dem Gesetz Jehova's, in dessen Besitz Israel ist. 
— Die St, handelt also von dem in Folge der Erscheinung des Mes- 
sias erlösten und wiedergeborenen Volke Israel. Dass sie sich auf den 
Messias selbst beziehe, können wir nicht anerkennen. Aber was von 
dem zum Knecht Jehova's erlösten und wiedergebornen Israel im Gan- 
zen gilt, das gilt auch von dem Knecht Jehova's aus Israel, welcher 
der Grund dieser Erlösung und Wiedergeburt des Volks ist, und so 
kann Matth. 12, 17 — 21 die St. auch auf Christus angewendet werden. 
Wir werden jedoch durch diese Anwendung keineswegs genöthigt, die 
St. unmittelbar auf den Messias zu beziehen, so wenig wie wir Hos. 
II, t auf Grund von Matth. 2, 15 auf Christus beziehen. 

Str. II: vv, 5 — 9. Israel's Erlösung von der Sünde zur Erlösung 
der Völker. — Wie die Str. einerseits durch die innere und äussere 
Abgeschlossenheit sowohl der vorangehenden als der nachfolgenden Str., 
andererseits durch ihren Anfang ^*^^*'^, ^Sy ^5?"*3 v. 5 und den neuen 
Anfang v. 10 vom Vorhergehenden und Machfolgenden deutlich sich 
sondert, so stellt sie sich auch ihrer eigenen Beschaffenheit nach als 
ein in sich abgeschlossenes, für sich bestehendes Ganze dar. Den Mit- 
telpunkt der Str. bildet v. 7, welchem zwei vv. vorangehen, vv. 5. 6, 
und zwei vv. nachfolgen, vv. 8. 9. Von den beiden vorangehenden vv. 
entspricht der erste, v. 5, dem zweiten der beiden nachfolgenden vv., 
V. 9, und der zweite der beiden vorangehenden vv,, v. 6, entspricht dem 
ersten der beiden nachfolgenden, v. 8, V. 7 ist als Mittelpunkt der Str. 
charakterisirt durch die, in der ganzen Str. weiter sich nicht findenden, 
zu Anfang seiner beiden Glieder stehenden Inff. mit Vi ÜppV und fii'^y^nV. 
V. 5 und V. 9 haben mit einander gemein die in keinem andern v. der 
Str. nachweisbare Gleichtönigkeit der Anfangsworte ihrer beiden Glie- 
der: wie V. 5 das 1. Gl. mit »Ta, das 2. Gl. mit )xfi beginnt, so be- 
ginnt V. 9 das 1. Gl. mit ni3t5»>7., das 2. Gl. mit nnc*3ni. V. 6 und 
V. 8 entsprechen sich, indem dieser wie jener mit "tn^ '*5K beginnt, das 
2. Gl. in beiden mit i eröffnet wird und W{? enthält, vgl. ?I?P9 v. 6 
u. "il?? V. 8. — V. 5. So spricht Gott, Jehova] ri^n*; ist dem V«v 
coordinirt, und dieses ist s. v. a. der Gott, welcher Gott ist, der wahre 
Gott, im Gegens. zu den eingebildeten Göttern Israel's. — Der ge- 
schaffen den Himmel] Die Ww. dieses v. von »Ta an sind Appos. 
nicht, wie die AuslI. annehmen, zu dem vorherg. nw b^jn, sondern zu 
'^»"'J **?? V« 6i indem mit «Ta der in den vorhergehenden Ww. ange- 
kündigte Spruch Jehova's beginnt. — und ihn ausgespannt] damals« 
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als er ihn schuf. So gejn&ss dem t^^n^ weiches nicht auf die Gegen- 
wart bezogen werden kann. Gegen den Parall. erkl. Einige nach 40, 
22: und ihn ausspannt. Hins, der Form vgl. 22,11. Ges. 91, 9. 
£w. 256. b. — der aasgedehnt die Erde] in ihrer ganzen Ansdeh- 
DDDg geschaffen, vgl. Y'ZVv ^^z «Ta 40, 28. Vgl. 44, 24 und 40, 1 9. 
— und ihre Sprossen] als welche als ihre Erzeugnisse zu ihr selbst 
gehören. Unter den Sprossen der Erde sind nicht blos die Pflanzen 
ZQ verstehen, von welchen es 1 Mos. 1, 12 heisst: MSinn, sondern auch 
die Thiere, vgl. 1 Mos. 1, 24: »5f*"'n. — der Odem gegeben] Vgl. 
1 Mos. 2, 7. — dem Volk auf ihr] Vgl. v. 6; 62, 10. — und Geist 
den auf ihr Wandelnden] den die Erde erfüllenden Menschen. — 
V. 6. Ich, Jehova] Subj. zu der v. 5 enthaltenen Apposition: ich. Je* 
bova, der unendliche Urheber alles Endlichen, der kraft seiner Unend- 
lichkeit, was er verheisst, zu vollbringen im Stande ist! — habe dich 
gerufen] dass du mein Knecht sein solltest. Vgl. 41, 9. — in Ge- 
rechtigkeit] d. i. in der Eigenschaft des gerechten Gottes, als wel- 
cher ich den mit dir geschlossenen Bund nicht brechen, nachdem' ich 
einmal zu meinem Knechte für ewig dich berufen habe, dich nicht in 
ÜDgerecbtigkeit wieder verwerfen kann, sondern an dir halten muss und 
werde. Vgl. v. 1; 41, 9. — und] führt die Bez. der Folge ein. — 
ich werde ergreifen deine Hand] als Helfer in der Noth, dass du 
Dielet in ihr untergehest! Vgl. 41, 13. — und ich werde dich be* 
wahren] Nimmt ^f VIOT^ auf behufs der Anknüpfung der Bezeich- 
nung der an die Errettung sich schliessenden Folge. — und werde 
dich machen] näml., wie v. 1 erklärt worden, «indem ich meinen Geist 
auf dich gebe und dich in der Wirklichkeit zu meinem Knecht mache, 
was du in der Gegenwart nur dem Namen nach bist. — zum Bunde 
des Volks] zu dem den Bund des Volks, näml, mit mir, Jehova, bil- 
denden, zu dem das Volk mit mir verbündenden, zu mir bekehrenden 
und in das Verhältniss der Bundesgemeinschaft « mit mir einführenden 
Volke, 8. v. a. zum Mittler des Bundes mit mir für das Volk, das der 
Erde nämlich, die Völker. Dass wir in diesem Sinne &7 2U nehmen 
haben, ergibt sich einmal daraus, dass es schwerlich hier anders als in 
V. 5 gefasst werden darf, und sodann auf das Klarste ans dem ParalK 
mit a:^3. Zu n-*'^^ vgl. 49', 8. Diese Erkl. ist im Allg. die schon von 
Rosenm. u. Aa. aufgestellte. Alle übrigen Auslegungen Verstössen 
gegen den Parall. Dies gilt zunächst von der Auslegung derer, welche 
unter dem Knecht Jehova's, an welchen die Rede gerichtet ist, den 
frommen Theil des Volks oder den Messias verstehen. Sie nehmen an, 
dass 'zwischen fi^ ^°d ^«^^ ^^^ Gegensatz statt finde und dass die Mei- 
nung sei, Jehova werde seinen Knecht zunächst zum Bunde seines Volks 
Israel, dann auch zum Licht der Heidenvölker machen. So z. B. Ges., 
Maur., Umb., Stier, Kn., Hgstb. Für die Annahme, dass D? und &^.^> 
im Gregens. stehen, liegt nicht nur kein anderer Grund vor als die un- 
berechtigte Voraussetzung von der Verschiedenheit des SLnechts Jeho- 
va*s von dem Volke Israel in dieser St., sondern sie wird auch durch 
das unniittelbar vorhergehende D^y v. 5 entschieden ausgeschlossen. Das- 
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selbe gilt sodann von der Auslegung Hitz/s n. Ew/s, welche mit uns 
in der Annahme übereinstimmen, dass der Knecht Jehova's, an welchen 
die Rede gerichtet ist, das Volk Israel sei. Sie meinen, die Ww. 
D;^ n*^*^? stehen im Verh. der Apposition, und mit ÜJ sei erklärt, worin 
der Band bestehe: zum Bandesvolke, Mittelsvolke. Aber 07 entspricht 
dem t3V3^> and so wenig dieses die Erkl. von ^^M bildet, ebenso kann 
ty nicht die zu »^»^.5 enthalten. Vgl. 3 Mos. 26, 42. 45. 5 Mos. 4, 31. 
— zam Licht der Nationen] zn dem mit dem kräftigen Licht sei- 
ner Erkenntniss des unendlichen Gottes Jehova den matten Docht der 
in Sünde and l'rrtham verkommenen Heidenvölker wieder anzündenden 
und so in die Nacht der Länder draassen mit dem Recht das Licht 
bringenden Volke. — v. 7. Die nähere Erkl. darüber, in welcher Weise 
Jehova sein Volk zam Bunde des Volks, zum Lichte der Nationen 
machen werde. Zu öffnen die blinden Augen] Nach der gew. 
Annahme soll ^ in np^^ wie nachher in «"^in^, entspr. dem \ in n'»"^5b 
und in ^^\ v. 6, zur Bez. der Bestimmung dienen , und das Subj. in 
ttpp^ wie nachher in »"^^^n^ soll der Knecht Jehova*s sein, also ent« 
weder das Volk Israel oder der fromme Theil desselben oder der Mes- 
sias. Die blinden Augen versteht man theils von Israel in seiner Er- 
kenntnisslosigkeit (z. B. Ges., Ew., Kn.), theils von den Heidenvölkem 
in ihrer Unwissenheit und Heilslosigkeit (z. B. Hitz., Maur., Hgstb.), 
theils von der gesammten Menschheit in ihrer Lichtlosigkeit (z. B. ümb., 
Stier). Nach v. 16; v. 18; v. 19; 43, 8 können indessen die blinden 
Augen nur auf Israel bezogen werden. Da wir nun einerseits unter 
dem Knecht Jehova*s an dieser St. weder den fronunen Theil des 
Volks Israel noch auch den Messias verstehen können, anderei^eits 
nicht einzusehen ist, wie Israel selbst seine blinden Augen öfinen könne, 
so folgt, dass ^ nicht als Bez. der Bestimmung und als Subj. nicht 
der Knecht Jehova*s angesehen werden kann. Subj. ist vielmehr Je- 
hova, und \ dient zu« näheren Bestimmung, wie Jehova Israel zum 
Bunde des Volks, zum Lichte der Nationen machen werde. Vgl.. 45, 1. 
Ew. 280. d. Zunächst wird er dies also thun, dass er Israel selbst die 
blinden Augen öffnet. Die Ww. des 1. Gl. hier stehen in Beziehung 
EU den Ww. O^^a ^'n»b v. 6. Um das Licht der Natfonen zu werden, 
darf Israel nicht selbst blinde Augen haben und von der Finsterniss 
der Sünde und des Irrthums umnachtet dasitzen, sondern muss es sehende 
Augen des Verständnisses haben und im Lichte der Erkenntniss Jeho- 
va's wandeln. Jehova wird also Israel selbst aus seiner geistlichen 
Blindheit erlösen, damit es der Erlöser der blinden Völker werden 
kann. Er wird dies thun, wie der zweite Abschnitt 49, 1 — 57, 21 
näher erklärt, durch die Erweckung seines Knechts, des Messias: durch 
diesen werden Israel die Augen geöffnet werden. — herausgehen zu 
lassen] dass ich herausgehen lasse, näml. zur Freiheit im Dienste der 
Wahrheit. — aus dem Verschluss] aus dem Kerker, in welchem 
er eingeschlossen schmachtet. Vgl. Ps. 142, 8. Unter dem Verschluss 
ist, wie sich von selbst versteht, kein natürlicher Kerker zu denken, 
ebenso wenig 'aber ist derselbe bildliche Bez. für die Gefangenschaft 
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braers im Exil oder Ar seinen elenden Zustand überhaupt nach Ps. 
107,10—16. Hi. 36, 8, sondern er ist nach 58,6 bildliche Bez. fdr 
die geistliche Gefangenschaft IsraeKs unter der Berrschaft der Sünde. 
~~ den Gebundenen] das in den Banden der Sünde liegende Yolk. 
— ans dem Hause der Haft] Vgl. v. 22. — die Wohner der 
Finsterniss] das die Finstemiss bewohnende, der Finsterniss ganz 
und gar verfallene und zugehörige Volk. Die Finsterniss ist aber nicht 
bildliche Bez. f&r die Noth des Volks, sondern fUr seine Sündhaftig- 
keit, in welcher es befangen ist. Die Ww. des 2. Gl. stehen in Be« 
aehnng zu den Ww. oy n'^naV v. 6. Um der Bund des Volks der Erde 
zu werden, darf Israel nicht selbst fem von dem heiligen Gott Jehova 
in dem dunkeln Kerker der Sünde gebunden liegen, sondern mnss es 
der Bande der Sünde ledig im Bunde heiliger Gemeinschaft mit seinem 
Gott stehet!. Jehova wird also Israel selbst aus seiner geistlichen Ge- 
fangenschaft erlösen, damit es der Erlöser der gebundenen Völker wer- 
den und sie von der Sünde entbunden in den Bund mit Jehova ein- 
fuhren kann. Er wird dies thun, wie der zweite Abschnitt 49, 1 — 57, 
21 näher erklärt, durch die Erwecknng seines Elnechts, des Messias: 
dieser wird Israel aus dem finstern Kerker der Sünde erlösen und zum 
Bande f&r dasselbe mit Jehova werden. — v. 8. Die Bez. des Grundes 
ßr die Gewissheit der in v. 7 in Aussicht gestellten Erlösung Israelis 
zar Erlösung der Völker. Dieser Grund liegt in dem Wesen Jehova's. 
Ich bin Jehova] Dass der Gott Israel's Jehova, der unendliche, der 
wahre Gott ist, das ist der Grund, warum er sein Volk nicht kann 
in der Finsterniss und Knechtschaft der Sünde untergehen lassen. — ^ 
das ist mein Name] der Name Jehova ist der mein Wesen bezeich- 
nende Name. — und] führt die Bez. der Folge ein, welche aus dem 
Wesen Jehova*s sich ergibt. — meine Herrlichkeit werde ich 
einem Andern nicht geben] Liesse Jehova sein Volk unter der Ge- 
walt der Sünde im Dienst der eingebildeten Götter, so würde er die- 
sen die ihm zukommende Herrschaft abtreten und seiner Herrlichkeit 
als der allein wahre Gott verlustig gehen. Sich in seiner Herrlichkeit 
als der unendliche Gott zu beweisen, muss Jehova die Götter ihrer 
Herrschaft über Israel entsetzen. — und meinen Ruhm den Bild- 
werken] Der unendliche Gott kann es nicht zulassen, dass die nur in 
todten Bildwerken wesenden Götter als Götter von Israel gerühmt und 
▼erehrt werden. — Vgl. 48, 11. — v. 9. Schlusssatz. Die Versiche- 
mng, dass alles Verkündigte, das Nahe wie das Ferne, gewisslich zur 
Erscheinung kommen werde. Das Erste] Absolut vorangestellt Un- 
ter niaiiiK^rt igt nicht nach der gew. Annahme der AusU. das früher 
Verkündigte zu verstehen, sondern wie 41, 22 die ersten, zunächst be- 
vorstehenden Ereignisse der Zukunft. Gemeint ist mit demselben die 
Erlösung Israel's von seiner Sünde und aus der Noth des ihm bevor- 
stehenden Gerichts. — siehe! es kommt] Ohne Zweifel, ganz ge- 
wiss! Nicht: es ist gekommen, wie die Ausll. erklären, als ob Je- 
hova auf die bereits erfüllten Verkündigungen zur Beglaubigung der auf 
die Zukonft gehenden sich beriefe. — und Neues] unter ri^i«:';Q, vgl 
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48, 6, sind die 41, 22 mit r^K^!? bezeichneten auf die cnnäehst bevor- 
stehenden folgenden, der ferneren Zaknnfb angehörenden späteren Ereig- 
nisse zu verstehen. Gemeint ist mit demselben die Erlösung der Völ- 
ker durch das zuvor erlöste Israel. — verkündige ich] Die beiden 
611. ergänzen sich, und wie im 1. Glied zu n^cti^*;; aus dem 2. GL 
hinzuzudenken: welches ich verkündige, so ist hieraus dem 1. GL 
hinzuzudenken: und es kommt. — lasse ich, ehe es sprosst, euch 
hören] Es kommt, das Keue, welches ich euch hören lasse, obwohl 
die Gegenwart noch keine Spuren seines Kommens sehen lässt, dichteste 
Finstemiss den Erdkreis noch bedeckt und es unmöglich zu sein scheint, 
dass diese Finstemiss jemals könne gelichtet werden, gelichtet werden 
gar durch das selbst in solcher Finstemiss tappende Israel! Hins. n%V 
vgl. 43, 19; 58, 8. 

Str. III: vv. 10 — 13. Israelis Erlösung aus dem Gericht zur Er- 
lösung der Völker. — Die vier w. der Str. machen ein geschlossenes 
Ganze aus. Der erste v., v. 10, entspricht dem dritten v., v. 12, und 
sowohl die beiden ersten vv., v. 10 u. v. 11, als die beiden letzten vv., 
V. 12 u. V. 13, hängen unter einander zusammen. V. 10 u. v. 12 haben 
mit einander gemein die Ww. "jn*'^, 'vibr^rj u. D-'^tjt, und v. 10 hängt 
mit V. 11 zusammen durch Qv'StB'; v. 10 u. ''^V'' v. 11, sowie v. 12 mit 
V. 13 durch rpn-'b v. 12 und r.TT; v. 13. — v* 10. Singet] Die Anf- 
fordemng ergeht an das Volk der Erde f&r die Zeit der Zukunft, da 
Jehova dermaleinst die blinden Augen Israel's geöffnet, das gebundene, 
in der Finstemiss wohnende Volk aus dem Verschluss wird haben her- 
ausgehen gelassen. — Jehova] dem wahren unendlichen Gott im 
Gegens. zu den falschen nichtigen Göttern der Völker! — neuen Ge- 
sang] entsprechend dem neuen ewigen Gott im Gegens. zu den alten 
Gesängen für die alten nichtigen Götter, welche verstummen sollen! 
Vgl. Ps. 33, 3; 40, 4; 96, 1; 98, 1; 144, 9; 149, 1. — seinen Ruhm] 
Den Inhalt des neuen Gesanges für Jehova zu bezeichnen. — vomEnde 
der Erde her] auf der ganzen Erde von ihrem Ende rings her s. v. a. 
bis zu ihrem Ende hin. Vgl. 1 Mos. 19,4. — Das 2. Gl. gibt die 
Ausfbhrong der Ww. Y^^y •*^.'3. — die auf das Meer hinabge- 
stiegen] die ihr bei bei Zerstreuung der Völker im Anfang auf das 
Meer euch hinabbegeben rund auf den Eilanden euere Wohnsitze ge« 
nommen habt. — und seine Fülle] Die Ww. entsprechen als par- 
allele Best, den vorhergegangenen: und die ihr es, das Meer, auf 
welches ihr hinabgestiegen, seine Inseln näml., erfüllt. Dass nicht an 
die Thiere im Meer zu denken, ist klar. — Mit den Ww. der ersten 
Hälfte des 2. GL werden die Völker auf der westlichen Hälfte der 
Erde bezeichnet, wogegen die folg. Ww. der zweiten Hälfte auf die 
Völker der östlichen Hälfte gehen. — ihr Länder und ihre Wohner] 
ö"*** entspr. im Parall. dem D;n, ■'Sip- dem ^T"" »nd ^^*- ~ ^- 1^- 
Erheben] die Stimme, vgl. v. 2, näml. zum Singen neuen Gesanges 
für Jehova. — die Wüste] Unter der Wüste ist sicherlich weder die 
babylonische zu verstehen noch überhaupt eine einzelne wüste Gegend 
der Erde, sondern die Wüste der Erde, die Erde draussen als Wüste, 
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du wQste Gebiet der Völker der Erde im WesteD und Osten, die 
Heidenwelt. — und ihre Städte] die grossen bedeutenden Ortschaften 
in der Wüste, auf dem Meer und in den Ländern. — die Dörfer] 
im Gegens. zu den Städten die kleinen unbedeutenden Oitschaften in 
der Heidenwelt, auf dass kein Ort sei, da nicht die Stimme .erhoben 
werde. — die Kedar bewohnt] Relativsatz. Der Name Kedar dient 
hier mit Rücksicht auf seine Ableitung von ^11> schwarz sein zur 
Bez. des gesammten Heidenthums hios. seiner sittlichen Entartung, sofern 
darch die Macht der Sünde in ihm das klare, leuchtende Ebenbild Gottes 
verdunkelt und entstellt ist. Ygl. Ps. 7, 1. Hl. 1, 5. — jubeln] Je- 
hova*8 Ruhm singend. — die Wohner des Felsen] 9^^ entspr. deut- 
lieh dem ^^9*19 im 1. 61. und ist darum weder von Felsenburgen noch 
▼OQ der edomitischen Hauptstadt Petra, vgl. 16, 1, zu verstehen, sondern 
bezeichnet den harten, unfruchtbaren Felsenboden der Heidenwelt, deren 
Wohoer Herzen haben hart wie Felsen. Vgl. Am. 6, 12. — vom 
Haopt der Berge her] von den stolzen Höhen der Berge d. i. aus 
den in ihrer natürlichen Kraft sich vermessen überhebenden Reichen 
der Welt her. Vgl. 41, lö. — jauchzen sie] die Wohner der Berge, 
Jehova singend. — v. 12. Die nähere Bestimmung, wozu die Wüste 
io Fels und Berg jubelnd und jauchzend die Stimme erheben soll. 
Gewähren sie Jehova die Herrlichkeit] Die Völker sollen Jehova 
ferner nicht die Herrlichkeit, welche ihm als dem unendlichen Gott ge- 
bahrt, vorenthalten, indem sie ihn nicht anerkennen. — und seinen 
Rahm in den Ländern verkündigen sie] Dies die Art, in welcher 
sie ihm die Herrlichkeit gewähren sollen. — v. 13. Die Bez. «des Grun- 
des für die an die Völker gerichtete Aufforderung, die Herrlichkeit Je- 
hova's preisend anzuerkennen, mit der Erkl., dass die Herrlichkeit 
Jehova*s vor allem Fleisch werde geoffenbart werden in der Erlösung 
IsraePs ans dem Gericht. Jehova wird wie der Held ausziehen] 
Däml. ans seinem himmlischen Heiligthum, in welches er zürnend auf 
sein Volk untbätig gleichsam sich zurückzieht, zu neuer Beweisung als 
Held. Vgl. 52, JO; 59, 16. 17; 63, 1 ff. — wird wie der Mann 
des Kampfs erwecken den Eifer] den lange nicht bewiesenen, wie 
io Schlafesruhe versunken gewesenen, zu neuer Bethätigung im Kampf. 
Vgl. 59, 17; 63, 15. — er wird aufjauchzen] in heiliger Kampfes- 
lust! — und aufschreien] n'ny in Kai Zeph. 1, 14, in Hiph. nur hier. 
— wird über seine Feinde a4s Held sich beweisen] als Sieger 
im Kampf sie zu Boden werfend und sein Volk aus ihrer Gewalt er- 
lösend. Vgl. 59, 18; 66, 6. 14. — Wenn dermaleinst Jehova sein Volk 
von seiner Sünde wird erlöset haben, dann wird er es auch aus der 
Gewalt seiner Feinde erlösen, welcher es zunächst um seiner Missethat 
Villen mnss preisgegeben werden, und dann sollen und werden die Völker 
seine Herrlichkeit sehend ihn ^ als den unendlichen Gott anerkennen 
und preisen. — 

Zweiter Theil: w. 14—25. Jehova führt Israel zur Herrlichkeit 
dorch Erniedrigung. Der zweite Theil zerfällt in zwei Strophen. Str. I : 
yv. 14—17. Israers Wiedergeburt auf dem Wege des sichtenden 6e* 
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richts. Str. 11: w. 18—25. Die Yerherrlichafig des Gesetzes Jehova's 
an seiDem verderbten Volke durch das Gericht. 

Str. I; vv. 14 — 17. Israel's Wiedergeburt auf dem Wege des 
sichtenden Gerichts. — Die vier vv. der Str. stellen sich dar als ein in 
sich abgeschlossenes Ganze, indem der erste and dritte v., v. 14 u. v. 16, 
wie der zweite und vierte v., v. 15 u. v. 17, einander entsprechen und 
die beiden ersten, v. 14 u. v. 15, die beiden mittleren , v. 15 u. v. 16, 
und die beiden letzten vv., v. 16 n. v. 17, anter sich zosammenhängen. 
V. 14 entspricht dem v. 16, indem jener wie dieser mit einem. Prf. in 
der 1. Prs. sg. beginnt, was in keinem v. der Str. ausserdem vorkommt, 
vgl. •»O'^Vtlv V. 14 0. "irpinrn v. 16. V. 15 entspricht mitti^^iM, «J'»?^« 
dem V. 17 mit ni^a titba^. V. 14 u. v. 15 hängen anter sich zusammen 
durch die Anklänge von ü^yy^ü v. 14 an D^tp; v. 15, von vs'^yss ▼. 14 
an 3-iq» V. 15 und von «ntj» v. 14 an ti^ai« v. 15. V. 15 u. v. 16 
hängen unter sich zusammen durch den Anklang von riny^ u. rinns;;;} 
V. 15 an nis**!?) v. 16. Endlich v. 16 u. v. 17 hängen unter sich zu- 
sammen durch die ihnen beiden gemeinsamen, in keinem v. der Str. 
sonst sich findenden. Formen des Vrb. in der 3. Prs. Plur., ^^7;, ^^; 
V. 16 u. ^>b}, ?öa: V. 17, und durch den Anklang von li»^ u. Itö^W 
V. 16 an ^"in^ v. 17. — v. 14. Ich habe Ruhe gehalten von 
Ewigkeit her] Jehova selbst tritt redend ein. Nach der gew. An- 
nahme sollen die Ww. die Erkl. Jehova*s enthalten, er habe seit langer 
Zeit ruhig, ohne einzuschreiten, das Elend seines Volks unter der Ge- 
walt der Völker angesehen. Gegen diese Auflassung entscheidet aber 
einmal die Grundlosigkeit der Voraussetzung der Abfassung des Stacks 
während des Exils, sodann die Parallelst. 57, 11, endlich dass der An- 
fang der siebenzigjährigen babyl. Gefangenschaft am Ende derselben 
.nicht als t^'^y bezeichnet werden könnte. Die Erkl. Jehova*8 geht also 
vielmehr dahin, dass er seit der Urzeit, seit der Ausführung IsraeKs 
aus Aegypten, seit dem Bestehen Israelis sein Volk in Ruhe, mit lang- 
müthiger Geduld getragen habe, ohne gegen seine Sunde strafend ein- 
zuschreiten. — ich schwieg] so viel auch Israel gecen mich frevelte! 
Vgl. Zeph. 3, 17. — ich nahm mich zusammen] ich zwang mich 
gewaltsam, die bei dem Uebermass der Sünden allezeit zum Ausbrach 
bereite strafende Gerechtigkeit mit der Macht meiner schonenden Liebe 
zu beschwichtigen! Im entgegenges. Sinn kommt p^fi^Ov vor 63, 15; 
64, 11. — Das 2. Gl. bezeichnet den Gegens. zu dem bisherigen Ver- 
halten Jehova's. Die Zeit seiner schonenden Liebe ist nun vorüber, 
er wird seine strafende Gerechtigkeit nun walten lassen, nicht zur Ver- 
nichtung, aber zur Heilung des entarteten Volks. — wie die Ge- 
bärende] Die Vergleichung geht nicht sowohl auf die folgenden Prädd., 
so dass die Meinung wäre, Jehova werde es in der im Folg. näher be- 
zeichneten Weise machen wie das gebärende Weib, als vielmehr nur 
auf das Subj., so dass der Sinn ist, Jehova werde wie das gebärende 
Weib werdend, d. i. als Gebärender, näml. Wiedergebärender, die 
Wiedergeburt seines Volks bewirkend, in der im Folg. bezeichneten Art 
handeln. — werde ich bauchen] r;;p|, nur an dieser St. vorkommend, 
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renrandt mit tvf^^ ü^D, ns), bed. nicht nach der gew. Annahme schreien, 
sondern, wie auch aus den beiden parallelen Ww. erhellt, hauchen. Was 
för ein Hauchen gemeint ist, wird im Folg. erklärt. — ich werde 
athmen] Diä^ nimmt r»^($ auf behufs der Anknöpfung der Erkl. im 
folg. W. Im Parallelism. mit ^ti^($ ist ti^^ ohne Zweifel mit den 
meisten Ansll. abzuleiten von dem zwar nicht weiter vorkommenden, 
aber durch das abgeleitete r*9^9 gesicherten Yrb. Q^} athmen, nicht, 
wie unter den Neuem z.B. Hitz. will, von D^t^ verwüsten. — und 
werde schnauben] Das Athmen Jehova*s als Gebärers wird Schnauben 
sein, versengendes, verheerendes Zomschnauben. Der Weg zur Wie- 
dergeburt geht durch die Zerstörung des Gerichts! — zumal] ntc 
verb. nicht Cts^ und t)Kt^^, sondern C]«9M1 und nnV-)?^: als Gebären- 
der wird Jehova, eben um die Geburt zu Stande zu bringen, Zerstörung 
wirken! — v. 15. Ausführung des t)^)^^ v. 14, Schilderung des zer- 
störenden Waltens Jehova's im bevorstehenden Zomesgericht über sein 
Volk. Ich werde verdorren lassen] mit der versengenden Gluth 
meines Zoraschnaubens, welches ich gegen mein Volk richten werde. ^— 
die Berge und die Hügel] das ganze Berg- und Hügelland Kanaan, 
das gesammte Reich IsraeFs, welches jetzt, weil ich noch Ruhe ge- 
halten, einem lieblichen Garten gleicht. — und alles ihr Kraut] 
womit die ganze Herrlichkeit des äussern Zustandes IsraeFs in der 
Gegenwart bezeichnet wird. — werde ich vertrocknen lassen] so 
dass das ganze Land, das gesammte Reich zur kahlen, leeren Wüste 
wird, Israel aller seiner äusseren Herrlichkeit verlustig geht. — und 
ich mache] mit meinem Schnauben. — die Ströme] die das Land 
belebend und befruchtend durchströmenden Wasser, bildliche Bez. der 
Gnade Jehova's als der Quelle des Lebens und Heiles IsraePs. — zu 
Landen] zu trocknen, wasserlosen Landstrecken. — und die Teiche] 
die überall im Lande umher vertheilten stehenden Wasser, aus welchen 
es Leben und Fruchtbarkeit sangt — werde ich vertrocknen 
lassen] auch sie! Jehova wird dem Walten seiner belebenden und be- 
seeligenden Gnade in Israel völlig ein Ende machen, den ganzen äussern 
Heilszustand IsraeFs zerstören. Aber das Alles lediglich ak Gebärer, 
zum Zweck der Wiedergeburt seines Volks! — v. 16. Ausführung des 
*7^^;3 V. 14, Hinweisung auf die auf dem Wege des Gerichts zu be- 
wirkende Wiedergeburt Israel's. Und] führt die Bez. der Folge ein. 
— ich lasse gehen] Von Jehova in die Wüste versetzt wird Israel 
endlich der Weisung seines Gottes nicht länger Widerstand leisten. — 
die Blinden] Israel in seiner geistlichen Blindheit. Vgl. v. 7. — auf 
dem Wege] während sie jetzt fem ab von dem Wege in der wege- 
losen Wüste der Sünde gehen. — den sie nicht kennen] darum 
nicht, weil sie sich nicht auf demselben befinden. Relativsatz. — auf 
die Pfade, die sie nicht kennen, werde ich sie treten lassen] 
lodern Jehova sein Volk in die Wüste versetzt, versetzt er es aus der 
Wüste anf die Pfade der Gerechtigkeit! — ich werde machen, die 
Finsterniss vor ihnen zum Lichte] s.v. a. ich werde die blinden 
Augen öffnen, ich werde herausgehea lassen ans dem. Hanse der Haft 
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die Wohner der Finstemiss, v. 7. — and die KrQmmungen] das 
auf- und abwärts sich krOmmende, höckerige Gebiet, anf welchem sie 
Wandeln. ts^^p^iQ kommt nur hier vor. — zur Ebene] Vgl. 40, 4. 
-^ diese Worte] Geht anf die in den vorherg. Ww. dieses v. ent- 
haltene Yerheissnng. Die Ww. stehen absolut. -— ich thne sie 
ihnen] Die AusII. sind darüber aneinig» ob das SafF. auf ts***^*^ oder 
auf Israel zu beziehen sei. Wegen des Folg. scheint die letztere Fas- 
sung vorzuziehen. Vgl. hins. der Constr. Ew. 282. a. — und ich 
verlasse sie nicht] Das Gericht der Zerstörung, welches Jehova fiber 
sein Volk nach v. 15 verhängt, hat zum Zweck nicht die Vernichtung, 
sondern die Wiedergeburt. Vgl. 41, 17. — v. 17. Von der Vemichtnng 
werden in dem bevorstehenden Gericht nur die betroffen, welche durch 
dasselbe sich nicht auf den Weg, auf die Pfade der Gerechtigkeit leiten 
lassen, sich nicht dahin bringen lassen, den Weg Jehova's zu kehren, 
eine Bahn f&r ihren Gott zu ebnen. Rückwärts weichen] vom 
Schnauben Jehova's getroffen. Vgl. 50, 5. — schämen werden sich 
in Scham] Vgl. 41, II. — die vertrauen auf das Bildwerk] die 
auch im Gericht nicht zu dem lebendigen Gott sich bekehren, sondern 
im Dienste der todten Gottesbilder verharren. • — die sprecheq zu 
dem Gassbild: ihr seid unsere Götter] und sollt es bleiben! 
Vgl. 41, 29. 

Str. II: w. 18 — 25. Die Verherrlichung des Gresetzes Jehova*s 
an seinem verderbten Volke durch das Gericht. — Die aas 8 vv. be- 
stehende Str. zerfallt in zwei Sätze von je 4 vv. Satz 1: w. 18^21. 
Die Verherrlichung des Gesetzes Jehova's an seinem verderbten Volke. 
Satz 2: vv. 22 — 25. Das Gericht Jehova's über sein verderbtes Volk. 

Satz 1: vv. 18 — 2t. Die Verherrlichung des Gesetzes Jehova's 
an seinem verderbten Volke. — Die vier w. des Satzes hängen alle 
unmittelbar oder mittelbar unter sich zusammen. V. 18 hängt nut v. 
19 und mit v. 20, und v. 19 hängt mit v. 21 zusammen. V. 18 tmd 
V. 19 hängen zusammen durch D'»;ij'Hpn u. ö'^Tl?}?! v. 18 und 117, ^vf 
"^sn u. ti^xn V. 19. V. 18 u. V. 20 hängen zusammen durch ^rifX^ u. 
nn«-;> v. 18 und ?i''9'5 a. T^p«: v. 20. V. 19 u. v. 21 hängen zusam- 
men durch nw v. 19 und njro v. 21. Durch die unmittelbare Ver- 
biodang dieser vv. sind alle vv. des Satzes zu einem geschlossenen 
Ganzen geeinigt. — v. 18. Ihr Tauben] Die Anrede geht an Israel, 
welches für Alles, was sein Gott im Gesetz und in der Predigt der 
Prophh. zu ihm redet, so völlig verschlossen und unempfänglich ist^ 
als wenn es tanb wäre. — 'höret].d. i. werdet aus Tauben, Kicht- 
hörenden Hörende, ans Ungehorsamen Gehorsame, verstattet Eingang 
der Stimme eueres Gottes, statt euch derselben hartnäckig zu wider- 
setzen! — und ihr Blinden] Vgl. v. 7; v. 16. Die Blindheit Israel's 
ist die Folge seiner Taubheit Denn das Gesetz Jehova's erleuchtet 
die Angen. Ps. 19, 9. — schauet] verschliesset nicht mit absichtli- 
chem Widerstreben die Augen, sondern thuet sie auf! — zu sehen] 
dass ihr sehend, aus Blinden Sehende werdet, dass ihr, statt von der 
Finstemiss der Sünde und des Irrthums durchnachtet und umflostert 



ea sein» im Liehte der ErkeDntoisfi Jehova's lebt and irandelt ! — Wollte 
Israel von seiner Taubheit und Blindheit sich bekehren and hörend und 
sehend werden, dann könnte, dann sollte es von dem Gerichte verschont 
bleiben! Aber es will nicht hören and sehen. — v. 19. Gegens. zu. der 
Äofforderong v. 18. Israel ist in seiner Taubheit und Blindheit nnver- 
gleichlich und anverbesserlich! Wer ist blind] Die Frage ist vernei- 
nenden Sinnes: Kiemand ist blind. — als nur mein Knecht] t39«^? 
sondern beschränkt die Blindheit aof das znm Knecht Jehova's beru« 
feoe Israel: Kiemand ist blind, sondern nur allein Israel, der Knecht 
Jebova's, im Verhältniss zu der Blindheit dieses Volks verschwindet die 
Blindheit jedes andern, Israel ist in seiner Blindheit anvergleichlich, 
einzig! — and taub wie mein Bote, den ich senden will] Gerade 
als Bote Jehova*s an die Völker mit der AafTorderong für sie, zu hö- 
ren auf die Stimme des unendlichen, soll Israel Jehova's Knecht sein, 
ond kein anderes Volk ist so taub für die Stimme Jehova's wie eben 
Israel! — Wer ist blind wie der mit Heil Begabte] Niemand ist 
so blind wie Israel, und doch ist aller Grund vorhanden, warum Israel 
so helle Angen für die Herrlichkeit seines Gottes haben sollte wie kein 
anderes Volk: Israel hat wie kein anderes Volk vom Anfang seines 
Lebens an die Herrlichkeit der Macht und Liebe Jehova's erfahren in 
dem Reichthum des über es ausgeschütteten Heiles! Aber es ist eben 
inseiner Blindheit unverbesserlich! &^^9 ist weder der Gottergebene 
(z. B. Gres., Hitz., Ew., ümb.)» noch der Befreundete (z. B. Maar., 
Kn.), noch auch der Vollkommene (Stier), sondern nach Spr. 13, 13 
der mit Heil, Dibip, Versehene, Begabte, Begnadigte. — und 
blind wie der Knecht Jehova's] Und doch sollte Israel, weil es 
berufen ist, den Völkern die Augen zu öfifnen, am Wenigsten selbst 
blind sein! — v. 20. Nachdrückliche Wiederholung des Ged. von v. 19. 
Zanächst das 1. Gl. enthält die Wiederholung des Ged. von v. 19b. 
Da hast Vieles gesehen] Israel hat von je her unzählig viele Be- 
weise der Herrlichkeit, Macht und Liebe Jehova's erfahren. — und 
da beachtest es nicht] Israel verschliesst absichtlich seine Augen 
vor allen den vielen Wundem seines Gottes und will nicht sehend 
werden. — Das 2. Gl. enthält die Wiederholung des Ged. von v. 19 a. 
Die Ohren öffnen! und er hört nicht] Israel ist berufen, als Bote 
Jehova's die Völker von ihrer Taubheit zu heilen und ihnen die Obren 
zn öffnen, dass sie hören auf die Stimme des wahren Gottes, und es 
ist selbst taub und hört nicht! Gew. nimmt man an, dass der Inf. abs. 
f. das Vrb. fin. stehe, und erkl. : er hat die Obren offen und hört nicht 
d. i. beachtet nicht, was er hört. Dieser Auffassung widerspricht ein* 
mal der unleugbare Parall. dieses v. mit dem vorherg. und dann die 
deutliche Beziehung des D:2T{j opp auf ni^iy ö:r? ÜPP^ v. 7. Besser, 
aber gegen den Parall. mit dem 1. Gl. und mit v. 19 bez. Stier t?pp 
&3|9 aaf Jehova als Subj.: durch Propheten und Prediger genug war 
GoU stets bemähet die Ohren dir aufzuthun. — v. 21. Folgerung aus 
VT. 18-^20. Jehova hat Gefallen um seiner Gerechtigkeit 
willen] Das, woran Jehova, weil er der gerechte Gott ist, Gefallen 
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hat, wird im 2. Gl. bezeichnet. — er wird gross werden lassen 
das Gesetz und hehr werden lassen] Jehova wird, das ist es, 
woran er Gefallen hat, weil er der Gerechte ist, der sich nicht ewig 
spotten lässt, das Gesetz, gegen welches Israel sich taub verhält, zur 
Geltung bringen und so in seiner hehren Grösse erscheinen lassen, in- 
dem er furchtbares Gericht verhängen wird über das taube und blinde 
Volk. — Nach der gew. Erkl. sollen die Ww. entweder besagen, Je- 
hova habe es nach seiner Gnade gefallen, ein Gesetz, gross und herr- 
lich, zu geben (so z. B. Ges., Hitz., Maur., Umb., Kn.), oder, Jehova 
werde das Gesetz und damit die wahre Religiool vermittelst des zu er- 
lösenden Volks verherrlichen (so Ew., Stier). Beide Erkll. passen nicht 
in den Zusammenhang, und die erstere ist auch grammatisch unzulässig. 
Satz 2 : vv. 22 — 25. Das Gericht Jehova's über sein verderbtes 
Volk. — Die vier vv. des Satzes hängen alle unmittelbar oder mittelbar 
unter sich zusammen. V. 22 hängt mit v. 24, v. 23 mit v. 24 nnd 
V. 24 mit V. 25 zusammen. V. 22 u. v. 24 hängen zusammen durch 
T1T9, T3^ u. •'tib^, rsij^V V. 22 u. D"»n?^ u. njtwS^i v. 24. V. 23 u. 
V. 24 hängen zusammen durch den gleichen Anfang mit ^9 und durch 
2^ft^:i V. 23 u. ^y^^ V. 24. V. 24 u. v. 25 hängen zusammen durch 
tiVi, fift*] V. 24 und »ii, »h'\ v. 25. Durch die unmittelbare Verbindung 
dieser w. sind alle w. des Satzes zu einem geschlossenen Ganzen ge- 
einigt. — V. 22. Und] knüpft die Erkl. an, wie Jehova das Gesetz 
wird gross und hehr werden lassen. — es] Israel. — wird] dermal- 
einst, wenn Jehova um seiner Gerechtigkeit willen das Gesetz ixrird 
gross und hehr werden lassen, nicht: ist, wie die AuslL unter der 
falschen Voraussetzung erklären, dass unsere Weissag, im Exil verfasst 
sei. — ein geraubtes und erbeutetes Volk] nicht: ein be- 
raubtes und geplündertes V., wie die AusU. gegen den Parall« 
erkl. — keuchen] Nach der jetzt gew. Annahme ist r?Pv ^^^^ ^°f* abs. 
von dem von ng der Strick abgeleiteten Hiph. Qfin bestricken: 
man bestrickte sie d. i. hielt sie gefangen s. v. a. sie sind bestrickt, 
gefangen. Diese Erkl. entbehrt völlig der Begründung und ist ohne 
Zweifel zu verwerfen. t?l?v J^ann nur als Inf. abs. des Hiph. ^TPfj von 
U^lB hauchen und in der Bed. keuchen genommen werden. Der Inf. 
abs. steht f. das Vrb. fin., und das Subj. folgt in &^3. — in den 
Löchern] in den Gruben, Höhlen d. i. unterirdischen Gefangnissen, 
in welche mau sie werfen wird. Vgl. 11, 8. — alle] das ganze Volk 
in allen seinen Gliedern, weil es in seiner Gesammtheit von der Sünde 
gefangen gehalten wird. — und werden in den Häusern der Haft 
versteckt] Vgl. v. 7. Die Dunkelheit der leiblichen Gefangenschaft 
wird die Strafe der geistlichen Gefangenschaft unter der Dunkelheit 
der Sünde. — sie werden zum Raube] Die Ww. nehmen WJ-DJ «tirs 
auf behufs der Anknüpfung einer näheren Bestimmung. — undes ist 
Keiner, der rettet] So ganz und gar fällt Israel der Gewalt der 
Völker anheim, dass menschliche Macht es aus derselben zu befreien 
nicht vermag. — eine Beute] Nimmt "»^oig auf. — und es ist Keiner, 
der spricht: lass zurückkehren] näml. in ihr Land, aus welchem 
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sie ftb Bente in die Länder der Völker davongeffthrt werden sollen* 
3^n f. stsn 10 Pansa, vgl. Ges. 29, 4, Anm. Ew. 75. a. -* Also das 
farchtbare Gericht der völligen Hingabe in die Gewalt der Yölker wird 
Jehova über sein taubes nnd blindes Volk verhängen, um das von ihm 
▼erböhnte Gesetz in seiner hehren Grösse zur Geltang und Anerkennung 
za bringen. — v. 23. Sollte nun nicht wenigstens solche Drohung, wie 
der Proph. v. 22 sie ausgesprochen, dem tauben Volk die Ohren öffnen, 
dass es hörend wurde, wenn auch alles Heil es nicht zu bewirken ver- 
mocht hat, mit welchem Jehova es überschüttet hat? Man sollte das 
erwarten. Aber dass es nicht der Fall ist, erklärt der Proph. in u. v. 
Wer unter euch] kein Einziger in ganz jfsrael, welches Jes. hier an- 
redet. — horcht auf dies] schenkt diesem, der eben ausgesprocheneo 
Drohung, Gehör und Aufmerksamkeit. nfiiT kann sich natürlich weder 
auf die folgenden Ww. von v. 24, wie Hitz. meint, noch auf n'jSin v» 21, 
wie Kn. annimmt, beziehen, sondern nur auf die unmittelbar vorher- 
gehenden Ww. von V. 22, und der Gebrauch von VT5p bestätigt völlig 
DDsere Annahme, dass in v. 22 nicht das gegenwärtige Gericht geschil- 
dert, sondern das zukünftige Gericht gedroht werde. — merkt auf 
und hört in der Folge] Keiner in Israel lässt sich durch die Ver- 
kündigung des Gerichts, indem er sich durch sie warnen lässt, von seiner 
Taubheit heilen, dass er von nun an hörend würde! Die blosse Drohung 
auch des furchtbarsten Gerichts reicht zur Besserung dieses verderbten 
Volks nicht aus. — v. 24. Folgerung aus der Erkl. von v. 23 und 
Räckkeiir zu der Drohung von v. 22. Weil auch durch die Drohung 
des Gerichts das Volk sich nicht zur Besinnung bringen lässt, so wird 
Jehova durch das Gericht selbst sich Gehör schaffen. Wer gibt zur 
Beute Jakob und Israel den Räubern? nicht Jehova?] Für 
r^VV V. 22 steht hier nynti^ et. nj\^^, vgl. n^^te^ 5, 5, M^t^ 17, 9. 
— I)ieser] Mit Nachdruck: er und kein Anderer. Ueb. ^T vgl. Ew. 
183. a. — gegen den wir sündigen] Auch der Proph. selbst ist mit 
seiuem ganzen Volk gefangen^ unter der Gewalt der Sünde! — und 
auf dessen Wegen sie nicht gehen wollen, und auf dessen 
Gesetz sie nicht hören] Aus der 1. Prs. geht der Proph. wieder 
zornck zm* 3. Prs. Wie sein Volk so sündigt auch Jes. geg^ Jehova, 
aber der Unterschied zwischen ihm und dem Volk ist .der, dass er, 
indem er sündigt, thut, das er nicht will, indem er Lust hat an Gottes 
Gesetz nach dem inwendigen Menschen, sie aber mit ihrem Willen sün- 
digen und der Stimme des Gesetzes Gottes absichtlich ihr Ohr ver- 
scUiessen. — Ebenderselbige Jehova, dessen Gesetz Israel gering 
schätzen zu dürfen meint, wird Israel in die Gewalt der Völker hin* 
geben und also sein Gesetz gross und hehr werden lassen. — v. 25. 
Dod] knüpft die Bez. der Folge der im 2. Gl. von v. 24 geschilderten 
Verderbtheit Israel's an, die Wiederholung der im 1. Gl. von v. 24 
ausgesprochenen Ankündigung des Gerichts über Israel. — er wird 
aasgiessen über es] Israel ganz und gar überschüttend, entsprechend 
dem üebermass seiner Sünden! — als Gluth seinen Zorn] seinen 
Zorn ab versengenden, verwüstenden Glothhauch, vgl v. 14 u. v. 15. 



So Dach 66, 15 mit En. — und die Stärke des Kampfes] Znr 
Erkl. von ie^ ^*ffVi so dass er als starker Kämpfer wider Israel auf- 
tritt in seinem Zorn. Vgl. 66, 10. — und sie wird es Tersengen 
ringsam] Die Gluth des Zorns Jehova's wird mit der Stärke des Kampfs 
Israelis ganze äussere Herrlichkeit versengend zerstören and aeineD 
Garten znr Wüste verwandeln. Sobj. za %*^Q«4^^3 wie dann za ^^1 
ist nicht nach der gew. Annahme ri^jnl^üp, sondern, wie Kn. richtig an- 
nimmt, Tittn. Nach Hitz. soll ^rjöu^Ol wie '^S^^l als 2. Prs. auf Jehova 
gehen. — und es erkennt nicht] Die Ww. bez. nicht nach der gew. 
Annahme den Erfolg des Gerichts, so dass der Sinn wäre: und doch 
komme Israel nicht zur Erkenntniss, werde es nicht einsichtsvoller, 
sondern sie bez., entsprechend den Ww. des 2. Gl. von v. 24, den Grand 
des über Israel za verhängenden Gerichts, seine in seiner Taubheit 
begründete Blindheit, Erkenntnisslosigkeit s. v. a. da» weil, indem es 
nicht erkennt, nicht sieht, erkenntnisslos, blind ist. — und wird es 
verbrennen, und es nimmt nicht zu Herzen] Vgl. 47, 7; 57, 1. 
11. — 46, 8. — 65, 17. — Durch die Nacht des Gerichts also, weil 
Israel einmal nicht anders will, wird Jehova die blinden Augen seines 
Volks öffnen, um dann es zum neuen Tage des Heils zu führen und 
zum Erlöser der Völker zu machen. 

Als zwei Theile eines Stucks werden w. 1 — 13 und w. 14 — 25 
bezeichnet durch mehrere gemeinsame charakteristische Ausdrücke, wie 
Hn'jin^? V. 4 und rrnin v. 21, Vi^n^n? v. 24, D:r? Oppl^ v. 7 und DP^ 
O^W^j V. 20, »^5 n-'S« V. 7 und O-'ftiV? "r'??^ v. 22. 



Gap. 48. 
Jehova führt Israti in dms Oeriehl nicht mum Tode, sondern man Lehem, 

Wie die beiden vorhergehenden zerfällt auch dieses Stück in zwei 
Theile von beinahe gleichem Umfang und wesentlich demselben Inhalt. 
' Theil I: w. 1 — 13. Jehova gibt Israel um seiner Sünden willen in die 
Gewalt der Völker hin, nicht um es zu vernichten, sondern um es zur 
Erkenntniss seiner Herrlichkeit zu führen und dann zu erlösen. Theil II: 
vv. 14 — 28. Jehova gibt Israel in die Gewalt der Chaldäer hin, um es 
von seiner Sünde zu erlösen und dann aus dem Gericht zu befreien 
und zu neuer Herrlichkeit zu erheben. 

I. 1. a. 
43, 1. Und nnn spricht so Jehova, der dich geschaffen, Jakob» und 
der 4^ch gebildet, Israel: nicht fürchte dich, denn ich habe 
dich erlöset, ich habe gerufen mit deinem Namen: du bist 
mein! 2. Wenn du gehen wirst im Wasser, werde ich mit 
dir sein, und in den Strömen, werden sie dich nicht über- 
flathen, wenn da wandeln wirst im Feuerp wirst da nicht yer<- 
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sengt werden und wird die Flampe dich nicht verbrennen. 
3. Denn ich, Jehova, bin dein Gott, der Heilige Israel's, dein 
Helfer: ich gebe als Sühne für dich Aegypten, Knsch nnd 
Saba an deiner Statt. 4. Dieweil du theuer bist in meinen 
Augen» herrlich erscheinst und ich dich liebe, so werde ich 
den Menschen geben an deiner Statt und die Nationen an 
Statt deiner Seele. 5. Kicht fürchte dich, denn ich werde 
mit dir sein : vom Aufgang her werde ich kommen lassen dei- 
nen Samen, nnd vom Niedergang her werde ich dich sanuneln ! 

b. 

43, 6. Ich werde sprechen zum Norden: gib her! und zum Süden : 
nicht behalte! lass kommen meine Söhne von der Ferne her 
und meine Töchter vom Ende der Erde her! 7. Jeder, der ge- 
rufen wird mit meinem Namen — tu meiner Herrlichkeit schaffe 
ich ihn, bilde ich ihn, mache ich ihn! 8. Er lässt hinausgehen 
das blinde Volk, und es sind Augen da, und die Tauben, und 
es sind Ohren ihnen. 9. Alle Völker sammeln sich zumal, und 
versammeln werden sich die Nationen! — Wer unter ihnen 
verkündigt dies? und das Erste lassen sie uns hören! geben 
sie ihre Zeugen und seien sie gerecht, und hören sie und spre- 
chen sie: Wahrheit! 10. Ihr seid meine Zeugen, ist der Aus- 
spruch Jehova's, und mein Knecht, welchen ich erwählt — 
auf dass ihr erkennet und mir glaubet und einsehet» dass 
ich bin, ver mir nicht gebildet ist ein Gott und nach mir nicht 
sein wird. — 

2. 

43,11. Ich, ich, Jehova, und es ist Keiner ausser mir, der hilft. 
12. Ich verkündige, und ich helfe und ich lasse hören, und es ist 
kein Fremder unter euch, und ihr seid meine Zeugen, ist der 
Ausspruch Jehova's^ und ich bin Gott. 13. Auch von heute 
ab bin ich, und es ist Keiner, der aus meiner Hand rettet, 
ich werde handeln, und wer wird es rückgängig werden lassen? 

n. 1. 

43, 14. So spricht Jehova, euer Erlöser, der Heilige Israelis : um eue- 
ret willen sende ich nach Babel und lasse ich hinabsteigen 
als Flüchtige sie alle, und die Chaldäer in die Schiffe ihres 
Jubels. 15. Ich, Jehova, euer Heiliger, der Israel geschaffen, 
euer Kdnigi 
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2. a. 
43, 16. So Bpricht Jehova, der gegeben im Meer einen Weg und in 
den starken Wassern einen Pfad, 17. Der hinausgehen gelas- 
sen Wagen und Boss, Heer und Stärke: zumal erlagen sie, 
nicht standen sie auf, sie gingen aus, wie der Docht löschten 
sie aus: 18. Nicht gedenket des Ersten, und das Vorige be- 
merket nicht! 19. Siehe! ich thue Neues, das nun wird spros- 
sen: werdet ihr es nicht erkennen? Und ich werde in der Wüste 
Weg machen, in der Einöde Ströme. 20. Verherrlichen wird 
mich das Gethier des Feldes, die Schakale und die Strausse, 
denn ich gebe in der Wüste Wasser, Strome in der Einöde, 
zu tränken mein Volk, mein erwähltes! 

b. 
43,21. Das Volk, das ich gebildet mir, sie sollen meinen Ruhm er- 
zählen. 22. Und du rufst mich nicht, Jakob, denn da bist 
meiner müde geworden, Israel! 23. Du bringst mir nicht das 
Lamm deiner Brandopfer, und mit deinen Schlachtopfem ver- 
herrlichst du mich nicht, ich lasse dich nicht arbeiten mit 
Speisopfer, und ich lasse dich nicht müde werden mit Weih- 
rauch. 24. Du kaufst mir nicht für das Silber Würzrohr, und 
mit dem Fett deiner Schlachtopfer labst du mich nicht: nur 
arbeiten lassest du mich mit deinen Sünden, müde werden 
lassest du mich mit deinen Missethaten. 25. Ich, ich bin, der 
auslöscht deine Uebertretungen um meinetwillen, und deiner 
Sünden werde ich nicht gedenken. 26. Erinnere mich, wir 
wollen rechten zusammen! erzähle du, auf dass du gerecht 
seiest! 27. Dein erster Vater hat gesündigt, und deine Doll- 
metscher haben Uebertretung geübt wider mich. 28. Und ich 
werde entweihen die heiligen Fürsten, und ich will hingeben 
dem Bann Jakob und Israel dem Hohn! 

Erster Theil: w. 1 — 13. Jehova gibt Israel um seiner Sünden 
willen in die Gewalt der Völker hin, nicht um es zu vernichten, son- 
dern um es zur Erkenntniss seiner Herrlichkeit zu fuhren und dann zu 
erlösen. Der erste Theil sondert sich in zwei Strophen sehr ungleichen 
Umfangs. Stn I: vv. 1 — 10. Israelis Hingabe in die Gewalt der Völ- 
ker um seiner Süpden willen zur Erkenntniss der Herrlichkeit Jehova*s 
und seine Erlösung aus derselben. Str. II: vv. 11 — 13. Die Herrlich- 
keit Jehova's. 

Str. I: w. 1 — 10. Israels Hingabe in die Gewalt der Völker um 
seiner Sünde willen zur Erkenntniss der Herrlichkeit Jehova's. und seine 
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ErlösuDg ans derselben. Die aus 10 w. bestehende Str. theilt sich in 
zwei Sätze zu je 5 w. Satz 1: w. 1 — 5. Israel's Erlösung aus der 
Gewalt der Völker. Satz 2: w. 6 — 10. IsraeFs Hingabe in die Ge- 
walt der Völker um seiner Sünde willen zur Erkenntniss der Herrlich- 
keit Jehova*s und seine Erlösung aus derselben. 

Satz 1: w. 1 — 5. Israel's Erlösung aus der Gewalt der Völker. 
— Die 5 TY. des Satzes stellen sich deutlich als ein in sich abge- 
schlossenes, für sich bestehendes Ganze dar, indem der erste und der 
letzte V., V. 1 u. v. 5, die in der ganzen Str. weiter nicht vorkommen- 
den Ww. K'j^i?"'^» enthalten und alle 5 w. durch den gehäuften, 17ma- 
ligeo, Gebrauch des Suff, der 2. Pers. Sg. masc. t{- charakterisirt 
siod. Von v. 6 an findet sich dieses Suff, in der ganzen Str. nicht 
wieder. — v. 1. Und nun] Bez. sich auf die unmittelbar vorhergegan- 
gene Ankündigung des Gerichts: da nun also das Gericht, wie ver- 
kündigt worden, einmal nicht ausbleiben kann. — spricht so Jehova] 
Angesichts des gedrohten Gerichts sein Volk sogleich zu trösten. — 
der dich geschaffen, Jakob, und der dich gebildet,' Israel] 
als worin schon der stärkste Grund liegt, warum Jehova Israel, sein 
Werk, ohne mit demselben seinen Zweck erreicht zu haben^ nicht wie- 
der kann untergehen lassen. — nicht furchte dich] Vgl. 41, 10. 
13.14. — denn ich habe dich erlöset] aus der Knechtschaft Ae- 
gyptens, und eben damit dich geschaffen, dich gebildet. Gew., aber 
ohne Grund, nimmt man diese Ww. wie die folgenden als Verheissung: 
denn ich werde dich erlösen. — ich habe gerufen mit deinem Na- 
men] deinen Namen nennend, s. v. a. ich habe deinen Namen ausspre- 
chend dir zugerufen. — du bist mein] du sollst mein, mein Knecht, 
mein Volk sein! Dies der Inhalt des Rufens. Jehova bat Israel erlö- 
send zu seinem Volk berufen und kann unmöglich diese Erlösung und 
Berufung umsonst vollbracht haben. — v. 2. Die Bez. der Folge der 
Erlösung und Berufiing Israel's als femern Grundes, warum Israel sich 
nicht furchten soll. Wenn du gehen wirst im Wasser] Israel's 
Noth im Gericht unter der Gewalt der Völker wird dargestellt unter 
dem Bilde einer Wassersnoth. — werde ich mit dir sein] dich hal- 
tend, dass du nicht untergehest. — und in den Strömen, werden 
sie dich nicht überfluthen] weil ich mit dir sein werde als dein 
Schützer. — wenn du wandeln wirst im Feuer, wirst du nicht 
versengt werden] Hier Feuersnoth als Bild der bevorstehenden Noth 
Israel's im iSericht. — und wird die Flamme dich nicht verbren- 
nen] Vgl. 42, 25. — V. 3. Denn] führt die Bez. des Grundes ein fiir 
die Erkl. von v. 2, dass Israel in der Noth des Gerichts nicht unter- 
gehen werde, die Ausfuhrung von "»J^ ^n^ v. 2. — ich, Jehova, bin 
dein Gott] Jehova, der unendliche, zu helfen mächtige Gott, ist der 
Gott Israel's. Offenbar ist tl\-fb^j., entspr. dem t|r?^^*, Präd. — der 
Heilige Israel's] Entspricht als Appos. zu ^98 dem ^IPI' Israel's 
Gott Jehova ist der heilige Gott und kann als solcher sein zum Strei- 
ter wider die unheilige Welt berufenes Volk nicht in der Gewalt der 
Völker untergehen lassen. Vgl. 41, 14. — dein Helfer] Entspr. als 
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Präd. 2a "SfiJ dem '^^'^tH- — Das 2. 61. eothält die Erkl., wie Jehova 
Israel, als sein Gott sich beweisend, helfen werde. — ich gebe] in 
das Gericht des Verderbeos hin. — als Sühne för dich] als Busse, 
durch deren Hingabe das an dir verübte Unrecht gebüsst und dir Ret- 
tung zu Theil wird. — Aegypten] beispielsweise wie dann auch Kusch 
und Saba zur Bez. der Völker überhaupt genannt, in deren Gewalt 
Jehova sein Volk hingeben wird. — Kusch] Aethiopien, vgl. 1 Mos. 10, 
6. — und Saba] Meroe, vgl. 1 Mos. 10, 7. — an deiner Statt] 
nicht dich untergehen lassend, sondern sie und durch ihren Untergang 
dich erlösend. Jehova wird sein Volk Israel aus der Gewalt der Völker, 
in welche er es dahingehen muss, wieder erlösen, indem er ihnen als 
Sühne für das an Israel, freilich nach Jehova's Willen, aber doch mit 
eigener Verschuldung, vollzogene Strafgericht die Hingabe des eigenen 
Lebens im Gericht über sie auflegen wird. — Vgl. 45, 14. — v. 4. 
Die weil] führt die Angabe des Grundes ein für die Erlösung Israel's 
aus der Gewalt der Völker mittels des Gerichts über sie. Vgl. 48, 4. 

— du theuer bist in meinen Augen, herrlich erscheinst und 
ich dich liebe] Dass Israel wie kein anderes Volk als sein erwählter 
Knecht Jehova theuer, werth ist, von ihm hoch und herrlich gehalten 
wird, dass er es wie kein anderes Volk liebt, dies der Grund seiner 
im 2. Gr. wiederholt angekündigten Erlösung aus der Gewalt der Völker 
mittels des Gerichts über diese. — so werde ich den Menschen 
geben an deiner Statt und die Nationen an Statt deiner 
Seele] &^^, kraft seiner Ableit. der Mensch hins. der Natürlichkeit 
seines Wesens, bez. hier im Parall. mit ^'^ypt^ die Menschheit unter 
den Völkern der Erde im Gegens. zu dem erwählten Volk Israel, wie 
V^^^W ^i® Erde als das Gebiet der Völker im Gegens. zu Kanaan bez. 

— V. 5. Nicht fürchte dich] Vgl. v. 1. — denn ich werde mit 
dir sein] Vgl. v. 2. Die Erkl. folgt im 2. Gl. — vom Aufgang 
her werde ich kommen lassen deinen Samen] zurück zur Hei- 
math, nach Kanaan. — und vom Niedergang her werde ich dich 
sammeln] aus der Zerstreuung unter die Völker. — Vgl. 45, 6; 59, 19. — 

Satz 2: vv. 6—10. Israel's Hingabe in die Gewalt der Völker 
um seiner Sünde willen zur Erkenntniss der Herrlichkeit Jehova's und 
seine Erlösung aus derselben. — Die 5 w. des Satzes machen ein 
geschlossenes Ganze aus. Der erste v., v. 6» entspricht dem letzten v., 
V. 10, sowie der zweite v. vom Anfang, v. 7, dem zweiten v. vom Ende, 
V. 9, während v: 8 als Mittelpunkt des Satzes von allen übrigen vv. 
gesondert für sich dasteht. V. 6 u. v. 10 haben mit einander gemein 
den Anfang mit M und den mehrfachen Gebrauch des Sufif. d. 1. Pra. 
•*-» vgl. ^5^, -c'^^?^ V, 6u. '^it, '^5Jji, nqfiti V. 10, welches in keinem 
V. des Satzes weiter sich findet. V. 7 u. v.'9 haben mit einander ge- 
mein den Anfang mit b's, "bj. V. 8 allein beginnt mit n unter allen vv. 
des Satzes. — v. 6. Ich werde sprechen zum Norden: gib her] 
die dort in der Zerstreuung unter der Gewalt der Völker Lebenden! — 
und zum Süden: nicht behalte] die dort in den Häusern der Haft 
Versteckten! Vgl. 42, 22. — las$ kommen] d. i. gib zu und bewirke 
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80, dass kommeDy vgl. M^?^ v. 5. Snbj. ist \rohI nicht der S^en nur, 
sondern Norden nnd Süden. — meine Söhne von der Ferne her 
nnd meine Töchter vom Ende der Erde her] die Glieder Israel's» 
▼elches mein Sohn ist! — v. 7. Erkl. über den Grund, ans welchem 
Jehova sein nm seiner Sünden willen in die Gewalt der Völker hin«- 
gegebenes Volk ans der Gewalt der Völker wieder wird erlösien können : 
der Gmnd liegt in der durch das Gericht zu bewirkenden Wiedergebart 
IsraeFs. Jeder, der gerafen wird mit meinem Namen] d. i. 
Jeder, der dem Volke Israel als dem Volke Jehova*s dem Namen 
nach angehört. Vgl. 63, 19. Die Ww. stehen absol. voran, wie auch 
Hitz. erkl. Gew. lässt man sie noch als Akk. von "^^ijt^pr; v. 6 abhängen, 
wobei sie indessen zu einem schleppenden und bedentnngslosen An- 
hängsel werden, welches besser weggeblieben wäre. — zu meiner 
Herrlichkeit schaffe ich ihn] Jehova schafft durch das Grericht 
Israel in allen seinen Gliedern aus Solchen, welche nur dem Namen 
Dach seine Knechte sind, zn Solchen um, welche als wirkliche Knechte 
Jehova's in ihrem Wesen das treue Abbild seiner Herrlichkeit sind, die 
Herrlichkeit Jehova's also leibhaftig darstellen. Das h dient also nicht 
zur Bez. des Zweckes, so dass '**7'^:3^V bedeutete; zu meiner Verherr- 
Uchoog, entweder s. v. a. dass er meine Herrlichkeit verkündige, oder: 
dass er mir Ehre, nicht Schande mache, sond^n steht wie 41, 15. 
Ew. 217. d. 1. a. — bilde ich ihn, mache ich ihn] Das Schaffen 
wird hier näher bez. als Umschaffen, als schöpferisches Umbilden, Um- 
gestalten. Ans dem 1. Gl. ist zu ergänzen: zu meiner Herrlichkeit. 
— Nach der gew. Erkl. w^erden di^ Ww. ajSb als Relativsatz gefasst, 
-^ V. 8. Tn diesem v. wird das Mittel bez., durch welches Jehova sein 
Volk zum Abglanz seiner Herrlichkeit nmschafft. Das Mittel ist die 
Entkleidung Israel's von aller äusseren Herrlichkeit der Welt im ent- 
würdigenden (rerichte. Er lässt hinausgehen] näml. als Gefangene 
überallhin in die Länder der Völker, nach dem Aufgang und nach dem 
Niedergang, nach dem Norden und nach dem Süden hini Nicht, wie 
Hitz. erkl. nach 42, 7: er lässt herausgehen, näml. aus den Län- 
dern, wo sie gefiingen gehalten wurden, in die Heimath zurück. Denn 
im Folg. wird Israel als noch taub und blind bez., die Bedingung der 
Erlösung Israel's ist aber, dass es von seiner Blindheit und Taubheit 
geheilt sei. Subj. zu.M'^yiri ist Jehova, indem die Rede Jehova's in 
die des Proph. von Jehova übergeht. Die Fassung des fir^^n als Inf. 
cstr. f. den Inf. abs. statt des Imp. bezügl. auf den Propheten oder 
Jebova ist wider den Zusanunenhang wie gegen die Grammatik. — 
das blinde Volk, und es sind Augen da] Israel in seiner nicht 
oatfirlichen, sondern absichtlichen Blindheit, das die Angen, welche es 
zom Sehen hat, mit Willen, um nicht zu sehen, verschliessende Israel. 
Die Erkl. Ew.'s, nach welcher die Ww. xiz ö^T!?'} die Zweckbestim- 
moDg enthalten sollen: dass sie Augen haben, ist ohne Zweifel unrichtig, 
da der Grebranch von Q^ zeigt, dass nur von einem die Blindheit be- 
gleitenden Zustande die Rede sein kann. Ebenso erkl. Stier unrichtig: 
uid 'Augen sind (nun) da s. v. a. das nicht mehr blinde Volk. Ein<- 
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mal ist nicht einzusehen, waram das Volk mit ^'Sf erst als blind bez. 
würde, wenn mit 'A'* ti'^Vt) die Blindheit fär nicht mehr vorhanden er- 
klärt würde, und dann steht das Vorhandensein der Augen auch gar 
nicht im Gegens. zur Blindheit, wie aus 42, 7 klar wird, wo von den 
blinden Augen die Rede ist« Ein Beisatz wie nsn wäre unerlässlich, 
wenn die Ww. nach Stier sollten erklärt werden können. — und die 
Tauben, und es sind Ohren ihnen] das absichtlich seine Ohren 
verschliessende und nicht hörende Volk! — v. 9. Die erste Hälfte des 
1. Gl. enthält die Erkl. über die Art, wie Jehova das Volk um seiner 
Verderbtheit willen wird hinausgehen lassen. Alle Völker sammeln 
sich zumal, und versammeln werden sich die Nationen] Das 
Prf. steht zur Bez. der gewissen Zukunft, weshalb an seine Stelle so- 
gleich das Fut. treten kann. Die Fassung des ^^9^ als Josstv 
(z. B. bei Ges., Maur., Umb., Stier, En.) ist in diesem Zusammen- 
hang grammatisch unmöglich, und die als Imperativ f. ^S^?1^r» (z. B. 
beiHitz., Ew.) wird durch Jo. 4, 11 nicht bewiesen, da '^'^i\'i dort das 
Prf. sein kann und offenbar ist, ja durch das folgende ^Dpft^. widerlegt 
Jehova wird die Völker der Erde draussen versammeln, näml. zum 
Kampfe wider sein taubes und blindes Volk, und sie werden es über- 
wunden und gefangen in die Länder hinausfuhren. Vgl. Sach. 14, 2. 
— Vgl. 42, 15; 22—25. — Die folg. Ww. dieses v. und das 1. Gl. 
von V. 10 bilden einen Zwischensatz. Wer unter ihnen] Welcher 
unter den in den Gottesbildem von Israel verehrten Göttern. Vgl. 41, 26. 
Zu tD"? vgl. tD|r» 41, 27 u. n^8S 41, 28. Die Vergl. der St. 41, 26 ff. 
zeigt auf den ersten Blick, dass sie den Massstab für die Erkl. unserer 
St. abgeben muss, wie denn auch nur die Erkl. hier nach Massgabe 
jener St. einen dem Zusammenh. entsprechenden Sinn gewährt. Die 
gew. Erkl. bez. tD^^ auf ö^^KJ-bj, fi^^^^: wer s. v. a. welcher Gott 
unter ihnen, den Völkern. Aber bei der Bez. des DO? ^^f D^.^-Vj"^^, D^^p^j^ 
kann ^Q wer nur bed.: welches Volk, und die Einschiebung des Be- 
griffs Gott ist ohne alle Berechtigung. — verkündigt] ist im Stande 
voraus zu verkündigen und verkündigt voraus. — dies] das in den 
ersten Ww. des v. in Aussicht gestellte Gericht über Israel. — und 
das Erste] Vgl. zu41, 22. 26; 42,9., — lassen sie uns hören] 
Vgl. 41, 22. 26. — geben sie ihre Zeugen und seien sie ge- 
recht] d. i. stellen die Götter, welche Israel in den Bildwerken ver- 
ehrt, als Götter gerechtfertigt sich dar, indem sie Zeugen f&r ihre 
Gottheit beibringen! Vgl. 41, 26. — und hören sie und sprechen 
sie: Wahrheit] Eine nähere Erkl. zu den vorherg. Ww. Die Grötter 
sollen Solche als ihre Zeugen beibringen, welche ihre Verkündigungen 
kommender Begegnisse hören, und indem sie dieselben in der Folge sich 
erfüllen sehen, Zeugniss für die Gottheit der Verkündiger ablegend er- 
klären, sie haben der Wahrheit gemäss die Zukunft vorher verkündigt. 
Subj. zu ^yW^7 u. ^'n^»'» sind also die Zeugen, welche die Götter für 
sich stellen sollen. — v. 10. Ihr seid meine Zeugen, ist der Aus- 
spruch Jehova*s] Jehova seinerseits gibt seine Zeugen im Gegens* zn 
den Göttern, welche keine Zeugen für sich aufzubringen im Stande sind, 
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eben indem er Israel die Verkündigungen des Zukünftigen hören lässt 
und nachmals auch sich wird bestätigen sehen lassen, so dass es 
sprechen wird: Wahrheit! — und mein Knecht, welchen ich er- 
wählt] Enthält die nähere Erkl. des &r$- — auf dass] führt die Be- 
stimmung des Zwecks des in v. 8aa angekündigten Gerichts über Israel 
durch die Völker ein. Mit den unmittelbar vorherg. Ww. des 1. 61. 
küonen die Ww. des 2. 61. nicht verbunden werden, da das Zeugen 
sein für Jehova als 6ott das üefoerzeugt sein von seiner 6ottheit 
nicht zum Zweck haben kann, sondern zur Voraussetzung hat. — ihr 
erkennet] durch die Macht der Thatsachen euch überzeugen lasset. — 
und mir glaubet] meinen Versicherungen 61auben schenket, ohne 
noch länger zu zweifeln. — und einsehet] wie den Thatsachen und 
meinen Versicherungen, so auch der Vernunft allein entsprechend findet. 
— dass ich bin] dass ich der bin, der ist, der seiende, wirkliche, 
wahre 6ott! — vor mir nicht gebildet ist ein 6ott und nach 
mir nicht sein wird] dass ich der vor allen 6öttem, welche ge- 
bildet werden, und nach allen 6öttem seiende, ewige, unendliche, einige 
Gott bin! Dass Israel zur Erkenntniss der Herrlichkeit Jehova*s komme, 
will Jehova bewirken, indem er es in die 6ewalt der Volker hingibt, 
mn es zur Erkenntniss gekonmien wieder zu erlösen. 

Str. n: w. 11 — 13. Die Herrlichkeit Jehova's. — Die 3W. der 
Str. werd^ unter einander zu einem 6anzen geeinigt durch das ihnen 
allen gemeinsame V??l- — v. 11. Ich, ich] Vgl. zu 40, 1. — Jehova] 
Appos. zu ''pb^, nicht Präd., welches erst in T^^t^ folgt. Der wahre, 
Jehova heissende 6ott soll in der Herrlichkeit seines Wesens den 
Göttern in ihrer Nichtigkeit gegenübergestellt werden. — und es ist 
Keiner ausser mir, der hilft] Jehova allein, kein anderer 6ott, 
ist kraft der Wirklichkeit seiner 6ottheit im Stande, dermaleinst seinem 
Volk aus der Noth des 6ericht8 als Erlöser zu helfen, — v. 12. Ich] 
und kein Anderer! — verkündige] näml. vorher, dass ich mein 
Volk aus dem 6ericht erlösen werde. Unrichtig, sofern mit ^pyöSin 
deutlich 9**tpi)3 v. 11 aufgenommen wird, fassen die Ausll. die PerfT. 
gew. als Praett. — und ich helfe und ich lasse hören] s. v. a. 
imd ich lasse nicht blos verkündigend hören, dass ich helfen werde, 
sondern ich helfe auch wirklich, das, was ich hören lasse, zur Erfüllung 
bringend. Die Vorherverkündigung des Zukünftigen ist näml. noch nicht 
der volle Beweis der 6ottheit, sondern ihr*(inuss entsprechen die Aus-- 
f&hmng des Verkündigten, also die 6ewährung der verheissenen Hilfe. 
Jehova beweiset sich durch Wort und That, durch Verheissung und 
Erlösung als den wahren 6ott. — und es ist kein Fremder unter 
ench] näml. der verkündigt, der hilft und der hören lässt. Zu er- 
gänzen ist r^^V^ r*itJ^ »n-W. Hins, "i} vgl. 5 Mos. 32, 16. Jer. 3,13. 
Ps. 44, 21 ; 81, 10. — und ihr seid meine Zeugen, ist der Aus- 
spruch Jehova's] Dass Jehova durch seine Prophh., was er zu 
thnn vorhat, vorher verkündigend hören lässt und, was er verkündigt, 
hat, dann auch ausführt, dessen ist Israel Zeuge: die Verkündigung 
der Erlösung muss es schon jetzt bezeugen, denn es vernimmt sie 
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mit seinen Ohren, die ErlP&Ilang derselben soll es dermaleinst bezeugen 
können und müssen. Für die Götter kann Israel nicht als Zeuge auf- 
treten: sie reden weder noch handeln sie. — und ich bin Gott] 
Folgerung aus dem Vorherg. Daraus, dass Israel Jehova bezeugen 
muss, dass er die Erlösung vorher verkündigt und der Verkündigung 
gemäss ausfuhrt, für die Götter aber nicht zeugen kann, folgt, dass 
Jehova Gott ist und Keiner der Fremden. — v. 13. Der Erlösung ans 
dem Gericht, in welcher Israel dereinst die Herrlichkeit des seine Ver- 
heissungen erfüllenden Jehova erkennen soll, wird hier die Yerhängung 
des Gerichts gegenübergestellt, in welcher zunächst die Herrlichkeit 
des seine Drohungen erfällenden Jehova dem Volke vor die Augen 
treten soll. Auch von heute ab] wie dermaleinst in der ferneren 
Zukunft so auch schon von heute ab, von jetzt ab, in der nächsten 
Zukunft. So im Allg. erkl. richtig auch z. B. Ew. n. Kn. Vgl. Ez. 48, 35. 
Gegen den Zusammenhang nimmt man gew. D^*9 auf Grund von 1 Kön. 
1, 6. Hi. 38, 12 unter Vergl. von 1 Sam. 15, 23 u. 26 f. üh-^ ni-JjlP von 
der Zeiten Anbeginn, von Anbeginn. — bin ich] und, was die 
nothwendige Folge ist, beweise ich mich als den seienden, wirklichen 
Gott. — und] knüpft die Erkl. an, in welcher Weise Jehova io der 
nächsten Zukunft als Gott sich beweisen werde. — es ist Keiner, 
der ans meiner Hand rettet] Vgl. 42, 22. Unrettbar wird Israel 
der Gewalt der Völker zur Strafe für seine Sünden anheimC&Ilen. — 
ich werde handeln] als strafender, richtender Gott. — und wer 
wird es rückgängig werden lassen] was ich als Richter handelnd 
t über Israel verhängen werde. — Jehova offenbart sich in der Herr- 
lichkeit seiner Gottheit, indem er das Erste und das Spätere verkün- 
digt, das Gericht droht und die Erlösung aus demselben verheisst und 
seine Verkündigung, die Drohung wie die Verheissung, zur Erfollung 
briigt. 

Zweiter Theil: w. 14 — 28. Jehova gibt Israel in die Gewalt der 
Ghaldäer hin, um es von seiner Sünde zu erlösen und dann aus dem 
Gericht zu befreien und zu neuer Herrlichkeit zu erheben. Auch dieser 
zweite Theil sondert sich in zwei Strophen sehr ungleichen Umfange. 
Str. I: w. 14. 15. IsraeFs Befreiung aus der Gewalt der Ghaldäer. 
Str. H: w. 16 — 28. Israel's Hingabe in die Gewalt der Völker, um 
es von seiner Sünde zu erlösen und dann aus dem Gericht zu be- 
freien und zu neuer Herrlichkeit zu erheben. 

Str. I: w. 14. 15. Israel's Befreiung aus der Gewalt der Ghal- 
däer. — Die beiden w. der Str., werden zu einem Ganzen verbunden 
nicht blos durch die in beiden vorkommenden Ww. täiip und b^'^ip?, 
sondern auch durch den beiden gemeinsamen doppelten Gebrauch des 
Suff, der 2. Pers. Plnr. msc, vgl. tDjl)»», D55WV v. 14 und D^i^Snp, 
Djj^tt V. 15. — V. 14. So spricht Jehova, euer Erlöser, der 
Heilige IsraeFs] Vgl. 41, 14. — um eueret willen] euch zu be- 
freien aus der Gefangenschaft unter der Gewalt der ChaMfter. — 
sende ich] Das Perf. steht zur Bez. der gewissen Zukunft. Den Je- 
hova senden will» ist derselbe, von welchem schon 41» 2. 3. 25 die Rede 
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war. — Dach Babel] als in dessen Gewalt Jehova sein Volk hinza- 
geben die Absicht hat, vgl. 39, 6. 7. — und lasse ich hinabsteigen] 
ans der eroberten Stadt. Die Ergänzung folgt in den letzten Ww. 
Ohne Berechtigung nehmen Einige, wie Bitz., Ew., ^"^T" in der Bed. 
stürzen. — als Fluchtige sie alle] die Chaldäer, wie im Folg. 
zur näheren Erkl. gesagt wird. So erkl. gemäss dem Text richtig auch 
z. B. Ges., Hitz., Maur., Stier, Kn. Die von Umb. nach Theod., Vnlg. 
aogenommene Lesart O'^i^'^'l^ Riegel ist ebenso unbegründet als nn- 
Döthig und weder passend zu "^^"{t^nn noch zu ü\:^.' Vollends willkürlich 
liest Ew. D'3i5 O'^rt"'":» in Gestöhne ihre Cither! — und die 
Chaldäer] Nähere Best, zu tih^, vgl. v. 10. — in die Schiffe 
ihres Jubels] in die Schiffe, ^nf welchen sie jetzt als Sieger stolz 
dahinfahrend jubeln, auf welchen sie dann als Besiegte fliehend heulen 
werden. So erkl. gemäss dem Texte richtig auch z. B. Ges., Maur., 
Stier, Kn. Auf Grund der unrichtigen Fassung der vorherg. Ww. nimmt 
Umb. die Ww. als Relativsatz: die auf Schiffen jubeln. Willkür- 
lich und unnöthi^ und mit der Bed. von ^IT^'^*^ unvereinbar ist die 
Aenderung von nT;^^ in nn>i;^,: und versenkte den Chaldäern ihr 
Jauchzen in Gestöhn (Hitz.), und (stürze) der Chaldäer Jubel in 
Geseufze (Ew.). — v. 15. Ich] Nimmt das Subj. in ^t^rf^'^ u. "^^nl^" 
mit Nachdruck auf, um dasselbe durch die folgenden Appositionen näher 
ZQ bezeichnen und den Grund anzugeben, aus welchem Jehova sein 
Volk aus der Gewalt der Chaldäer befreien wird. — Jehova] der un- 
endliche Gott, welcher als solcher den nichtigen Göttern der Völker 
gegenüber sich beweisen muss! — euer Heiliger] der heilige Gott, 
welcher sein zum Streiter wider die unheilige Welt berufenes Volk in 
der Gewalt der Völker nicht kann untergehen lassen! — der Israel 
geschaffen] der Israel zir seinem Knecht gemacht hat und seinen 
Zweck mit ihm nicht unerreicht bleiben lassen kann! — euer König] 
der sein Volk nicht für immer von Fremden beherrscht sein lassen 
kann! — 

Str. n: w. 16 — 28. Israel's Hingabe in die Gewalt der Völker, 
am es von seiner Sünde zu erlösen und dann ans dem Gericht zu be- 
freien und zu neuer Herrlichkeit zu erheben. Die Strophe theilt sich 
in zwei Sätze. Satz 1: vv. 16 — 20. Israel's Befreiung aus dem Ge- 
richt und Erhebung zu neuer Herrlichkeit. Satz 2: vv. 21 — 28. Israel's 
Hingabe in die Gewalt der Völker, um es von seiner Sünde zu erlösen. 

Satz 1 : vv. 1 6 — 20. Israel's Befreiung aus dem Gericht und Er- 
hebung zu neuer Herrlichkeit. — Die 5 vv. des Satzes stellen sich dar 
als ein abgeschlossenes, für sich bestehendes Ganze. Den Mittelpunkt 
des Satzes bildet v. 18, welchem zwei vv. vorangehen, vv. 16. 17, und 
2wei w. nachfolgen, vv. 19. 20. Wie vv. 16. 17, so sind auch vv, 19. 20 
mit einander verbunden, und der erste v. des Satzes, v. 16, entspricht 
seinem letzten, v. 20, wie der zweite vom Anfang, v. 17, dem zweiten 
yom Ende, v. 19. V. 18 ist als Mittelpunkt des Satzes charakterisirt, 
indem er allein mit M beginnt, V. 16 entspr. dem v. 20, indem in 
beiden w., in keinem v. des Satzes weiter, &70 vorkommt. V. 17 u. 
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V. 19 entsprechen sich darch den gleichen Anfang mit r». Yv. 16. 17 
sind unter sich verbunden durch Ca^W v. 16 und W? v. 17, und w. 19. 20 
durch die beiden gemeinsamen, weiter nicht vorkommenden Ww. *^$^3, 
•jn^i^pi^^ ni'nn?. — v. 16. So spricht Jehova] Die beiden Strr. des 
zweiten Theils beginnen gleichmässig. — der gegeben im Meer 
einen Weg und in den starken Wassern einen Pfad] der einst 
in der Urzeit sein Volk durch die starken Wasser des Schilfmeers 
trocknen Fusses hindurchgefdhrt hat. — Vgl. 51, 10; 63, 11 — 13. — 
v. 17. Der hinausgehen gelassen] aus Aegypten in die Wasser des 
Schilfmeers hinab. — Wagen und Ross, Heer und Stärke] das 
starke Heer der Israel verfolgenden Aegypter mit Wagen und Rossen. 
Zu T^^y vgl, nT5{ 42,25. — zumal erlagen sie, nicht standen 
sie auf] Das Impf, steht zur Bez. der Folge des Hinausgehens. Wäh- 
rend fiir Israel in den starken Wassern des Meers ein Weg sich öffnete, 
dass es unversehrt hindurchzog, schlössen sich über den Aegyptem die 
Fluthen, dass sie insgesammt in denselben ihr Grab fanden! — sie 
gingen aus, wie der Docht löschten sie aus] Vgl. 42, 3. — 
Vgl. 51, 9. 2 Mos. 14, 30. 31; 15, 1. 4. — v. 18. Vv. 18—20 folgt 
den mit HW ^ö5J nb v. 16 eingeführte Spruch Jehova's. Nicht ge- 
denket des Ersten] Das Erste ist hier, anders als 41, 22, ^e aas 
dem Zusammenhang hervorgeht, von den der ersten Zeit, der Urzeit 
Israel's angehörenden, vv. 16. 17 bezeichneten Wnnderthaten Jehova's 
zu verstehen. — und das Vorige bemerket nicht] In Zukunft wird 
sich die Aufmerksamkeit Israel's nicht mehr so wie bisher auf die 
Wnnderthaten Jehova*s in der Urzeit richten als auf die glänzendsten 
Beweisungen seiner Gottheit. — v, 19. Siehe! ich thue Neues] 
Dies der Grund, warum die alten Thaten Jehova's in der Urzeit ihre 
bisherige Bedeutung für Israel verlieren sollen: er thut von Neuem 
Wnnderthaten! — das nun wird sprossen] Vgl. 42, 9. Die Ww. 
sind nicht als unabhängiger Satz zu fassen, sondern bilden einen Relativ- 
satz und bestimmen das Neue näher als das in der jetzigen, -nun an- 
.brechenden Zeit der nächsten Zukunft zur Erscheinung Kommende. — 
werdet ihr es nicht erkennen] s. v. a. unzweifelhaft^ ganz gewiss 
werdet ihr es, das in der nun anbrechenden Zeit der Zukunft zur Er- 
scheinung kommende Neue, geschehen sehen! So erkl. richtig auch z. B. 
Ges., Stier, Kn. Falsch, als wäre von Gegenwärtigem die Rede, Hitz., 
Ew., Umb.: wollt ihr es denn nicht erkennen, erkennet ihr*s 
nicht? — Und] knüpft die nähere Bez. des Neuen an, welches Je- 
hova thun wird. — ich werde in der Wüste Weg machen, in 
derEinöde Ströme] Jehova wird die unwegsame Wüste, die wasser- 
lose Einöde, 'in welche er sein Volk im Gericht versetzen muss, der- 
einst in Gnaden wieder umwandeln, dass Israel wieder auf Wegen des 
Heils, an Strömen des Lebens wandelt Vgl. 40,3; 41, 18. 19. — 
y. 20. Das erste Gl. bez. die Folge der dereinstigen Aufhebung der 
Wüste, Einöde Israers. Verherrlichen wird mich] s. v. a. ge- 
währen wird mir die Herrlichkeit 42, 12, vgl. auch 41, 20. — das 
Gethier des Feldes] Das Gethier des Feldes ist, wie aus 1 Mos. 2, 20» 
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vgl. ly 24» nnd den im Folg. beispielsweise genannten Thieren hervor- 
geht, das wilde Gethier im Gegens. za dem zahmen als Haosgethier. 
Es fragt sich nan, was mit der Erkl. gemeint ist, dass das wilde Ge- 
thier Jehova verherrlichen werde. Dass mit geistreichen Bemerkungen 
wie die: „darob preisen Jehova die Wustenthiere z. B. Schakale und 
Straosse, näml. weil er Wasser in der Wüste schafft, was zwar nm 
Israel's willen geschieht, aber doch auch ihnen zu Statten kommt'' 
(Kn.) den Ww. nicht Genüge geschieht, liegt auf der Hand. Wie nicht 
von natürlicher Wüste und Einöde, so kann auch nicht von natürlichen 
wilden Thieren die Rede sein. Zum richtigen Yerständniss der Ww. 
dient zuvörderst die Bemerkung, dass nach dem Gesetz das wilde Ge- 
thier des Feldes zugleich unreines Gethier, das zahme Hausgethier zu- 
gleich reines Gethier ist. Es kommt also darauf an, dass wir den 
Grund und die Bedeutung des Unterschiedes des reinen und unreinen 
Gethiers erkennen. Der Grund und die Bedeutung dieses Unterschie- 
des kann nun keine andere sein, als dass Israel in dem reinen Ge- 
thier im Gegens. zu dem unreinen ein Bild seiner selbst im Gegens. 
zu den Heidenvölkern gegenübergestellt werden soll. Dem Yerhältniss 
Israel's zu Gott und zu den Heidenvölkem entspricht näml. das Yer- 
hältniss des sogenannten reinen Gethiers zu Israel nnd zu dem soge- 
nannten unreinen Gethier. Die Thierwelt ist ein Abbild der Menschen- 
welt, und die Yerhältnisse der Thierwelt sind ein Abbild der Yerhält- 
uisse der Menschenwelt. Dem Yolke Gottes und* dem Heidenthum 
in der Menschenwelt entspricht als Abbild in der Thiem^^elt das sogenannte 
reine Gethier IsraeFs , und das sogenannte unreine Gethier. Wie Israel 
nm seiner Hingabe willen an Gott aus allen Yölkem der Erde aus- 
gesondert ist als heiliges Yolk, als erstgeborner Sohn Gottes, so ist 
das sogenannte reine Gethier aus allem Gethier der Erde ausgesondert 
als reines, als Gethier IsraeFs, um seiner Hingabe willen an den Men- 
schen, als Hausgethier. Die Merkmale der Reinheit bei dem Land- 
gethier, das Wiederkäuen und das Gespaltene Hufe haben, sind von 
dem zahmen Hausgethier als reinem offenbar erst hergenommen, und 
die Unreinheit des übrigen unreinen Gethiers beruht nicht auf dem 
Mangel dieser Merkmale, sondern darauf, dass dasselbe nicht wie das 
mit jenen Merkmalen behaftete Gethier zahm, sondern wild und reissend 
ist. Yon keinem andern Gesichtspunkt ans wird als das Merkmal des 
reinen Wassergethiers das Flossen und Schuppen haben angegeben 
sein, was daraus klar wird, dass einerseits unter dem Fisch, welcher 
den Proph. Jona verschlungen, aller Wahrscheinlichkeit nach der Hai- 
fisch, welcher keine Schuppen hat, zu verstehen ist, andererseits die 
Fische ohne Flossen und Schuppen die grösste Aehnlichkeit mit den 
Schlangen haben, welche wilde und reissende Thiere sind. Ebenso 
werden unter den Yögeln als unrein gerade Raubvögel aufgeführt Und 
wie das Heidenthum in der Menschenwelt nicht anerkannt wird, sondern 
aufgehoben werden soll durch Israel, in dessen Zelten alle übrigen 
Yölker dereinst wohnen sollen, so wird auch das Heidenthum in der 
Thierwelt nicht anerkannt , sondern es soll aufgehoben werden , indem 

Dsoobilor, Jmi^a. m, 10 
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das wilde, unreine Gethier dereinst seine Wildheit ablegen md somit 
rein werden soll, vgl. 11, 6—9; 65, 25. Hos. 2, 20. Sach. 14, 20. So- 
fern nan Israel nur das reine Getbier, nicht aber das nnreine essen 
soll, soll es fortwährepd an seine Auserwählong anter allen Völkern 
der Erde von Seiten Gottes zu seinem erstgebornen Sohn auf Grund 
seiner Hingabe an Gott sich erinnern. Vgl. Ap.G. 10, 9 ff. Die Völker 
also werden in Folge der wunderbaren Erlösung Israers die Herrlich- 
keit Jehova*s erkennen und anerkennen. Für diese Erkl. sprechen nicht 
nur die Parallelstst. 40, 5; 41, 20, sondern auch der Gegensatz zu nit? 
nn^-i im 2. Gl. nT? ""W — die Schakale und die Stransse] 
Vgl. 13, 21. 22. — denn] fuhrt die BegrQndnng des 1. GL, die Auf- 
nahme von y. 19b ein. — ich gebe in der Wüste Wasser, 
Ströme in der Einöde, zu tränken mein Volk, mein erwähl- 
tes] Vgl. 41. 17 ff. 

Satz 2: w. <2I — 28. Israel's Hingabe in die Gewalt der Völker, 
um es von seiner Sünde zu erlösen. — Die 8 vv. des Satzes bilden 
ein abgeschlossenes, für sich bestehendes Ganze. Vv. 21. 22, unter 
sich zusammenhängend, entsprechen den ebenfalls unter sich zusanunen- 
hängenden vv. 27. 28, näml. v. 21 dem v. 27 und v. 22 dem v. 28, 
und von den in der Mitte stehenden vv. 23 — 26 hängen die beiden 
ersten, w. 23. 24, wie die beiden letzten, vv. 25. 26, unter sich zu- 
sammen. Vv. 21. 22 hängen unter sich zusammen durch ihre Ver- 
knüpfung mit 1 , welche nur bei w. 27. 28 noch Statt findet, so dass 
diese beiden vv. in derselben Weise unter sich zusammenhängen und 
schon so den vv. 21. 22 entsprechen. Ausserdem aber entspricht v. 21 
dem V. 27, indem in diesen beiden vv. allein von allen w. des Satzes 
das Vrb. in der 3. Prs. Plur. gebraucht ist, vgl. ^iiso^ v. 21 u. ^^^ 
V. 27 , und V. 22 dem v. 28 mit den in diesen beiden vv. allein sich 
findenden Ww. ypXl, b»*^ip:. Vv. 23. 24 sind unter sich verbunden 
durch den gleicjien Anfang mit «i sowie durch tpnia;^, tj'^^^'n v. 23 
u. "Pe^a?^, -ppyi^n v. 24. Vv. 25. 26 endlich sind' unter sich ver- 
bunden durch -»»i v. 25 u. WS^ v. 26 sowie durch liTfii v. 25 u. 
"•?T;>Tn V. 26. — v/21. Das Volk,' das ich gebildet mir] Vgl. v. 1. 
Hins. ^T vgl. 42, 24. — sie sollen meinen Ruhm erzählen] nicht 
dereinst, in Folge der ihnen zu Theil gewordenen Eriösung, sondern 
überhaupt: das ist die Bestinunung Israelis als des erwählten Volks 
Jehova's, dass es als heiliges Volk dem heiligen Gotte in rechtschaffener 
Gerechtigkeit dient und durch diesen Dienst seinen Rulnn erzählt, ver*> 
kündigt, ausbreitet Vgl. 5 Mos. 4, 6 ff. — v. 22. Und] kftftpft den 
Gegens. zu v. 21 an. — du rufst mich nicht, lakob] s. v.a. du 
verehrst mich nicht, du dienst mir nicht, wie es nach v. 21 deme Be^ 
Stimmung ist. »"7]^ steht offenbar hier f. &9? ^"TZ' — denn du bist 
meiner müde geworden, Israel] Vgl. 40, 28. 30. 31. Ps. 6, 7; 69, 4, 
u. Y^V mit ? z, B. 3 Mos. 20, 23. Gew. nimmt man :^>; in der Bed. 
's^ich bemtihen, sich plagen, sich sauer werden lassen, ^ am 
etwas, mit etwas. Gegen diese Auffassung spricht einmal, dass nach 
derselben ""^ nicht in der gew. ^ Bed. denn genommen werden kann. 



wenn man moht mit Ges. ws dem 1. 61. »h ergänzen will, sondern 
in der Bed. dass, indem, und dann, dass die Bez. der Pers., um 
welche man sich müb^ schwerlich mit ^ eingeführt werden kann, son- 
dern etwa mit V eingeführt sein würde. — v, 23. Ausführung des 1. GL 
von T. 22. Du bringst mir nicht das Lamm deiner Brand- 
opfer] das im Gesetz taglich Morgens und Abends, 2 Mos. 29, 38 — 42. 
4 Mos. 28, 3 — 8, und monatlich am ersten Tage, 4 Mos. 28, 11 — 14, 
ZQ bringen gebotene. Wohl wird es im Tempel von den Priestern ge- 
bracht Aber Israel betheiligt sich nicht mit seinem Herzen an dieser 
in seinem Namen geschehenden Darbringnng, sondern dient abgewandt 
von Jehova den todten Göttern in den Gottesbildem. Mit der An- 
nahme der Abfassung des Stücks w&hrend des Exils lässt diese St. 
in keiner Weise sich vereinigen, da im fremden Lande Opfer gar nicht 
gebracht werden durften und der Vorwurf, dass Israel die vorgeschrie- 
benen Opfer Jehova nicht bringe, ohne Sinn wäre. — und mit deinen 
Schlachtopfern verherrlichst du mich nicht] s. v. a. und du 
bringst mir nicht zu meiner Verherrlichung, in meiner Herrlichkeit als 
den allein wahren Gott mich anerkennend und verehrend» die im Ge- 
setz bestimmten Schlachtopfer, näml. die übrigen ausser den Brand- 
q>fem. Hins, der Constr. vgl. Ges. 136. £w. 283. b. — ich lasse 
dich nicht arbeiten mit Speisopfer] s. v. a. ich verursache dir 
nicht Arbeit mit Speisopfer, näml. insofern nicht, als du dich keiner 
Arbeit mit Speisopfer für mich unterziehst, der Arbeit, welche die 
Darbringnng des vorgeschriebenen Speisopfers dir machen würde, dich 
überhebst. — und ich lasse dich nicht müde werden mit Weih- 
ranch] s. v. a. ich verursache dir nicht Ermüdung mit Weihrauch, 
DämL inaofem nicht, als du dem ermüdenden Geschäft, das vorgeschrie- 
bene Speisopfer mit der Zuthat von Weihrauch mir zu bringen, 3 Mos. 2, 
1—3; 6, 7— 11, dich nicht unterziehst. — v. 24. Das 1. Gl. enthält 
die Aufiiahme des Gedanken von v. 23 behufs der Anknüpfung eines 
Gegens. im 2. Gl. Du kaufst mir nicht für das Silber Würz- 
rohr] Israel wendet sein Silber nicht dazu auf, Würzrohr zu kaufen, 
um es Jehova anzuzünden bei der Darbringung des Speisopfers. Offenbar 
ist hier rsjlj Würzrohr, vgl, Winer R. W. I, S. 645, nur eine allge- 
meinere Bez. fiir np^ Weihrauch v. 23, wie denn auch Jer. 6, 20 
beide Ww. im Parall. neben einander stehen. Denn das heil. Salböl, zu 
welchem nach 2 Mos. 30, 23 das Würzrohr im eig. Sinne gebraucht 
▼nrde, hat in diesem Zusammenh, keine Stelle. Die Ww. nehmien 
V. 23 b anf, während v. 23 a in den folg. Ww. aufgenonunen wird. — 
nnd mit dem Fett deiner Schlachtopfer labst du mich nicht] 
s. V. a. da bringst mir deine Schlachtopfer, von welchen die Fettstücke 
zn verbrennen sind, also die ausser den Brandopfem, nicht dar. — nur] 
büpft die Erkl. an, was im Gregentheil Israel nur allein thut. — 
arbeiten lassest da mich mit deinen Sünden, müde werden 
lassest dn mich mit deinen Missethaten] Was Israel thut, ist 
Nichts weiter, als dass es Jehova Arbeit und Ermüdung verursacht 
nut seinen Sünden und Missethaten, welche dem Heiligen ein Greuel 
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sind, ODd welche rnhig mit anzusehen nnd zn ertragen, ohne im Gerieht 
der Vernichtung schnell ihnen ein Ende zu machen, er nmi schon von 
Ewigkeit her arbeitet und sich ermüdet » mit efmüdender Arbeit sich 
zusammennimmt, vgl. 42; 14. ^ — v. 25. Der Arbeit und Ermfidung, 
welche Israel mit seinen Sünden und Missethaten ihm verursacht, will 
endlich nun Jehova ein Ende machen, indem er sein Volk von seinen 
Uebertretungen und Sünden erlöset. Ich, ich] Jehova selbst, da Israel 
mit eigener Kraft von der Gewalt der Sünde sich nicht frei zu machen 
vermag! — bin, der auslöscht deine üebertretunget] werde 
von deinen Uebertretungen dich erlösen, so dass sie wie die ausge- 
löschte Schrift nicht mehr zu sehen, nicht mehr vorhanden sind. 
Vgl. 44, 22. — um meinet willen] als der Heilige, welcher seinen 
zur Erlösung der Völker berufenen Knecht Tier Gewalt der Sünde nicht 
für ewig überlassen, die beschlossene Erlösung der Völker durch ihn 
nicht ungeschehen lassen kann. — und deiner Sünden werde ich 
nicht gedenken] darum nicht, weil sie ausgelöscht nicht mehr vor- 
handen sein werden. — v. 26, Oder wäre etwa der Vorwurf w. 22 — 24 
ungerecht? Erzählte Israel, wie es soll, den Ruhm Jehova*s? Wäre 
keine Tilgung seiner Uebertretungen und Sünden nöthig? Solchem Ein- 
wurf im Sinne des selbstgerechten Volks wird hier begegnet. Er- 
innere mich] an die Beweisungen deiner Gerechtigkeit, wenn du solche 
etwa meinst aufweisen zu können! — wir wollen rechten zusammen] 
ich als Kläger gegen dich, du dich vertheidigend! — erzähle du] was 
du Gutes an dir zu rühmen weisst! — auf dass du gerecht seiest] 
damit du gerechtfertigt in deiner Gerechtigkeit erscheinest! Vgl. v. 9. — 
V. 27. Der Gegens. Israel ist von seinem ersten Anfange an biß jetzt 
selbst in seinen besten Gliedern von der Macht der Sünde beherrscht 
Dein erster Vater hat gesündigt] Unter dem ersten Vater Israel's 
können weder, wie nach LXX z. B. Ges., Maur. annehmen, allgemein 
IsraeFs früheste Vorfahren, Israel's Vorfahren, von jeher verstanden 
werden, indem der Sing, neben dem Plur. im 2. Gl. der coUekt. Fas- 
sung entschieden widerspricht, noch mit Hitz., ümb., Kn. Adam, wel- 
cher der Stammvater des ganzen Menschengeschlechts ist und niemals 
als der Stammvater Israel's insbesondere in Betracht kommt, auch nicht 
als solcher in Betracht konunen kann, noch auch mit Ew. Jakob wegen 
des Beisatzes IlttSN'in, sondern, wie auch Stier richtig annimmt, Abra- 
ham: auch er, welcher Jehova geliebt, vgl. 41, 8, ist gefangen gewesen 
unter dem allgemeinen Gesetz der Sünde. Wie viel mehr herrscht die 
Sünde über seinem abtrünnigen Samen ! — und deine Dolmetscher 
haben üebertretung geübt wider mich] Selbst die von Jehova 
erweckten und mit seinem heil. Geist ausgerüsteten Propheten, welche dem 
Volk den heiligen Willen und die dunkeln Rathschlüsse Gottes erklärt 
haben, sind von Uebertretungen nicht frei geblieben! — v. 28. Und] 
Die Bez. der Folge der unzweifelhaften Sündhaftigkeit Israel's einzu- 
fllhren, der Verhängung des Gerichts über Israel behufs seiner Erlösung 
von seiner Sünde. Das Gericht soll eben das Mittel sein, durch wel- 
ches Jehova die Auslöschung der Sünden Israers bewirkt. Vgl. 42, 15. 16. 
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^ ich werde entweihenl ich werde dem Gericht der Entweihung, 
Schmach preisgeben. Vgl. 47, 6. — die heiligen Fürsten] die 
Fürsten, die Obersten meines Volks, als welche in Heiligkeit dem Volk 
Toraozalenchten berufen, tief in die Unheiligkeit versunken sind. — 
und ich will hingeben dem Bann Jakob] Vgl. 34, 5. — und 
Israel dem Hohn] Vgl. 51, 7. — Wenn die AuMl. iVn«l f. iV.ü8X 
und ri^Tl^l f* ^Vi nehmen, so thun sie solchen Machtspruch in der 
Verzweiflung und nicht mit gutem Gewissen. Dass das Gericht über 
Israel der Zukunft angehört, ist aus dieser St. auf das EUarste zu 
ersehen. 

Cap. 44. 

Jclbr« eriBsei Israel 9on dem in dai VerderUn des 0$riehts es siürmmtden 
Dienst der todien Götter und hehi es kraft der Bekehrmuf «ii ihm mu neuer 

Herrlichkeit empor. 

Das vorliegende Stück zerfällt in drei Strophen von ungleichem 
umfang. Str. I: vv. 1 — 5. Israel's Erhebung zu neuer Herrlichkeit 
kraft seiner Bekehrung zu Jehova. Str. II. vv. 6 — 20. Israel's Er<- 
lösung durch Jehova aus dem Verderben, in welches der Dienst der 
todten Götter es stürzt. Str. III: vv. 21—28. Israel's Erlösung von 
seiner Sünde u^d von dem Verderben des Gerichts zu neuer Herrlichkeit 
durch Jehova. 

I. 

44, 1. Und nun höre, Jakob, mein Knecht, und Israel, das ich er- 
wählt! 2. So spricht Jehova, der dich gemacht und der dich 
gebildet aus dem Mutterleibe heraus, der dir hilft : nicht fürchte 
dich, mein Knecht Jakob, und Beglückter, den ich erwählt! 

3. Denn ich werde Wasser giessen über den Durstigen und 
Flüsse über das Trockene, ich werde meinen Geist giessen 
über deinen Samen und meinen Segen über deine Sprossen. 

4. und sie sprossen zwischen Gras, wie Weiden an Bächen 
von Wasser. 5. Dieser wird sprechen: ich gehöre Jehova! 
und dieser wird rufen mit dem Namen Jakob's, und dieser 
wird schreiben mit seiner Hand: Jehova! und mit dem Namen 
Israelis wird Einer bekennen. 

n. a. 

44, 6. So spricht Jehova, der König Israel's und sein Erlöser, Jehova 
der Heerschaaren : ich bin der Erste, und ich bin der Letzte, 
und es ist ausser mir kein Gott. 7. Und wer ruft wie ich 
und verkündigt es und stellt es auf trotz mir, seit ich gesetzt 
das ewige Volk? und das Kommende und was kommen wird. 
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verkündiged sie es ihnen? 8. Nidit bebet and niobt f&rcbtet 
ench! Habe nicht von da an ich dich hören lassen nnd ver- 
kündigt, and seid ihr^ meine Zeugen? ist ein Gott ausser mir? 
nnd es ist kein Fels, nicht kenne ich einen! 

b. 

44, 9. Die das Bildwerk bilden, werden alle Leere, und ihre Ver- 
ehrten werden nicht nützen, nnd ihre Zeugen werden nicht 
sehen und werden nicht erkennen, auf dass sie sich schämen. 
10. Wer einen Gott bildet und ein Bildwerk giesst, — ohne 
dass sie nützen! 11. Siehe! alle seine Genossen werden sich 
schämen, und die Meister, sie sind vom Menschen ; sie werden 
sich saromehi, sie werden stehen: sie werden beben, sie wer- 
den sich schämen zumal! 

c. 

44, 12. Der Meister in Eisen der Axt, er arbeitet in der Kohle nnd 
bildet ihn mit denJBEämmern« und er arbeitet ihn mit dem 
Arme seiner Sjraft: er hungert auch nur, so ist keine Kraft 
da, er trinkt nicht Wasser, so wird er müde. 13. Der Meister 
in Holz spannt die Messschnur aus, bezeichnet ihn mit dem 
Griffel, macht ihn an den Abschnitten und gestaltet ihn in der 
Umkreisung, und er macht ihn nach dem Baue des Mannes, 
nach der Pracht des Menschen, zu bewohnen ein Haus. 14. Die 
Cedem sich zu hauen« so nimmt er die Steineiche und die 
Eiche und lässt sie sich stark werden unter den Bäumen des 
Waldes, er pflanzt die Esche, und der Regen macht sie gross. * 

d. 
44, 15. und er dient dem Menschen zum Verbrennen, und er nimmt 
von ihnen und wird warm und zündet an und bäckt Brot, nnd 
er arbeitet einen Gott und fallt nieder und macht ihn zum 
Bildwerk nnd neigt sich vor ihnen. 16. Seine Hälfte ver- 
brennt er im Feuer: über seiner Hälfte isst er Fleisch, bratet 
er Braten und wird satt, nnd wird er warm und spricht: 
ah! ich werde warm, ich sehe Feuer! 17. Und seinen Rest 
macht er zu einem Gott, zu seinem Bildwerk, er neigt sich 
vor ihm nnd fällt nieder nnd betet zn ihm und spricht: rette 
mich, denn da bist mein G^tt! ' 

e. 
44, 48. Sie erkennen nicht und sehen nicht em, denn er hat verklebt, 
dass sie nicht sehen, ihre Augen, dass sie nieht verstehen» 
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ihre Herzen. 19. und er lässt nicht zurückkehren za seinem 
Herzen weder Erkenntniss noch Einsicht, zu sprechen: seine 
Hälfte verbrenne ich im Fener und backe über seinen Kohlen 
Brot, brate Fleisch nnd esse, nnd seinen Ueberrest mache ich 
zn einem Scheusal, zu einem Klotz von Holz, davor ich mich 
neige! 20. Er weidet sich an Asche, das Herz ist betrogen, 
hat ihn verleitet,- nnd er rettet seine Seele nicht und spricht 
nicht: ist nicht Lüge in meiner Rechten? 

m, a. 

44, 21. Gedenke an dieses, Jakob, und, Israel, dass du mein Knecht 
bist! Ich habe dich gebildet, du bist mir Knecht: du wirst 
mir nicht vergessen werden! 22. Ich lösche wie die Wolke 
deine Uebertretungen aus und wie das Gewölk ddne Sünden: 
kehre zurück zu mir, denn ich erlöse dich! 23. Jubele, Hiomiel, 
denn Jehova thnt es, jauchzet auf. Tiefen der Erde, brechet 
aus. Berge, in Jubel, Wald und aller Baum in ihm, denn Je- 
hova erlöset Jakob und wird an Israel sich verherrlichen! 

* b. 
44, 24. So spricht Jehova, dein Erlöser, und der dich gebildet aus 
dem Mutterleibe heraus: ich, Jehova, der Alles gemacht, der 
ausgespannt den Himmel allein, der ausgedehnt die Erde — 
wer war mit mir? 25. Bin, der bricht die Zeichen der Prahler 
und die Wahrsager zn Thoren machen wird, der rückwärts 
sich kehren lässt die Weisen nnd ihre Erkenntniss zu Isarr- 
heit machen wird; 26. Der aufrichtet das Wort seines Knechts 
und den Rath seiner Boten vollenden wird, der spricht zu Je- 
rusalem: es soll bewohnt werden! und zu den Städten Juda's: 
sie sollen gebaut werden! und ihre Trümmer werde ich auf- 
richten! 27. Der spricht zu der Fluth: versieche! und deine 
Ströme werde ich vertrocknen lassen! 28. Der spricht zu 
Koresch: mein Qirte! und alles mein Gefallen soll er voll- 
enden! und sprechend zu Jerusalem: es soll gebaut werden! 
und dem Tempel: du sollst gegründet werden! 

Str. I: w. 1 — 5. Israelis Erhebung zu neuer Herrlichkeit kraft 
seiner Bekehrung zu Jehova. — Die aus 5 vv. bestehende Str. stellt 
sich deutlich als ein f&r sich bestehendes Ganze dar theils durch ihren 
^om Vorigen sie scheidenden Anfang mit r;??'}, theils durch den neuen 
Anfang v. 6 mit 'n^^-na, theils durch ihre eigene Beschaffenheit, indem 
^•3 den Mittelpunkt der Str. bildet und die beiden vorangehenden 
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vv. 1* 2 wie die beiden nachfolgenden vv. 4. 5 unter sich verbanden 
8ind. Der den Mittelpunkt der Str. bildende v. 3 unterscheidet sich 
von allen übrigen vv. der Str. durch den charakteristischen Gebrauch 
der 1. Prs. des Impf. Vv. 1. 2 sind unter sich verbunden theiis durch 
ihr gleichlauteodes Ende i:^ "^O^IC}?, theiis durch die in ihnen beiden 
herrschende Anrede an Israel in der 2. Prs. Yv. 4. 5 sind unter sich 
verbunden durch die in ihnen beiden herrschende Rede von Israel in 
der 3. Prs. — v. 1. Und nun] Vgl. 43, 1. — höre] den w. 3—5 
folgenden Spruch Jehova's. — Jakob, mein Knecht] Vgl. 41, 8. — 
und Israel, das ich erwählt] eben zu meinem Knecht. Vgl. 41, 8. 

— V. 2. So spricht Jehova, der dich gemacht] zum Volke. Vgl. 51, 
13; 54,5. — und der dich gebildet] Vgl. 43, 1. — aus dem 
Mutterleibe heraus] Nach v. 24; 49,5 nicht, wie Vulg., Chald., 
Ges., Hitz. , Stier, Kn. wollen, mit Jt*!}!?!! zu verbinden, sondern mit 
^^^'^V die Bildung IsraeFs zum Volk ist als Geburt gedacht. So auch 
LXX, Maiir., Ew., Umb. — der dir hilft] der, weil er dich ge- 
macht, weil er dich gebildet, nothwendig dir in der Noth helfen muss. 

— nicht fürchte dich, mein Knecht Jakob] Vgl. 41, 10. 13. 14. 

— und Beglückter, den ich erwählt] Nach der gew. Annahme 
z. B. von Ges., Hitz., Maur., Ew., Umb., Kn. ist l^^^l, welches ausser 
an dieser St. noch 5 Mos. 32, 15; 33, 5. 26 vorkommt, Diminutivform 
von *n^©; = *i^; fromm mit der charitativen Bed. Frommchen s. v. a. 
frommes Völkchen. Die Unrichtigkeit dieser Erkl. ist nachgewiesen 
von Hengstenberg, d. Gesch. Bileams u. s. Weiss. S. 98 f. Hengstenb. 
selbst nimmt 1^^^*! als Nom. propr. für Israel als das seiner Bestim- 
mung nach fromme, heilige Volk. Aber dieser Erkl. wie der gewöhn- 
lichen steht entgegen, dass ^^uS; f. ^'<d; in der Bed. fromm nicht 
nachweisbar ist. Die passive Form weiset auf eine passive Bed. des 
W. hin. Auf die richtige Spur zur Erkl. des Worts leitet ^^^V 42, 19. 
Offenbar haben wir ^^^1 und demgemäss auch das daraus mit Anhän- 
gung der zur Bildung von Eigennamen gebräuchlichen Endung 1^— ge- 
bildete 5^*^^^. von ^ti;=ni||Jfi{ glücklich sein abzuleiten, sodass l'^ip**. 
der Beglückte ganz dem t^pt^q der mit Heil Begabte entspricht. 
Der Name bez. Israel als das vor allen^ Völkern von Jehova durch 
Verleihung ausserordentlichen Glücks begnadigte Volk. — v. 3. Denn] 
führt die Bez. des Grundes ein, warum Israel sich Angesichts des ver- 
kündigten Gerichts nicht fürchten .soll. — ich werde Wasser 
giessen über den Durstigen] ich werde das Verlangen des Volks 
in der Wüste nach dem Heil befriedigen. Vgl. 41, 17. 18. — und 
Flüsse über das Trockene] Dies das Mittel, durch welches Jehova 
dem Durst des Volks in der Wüste ein Ende njachen wird: er wird 
der Wüste, in welcher es schmachtet, ein Ende machen, indem er sie 
in reich bewässertes Land umschafift, er wird das Unheil IsraeFs zum 
Heil wenden. — ich werde meinen Geist giessen über deinen 
Samen] Erkl. darüber, wie es zur Erlösung Israel's aus der Wüste 
des Gerichts konunen werde: in der Wüste des Gerichts wird Israel 
vor Allem zu Jehova sich bekehren und dami .von ihm mit seinem 
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heiligen Geist ansgerfistet werden. In Folge dieser Umwandlung der 
geistlichen Wöste Israel's wird dann die Umwandlang der natürlichen 
Wöste des Volks erst eintreten, wie im Folgenden nochmals erkL wird. 
Wenn ein Ansl. erkl., die Ww. gehören eig. nicht hierher in diesen 
Zosammenhang, so legt er Zengniss ab flir sein Yerständniss des Za- 
sammenhangs. — nnd meinen Segen über deine Sprossen] Auf- 
nahme des 1. 61. Vgl. 42, S. — v. 4. Einweisung auf den Zustand 
der neuen Herrlichkeit IsraeFs in der Zukunft. Und] die Folge der 
Verleihung des Segens von Jehova zu bezeichnen. — sie sprossen] 
Israel unter dem Bilde von Bäumen vorgestellt gedeiht. — zwischen 
Gras] umgeben rings statt von der unfruchtbaren kahlen Wüste von 
mit üppig wachsendem Gras bedecktem Gartenlande. Die Ergänzung 
des Gedanken folgt im 2. Gl. — wie Weiden an Bächen von 
Wasser] so kräftig gedeihend im ununterbrochenen Genuss der in 
Qoerschöpflicher Fülle fortwährend ihnen zuströmenden Gnade Jehova*s! 
Vgl. Ps. 1, 3. — V. 5. Die Folge solcher Erhebung IsraeKs zu neuer 
Herrlichkeit wird dann die Bekehrung der Völker zu Jehova sein, dessen 
Herrlichkeit sie in der Henlichkeit IsraeFs erkennen. Dieser wird 
sprechen] Unter den Heidenvölkem wird dann der Eiue mündlich 
erklären. — ich gehöre Jehova] fortan will ich keinem andern Gott 
als Jehova dienen! — nnd dieser wird rufen mit dem Namen 
Jak ob's] Ein Anderer wird den Namen Jakob's aussprechend rufen, als 
zu welchem als dem Volk Jehova*s er fortan gehören wolle. Vgl. 43, 1 ; 
45,3. — und dieser wird schreiben mit seiner Hand] Wie- 
der ein Anderer wird gar schriftlich erklären. In jeder möglichen Weise 
▼ird man dann Jehova fortan gehören zn wollen erklären, i^ ist Akk. 
wie '^pXJ^I 43, 23* Gegen den ParalL erkl. Aa., z. B. Hitz., Maur., 
Kd., nach LXX: nnd dieser wird beschreiben s. H. Vgl. 2 Mos. 
32,26. Ez. 2, 10. — Jehova] der Inhalt der Schrift. Zu ergänzen 
ist ''^fi). Nicht s. V. a. zur Bez. der Angehörigkeit an Jehova. — und 
mit dem Namen IsraeTs wird Einer bekennen] Noch ein An- 
derer wird den Namen Israel aussprechend bekennen, zn erkennen geben, 
wem er fortan gehören wolle. Vgl. 45, 4. Die 3. Prs. steht unbe- 
stimmt. 

Str. n : w. 6 — 20. Israelis Erlösung durch Jehova aus dem Ver- 
derben, in welches der Dienst der todten Götter es stürzt. — Die 
Str. verläuft in 5 Sätzen von je 3 w., welche wie die Ringe einer 
Kette sich aneinander und zusammen schliessen, vv. 6 — 8, w. 9 — 11, 
w. 12 — 14, w. 15 — 17, w. 18 — 20. Die vv, 6 — 8 werden zu einem 
geschlossenen Ganzen geeinigt durch die Ww. '^\W und TS» welche 
im ersten und letzten v. , v. 6 u. v. 8, sich finden. Die vv. 9 — 11 
stellen als ein geschlossenes Ganze sich dar, indem das W. ^nS^ü im 
ersten u. letzten v., v. 9 n. v. II, sich findet. Die w. 12 — 14 einigen 
sich zu einem geschlossenen Ganzen, indem v. 12 u. v. 13 durch den 
gleichen Anfang mit «Jnij, v. 13 u. v. 14 durch ö-'VS v. 13 u. "»»S v. 14 
zusammenhängen. Die w. 15 — 17 werden zu einem geschlossenen Ganzen 
geemigt durch den dem ersten n. dritten v., v. 15 n. v. 17, eigenthOm- 
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üobea Gebrauch der Ww. 1)« n. ^1, ^»9:. Endlich die vv. 18—20 
werden za einem geschlossenen Ganzen geeinigt darch den ihnen eigen- 
thümlichen gehäuften, Smaligen, Gebrauch von A n. das in ihnen allen 
allein vorkommende W. 3^.. Satz 3, vv. 18 — 20, hängt nun mit Satz 1, 
vv. 6 — 8, zusammen, indem einmal Satz 5 v. 18 mit ^9^;; »h beginnt, 
während Satz 1 v. 8 mit ''^^'^^'l'd schliesst, und dann tA ausser Satz 5 
nur noch in Satz 1 v. 8 in K^bq vorkommt. Ferner Satz 1, vv. 6 — 8, 
hängt mit Satz 2, vv. 9 — 11, zusammen, indem in beiden Sätzen der 
mittelste v., v. 7 u. v. 10, mit "^^y ""V beginnt, welches in der ganzen 
Str. weiter nicht vorkommt, sowie durch die diesen beiden Sätzen eigen- 
thümlichen Ww. "n?. v. 8, crj-^y v. 9 und bs v. 8 u. v. 9. Satz 2, 
vy. 9^—11, hängt wieder mit Satz 3, vv. 12 — 14, zusammen einmal durch 
D'^^'jrj V, II, welches unter allen vv. der Str. nur noch v. 12 n. v, 13 
in tzinp wiederkehrt, und dann durch &19 im letzten v. von Satz 2 v. 11, 
welches im mittelsten v. von Satz 3, v. 1 3, wieder erscheint. Satz 3, 
w. 12 — 14, hängt mit Satz 4, w. 15 — 17, zusammen, indem ta"]^ im 
mittelsten v. von Satz 3, v. 13, auch im ersten v. von Satz 4, v. 15, 
wiederkehrt, sowie durch das diesen beiden Sätzen eigenthfimliche nj^ 
V. 14 u. V. 15. Endlich hängt Satz 4, w. 15—17, mit Satz 5, w. 18—20, 
zusammen durch die Berührung des mittelsten v. von Satz 4, v. 16, 
in ^"¥0, ^"yVf ^B"*»»*, "i^?, bS»", ^\T' ™t dem mittelsten v. von 
Satz 5, V. 19, m ^¥0, '*^n^f «»-^»5, '^ip?, bjöi, r^'Sf^ sowie durch 
die Wiederkehr des charakteristischen W. von Satz 4 IJ«?:, ^^7 in 
dem mittelsten v. von Satz 5, v. 19, in ^^<S. — 

Satz 1: w, 6 — 8. — v. 6. So spricht Jehova, der König 
IsraTs] Jehova, welcher allein ober sein Volk Israel zu herrschen das 
Becht und den Willen hat. Vgl. 41, 21; 43, 15. — und sein Er> 
lös er] der Gott, welcher Israel aus der Gewalt der Völker erlöset 
und damit das Recht sich erworben, von seinem Volk allein als sein 
König anerkannt zu werden. — Jehova der Heerschaaren] Das 
Wesen Jehova's als des allmächtigen, unendlichen Gebieters aller Dinge 
zu bezeichnen, als welcher er auch an sich allein Anspruch hat, als 
Gott verehrt zu werden. — ich bin der Erste, und ich bin der 
Letzte] s. v. a. ich bin der zuerst, schon im Anfang der Geschichte, 
und ich bin der zuletzt, noch am Ende der Geschichte Seiende, der 
ewige, unendliche, wahre Gott! Vgl. 41, 4; 48, 12. — und es ist 
ausser mir kein Gott] womit nur die andere Seite des Gedanken 
der vorhergehenden Ww. ausgedrückt ist. — v. 7. und] knüpft die 
Ausflihrung des 2. Gl. von v. 6 an. — wer] Negativen Sinnes s. v. a. 
Keiner, näml. unter den Göttern, welche Israel verehrt. — ruft] näml. 
Michtseiendes zum Sein s. v. a. schafft, vgl. 41, 4. So richtig auch 
Stier. Gew. nimmt man M*;]} in der Bed. weissagen. Dieser Fassung 
widerspricht indessen das Suff, an den beiden folg. Verbis, welchem 
nach derselben die Beziehung fehlen würde. — wie ich] nicht s. v. a. 
in dem lifasse wie ich, sondern: wie ich thue, der ich mf^, -^ und 
verkündigt es] das, was er ruft, vorher durch Prophh. Das Suff, 
geht auf das zu Rufende. So auch Stier. Gew. faast man ^K\ jussiv.: 
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BBd er teige m an. Ohne Gnmd und gegen 41, 22. 23; 26. 27; 43, 

9. 10; 12. ~ und stellt es saf] Nimmt m*;!^: anf: stellt es dann, 
es rufend, indem es zum Sein kommt, in der Wirklichkeit hin, das 
Verkündigte. — trotz mir] mir gegenflbertretend als Gott und mir 
es gleich thnend. — seit ich gesetzt] s. v. a. sonst gebildet, ge» 
macht, geschaffen. Zu verbinden mit "^P^^y and ""V: wie ich, trotz 
mir, der ich rufe u. s. w., seit ich gesetzt. — das ewige Volk] sicherlich 
nicht s. y. a. das uralte Volk, sondern s. v. a. das heilige Volk, das 
kraft seiner Heiligkeit das Wesen der Ewigkeit in sich tragende Volk. 
Vgl. ZQ 40, 6 — 8. — und das Kommende] das in der Zukunft Ein* 
tretende, und zwar nach 41, 22 offenbar das zuerst Eintretende, der 
nächsten Zukunft Angehörende. — und was kommen wird] wenn 
das zuerst Kommende wird gekommen sein, also das der ferneren Zu- 
kunft Angehörende, vgl. 41,22. — verkündigen sie es] Das 2. 61. 
ist entsprechend dem 1. mit Stier als Frage zu fassen, nicht nach der 
gew. AufF. als Aufforderung. — ihnen] dem sie als Götter verehren- 
den Volke. — V. 8. Folgerung aus der Erkl. vcm w. 6. 7. Nichtbebet 
und nicht fürchtet euch] angesichts des gedrohten Gerichts. *vxy^ 
f. «rr^ von s*!;, einer Nebenform von «"!!;. — Habe nicht] Rück- 
kehr zu dem Ged. von w. 6. 7, behufs der nochmaligen Begründung 
der AufFord, im Vorigen. — von da an] seit ich gesetzt das ewige 
VolL — ich dich hören lassen und verkündigt] das Konunende, 
als Gott mich beweisend. — und seid ihr beine Zeugen] sowohl 
dessen, dass ich das Kommende vorher angekündigt, als dass ich das 
Angekündigte dann auch habe eintreten lassen. — ist ein Gott 
ausser mir] Könnt ihr als Zeugen auftreten für einen Gott ausser 
mir, der als solchen mit Wort und That sich bewiesen? — und] 
knöpft nachdrücklich hervorhebend die Antwort anf die vorherg. Frage 
an. — es ist kein Fels] es ist ausser mir kein Gott, auf welchen 
man als anf einen nimmer wankenden Fels sich gründen könnte und 
dürfte! Vgl. 41, 29. — nicht kenne ich einen] Wenn der Allwis- 
sende keinen kennt, wie sollte Israel einen kennen! — 

Satz 2: w. 9—11. — v. 9. Die das Bildwerk bilden] das 
abgefallene Israel, welches Jehova in die Endlichkeit herabziehend 
Gottesbilder verfertigt und verehrt. — werden alle Leere] werden 
iosgesanunt die Kraft verlieren, dass sie straucheln und des Heils ver- 
lustig gehen. Vgl. zu 40, 23. — und ihre Verehrten werden nicht 
nützen] Dies der Grund dafür, dass Israel mit seiner Verehrung der 
Gotteabilder zu Grunde gehen wird: die von ihm verehrten Götter, 
selbst Wind nnd Leere, vgl. 41, 29, sind nicht im Stande, die Leere 
des Menschen auszufüllen mit Kraft und Stärke aus der Höhe, dass 
er müde und matt werdend die Kraft verjünge. — und ihre Zeugen] 
die Zeugen der Götter in den Gottesbildem , das für die Götter in 
den Gottesbildem als Zeuge auftretende Israel. — sie] Mit Nachdruck, 
im Gregens. zu den Zeugen des lebendigen Gottes, v. 8. — werden 
nicht sehen und werden nicht erkennen] werden keine Erfah*^ 
Tungea maehen von der Gottheit ihrer Götter durch hilfireiche Thaten 
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derselben, wenn das Geriebt wird bereinbrecben : das göteendienerisehe 
brael wird ohne Hilfe von Seiten der todten Götter rettnngslos dem 
Gericht anheimfallen, — auf dass sie sich schämen] Dies der 
Zweck des Gerichts, dass sie ihres Götsendiensts endlich sich schämen 
und zn dem unendlichen Gott Jehova sich bekehren, der sie dann aus 
der Noth wieder erlösen wird. Vgl. w. 6 — 8. — v. 10. Wer einen 
Gott bildet und ein Bildwerk giesst] Jenes näml. durch IMpses: 
wenn Jemand, indem er ein Bildwerk giesst, seinen Gott sich selbst 
verfertigt. '^ ist nicht wie v. 7 als Fragpronomen, sondern als Rela- 
tivpronomen zu nehmen. — ohne dass sie nutzen] der Gott, das 
Bildwerk, näml. bildet er jenen dieses giessend. Die beiden GIL er» 
ganzen sich wie häufig. Diese Erkl. scheint allein in den Zusammen- 
hang zu passen. Gew. fasst man die Ww. als unwillige Frage, mit 
welcher Jehova die Götzenbildner anfahre. — v. 11. Siehe] fährt, 
hinweisend auf das zu Sagende, die Ausführung des 2. GL vonv. 10 
ein. — alle seine Genossen] d. i. Alle, welche an den von ihnen 
selbst gefertigten Gott sich halten, also ganz Israel in seinem AbM 
von dem lebendigen Gott zu den todten Gottesbildem. Vgl. Hos. 4, 17. 
unrichtig erkl. Einige : Alle, die daran gearbeitet haben, da nicht ein- 
zusehen, warum gerade diesen vorzugsweise der Untergang gedroht sein 
sollte. — werden sich schämen] vom Untergang betrofien. — und] 
itihrt die Bez. des Grundes ein, dass alle Verehrer der Götzen sich 
schämen werden. — die Meister] die das Gottesbild verfertigen. — 
sie] die doch noch über ihrem Werk stehen! — sind vomlMenschen] 
stammen vom Menschen und sind also Menschen. Was fiir Wesen 
sind also die von ihnen gefertigten Gottesbilder! Sie stehen noch unter 
dem Menschen und können diesem nicht helfen ! Vgl. 40, 1 7 und 43, 4. 

— sie werden sich sammeln, sie werden stehen] wartend auf 
die Hilfe von ihren Göttern. — sie werden beben, sie werden 
sich schämen zumal] sofern keine Rettung erfolgt und sie dem Ge- 
richt des lebendigen Grottes anheimfallen. 

Satz 3: w. 12—14. — v. 12. Der Meister in Eisen der 
Axt] s. V. a. der Meister, welcher das mit der Axt aus den Bergen 
gehauene, also das noch rohe Eisen bearbeitet. Vgl. 5 Mos. 8, 9. Die 
gew. Auff. der Ww. ist eine andere. Einige näml. nehmen ^Vf^ als 
Akk., abhängig entw. von einem zu ergänzenden Verbum wie ver- 
fertigt, so dass u. V. noch gar nicht von der Bildung des Gottes- 
bildes selbst handeln soll, sondern erst von der Verfertigung der Werk- 
zeuge zur Bildung desselben f&r den Meister in Holz v. 13 (so z. B. 
Ges., Maur., Umb., Stier), oder von dem folgenden ^{9: der Schmidt 

— ein Beil bearbeitet er u. s. w., näml. zum Gotte es umarbeitend 
(so Hitz.). Dass die erstere Auff. unrichtig ist, bedarf keines Nach- 
weises weiter: wenn solche Ergänzungen erlaubt sein sollen, dann ist 
es leicht, aus Allem Alles zu machen. Ueberdem widerspricht 40, 19. 
Die zweite Auff. hat gegen sich die Unnaturlichkeit der Ajmahme, dass 
der Meister in Eisen eine Axt zum Gotte schmiedet, da ffir solches Ver- 
fahren ein Grund sich gar nicht geltend machen lässt, indem. die Axt 
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znm Gott in keiner Besiehong steht, während das umschmieden der 
Schwerdter zu Sicheln 2, 4 wie umgekehrt der Sicheln zu Schwerdtem 
Jo. 4, 10 wohl begründet ist. Andere lassen *Vf3fi von dem in ^'JtJ 
i^ enthaltenen Begriff abhängen, und Ew. übers. : wer mit dem Eisen 
mit der Feile arbeitet, Kn.: der Eisenarbeiter der Schneide d. i. der 
Schneidenschmidt. Gegen diese AufF. entscheidet, dass ^1^9 nach ihr 
ein Töllig massiger Beisatz ist. — er arbeitet] Durch ^ wird das 
Prid. nachdrücklich hervorgehoben. Hins, b^f als abs. stehend vgl. 43, 13. 
— in der Kohle] im Kohlenfeuer, in welchem er das Eisen weich 
nnd bildsam macht. — und] die nähere Erkl. anknüpfend. — bildet 
ihn] den Grott. — mit den Hämmern] mit den verschiedenen, grossen 
ond kleinen Hämmern, welche er bei seiner Arbeit gebraucht, die un- 
gestaltete Eisenmasse mittels Klopfen zum Gottesbilde umgestaltend. — 
and er arbeitet ihn mit dem Arme seiner Kraft] Mit ^n^7?^l 
wird der Gedanke des 1. Gl. aufgenonunen, um an denselben im Folg. 
einen neuen Ged., und zwar den Hauptged. des v. anzuknüpfen. Den 
ersten IheO dieses neuen Gedanken nun geben die Ww. ^rä ih*ii\^. 
Der zweite hauptsächliche Theil desselben folgt erst in den letzten Ww., 
welche die Erkl. enthalten, wie es mit der Kraft des Armes bestellt 
Bei, mit welchem der Meister in Eisen den Gott arbeitend bildet — 
er hungert auch nur, so ist keine Kraft da] D>wie 40, 24. Wie 
es mit der Kraft seines Armes bestellt ist, mit welcher er arbeitend 
den Gott bildet, ersieht man am Klarsten daraus, dass, wenn es ein- 
mal vorkommt, dass er auch nur hungert. Nichts gegessen hat, ohne 
dass weiter Etwas ihm fehlt, seine Kraft gleich dahin ist. Also essen 
nnss der Meister, um Kraft zu haben zur Bildung des Gottes. Und 
die Speise zum Essen gibt ihm — der wahre Gott. So ist also der 
Gott, den der Mensch bildet, ein Geschöpf Jehova*s! — er trinkt 
nicht Wasser, so wird er müde] Trinken muss der Meister das 
von dem lebendigen Gott geschaffene Wasser, um den Gott bilden zu 
können, den er verehren will! — Die gegebene Erkl. wird durch den 
Parall. der folg. w. bestätigt Von einem bis zum Hungern und 
Dursten gehenden Eifer des Meisters ist nicht die Bede. — v. 13. Der 
Meister in Holz] der Meister, welcher das Holz bearbeitet, der Zim- 
mermeister. Vgl. 40, 20. — spannt die Messschnur ans] die vor- 
her bestimmte Grösse, Höhe und Dicke des zu verfertigenden Gottes- 
bildes an dem rohen Holze abzumessen. — bezeichnet ihn] den zu 
bildenden Gott, dem Mass der Schnur gemäss in der Höhe, oben und 
Dnten, und in der Dicke, an den Seiten. Vom Aufzeichnen der Ge- 
stalt des zu bildenden Gottes ist nicht die Rede. — mit dem Griffel] 
^^ der Griffel kommt nur hier vor. — macht ihn] arbeitet dann 
bildend den Gott der Bezeichnung gemäss. — an den Abschnitten] 
oben und unten, wo er mit dem Griffel die Höhe des Gottes nach der 
Hessschnur bezeichnet hat und wo also das Stück Holz, aus welchem 
er das Gottesbild fertigt, von dem Baumstamme abgeschnitten ist. Die 
AasU. verstehen das nur hier vork« njf^^ von einem Werkzeug zum 
Schneiden, nam. dem Hobel. Aber diese AufT. ist sicher falsch, und 
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das W. bed. Tiehnebr wie yst^ der Abfichnitt« — und gestaltet 
ihn] Die AusU. erkl. obne Weiters ^s^j}^, Ar falsch pnnktirt statt 
^^!}fi{?!> ^0 ^8 vorher gelesen wird. Aber nochmaliges Bezeichnen 
des schon bezeichneten Gottes wäre ohne Zweck. Vielmehr die Ansll. 
sind auf falschem Wege. ^Jf^'\ kommt her von ^sn gestalten, 
einem Yrb. den. von ^Mh die Gestalt 52, 14; 53, 2, welches von ^9^, 
^V^V bezeichnen herkqmmt. ^rn{i|^^^ entspricht also dem vorherg. ^r;jp£. 
— in der Umkreisung] rundom den Holzklotz zor Gestalt des 
Gottes ausarbeitend. Vgl. Hi. 10, 8: S''?^. Die AnsU. nehmen rqpm^ 
in der Bed. Zirkel. Aber der Zirkel hat hier keine Stelle, nndnjtnp 
entspricht vielmehr dem vorherg. niy^f))?. — nnd er macht ihn] 
Nimmt den Ged. des 1. GL anf behnfs der Anknüpfung der näheren 
Best. — nach dem Baue des Mannes] ihn so gestaltend, wie der 
Mann gestaltet, gebaut ist. — nach der Pracht des Menschen] 
als den Abglanz der Pracht des Menschen von Erde! Während der 
Mensch nach dem Bilde des ewigen Gottes geschaffen ist, gestaltet 
Israel in thörichter Verblendung Gott nach dem Bilde des endlichen 
Menschen! — zu bewohnen ein Haus] dass er, der gemachte Gott, 
wenn er fertig ist, ein Haus bewohne. Des ewigen Gottes Thron aber 
ist der Himmel und die Erde der Schemel seiner FÜsse, und es ist keio 
Ort, da seine Ruhe wäre, 66, 1. — v. 14. Die Cedern sich za 
hauen] um sich nun aber die Bäume, z. B. die Cedern, welche er 
zur Verfertigung der GottesbiMer gebraucht, hauen zu können. Das \ 
führt die Bez. des Zwecks ein. Gew. fasst man rh^h, als Gerund. f. 
das Vrb. fin. So z. B. Ges., Hitz., Stier. Aa., wie Ew. u. Ko^ 
nehmen es als chald. Impf. f. nS?:. — so] Mit l wird die Bez. dessen 
eingeführt, was er zur Erreichung seines Zwecks thut. ^* nimmt er 
die Steineiche und die Eiche] nimmt er die von dem ewigen Gott 
Jehova geschaffenen Bäume, z. B. die Steineiche, vgl. Winer, R. W. I> 
S. 303, und die Eiche, vgl. Winer, R. W. I, S. 302. Die Ergänzoog 
folgt im 2. Gl. Eig. sollte es heissen: nimmt er die Cedern. Aber 
die Cedern sind nur beispielsweise zur Bez. von schönen Bäumen über- 
haupt genannt worden. Solche zu bezeichnen nennt also der Proph. 
jetzt beispielsweise andere Bäume, die Steineiche und die Eiche. ^ 
und lässt sie sich stark werden unter den Bäumen des Wal* 
des] s. V. a. und wartet, bis sie im Walde durch die Wirkung der 
Allmacht Jehova*s für ihn stark genug geworden sind, um ein Gottes* 
bild daraus zu fertigen. So im Allg. auch Ew. u. Stier. Gew. nimmt 
man yi^t$ in der Bed. bestimmen, bestätigen, erwählen, welche 
aber auchPs. 80, 16. 18 nicht SUtt findet. — er pflanzt] Dazu, sie 
zu pflanzen, nimmt er eben die im 1. Gl. bezeichneten Bäume. — 
die Esche] Vgl Winer, R W. I, S. 345. Die Esche ist ebenfalls 
nur beispielsweise genannt. — und der Regen macht sie gross] 
der von Jehova gegebene Regen, um die Cedern, die Steineiche ond 
die Eiche oder die Esche zu hauen, um daraus Gottesbilder zu machen, 
nimmt er sie erst und pflanzt sie und lässt sie unter den Bäimnen des 
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WaMes genkhrt vom Regen gross und stark werden. Jehova also ist 
der Schöpfer der Götter 9 welche Israel verehrt! — 

Satz 4: w. 15 — 17« — v. 15. Und] knöpft, das Wesen des ge-> 
bilden Gottes zu bezeichnen, die Hioweisung an auf den Verbrauch 
des nicht zu Gottesbildern benutzten Holzes des Baumes, mit welchem 
der Gott doch gleichen Wesens ist. — er] der Baum. Das r';^ geht 
auf den alig. Begriff yt in den verschiedenen v. 14 genannten Baum- 
arten. — dient dem Menschen zum Verbrennen] näml. einem 
Theil nach, während aus dem andern Theil, wie das 2. Gl. sagt, 
Götter gemacht werden. — und] fdgt die nähere Erkl. hinzu. — er 
Dimmt von ihnen] det Bäumen, näml. einen Theil. Der Sg. geht 
in den Plur. über. — und wird warm] indem er den .genommenen 
Theil anzündet. — und zündet an] näml. einen andern Theil, wel- 
chen er nimmt, pte) ausser hier nur noch £z. 39, 9. Ps. 78, 21. — 
und bäckt Brot] am Feuer dieses letztem angezündeten Theils. Der 
eine Theil des Baums also dient dem j^fenschen zum Verbrennen, in* 
dem er denselben nimmt und anzündet und an dem Fener theils waim 
wird, theils Brot bäckt. — und er arbeitet einen Gott] aus dem 
Baum, näml. dem andern Theil nach, welcher nicht zum Verbrennen 
dient. — und fällt nieder] vor diesem Gott,- welcher, dass er Gott 
ist and nicht auch wie der andere Theil des Baums verbrannt worden» 
mir dem gnten Willen des Menschen verdankt. — und macht ihn 
zum Bildwerk, und neigt sich vor ihnen] den Bildwerken, zu 
denen er ihn gemacht. — v. 16. Die Ausf. des Ged. des 1. GL von 
y. 15. Seine Hälfte verbrennt er im Fener] Entspr. den Ww. 
V. 15: and er dient dem Menschen zum Verbrennen. — über seiner 
Hälfte] nicht s. v. a. über der Hälfte der eben genannten Hälfte des 
Baoms, welche er im Feuer verbrennt, sondern das zweite vy0 niount 
das erste auf, um die Erkl. anzuknüpfen, zu welchem Zweck er die 
Hälfte des Baums verbrennt. — isst er Fleisch] Dies das Eine» 
wozu ihm das Feuer der verbrannten Hälfte dient Die Erkl., wie er 
Aber demselben Fleisch isst, geben die nächsten Ww. — bratet er 
Braten und wird satt] Er isst über der einen Hälfte Fleisch, indem 
er über ihr Braten bratet, an welchem er dann sich satt isst. — und 
wird er warm] Zu verbinden mit V¥p~^?. Dies das Andere, wozu 
ihm das Feuer der verbrannten Hälfte dient. — und spricht: ah! 
ich werde warm, ich sehe Feuer] Die Ww. sind der Ausdruck 
der Freude des Menschen über das Feuer, in dessen Besitz er ist, in- 
dem er nicht blos mit dem GefUil seine wärmende Kraft empfindet, 
soDdem auch mit den Augen seine leuchtende Gluth geniesst. Gew. 
nimmt man n^*} in der Bed. spüren, fühlen, empfinden, so dass 
^Hi ^o^ift*} ganz dasselbe besagen soll wie "^O^^Q» eben deshalb aber 
Mch mit Unrecht — v. 17. Die Ausftkhrung des Ged» des 2. Gl. von v. 15. 
Und seinen Rest} die zweite Hälfte des Baums, welche er nicht im 
Feuer verbrennt — macht er zu einem Gott, zu seinem Bild- 
werk] 6. V« a. zu einem Gott, n&ml. einem Gottesbilde, welches sein 
Gott ist — er neigt sich vor ihm und fällt nieder und bete( 
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zu ihm and spricht: rette mich, denn da bist i&ein Gott] Zu 
der einen Hälfte desselben Banms spricht er, sie fftr seinen Gott er- 
klärend nnd verehrend: rette mich! dessen andere Hälfte er ohne Sehen 
der Flamme übergibt, nm an der Glath ihres Brandes seine Speise 
sich zü bereiten nnd sich zn wärmen! 

Satz 5: vv. 18 — 20. — v. 18. Sie erkennen nicht and sehen 
nicht ein] näml. das Thörichte ihres Treibens, sofern sie aas end- 
lichen Stofifen sich Götter bilden, Götter, welche ihren Ursprang nicht 
von sich selbst haben, sondern Äeils dem höchsten wahren Gott ver- 
danken, welcher die Stoffe, aus denen die Götter gemacht werden, ge- 
schaffen» w. 12 — 14, theils dem Menschen, welcher aas jenen Stoffen, 
statt zu andern Zwecken dieselben zn verbrauchen, Götter zu bilden 
den glücklichen Einfall hat, vv« 15 — 17. — denn er hat verklebt, 
dass sie nicht sehen, ihre Augen, dass sie nicht verstehen, 
ihre Herzen] Der Grund, dass sie, ohne zur Erkenntniss und Ein- 
sicht zu konunen, ihren thörichten Götzendienst fortsetzen, ist der, 
dass Jehova, weil sie im Abfall von ihm freiwillig ihre Augen gegen 
die Wahrheit verschlossen, in das Gericht der unfreiwilligen Blindheit 
sie dahingegeben hat, so dass ihnen nun die Kraft fehlt, zur Erkennt- 
niss und zum Dienst der Wahrheit zurückzukehren. Nach 6, 9. 10; 
29, 10 vgl. Hi. 17, 4 ist ohne Zweifel Jehova Subj. zu rtQ von nciQ = 
mca verkleben. So auch Hitz. u. Kn. Gew. nimmt man hq impers. — 
V. 19. Und] in Folge des von Jehova über sie verhängten Gerichts 
der Blindheit. — er] der Einzelne in Israel, indem der Plur. wieder 
in den Sg. übergeht. — lässt nicht zurückkehren zu seinem 
Herzen] Was, wird in den folg. Ww. bez. — weder Erkenntniss 
noch Einsicht] welche er aus demselben verbannt hat. Die Ww. 
bilden das Obj. zu 3*^14;» und die beiden fiiVt entsprechen sich im Sinn 
von weder — noch. Sollte mit den Ausll. übers« werden können: 
und es ist nicht Erk. und es ist nicht Eins., so würde es wohl für vb] 
heissen V^.* — 2u sprechen] so dass er spräche, sein thörichtes 
Thun sich zum Bewnsstsfin bringend. — seine Hälfte verbrenne 
ich im Feuer und backe über seinen Kohlen Brot, brate 
Fleisch und esse] Vgl. v. 16. — und seinen üeberrest mache 
ich zu einem Scheusal, zu einem Klotz von Holz, davor ich 
mich neige] Vgl. v. 17. Das 2. Gl. als Frage zu fassen ist kein Grand 
und vielmehr gegen den Parall. mit dem 1. Gl. — v. 20. Er weidet 
sich an Asche] In den Dienst des vergänglichen Wesens versunken 
irrt Israel in der unfruchtbaren Wüste der Sünde nach Heil suchend 
umher. So im AUg. auch Maur. u. Ew. Grew. nimmt man n^ in 
der unbewiesenen und hier ganz unpassenden Bed« nachjagen. — 
das Herz ist betrogen, hat ihn verleitet] Umstrickt von der be- 
thörenden IMacht der Sünde hat sein Herz es von dem lebendigen Gott 
abgelenkt, eben zu den todten Göttern hin, in deren IHenst es nun 
das Heil vergebens sucht, welches es sicher im Dienst des leben- 
digen Gottes finden würde auf dessen ewig grüner Weide« ^^rs als 
relat Satz mit den meisten Ausll. zu fassen, ist nicht noUiweadig. — 



und er rettet »eine Seele niclit nnd spricht nicht] Israel kommt 
nicht ta der eeiDe Seele vom Verdarben rettenden Erkeontniss. Den 
Malt des Sprediens bez. die f(^. Ww. — ist nicht Lüge in 
meiner Rechten] s. v. a. ist nicht das Glück, welches mir zu Theil 
wird, welches ich ergreife, gewinne, näml. im Dienst der todten Götter, 
Läge, kein wirkliches, sondern nnr erträumtes Glück? — Also der 
Dienst der todten Götter stürzt Israel in das Verderben, aber Jehova 
erlöset dermaleinst sein Volk ans diesem Verderben. 

Str. ni: TV. 21 — 28. Israers Erlösung von seiner Sünde und 
von dem Verderben des Gerichts zu neuer Herrlichkeit durch Jehova. 
— Die Str. sondert sich in zwei Sätze, vv. 21—23 und vv. 24—28. 

Satz 1: w. 21 — 23. — Der Satz erscheint als ein für sich be- 
stehendes Ganze, indem im ersten wie im letzten v. die beiden Namen 
spi(! und ^tt^ifl sich finden. — v. 21. Bückkehr zu dem Ged. von v. 1 ff. 
Gedenke an dieses, Jakob] Nicht an das im Vorherg. hins. der 
Verehning der todten Grötter Auseinandergesetzte, sondern an das im 
Folg. zu Bezeichnende. — und Israel, dass du mein Knecht bist] 
Dass es Jehova*8 Knecht ist, daran soll Jakob, Israri gedenken. Die 
nähere Erkl. ist in den folg. Ww. enthalten. Gew. wird **? als den 
Grand einführend gefasst — Ich habe dich gebildet, du bist 
mir Knecht] Mit diesen Ww. werden die Ww. rii;i^->^9; -"? im 1. Gl. 
aufgenommen behufs der Anknüpfung der Bez. der Folge des Verhält- 
nisses Israel's zu Jehova als sein Knecht, als um deren willen es an 
jenes Verh. gedenken soll. — du wirst mir nicht vergessen 
▼erden] Dies die Folge davon, dass Israel von Jehova gebildet, sein 
Knecht ist: als solchen wird Jehova es, wenn er es auch dem Gericht 
mnss anheimfallen lassen, in demselben doch nicht vergessen, so dass 
es darin zu Grunde ginge. Hins, des Suff, in **)^|C vgl 65, 6. Ges. 1 1 9, 4. 
Ew. 305. b. Hitz.'s Fassung des W. Tv^i als Depon. vergessen ist 
ebenso anpassend als unbegründet — v. 22. Nähere Erkl. zu v. 21. 
Der Zweck der Verhängung des Gerichts über Israel ist nicht etwa 
seine Hingabe in ewige Vergessenheit, sondern die Tilgung seiner 
Sünde, dass es im Gericht sich zu seinem Gott bekehre und dann mit 
ewigem Heil von ihm begnadigt werde. Ich lösche wie die Wolke 
deine üebertretungen aus und wie das Gewölk deine Sün- 
den] nftml. mittels des Gerichts. Vgl. 43, 25. Jehova macht den 
Üebertretungen und Süoden seines Volks im Gericht ein Ende, dass 
sie vexBchwindend, wie das dichte, dunkle Gewölk am Himmel dem 
SAekk der Sonne, dem Leuchten der Gnade Gottes Platz machen. — 
kehre zurück zu mir] Dieser Ruf ergeht mittels des Grerichts an 
Israel, und eben damit, dass Israel ihm Gehör schenkt und Folge leistet» 
löscht Jehova seine üebertretungen und Sünden aus. — denn] führt 
die Begründung der vorherg. Aufford. ein. — ich erlöse dich] Wenn 
Israel sich durch das Gericht dessen Zweck gemäss zur Besinnung 
briogen und Ton seinen Sünden erlösen lässt, dann erlöset Jehova es 
auch wieder ans dem Gericht, nachdem dieses seinem Zweck gediept, 
oad erhebt «ea zu Jieoer Jbcdichkeit. — v. 23. Die nachdrucksvpUe 
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Wiederholaog der in den Schlnssww. von v. 22 enthaltenen Verbmasong : 
ja, zu Freade and Jubel f&r die gansse Welt erlöset Jebova dennaleiost 
sein bekehrtes Volk Israel ans dem Gericht. Jubele, Himmel] Der 
Himmel wird zu jubeln aufgefordert als der Wohnsitz der volleDdeteD 
Heiligen, der Söhne, Ejiechte, Engel Jehova's in der Höhe, als welche 
harren der Vollendung Israel's und der Völker auf der Erde. — denn 
Jehova thutes] näml. das mit V^^^^ v. 22 in Aussicht Grestellte, 
wie aus dem 2. 61. hervorgeht, wo die Erkl. folgt: über die Erlösnsg 
Israel's soll und wird der Hinmiel dermaleinst jubeln, wenn Jehova 
seine Verheissung erfüllen wird! — jauchzet auf. Tiefender Erde] 
Die Tiefen der Erde werden aufzujauchzen aufgefordert als das Ge- 
fängniss der Seelen der unter der Herrschaft der Sünde AbgescbiedeDeo, 
als welche harren der Erlösung IsraeFs, mit welcher auch ihnen die 
Erlösung nahen wird: denn dann wird Jehova den Tod vernichten auf 
ewig und Leben und unvergängliches Wesen an das lacht bringen, 
und die Erde wird die Schatten entlassen, die im Staube Liegenden 
werden erwachen, die Todten aufleben, die Leichen auferstehen! -*- 
brechet aus. Berge, in Jubel, Wald und aller Baum in ihm] 
Die Erde, als deren hervorragende ' Punkte die Berge genannt werden, 
und alle ihre Sprossen, als deren Vertreter der Wald mit allen seinen 
Bäumen in Betracht kommt, werden aufgefordert in Jubel auszubrechen 
als der Inbegriff der irdischen Schöpfung, b\b welche, um des Menschen 
willen der Eitelkeit unterworfen, harret der Offenbarung der Kinder 
Gottes, mit welcher auch sie frei werden wird von dem Dienst des ver- 
gänglichen Wesens zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes ! ^ 
denn Jehova erlöset Jakob und wird an Israel sich verherr- 
lichen] eben indem er in der Herrlichkeit seiner Macht und Gerech- 
tigkeit sich beweisend es erlöset. Die Ww. enthalten die Ausf&hrong 
und Erklärung der Ww. n^T; nipy-^^ im 1, Gl. 

Satz 2: vv. 24—28. — Die 5 w. des Satzes, von dem Vorher- 
gehenden und Nachfolgenden schon gesondert durch den Anfang mit 
n^^-rsa in v. 24 und den neuen Anfang mit ^V9^^ in 45, 1, stellen 
sich deutlich dar als ein in sich abgeschlossenes, tüx sich bestehendes 
Ganze durch den ihnen allen eigenthümlichen charakteristischen Ge- 
brauch des Part. : ausser v. 24, welcher mit *in^3 anhebt^ in seinem 
2. Gl. aber drei Partt. enthält, beginnen alle w. des Satzes mit einem 
Part. — v. 24. So spricht Jehova, dein Erlöser, und der dich 
gebildet aus dem Bfutterleibe heraus] Vgl. v. 2. — ich, Jehova, 
der Alles gemacht] Nicht: ich, Jehova, bin der Alles gemacht 
hat, auch nicht: ich bin Jehova, der Alles gemacht hat. Die 
Ausführung der Ww. bin nip> folgt in den nächsten Ww., in welchen 
Jehova sich als den Schöpfer des Himmels und der Erde bezeichnet 
— der ausgespannt den Himmel] damals, ak ich ihn machte, 
schuf. Vgl. 42, 5. — allein] mit meiner Kraft allein. — der aus- 
gedehnt die Erde] Vgl. 42, 5. — wer war mit mir] s. v. s. 
Keiner war mit mir, Niemand stand mir bei, als Helferl Das K*ri liest 
'*fip9 in demselben Sinne: ohne dass Einer mit mir war, ««hwerlich 
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nach der Mrinmig der Ansll. im Siime von: von mir selbst, meapte 
aiMtoritate. — Soweit das Sobj. — v. 25. Die vy. 25 — 28 enthalten 
das Präd. za dem Snbj. im 2. Gl. von ▼. 24# Bin, der bricht die 
Zeichen der Prahler] mache dermaleinst den Zeichen, mit welchen 
die falschen Prophh. die Gottheit der falschen Götter zu beweisen 
Tergebens sich mühen, ein Ende, indem ich n&ml. Israel von seiner Sünde 
erlöse, dass es von den Göttern nnd deren prahlerischen Propheten 
mit ihren erlogenen Zeichen sich abwendet zu mir, dem lebendigen 
Gott, nnd die Prahler selbst sich bekehrend von ihrem Prahlen lassen. 

— aod die Wahrsager] die im Namen der Götter anftreteoden nnd 
Yerkflndignngen anssprechenden falschen Prophh. — zu Thoren 
machen wird] vor ihnen selbst, indem sie znr Erkenntniss kommend 
ihr bisheriges Treiben in der Gemeinschaft der Gatter als Thorheit er- 
kennen nnd aufgeben werden, und vor allem Volke, welches sie als 
Thoren nnd nicht in der Wahrheit bestehend erkennen und verlassen 
wird. — der rückwärts sich kehren lässt die Weisen] mache 
dennaleinst der falschen Weisheit unter Israel im Dienste der Götter 
ein Ende, dass die Weisen von ihrer eingebildeten Weisheit sich ab- 
kehren ZQ der wahren Weisheit in Jehova. — nnd ihre Erkenntniss 
zu Narrheit machen wird] indem sie selbst und das Volk als solche 
sie efkennen werden. Solches wnrd Jehova thun im Crericht, welches 
er über sein Volk Israel verhängen wird. V. 25 ist nur die Ausf&hrung 
TOD V. 22. — V. 26. Die Folge der Erlösung von der Sünde wird dann 
die Erlösung aus dem Gericht sein. Der aufrichtet] richte dann, 
wenn Israel dermaleinst von seiner Sünde sich wird bekehrt haben, 
snf, lasse zn Stande konunen mittels der Erfüllung. — das Wort] 
die in diesen Weissagungen enthaltene Vorherverkündigung. — seines 
Knechts] d. i. Jesaja's. Ohne Grund nehmen Mehrere das i*?^ collect. 

— und den Rath] Vgl. zu 41, 28. — seiner Boten] der Prophh., 
deren einer Jes. ist — vollenden wird] zur Vollendung, Erfüllung 
bringen wird. — der spricht] spreche dermaleinst. Mit diesem Spre- 
chen wird Jehova das Wort seines Knechts aufrichten, den Rath seiner 
Boten vollenden. Das 2. Gl. enthält die nähere Erkl. zu dem 1. — 
2Q Jerusalem] in Bez., in Hins, auf, von Jer. Vgl. 41, 7. — es 
ftoll bewohnt werden] nachdem es durch das Gericht seiner Be- 
wohner beraubt lange verlassen gewesen. — und zu den Städten 
Jada's] Vgl. 40, 9. — sie sollen gebaut werden] nachdem sie 
im Gericht zerstört lange in IVümmem gelegen. -^ und ihre Trüm- 
mer werde ich aufrichten] Die Ww. sind abhängig von ^VKrs, dem- 
nsch parallel den Ww. ai^^n n. ^9*^91^. Das Suff, der 3. Frs. Fem. 
Sg« geht auf die einzelnen Städte. — v. 27. Der spricht zu der 
Fiath: versieche] mache dermaleinst deiner Noth ein Ende. Vgl. 43, 2. 
^ und deine Ströme werde ich vertrocknen lassen] die Ströme, 
m welchen du gehen wirst Die Anrede geht an Israel. — v. 28. Der 
spricht zn Eoresch] erkläre dermaleinst in Bez. auf Koresch, vom 
fernen Nord-Osten her ihn erweckend. — mein Hirte] ist er, soll er 
'ein: derjenige» welcher mein in der Wüste ohne Weide schmachtendes 
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Volk wieder weiden lAsst, auf die Weide, ^om HeS flOirtl — * nsd 
alles mein Gefallen soll er vollenden] er, Koresch, soll Alles, 
was ich hins. der Wiederherstelinng meines Volks beschlossen habe, 
zur Vollendung bringen! — nnd] knöpft die nähere ErkL aa, wie 
Koresch alles Gefallen Jehova's vollenden soll, a« v. a. nnd zwar. -— 
sprechend] indem er spricht. Snbj. ist Koresch, nicht, wie Einige 
wollen, Jehova, so dass mit *>bK^ das ^MT? wiederanfgenommen würde. 
— zu Jerusalem: es soll gebaut werden] Vgl. v. 26. — und 
dem Tempel] Zu wiederholen ist ^ aus dem Vorigen. — dn sollst 
gegründet werden] Die 3. Pn. geht in die 2. Fn. Aber. -** 
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Ciq^. 45. 

Jehova $ridSBi hrMl iurtk «elUMi K^Mhi Ewrt^th, wd iU FSHer idMiftni 

Hüh i9on d9n t0iim 08U9rm $m Murn^rn. 

Das Stfiek zerf&Ut in zwei Theile fast desselben Umfange. Tl^il I: 
w. i — 13. Jehova erlöset Israel durch seinen Knecht K<»resch. Theilll: 
w. 14 — 25. Die Völker bekehren sich von den todten Göttern zn 
Jehova. 

I. 1. 

45, 1. So spricht Jehova zu seinem Gesalbten» zu Koresch: Dessen 
Rechte ich ergreife, indem ich niederwerfe vor ihm die Völker 
xmd die Lenden der Könige aufthue, indem ich aufthue vor 
ihm die Thüren und die Thore nicht verschlossen werden, 
2. Ich werde vor dir her gehen und werde die Höcker ebnen, 
ich werde die Thüren von Erz zerbrechen und werde die Riegel 
von Eisen zerschlagen, 3. Und ich gebe dir die Schätze der 
Finstemiss und die Vorräthe der Verborgenheit, auf dass dn 
erkennst, dass ich, Jehova, der ruft mit deinem Namen, der 
Gott Israers. 4. Um meines Knechts willen, Jakob's, und 
IsraeFs, meines Erwählten, so rufe ich dir mit deinem Namen, 
bekenne ich dich, und du kennst mich nicht 5. lob, Jehovst 
und es ist Keiner weiter, neben mir ist kein Gott, werde dich 
gürten, und dn kennst mich nicht. 6. Auf dass sie erkennen 
vom Aufgang der Sonne her und von ihrem Niedergang her, 
dass Niemand ausser mir, ich, Jehova, und Keiner weiter ist, 
7. Der das licht bildet und der die Finstemiss schafft , der 
das Heil macht und der das Böse schafft, ich, Jehova, der 
alles Dieses thut! 



2. a. 
45, 8. Las8 träufbln» Himmel^ von oben, nnd die Wolken fliessen Ge- 
rechtigkeit, die Erde ihne auf, nnd es bringe Heil, nnd lasse 
Gerechtigkeit sprossen zumal! 9. Wehe! die strritet mit dem, 
der sie bildet, der Scherbe mit den Scherben von Erde! Darf 
sprechen der Thon zn dem, der ihn bfldet: was wirst dn machen? 
nnd dein Werk: er hat keine Hände!? 10. Wehe! der spricht 
zum Vater: was wirst dn zengen?! nnd zn dem Weibe: was 
wirst dn kreisen?! 

b. 
45, 11. So spricht Jehova, der Heilige IsraeFs, nnd der es gebildet: 
nach dem Kommenden fraget mich: über meine Khider nnd 
Aber das Werk meiner Hände befehlet ihr mir! 12. Ich habe 
die Erde gemacht nnd habe den Menschen anf ihr geschaffen, 
ich — meine Hände spannen den Himmel ans, nnd allem 
seinem Heer befehle ich. 13. Ich erwecke ihn in Gerechtig- 
keit nnd werde alle seine Wege ebnen: er wird meine Stadt 
bauen nnd wird meine Gefangenschaft entlassen, nicht fttr 
Eanfjpreis nnd nicht Ar Geschenk, spricht Jehova der Heer- 
schaaren. 

n. 1. 

45, 14. So spricht Jehova : die Mühe Aegyptens nnd der Handel Ensch*s 
nnd die Sabäer, die Männer des Maasses, werden zu dir über- 
gehen nnd werden dein werden, werden hinter dir gehen, wer- 
den in Ketten übergehen, nnd werden zn dir niederfallen, wer- 
den zn dir beten : nnr in dir ist Gott, nnd es ist Keiner weiter. 
Niemand ist Gott! 15. Wahrlich! du bist ein Gott, der sich 
verbirgt! Der Gott IsraeFs hilft! 16. Sie schämen sich, und 
aneb zn Schanden werden sie alle, zumal gerathen sie in die 
Schande, die Meister der Bilder. 17. Israel wird errettet durch 
Jehova mit einer Errettung der Ewigkeiten, ihr werdet euch 
nicht schämen und werdet nicht zu Schanden werden bis in 
die Ewigkeiten der Ewigkeit! 

2. 

45, 18. Denn so spricht Jehova: Der geschaffen den Himmel, es ist 
Gott, der gebildet die Erde und sie gemacht, er hat sie ge- 
gründet, er hat nicht als Leere sie geschaffen, er hat zum 
Wohnen sie gebildet, ich, Jehova, nnd es ist Keiner weiter! 
19. Nicht im Verib oi gt n en, rede ich, an einem Ort der Erde 
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von Finsteniiss, nicht spreche ich zn dem Samen JakoVs: in 
der Leere suchet mich! Ich, Jehova, rede in Gerechtigkeitt 
verkündige in Rechtschafienheit. 20. Sammelt euch nnd kommt, 
tretet herzn znmal» Entronnene der Völker! Nicht erkennen« die 
tragen das Holz ihres Bildwerks» nnd die beten zn einem Gott» 
der nicht hilft. 21. Verkündigt nnd lasset herzotreten, xmi 
berathen sie sich znmal! Wer hat hören lassen dies von der 
Urzeit her, von da an es verkündigt? Nicht ich, Jehova, und 
es ist weiter Icein Gott ansser mir, ein gerechter Gott, und 
der hilft, ist nicht neben mir? 22. Kehret ench zu mir und 
werdet errettet» alle Enden der Erde, denn ich bin Gott» nnd 
es ist Keiner weiter! 23. Bei mir schwöre ich, aas dem Monde 
der Gerechtigkeit geht das Wort ans, nnd es wird nicht rück- 
gängig werden, dass mir sich beugen wird alles Knie, schwören 
wird alle Zange. 24. Nnr in Jehova, spricht man zn mir, 
ist Gerechtigkeit and Stärke ! Man wird zn sich koounen, nnd 
schämen werden sich Alle, die aof ihn entbrannt sind. 25. In 
Jehova werden gerecht sein and werden sich rühmen aller 
Same Israers. 

Erster Theil: w. 1 — 13. Jehova erlöset Israel dnroh seinen Knecht 
Koresch. — Der erste Theil sondert sich wieder in zwei Strophen. 
Str. I: w. 1 — 7. Koresch*s Erhebang zum Sieger über die Völker zur 
Erlösang IsraeFs. Str. 11: w. 8 — 13. Israel's Erlösung aas der Ge- 
walt der Völker darch Koresch's Erhebang. 

Str. I: w. 1 — 7. Koresch's Erhebang zam Sieger über die Völker 
zar Erlösong IsraeVs. — Die 7 w. der Str. hängen wie die Glieder 
einer Kette an einander and schliessen sich so zu einem fest verbun- 
denen Ganzen zasanmien. Zanächst w. 1. 2 hängen zusammen darch 
0*^0^"^ V. 1 and nhn^'3 v. 2. Ferner w. 2. 3 häögen zasanunen durch 
^^j welches weder in v. 1 noch in v. 4 sich findet. Sodann w. 3. 4 
hängen zusammen durch t{in$^ v. 3 und ^^9 v. 4. Weiter w. 4. 5 
werden verbanden durch das ihnen gemeinschaftliche am Schluss des v. 
stehende "^Jp^T, vk^. Vv. 5. 6 hängen zusammen durch ^^9 Xl^. End- 
lich w. 6. 7 werden dadurch mit einander verbunden, dass in beiden 
das 2. Gl. mit den Ww. rsHrr; •»sej beginnt — v. 1. So spricht Je- 
hova zu seinem Gesalbten, zu Koresch] Koresch wird hier Ge- 
salbter Jehova's genannt wohl nicht als von Jehova gesalbter d. i. ein- 
gesetzter Köm'g, sondern als in Jehova's Dienst stehender Gesalbter, 
König. — Dessen Rechte ich ergreife] als Beistand, Helfen Vgl. 
42, 6; 41, 13. Mit diesen Ww. beginnt der angekündigte Spruch Je* 
hova's an Koresch, und das Suff, der 3. Prs. steht für das der 2. Prs- 
wie aneh z.B. 44, 2; 47^ 8. G«w« nimmt man ohne. Grand nnd gegen 



den Gebraoch dir 1. Pn. die Wir» als Worte Jes^'s, welcher seine 
Dttd Jehova's Bede nicht genau unterscheide und daher ^rPIQO f- P^C^ 
setze. — indem ich] Das ^ fdhrt die £rkL ein, in welcher Weise 
Jehova Koresch's Rechte ergreifen wird, wie er ihm beistehen, helfen 
wird. YgL ^>3K^ 44, 28. Unrichtig nimmt man das \ gew. als die 
Bestimmung des Zwecks einführend. — niederwerfe vor ihm die 
Völker] -n. von T31, vgl. Ps. 144, 2, f. nH. Ges. 66 Anm. 3. Ew. 238. b. 
Vgl. Tp 41, 2. — und die Lenden der Könige aufthue] s. v. a. 
DDd die Lenden der Könige der Völker des Grürtels, mit welchem sie 
gegürtet, ihn aufthuend, lösend, beraube, dass sie zum Kampfe untüchtig 
werden und mit ihren Völkern unterliegen. VgL 5» 27. HL 12, 21. 
Der Gegens. v. 5. Jer. 1, 17. Ui. 38, 3. An die Stelle des Inf. ist 
bier das Impf, getreten. — indem ich aufthue vor ihm die 
Thüren] näml. die der Länder und Städte der Völker, dass er ein- 
ziehein dieselben als Sieger. — und die Thore nicht verschlossen 
werden] keinen Widerstand zu leisten vermögen. — v. 2. In v. 2 
u. V. 3 a wird die in der Anrede an Koresch v. 1 enthaltene Eröffnung 
Jehova's über seine dereinstige Erhebung zum Sieger über die Völker 
anfgenonomen behufs der Anknüpfung der Bez. des Zwecks derselben. 
Ich werde vor dir her gehen] Zu welchem Zweck, wird im Folg. 
erkl. — und werde ebnen] Die Tezteslesart ist 'i^^M, vgl. Ps. 5,9. 
Nach dem K'ri zu lesen "^xü^äif vgl. v. 13; 40, 3 (Hitz.), ist WiUkür. 
-- dieHöcker] D^'l^^q, nur an dieser St vork.» bed., von 'T3v, wel- 
ches wahrsch. urspr. bed. hoch, erhaben sein, ohne Zweifel Höcker, 
in welchem Sinne es auch die alten Ueberss. wiedergeben. Die Höcker, 
welche Jehova ebnen wird, sind Bez. der Hindemisse, welche dem 
Koresch sich in den Weg stellen werden auf seinem Zuge und welche* 
Jehova vor ihm beseitigen wird. — ich werde die Thüren von Erz 
zerbrechen und werde die Biegel von Eisen zerschlagen] 
>. V. a. ich werde die mächtigen Reiche der Völker mit dem Zwange 
meiner Alimacht öfihen, dass du ungehindert als Sieger in sie ein- 
neben wirst. — v. 3. Und ich gebe dir die Schätze der Finster- 
nis8 und die Vorräthe der Verborgenheit] ich mache dich zum 
Herrn aller der in der Finstemiss der Verborgenheit ruhenden Schätze 
ond Vorräthe der Völker, über welche ich dich zum Sieger erhebe. 
— auf dass] fuhrt die Bez. des nächsten Zwecks ein, welchen 
Jehova mit der Erhebung Koresch*s zum Sieger über die Völker er- 
reichen will. — du erkennst» dass ich, Jehova] Das Subj. des 
nut '«^ eingeleiteten Satzes ist "*;&(, und n^r; ist nicht das Präd., son- 
dern Apposition dazu. — der ruft mit deinem Mamen] derjenige 
hin, welcher deinen Namen nennend rufl, s. v. a. dich mit Namen 
mft, näml. dass du herbeikommst und der Macht der Völker ein Ende 
machst. Die Ww. enthalten also das Präd. des Satzes. Vgl. 43, 1 ; 
44^5. — der Gott Israel's] Zweite Appos. zu ""Ptl, entspr. dem 
i'^inV KiHTOSch soll durch das Glück seiner Waffen zu der Erkennt- 
niftfi kommen, dass Jehova, der Gott IsraeFs, es sei, welcher ihm sein 
Glück verleiht, zum Sieger über die Völker ihn herbeigerufen. — v, 4« 
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um meines EoecktB willen» Jakob'e, and larMPs» meines Et- 
wählteo] Das m\ hier entspr. dem WB^) im 2. 61. von y. 3: der 
Bez. des nächsten Zwecks in v. 3 folgt in w. 4. 5 die eines zweiten. 

— so rufe ich dir mit deinem Namen] das ) vor i^PI^ dient n 
stärkerer Hervorhebong der vorherg. Ww. "w\ TSP^ — bekenne ich 
dich] als meinen Gesalbten, meinen Knecht. Vgl. 44, 5. — und do 
kennst mich nicht] dich» der dn mich nicht kennst» eben damit du 
mich erkennst, vgl. v. 3, and, wenn da mich erkannt» mein Volk ans 
der Gewalt der Völker» in welcher es schmachtet» nach deren Besie- 
gqng znr Freiheit erlösest. — v. 5. Ansf&hrung des 2. Gl. von v« 4. 
Ich» Jehova» und es ist Keiner weiter» neben mir ist kein 
Gott] ich» Jehova» i^osser welchem es keinen Grott weiter gibt — 
werde dich gürten] dich stark and siegreich machen. Präd. an dem 
im 1. Gl. enthaltenen Sab] . Vgl. v. 1. — nnd du kennst mich nicht] 
Vgl v. 4. — Um seines Volks Israel willen» dannt er dasselbe ans 
der Gewalt der Völker erlöse» wenn er ihn» den er nicht kennt» wird 
erkannt haben» wird Jehova den Koresch sam Sieger über die Völker 
erheben : dies ist der zweite Zweck» welchen Jehova mit Koresch's Er- 
hebung zom Sieger über die Völker erreichen will. — v. 6. Der dritte 
and letzte Zweck Jehova's bei der Erhebang Koresch's zom Sieger 
über die Völker wird w. 6. 7 bezeichnet Auf dass] Dieses dritte 
yn\ entspr. den beiden vorangehraden in v. 3 n. in v. 4. — sie er- 
kennen] die Menschen» die Völker» alles Fleisch. — vom Anfgang 
der Sonne her ond von ihrem Miedergang her] s. v. a. aof 
der ganzen Erde. Nach 43, 5 u. 59» 19 steht n^*;:«« f. »?*V^V» ^K'- 
£w. 294. d. 94. b. — dass Niemand ansser mir] näml. Gott ist 

— ich, Jehova, nnd Keiner weiter ist] näml. Gott — v. 7. D« 
^9 in V. 6 wirkt noch fort. Der das Licht bildet nnd der die 
Fins^erniss schafft] Licht nnd Finstemiss si^ hier offenbar nickt im 
natürl. Sinn von dem Licht des Tages nnd der Finstemiss der Nacht 
za verstehen, sondern nach der sogleich folg. Erkl. als Bez. von Heil 
mid Unheil za fassen. — der das Heil macht nnd der das Böse 
schafft] Das 1. Gl. enthält das Präd. --ich» Jehova] Snbj. zn 
dem Präd. im t. Gl. — der alles Dieses thnt] Idit diesen Ww. 
whrd das 1. GK. aufgenommen» so dass sie ebenfalls Präd. sind zu dem 
Sab], in T{yri '^. — Der dritte on4 letzte Zweck» welchen Jehovs 
mit der Erhebang Koresch's zom Sieger fiber die Völker im Auge hst, 
ist der» dass alles Fleisch aof der ganzen &de aif der Niederlage der 
Yölker und an der Erlösung IsraeFs aas ihrer Gewalt Jehova als den 
allein wahren Gott» als den erkennen soll» welcher allein das Lidt 
nnd die Finstemiss schafft» das Heil verleiht and das Unheil verhängt 
Die AnsfiUirung des Ged. von w. 6. 7 folgt im zweiten TheiL 

Str. II: w. 8—13. Israers Erlösung aus der Gewalt der VMker 
dorch Koresch's Erhebang» — Die Str. sondert sich wieder in zwei 
Sätze von Je 3 w. Satz 1: w. 8 — 10. Israel's zweiMlos gewisse 
Erlösung. Satz 2: w. 11—13. I^raeFs Erlösung ans der Gewalt der 
Völker durch Koresch's Erhebung. 
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Satz 1: yy. 8 — 10. IsraeFs zweifellos gewisse Erlösung. — Das 
die drei rv. des Satzes zu einem Ganzen Einigende ist, dass sie aüe 
wie weiter kein v, des ganzen ersten Theils mit n beginnen. — v, 8. 
Lass träufeln, Himmel, von oben] näml. Regen als Bild för die 
Gerechtigkeit, den Segen, das Heil. Die Verheissnng, dass Jehova 
Aber sein Volk Israel dermaleinst Heil in Fülle werde kommen lassen, 
ist in die Form des Befehls gekleidet, dass der Hinmiel Regen über 
dasselbe herabtränfehi lasse. — and die Wolken fliessen] die 
Wolken des Himmels in der Höhe mögen fliessend spenden. Der Imp. 
geht in den Jnss. über. — Gerechtigkeit] Vgl. zu 41, 2. 26. — die 
Erde] von unten im Gegens. zu dem Himmel von oben. — thue auQ 
näml. Wasser, lasse sich aufthuend offenbar werden, zum Vorschein 
kommen Wasser, Quellen, Ströme als Bild des Segens, Heils. Vgl. 41, 18. 
So gemäss der Bed. von nnf aufthun und nach dem Parall. Ohne 
alle Berechtigung und mit Verlust des richtigen Verständnisses des 
Folg. ninmit die gew. Ausl. nnf intrans.: sich aufthun. — und es 
bringe] s. v. a. und es, näml. das Wasser, die Quellen, die Ströme, 
welche die Erde aufthun soll, lasse als Frucht hervorgehen, indem es 
die Erde befimchtet, so dass dieselbe sprossen lässt, Frucht bringt. 
Der gew. Ausl. fehlt das Sabj. zu ^^9^ Einige, z. B. Ges., Maur., 
Ew., Umb., Kn., betrachten als Subj. dazu 9Xii, welches deshalb zum 
CoUectivum gestempelt wird, indem man die Erkl. schuldig bleibt, wie 
^l einerseits CoUectivum und andererseits Nom. sem könne, da theils 
folgerecht dann auch n^*!^ I<^om. sein müsste, theils der mit dieser 
AnfEsssmig gewonnene Smn: fructuosae sint salutes, ohne Sinn ist» 
sofern nicht abzusehen, wie das Heil fruchtbar sein solle, da es viel- 
mehr nur selbst als Frucht betrachtet werden kann. Allen diesen üebel- 
fttänden entgeht mit grossester Leichtigkeit Hitz., indem er als Subj. 
m vy^l die beiden Ww. T^i und rq;^¥ betrachtet, von denen letzteres 
sofort Subj. zu einem neuen Verb, werde, und indem er n"}! in der 
Bed. sprossen nimmt Die^r Erkl. gegenüber ist offenbar die gew., 
deren Uebelständen sie abhelfen soll, noch weit vorzuziehen. Denn die 
Annahme, dass n^H, erst mit Ti^ Subj. zu '=hp\ durch die Nach- 
lässigkeit des Proph. sofort zu XT'V'^ Subj. werde, ist durch die Schreib- 
art Jesaja's nicht begründet, und n*^ bed. niemals sprossen. Vgl. 
zu 11, 1. Am Einfachsten betrachtet Stier Y^9 als Subj. mit der 
Erkl, dass es fttr Y^^ '^'^^^ stehe. Aber wie solche Ausdrucksweise 
iDdglich sei, ist nicht abzusehen, und die Wohner der Erde können 
das Heil nicht hervorbringen, sondern nur empfongen. — Heil] als 
Fracht der Erde. — und lasse sprossen] die Erde näml., befruchtet 
durch das Wasser von unten. — Gerechtigkeit] In demselben Sixm 
wie p^ im 1. Gl. — zumal] d. i. gleich wie der Himmel von oben. 
— leb, Jehova, schaffe es] Die Ww. enthalten die bekräftigende 
Versicherung, dass Jehova gewiss und wahrhaftig das in den vorigen 
Ww. des V. in Aussicht Gestellte, die Erlösung IsraeFs, in*s Weris setzen 
werde. Das Suff, steht im Sinne des Neutr., vgl. z. B. Am. 1, 3. — 
V. 9. Der Verheissnng des dereinstigen Heils f&r Israel und deren Be- 

Drt«)iiltr, JcMJa. m. 13 
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kräftigang in v. 8 folgt in w. 9. 10 der Weheruf über Israel, falls es 
die Gewissheit der ihm verheissenen Erlösung ungläubig bezweifeln 
wollte. Wehe! die streitet mit dem, der sie bildet] Das Subj. 
zu 3^ folgt in to^Tij. Gew.: der streitet n. s. w. Aber nach dem 
Parall. des folg. v. ist anzunehmen, dass das Bild wie dort aoch hier 
den ganzen v. beherrscht. — der Scherbe] Abhängig von "»nn. tD*T;3 
die Scherbe bez. das irdene Gefäss. — mit den Scherben von 
Erde] Die Ww. sind eng mit dem voranstehenden tD'ir; zu verbinden 
und dienen, die Scherbe, von welcher die Rede ist, als eine nnter die 
übrigen Scherben von Erde, welche der Meister bildet, gehörige, von 
ihnen ihrem Wesen nach nicht im Geringsten verschiedene Scherbe zu 
bezeichnen, n» mit ist s. v. a. in Gemeinschaft mit^ unter, bei 
und, sofern die Gemeinschaft auf Gleichartigkeit beruht, wie. — Das 
2. Gl. enthält die Ausführung des ersten. Darf sprechen] streitend. 
— der Thon zu dem, der ihn bildet] dem Meister, welcher ihn 
zu einer Scherbe bildet. — was wirst du machen] s. v. a. da wirst 
Nichts machen, du wirst keine Scherbe zu Stande bringen aas dem 
Thon, an welchem du bildest! — und dein Werk] Zu wiederholen 
ist ^^K*"*!: und darf sprechen dein Werk, die Scherbe, an welcher da 
bildest. I)ie Rede richtet sich an den ^X^ selbst. Die Annahme, dass 
Jehova hier angeredet werde, ist wider den Parall. — er hat keine 
Hände] ihm fehlt die Kraft und Geschicklichkeit, eine Scherbe zu 
Stande zu bringen ! — Wie thöricht und wie vermessen würde es doch 
sein, wenn eine einzelne Scherbe, an welcher der Meister bildet, mit 
ihm, der ihrer so viele schon aus Erde gebildet, streiten und behaupten 
wollte, er werde nicht im Stande sein, sie aus dem Thon, an welchem 
er bilde, zu einer ordentlichen Scherbe auszubilden! Solcher Thorheit 
nun würde Israel sich schuldig machen, wenn es ungläubig zweifeh 
wollte, dass Jehova es aus dem Gericht wieder erlösen und zur Hen- 
lichkeit emporheben könne und werde. Sollte Er, welcher die Geschicke 
aller Völker auf der Erde mit Macht und WeieJieit lenkt nach seinem 
Willen, allein Israel's Geschick seinem Willen gemäss zu lenken nicht 
im Stande sein? — v. 10. In v. 10 kehrt der Ged. von v. 9 unter 
anderer Form wieder. Wehe! der spricht zum Vater: was wirst 
du zeugen] s. v. a. du wirst Nichts zeugen, mit deinem Zeugen Nichts 
zu Stande bringen! — und zu dem Weibe: was wirst du kreisen] 
s. V. a. du wirst Nichts kreisen, mit deinem Kreisen keine Geburt zu 
Stande bringen! Wenn Israel mit Jehova streitend behaupten wollte, 
er werde es nicht wieder zu neuem Leben verjüngt aus dem Gericht 
hervorgehen lassen können, so wäre das nichts Anderes, als wenn ein 
Kind noch ungezengt und nngeboren bezweifehi wollte, dass Vater und 
Mutter es dereinst wirklich zeugend und kreisend zum Leben zu bringen 
im Stande sein würden. Israel's Erlösung aus dem Gericht ist über 
allen Zweifel gewiss und sicher. 

Satz 2: w. 11 — 13. Israel's Erlösung ans der Gewalt der Völker 
durch Koresch's Erhebung. — Die 3 w. des Satzes bilden ein ge- 
schlossenes Ganze, sofern der erste nüt dem zweiten und der zweite 



Cap. ZLT, ll—lS. 99 

mit dem dritten verbanden ist. Y. 11 a. v. 12 hängen zasanunen, 
indem jener mit ^'^^ dieser mit T''?.¥ schliesst. Y. 12 n. v. 13 h&ngen 
zQftumnen darch D^'^af v. 12 u. ry\»^)t v. 13. — v. 11. So spricht 
Jehova, der Heilige Israel's, nnd der es gebildet] Damit, dass 
Jehova als der bezeichnet wird, der Israel gebildet d. i. zom Yolke 
gemacht hat» wird darauf hingewiesen, dass Israel als Werk, als Sohn 
JehoYa*s nicht das Recht habe, uDgläabig zu zweifeln, dass Jehova 
im Stande sein werde, die ihm gegebenen Yerheissungen zu erf&Ilen. 
Ygl. V. 9 D. V. 10. — nach dem Kommenden fraget mich] s. v. a. 
nach dem, was kommen wird, was ich in der Zukunft mit euch zu thun 
rorhabe (vgl. 41, 23; 44, 7), zu fragen, das ist euch nicht blos ge- 
stattet, sondern geboten. Ges. und Hitz. nehmen "^^^b^^p als 3. Prs. 
Perf.: über die Zukunft macht man Forderung an mich? das 
Zukünftige fordern sie mir ab? Abgesehen davon aber, dass der 
mit dieser Fassung gewonnene Sinn nicht in den Zusammenhang passt, 
sofern nicht von trotzigem Yorschreiben dessen, was geschehen, was 
Jehova thun soll, die Rede ist, sondern von ungläubigem Zweifeln pn 
der ErAUung dessen, was Jehova verheissen, würde das Prf. nicht lauten 
V^>^j sondern "^^b^i^, vgl. Ps. 137, 3. — über meine Kinder und 
über das Werk meiner Hände befehlet ihr mir] s. v. a. dann 
aber, wenn ich auf euer Fragen nach dem Konmienden dasselbe durch 
meine Prophh. euch verkündigt habe, möget ihr nicht ungläubig zwei- 
feln, dass ich meine Yerkündigung an euch erfüllen werde, dass ich 
die, welche ich gezeugt und geboren, meine Kinder, auch aus dem 
Tode des Gerichts von Neuem zu beleben, die, welche ich gebildet, 
das Werk meuaer Hände, auch aus der Zerbrechung des Gerichts wieder- 
bennstellen im Stande bin, möget ihr vielmehr mit kindlichem Glauben 
mid demüthiger Unterwerfung die Ausfuhrung meiner Yerheissung mir 
überlassen! Der Imp. ist in den Juss. übergegangen, sofern das Be- 
fehlen die Folge des Fragens sein solL TVyt mit dem Akk. der Pers. 
ond mit bj der Sache Jemanden in Bez. auf Etwas befehlen ist 
hier offenbar s. v. a. Jemanden Etwas anbefehlen, anvertrauen, 
übertragen, überlassen. Gegen den Zusammenh. nehmen Ges. q. Hitz. 
aoeh diesen Satz wie den vorherg. als Frage des Yorwurfs. — v. 12« 
Der Grund, warum Israel mit unbedingtem Yertrauen ohne irgendwel- 
chen Zweifel der Yerheissung Jehova*s glauben soll, liegt in der All- 
macht Jehova's, als welcher die Welt geschaffen hat und erhält. Ich] 
mit Nachdruck! — habe die Erde gemacht] Ygl. 40, 21. 28; 42, 5; 
44,24; 45, 18; 48, 13; 51, 13. — und habe den Menschen auf 
ihr geschaffen] Ygl. 42, 5. — ich — meine Htlnde] meine und 
keines Andern Hände. — spannen den Himmel ausl Ygl. 40, 22. 
Nicht: haben den Himmel ausgespannt, wie aus demParall. her- 
vorgeht — und allem seinem Heer befehle ich] Ygl. 40, 26. — 
V. 13. Folgerung aus v. 12. Kraft seiner Allmacht, welche er in der 
EnchaAmg der Welt bewiesen hat und in ihrer Erhaltung alle Tage 
beweiset, wird Jehova seine Yerheissung erfüllend Israel durch die Er- 
hebung Koresch's zum Sieger über die Yölker aus deren Gewalt er- 
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lösen und wiederherstellen. Ich] der Schöpfer und Erhalter der Erde. 

— erwecke ihn] den Koresch, dermaleinst! Vgl. 41, 2. 25. — in 
Gerechtigkeit] d. i. in der Eigenschaft des gerechten Gottes, wel- 
cher, was er verheissen hat, anch erfüllt Vgl. 42, 6. — und werde 
alle seine Wege ebnen] Vgl. v. 2. — er wird meine ßtadt 
bauen] die im Gericht vorerst zerstörte. Vgl. 44, 26. 28. — und 
wird meine Gefangenschaft entlassen] mein unter der Gewalt 
der Völker in der Gefangenschaft schmachtendes Volk, vgl. 42, 22 ff., 
zur Freiheit entlassen, vgl. 43, 14; 44, 28. — nicht für Kaufpreis 
und nicht für Geschenk] d. i. ohne dass er für Israel's FreilassoDg 
Kaufpreis und Geschenk in Anspruch nimmt, sondern weil er die Herr- 
lichkeit Jehova's an seinem Glücke erkannt hat, vgl. w. 3. 4. Vgl. 52, 3. 

— spricht Jehova der Heerschaaren] Abermals hinzuweisen auf die 
Allmacht Jehova's, welcher, was er verheisst, als Herr aller Dinge 
auch zu Stande zu bringen vermag. Vgl. 44, 6. 

Zweiter Theil: vv. 14 — 25. Die Völker bekehren sich Ton den 
todten Göttern zu Jehova. — Der zweite Theil zerfallt wie der eiste 
in zwei Strophen. Str. I: w. 14 — 17. Die Bekehrung der Völker von 
den todten Göttern zu Jehova auf Grund der Erlösung Israel's. Str. H: 
w. 18 — 25. Die Gottheit Jehova's, zu welchem die Völker sich be- 
kehren. 

Str. I: w. 14 — 17. Die Bekehrung der Völker von den todten 
Göttern zu Jehova auf Grund der Erlösung Israel's. — Die 4 w. der 
Str., welche schon durch den Anfang mit »17T; 'i'Qtf m*d in v. 14 von 
dem Vorhergehenden sowie durch den neuen Anfang mit »i^7^t9V ^^*^? 
in V. 18 von dem Folgenden sich sondert, steUen sich auch an sich 
betrachtet in mehrfacher Beziehung als ein abgeschlossenes, für sich 
bestehendes Ganze dar. Zunächst hängen näml. sowohl die beiden 
ersten als die beiden letzten vv. der Str., w. 14. 15 und w. 16. 17, 
unter sich zusammen. Sodann entspricht der erste v. der Str., v. 14 
dem dritten, v. 16, und der zweite, v. 15, dem vierten, v. 17. Endlich 
steht auch der erste v. der Str., v. 14, zu dem letzten, v. 17, in Be- 
ziehung. Die vv. 14. 15 hängen unter sich zusammen durch b^ n* 
ö^d^tü ^' 1^ ^^^ ^^ ^' "^iJ^R V. 15. Die w. 16. 17 hängen unter sich zu- 
sammen durch ^ti^2i u. ^)S^9) v. 16 und ^«3i30 u. ^^9^90 v. 17. V. 14 
entspricht dem v. 16 theils durch den Anklang von ^""^^^ am Schluss 
von V. 14 an d'^TV am Schluss von v. 16, theils durch den beiden w. 
eigenthümUchen Gebrauch der 3. Pers. Plur. des Verbum. V. 15 ent- 
spricht mit y^'itt b«^^: am Schluss dem v. 17 mit t6^^ i^n**! am 
Anfang. V. 14 u. v. 17 stehen zu einander in Beziehung, indem in 
ihnen beiden von allen w. der Str. allein der Name n^^^ sich findet 

— V. 14. So spricht Jehova] Der mit diesen Ww. beginnende zweite 
Theil ist, wie schon bemerkt worden, die Ausführung des Ged. von 
w. 6. 7. — die Mühe Aegyptens] s. v. a. das sich mühende, nänd*» 
versunken in jien Dienst des vergänglichen Wesens, um eitelo, nichtig 
gen Grewinn sich abmühende Aegypten. Vgl. 19, 9. Die Ww. D? 
^V^^ stehen im Verh. der Appos. zu einander, so dass Aeg. selbst 
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ab Httbe, ais dessen Wesen in der Mühe om den zettlicheB Erwerb 
aufgehe, dargestellt ist. Za vergl. ist der Ausdr. TvyTV\ nia^ die 
Herrlichkeit Jehova's als Bez. Jehova\in seiner Herrlichkeit Vgl. 
auch 58, 8; 62,11. Die gew. Erkl., nach welcher nnter der Mühe 
Aeg.'s der durch seine Mühe erworbene Reichthnm Aeg.'s zn verstehen 
sein soll, wird theils durch den Parallelismns zwischen ^VTpp TY\ und 
s^tt^f widerlegt, theils durch die folgenden Verba, welche auf tr^^O 
allein, nicht auch auf ^fTfif t^'l und ti?»-^^ zu beziehen willkürlich 
iat, inid welche nur die Beziehung auf Personen zulassen, nicht die auf 
Sachen. Uebr. wird Aegypten wie dann auch Kusch und Saba bei- 
spielsweise genannt zur Bez. der Völker überhaupt, unter deren Gre- 
valt Israel in der Gefangenschaft schmachten wird, und welche in An- 
erkennung der Herrlichkeit des sein Volk erlösenden Jehova dereinst in 
Gehorsam sich ihm unterwerfen werden. Vgl. 43, 3. — und der 
Handel Kusch's] s. v. a. das Handel treibende, näml., gefangen nnter 
der Gewalt der Welt, in ruheloser 'Geschäftigkeit auf eiteln, nichtigen 
Gewinn handelnd ausgehende Kusch. Falsch erkl. man gew.: der durch 
seinen Handel gewonnene Besitz Kusch's. — und die Sab&er] Die 
meisten AusU. wie Ges., Maur., ümb., Stier nehmen t)'*^?? als Genitiv, 
abhängig wie tS^d von ^nip. Gegen diese Fassung des W. als Gen. 
spricht aber zunächst schon dies» dass es nicht heisst m;}^, sondern 
t^9p. Gegen dieselbe spricht sodann das Fehlen eines den Ww. 
fT. u. ^Tt3^ entsprechenden Worts. Geg0n sie spricht femer der Zu- 
satz STfQ '*xi^^^ welcher nur dann Bedentting hat, wenn davon die Rede 
ist, dass die gewaltigen Sabäer selbst zu Israel übergehen. Gegen 
dieselbe entscheiden endlich die folgenden Verba, welche, nur auf Per- 
sonen beziehbar, bei jener Fassung ohne Beziehung wären. Als Nom. 
erklären das Wort daher auch richtig Hitz. u. Ew. Wenn es aber 
Nom. ist, so ist es auch maassgebend für die Auff. der vorhergehenden 
im Parall. entsprechenden Ausdrücke in der bezeichneten Weise; — 
die Männer des Maasses] nämL des hohen Maasses, die hochge- 
wachsenen, riesigen Männer. Vgl. 1 Chron. 11, 23; 20, 6. 4 Mos. 13, 32 
md 18, 2. 7. — werden zu dir übergehen] Statt femer um nich- 
tigen zeitlichen Gewinn sich zu mühen und zu handeln und als Männer 
des Maasses am Fleische sich zn rühmen, werden sie dermaleinst in 
der Gemeinschaft Israers den wahren ewigen Gewinn suchen und er- 
streben und Männer des Maasses am Geiste in der Grerechtigkeit zu wer- 
deo trachten. — und werden dein werden] dir als dem Volke des 
lebendigen €k>ttes sich anschliessen. — werden hinter dir gehen] 
werden in deine Dienstbarkeit sich begeben. Zur näheren Erkl. der 
Ww. ^^ '^^. — werden in Ketten übergehen] werden ihrer Frei- 
beit im Dienst der todten Götter sich selbst begebend und die Ketten 
Jehova's, des lebendigen Gottes, um ihm fortan zu dienen, sich an- 
legend dir sich anschliessen. Zur näheren Erkl. der Ww. ^*^£ tpif. 
— Das 2. GL enthält die Erkl. der Völker über den Grund ihrer 
Unterwerfung unter Israel. — und werden zu dir niederfallen, 
werden zn dir beten] d. i. und werden ihre ünterwerihng dir er« 



102 Stack VI»' Ci^ 46. 

klärend und Anftaahme bei dir erbittend das Bekenntniss an dich richten, 
welches in den folg. Ww. enthalten ist — nnr in dir ist Gott] nur 
allein in deiner Mitte, in keinem andern Volke, waltet ein Gott» wel- 
cher wirklich Gott ist — und es ist Keiner weiter] es gibt keinen 
andern wirklichen Gott als den in deiner Itfitte waltenden. — Nie- 
mand ist Gott] näml. ansser dem in dir waltenden Gott Jehova! — 
V. 15. Die Rede der Völker geht noch weiter. Wahrlich] Vgl m 
40, 7. — da bist ein Gott, der sich verbirgt] Die Rede der 
Völker richtet sich an die einzeben bis dahin von ihnen verehrten 
Götter, and sie erklären denselben, dass sie Gatter seien, welche, statt, 
was sie als lebendige, wirkliche Götter nothwendig thnn massten, sich 
za offenbaren, näml. in helfenden Thaten gegenüber ihren Verehrern, 
vielmehr znr Zeit der Noth vor ihnen sich verbergen, sie im Stich 
lassen and ihnen keine Hilfe leisten, dass sie also nicht lebendige, 
sondern todte Götter, mithin überhaupt keine Götter seien. — Das 
2. Gl. enthält den Gegens. zu der Erkl. des 1. Gl. — Der Gott 
IsraeTs] im Gegens. zn den im 1. Gl. angeredeten heidnischen Gröttem. 
— hilft] verbirgt sich nicht, sondern offenbart sich, beweiset sich aU 
wirklichen, lebendigen Grott, indem er seinem Volke^ Hilfe leistet! 
Während Israel in der Erlösung aus dem Grericht die Hilfe seines 
Grottes erfahren hat, sind die Völker dem Gericht unterlegen, ohne 
dass ihre Götter sich ihnen hilfreich bewiesen haben. Darum verlassen 
sie nun eben die Götter, welche sich verbergen, und wenden sich zn 
dem sich offenbarenden Gotte Jehova. Dass diese Erkl. ebensosehr 
den Worten als dem Zusanunenhang entspricht, bedarf keines weitem 
Nachweises. Dasselbe gilt nicht von der gew. Erkl. Nach derselben 
sind näml. die Ww. des v. entweder, wie z. B. Gres., Idaur., Umb., 
Kn. annehmen, von dem Proph., oder, wie z. B. Hitz., Ew., Stier 
meinen, von den Völkern an Jehova gerichtet. Einige nun, wie Ges., 
Maur., Stier, En., meinen, Jehova werde in dem v. für einen Gott 
erklärt, der zwar nach seinen Rathschlüssen und Plänen sich wunder- 
bar verborgen halte, aber der schliesslich doch sich offenbare und helfe. 
Allein dieser Gedanke kann erstlich schon gar nicht in den Ww des v. 
liegen, sofern der Gebrauch des Partie, in beiden Gliedern lehrt, dass 
das Sichverbergen und das Helfen nicht als im Verhältniss der Anf- 
einanderfolge, sondern in dem der Gleichzeitigkeit stehend zu denken 
sind. Sodann würde die Hinweisun^ darauf, dass Jehova sich wunder- 
bar verborgen halte, bis er als Helfer sich offenbare, in diesem Zn- 
sammenhang, in welchem es lediglich um seine Offenbarung als Helfer 
sich handeln kann, ohne alle Bedeutung sein. Endlich stehen die Ww. 
''O'l^'? ^O&d fiib V. 19 augenscheinlich in Beziehung zu den Ww. r:?^ 
^e^9 ^8 hier und fordern eine entsprechende Auffassung der letztem. 
Nach Ew. u. Umb. enthält der v. die Erkl. , dass Jehova ein mit ge« 
heinmissvoUen Kräften und in geheimnissvoller Weise als Helfer und 
Erlöser waltender Grott sei. Allein nach dem Sprachgebrauch bezeichnet 
das Sichverbergen Jehova*s nicht sein geheimnissvolles Wirken, son- 
dern sein Nicht wirken. Ausserdem widerspricht auch dieser Erkl. 
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T. 19. Ganz verfehlt, sofern mit der Bezeichncuig Jehova's als Helfer 
im 2. Gl. auf seine Offenbarung hingewiesen wird, ist di» Ans. von 
Hitz., nach welcher mit der Erkl., dass Jehova ein Gott sei, welcher 
sich bisher ihnen verborgen gehalten, sich bisher ihnen nicht enthüllt 
habe, der Grund angegeben sein soll, warum die .Völker zu Israel und 
nicht vielmehr zu seinem Gott flehen! — v. 16. Ausführung des 1. Gl. 
von V. 15. Der Grund der Bekehrung der Völker von den todten 
Göttern zu Jehova ist einerseits der, dass die Völker, ohne die Hilfe 
ihrer Götter, welche sich verbergen, zu erfahren, rettungslos dem Ge- 
richt unterliegen. Sie schämen sich] sie werden innerlich ihrer 
Nichtigkeit im Dienst der todten Götter sich bewusst. — und auch] 
Zur Anknüpfung der Bez. des ihrer Scham zu Grunde liegenden die- 
selbe als unausbleibliche Folge nothwendig nach sich ziehenden äussern 
Schicksals. — zu Schanden werden] von ihrer stolzen Höhe in 
schmachvolle Niedrigkeit herabgestürzt werden. — sie alle] die Heiden- 
völker insgesammt. — zumal gerathen sie in die Schande] So 
aach z. B. Hitz., Ew., Kn. Vgl. 46, 2. Aa., wie Ges., Umb. Stier, 
nehmen if^r* in der Bed. dahingehen. — die Meister der Bilder] 
^ das Bild von ^?]£ = ^y; bilden kommt ausser u. St. nur noch 
Ps. 49, 15 vor. — v. 17. Ausführung des 2. Gl. von v. 15. Der Grund 
der Bekehrung der Völker von den todten Göttern zu Jehova ist anderer- 
seits der, dass Israel durch die Hilfe seines Gottes Jehova, welcher 
sich offenbart, aus dem Gericht erlöset wird. Israel wird errettet 
durch Jehova] aus dem Gericht unter der Gewalt der Völker, in 
welches es vorerst dahingegeben wird. — mit einer Errettung der 
Ewigkeiten] mit einer für alle folgenden Zeiten dem Gericht es ent- 
nehmenden Rettung, näml. auf Grund seiner völligen, ewigen Emeue- 
niog im Geiste. — ihr werdet euch nicht schämen und werdet 
nicht zu Schanden werden] Gegens. zu v. 16. — bis in die 
Ewigkeiten der Ewigkeit] bis in die ewigen, endlosen Ewigkeiten 
hinein. — 

Str. H: w. 18 — 25. Die Gottheit Jehova*s, zu welchem die Völker 
sich bekehren. — Die 8 vv. der Str. stellen sich deutlich als ein ab- 
geschlossenes , für sich bestehendes Ganze dar, indem je zwei vv., 
vv. 18. 19, vv. 20. 21, vv. 22. 23, vv. 24. 25, unter einander verbunden 
sind und die beiden ersten, vv. 18. 19, den beiden letzten, vv. 24. 25, 
entsprechen. Die vv. 18. 19 hängen unter sich zusammen durch das 
ihnen beiden gemeinschaftliche, in der ganzen Str. sonst nicht vorkom- 
mende Vih. Die vv. 20. 21 hängen unter sich zusanunen durch das 
ihnen beiden gemeinschaftliche, in der ganzen Str. sonst nicht vorkom- 
mende t:p7^ Die vv. 22. 23 hängen unter sich zusammen durch das 
ihnen beiden gemeinschaftliche, in der ganzen Str. abgesehen von v. 18 
sonst nicht vorkommende, in jedem das zweite 61. eröffnende ^9. Die 
vv. 24. 25 hängen unter sich zusammen durch das ihnen beiden ge- 
meinschaftliche, in der ganzen Str. sonst nicht vorkommende nTi^fi. Die 
vv. 18. 19 entsprechen endlich den vv. 24. 25, näml. v. 17 dem v. 24 
mit dem sonst in der Str. nicht vorkommenden ^fi9» v. 18 dem v. 25 
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mit dem gleichfalls sonst in der Str. nicht vorkonmienden T% — v. 18. 
Denn so spricht Jehova] Das die Str. eröffnende **? Mnrt die An- 
gabe des Grandes ein f&r die in der 1. Str. in Aussicht gestellte Be- 
kehrung der Völker von den todten Göttern zu Jehova, die Erklärung, 
dass er der allein walyre Gott sei. — Der geschaffen den Himmel] 
Mit diesen Ww. beginnt der mit den vorherg. Ww. angekOndigte Spruch 
Jehova's, und dieselben sind Prädikat nicht zu dem voranstehenden 
^T*1f ^^ ™^D 8^^* annimmt, sondern zu dem nachfolgenden Q^T^^fH* 
— es] K^n nimmt die Ww. t)'*.9i$r; Kl^a auf und ist also gleichfalls 
Prädikat. — ist Gott] Gott, der wahre, Gott seiende Grott, ist es, 
der den Himmel geschaffen. Zu beachten ist der Art in C?'*v'^j|v}. — 
der gebildet die Erde und sie gemacht] Die Ww. sind Präd., 
entspr. den Ww. tiift^r? «Ta, stehen aber absolut voran. — er] «'n, 
auf &'^?f^S$n bezQgl., ist das Subj. des Satzes. — hat sie gegründet] 
Die Ww. nehmen das in den Ww. *v^T\ )^v ^V^ absolut vorange- 
stellte Präd. wieder auf. — er hat> nicht als Leere sie geschaffen] 
Jehova und kein Anderer ist es, welcher die Erde wie überhaupt ge- 
schaffen, so auch nicht leer, ohne lebendige Wesen geschaffen, welche 
auf ihr wohnen. Ygl. 42, 5. — er hat zum Wohnen sie gebildet] 
Gegens. zu den vorherg. Ww. Vgl. 40, 22. — ich, Jehova» und es 
ist Keiner weiter] Subj. zu den im 1. Gl. enthaltenen Prädd., ent- 
sprechend dem t3***t^'b^ri nnd K^s^, indem die 3. Pers. in die 1. Pers. 
übergeht. — Jehova hat als den allein wahren Gott sich bewiesen durch 
die Erschaffung des Himmels und der Erde mit ihren BewohDom. — 
V. 19. Wie Jehova in der Schöpfung der Welt als den allein wahren 
Gott im Anfang sich bewiesen hat, so beweiset er sich auch fort nnd 
fort als solchen in seinen Offenbarungen an Israel. Nicht im Ver- 
borgenen, rede ich] Die Erkl. Jehova's geht dahin, dass er, statt 
nicht redend im Verborgenen zu bleiben, statt ein, ohne zu reden, sich 
verbergender, sich nicht offenbarender Gott zu sein, vielmehr sich offen- 
barend rede. Die Ww. "^^9^ A sind also nicht mit dem Präd. in 
"^^^S*? zu verbinden, sondern mit dem Subj. darin, und verneint wird 
nicht das Reden Jehova's im Verborgenen, sondern das im Verborgenen 
Sein Jehova's, als welcher vielmehr redet. Gegen die gew. Erkl., nach 
welcher der Sinn der Ww. der sein soll, Jehova rede nicht im Ver- 
borgenen, im Geheimen, sondern öffentlich, vor dem ganzen Volk, ent- 
scheidet theils der Parall., wie aus der folg. Erkl. erhellen wird, theils 
V. 15 nach unserer richtigen Auslegung, Vgl. 48, 16. — an einem 
Ort der Erde von Finsterniss] d. i. an einem finstem Ort der 
Erde s. v. a. der Welt, näml. mich verbergend, ohne redend offenbar 
zu werden. Die Ww. sind parallel dem '^9^^ und sowohl M^ als '^tflßR 
ist zu wiederholen. Gegen den ParalL erkl. man gew.: an einem 
Ort finstern Landes. — nicht spreche ich zu dem Samen 
Jak ob's] s. V. a. ich steUe an mein Volk Israel nicht» wie die Götter 
der Völker es thun, die Forderung, welche im Folg. bez. ist. — in 
der Leere suchet mich] d. i. bei völligem Mangel jeglicher Beknn- 
dofig von Qieinar Seite, ohne dass irgend eine Offenbarung meiner Gott- 
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heiti irgend «in Zeiignifis meiner Herrlichkeit euch yon mir eotgegeo- 
tönte, verehrt mich! So gemäss dem ParalL ^nn ist Akk. Gegen den 
Zosammenhang überhaupt and den ParalL insbesondere Verstössen sowohl 
die, welche ^nh f. 's,nh\ A9, 4 in der Bed. umsonst, vergebens 
nehmen 9 n. zwar entw. s. v. a. ohne das Ergebniss des flndens, wie 
E. B. Ges., Maar., Ew., Umb.» Kn., oder s. v. a. ohne dafür Beloh- 
nung zu empfangen, wie Hitz., als auch Stier, welcher erkl. : als einen 
Leeren, Nichtigen, wie die Götzen, denn ich bin kein Solcher! — Das 
2. Gl. enthält den Gegens. zu dem 1. Gl. Ich, Jehova] im Gegens. 
za den todten Göttern, welche, im Verborgenen, an finsterm Orte der 
Erde, nicht reden nnd verlangen, dass ihre Verehrer, ohne dass sie 
reden, bei gänzlichem Nichtvorhandensein einer Bekundung ihrerseits, 
sie Sachen sollen. — rede] die Zuknnft verkündigend, wie aus dem 
parallelen ^n hervorgeht. — in Gerechtigkeit] d. i. mich recht* 
fertigend als wirklichen Gott. Die Erkl. in 41, 26; 43, 9. VIX i&t 
Akk. nicht des Obj., sondern der Beziehnng wie Ps. 17, 1. — ver- 
kündige in Rechtschaffenheit] als rechtschaffenen, wahrhaftigen, 
wirklichen Gott nuch beweisend! Vgl. Ps. 17, 2. — v. 20. Folgerung 
ans dem Vorherg. Die Emladung an die Völker, von den todten 
Göttern sich zu bekehren za dem lebendigen Gott Jehova. Sammelt 
euch and kommt, tretet herzu zumal] AafTorderung zu dem, was 
fisch V. 14 dereinst geschehen wird. So auch richtig z. B. Hitz«, 
Umb, Von einer Heraasforderang zom Wettkampf^ welche Ges^ Maar.. 
Ew., Stier, Kn. hier finden, kann nach dem Zusammenh. gar nicht die 
Rede seb. — Entronnene der Völker] d. i. so Viele dem Gericht, 
welches nach v. 16 über die Völker am ihrer Sünden willen zqr Erlö- 
Bong Israers verhängt werden wird, entrinnen werden. Vgl. 66, 19« 
So im AUg. Ges., Maar., Ew., XJmb. Unrichtig Hitz.: die Aasreisser 
von den Heiden, d. i. die Heiden, welche sich von ihren Glaubensge*' 
oossen lossagen, nnd ähnlich Stier: die aus der Sünde wie aus den 
gdttlicbeD Gerichten darüber durch Glauben Entflohenen, za Israel 
Binübergeretteten, Bekehrten. Denn sich zu bekehren, dazu ergeht erst 
tn sie die Aafforderung. — Das 2. Gl. gibt den Grund an für die 
AnfTord. des 1. Gl. Nicht erkennen] Vgl. 44, 9. Der Grund des 
Nickt erkennen der Völker ist das Nicht reden und handeln ihrer Götter« 
Gegen den Zusanoonenh. nehmen die AnsU. 9i; in der Bed, verstän- 
dig sein. — die tragen das Holz ihres Bildwerks] die, statt 
dass sie von ihren Göttern mit starker Hand dorch die Noth hindorch- 
getragen werden sollten, dieselben vielmehr selbst tragen müssen, weil 
sie eben nnr Bildwerke von Holz and keine Götter sind. Vgl. 46, 1 ff. 
-- and die beten zu einem Gott, der nicht hilft] eben weil er 
kern Grott ist! — v. 21. Ausfuhrong des 2. Gl. von v. 20. Ausser 
Jehova offenbart sieh kein Gott mit Wort nnd That. Verkündigt] 
QämL was in der Zuknnft kommen wird, damit die Völker, welche ench 
verehren, erkennen! Die Aufforderung Jehova's ergeht, wie aas dem 
sonstigen Crebraoch von ^n?, aa$ dem Gegens. des 2. GL und ans 
der paraUelen St^ 41, 21« 22 hervorgeht, nicht an die Völker, sondern 



an die Gtötter der Völker. — and lasset herzntreten] nämL enere 
Stärke, vgl. 41, 21. 22. — und berathen sie sich znmal] näml. 
über das Kommende^ was es wohl sein werde, nm es, wenn sie es 
einzeln fiir sich nicht vermögen, doch mit vereinten Kräften zu er- 
kennen nnd dann zu verkündigen. Vgl. 40, 14. Die 2. Pers. des Imp. 
geht in die 3. Pers. des Juss. über. — Der Aufforderung an die Götter, 
die Zukunft verkündigend als Götter sich zu beweisen, folgt im 2. Gl. die 
ErkL, dass allein Jehova von der Urzeit her das Kommende verkün- 
digt habe und darum Gott sei. Wer] von den Göttern der Völker 
näml. — hat hören lassen dies] d. i. xias, was ich habe höreo 
lassen, sofern im Zusammenhang eine nähere Bestimmung nicht ge- 
geben ist. — von der Urzeit her] Zur näheren Best, des ntct: das, 
was ich habe hören lassen von der Urzeit her s. v. a. seit ich in der 
Urzeit gesetzt das ewige Volk, vgl. 44, 7. — von da an es verkün- 
digt] Zur näheren Best, des ;?''Q^v: von da an, d. i. von der Urzeit 
her, was ich von der Urzeit her verkündigt habe als Gott mich be- 
weisend, verkündigend hören lassen zur Offenbarung seiner Gottheit 
Vgl. 44, 8. — Nicht ich, Jehova] Zur Antwort auf die vorgängige 
verneinende Frage: kein Anderer als Jehova hat die Zukunft verkün- 
digt! — und es ist weiter kein Gott ausser mir] ausser welchem 
es also, weil näml. kein Anderer als Gott sich bewiesen, keinen Gott 
weitergibt. — ein gerechter Gott, und der hilft, ist nicht neben 
mir] neben welchem es kernen Gott gibt, welcher helfend als Gott sich 
rechtfertigt. Die Ww. sind wie die vorherg. dem Hauptsatz in ^^^^ 
*^7^*1 "^^^ untergeordnet und als in Frage stehend zu betrachten. — 
Zu P"^ vgl. V. 19. — V. 22. Zusammenfassende Wiederholung des 
Ged. von vv. 20. 21. Kehret euch zu mir] von den Göttern euch 
abkehrend! — und werdet errettet] s. v. a. auf dass ihr errettet 
werdet Vgl. Ges. 127. 1. Ew. 334. b. — • alle Enden der Erde] 
d« i. alle Völker auf der ganzen Erde. Vgl. 52, 10. — Das 1. Gl. 
entspricht dem ersten Gl. von v. 20. Das 2. Gl. entspricht desEi 2. GL 
von V. 20 und v. 21. — denn ich bin Gott, and es ist Keiner 
weiter] Dies der Grund, warum die Völker alle, wenn sie errettet 
werden wollen, zu Jehova sich kehren sollen: er ist allein als der 
allein wahre Gott im Stande zu erretten. — v. 23. Der Aufforderung 
an die Völker, zu ihrer Errettung zu dem allein wahren Grott Jehova 
sich zu bekehren, folgt zum Schluss die Versicherung, dass diese Be- 
kehrung dermaleinst gewiss und wahrhaftig eintreten werde. Bei tait 
schwöre ich] d. i. so gewiss ich der allein w.ahre Gott bin, als so 
gewiss stelle ich in Aussicht. Vgl. 49, 18. — aus dem Munde der 
Gerechtigkeit geht das Wort aus, und es wird nicht rück- 
gängig werden] d. i. so gewiss der Mund, aus welchem es ausgeht» 
der Mund des allein wahren Gottes ist, so gewiss wird das Wort nicht 
unerfüllt bleiben, np-jv die Gerechtigkeit steht f. P'^W i«? der 
gerechte Gott v. 21. So erkl. richtig auch Stier. Grew. nimmt 
man jetzt die Ww. ng^pf u. n^iö; »h^ ^i^'j coordinirt und «^J als 
Präd. auf beide bezüglich: aus meinem JÜLunde geht Wabrheit 
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aas, ein Wort, das nicht rückgängig werden wird. Gegen 
diese ErU. spricht aber die Yersdiiedeoheit des Genus von fe(^ und 
•"Tj^. Jedenfalls vorzuziehen ist die gegebene Erkl. — dass] Führt 
die Bez. des Inhalts des Schwörens und des Worts ein. — mir sich 
beugen wird alles Knie] d. i. vor mir gebengten Knie's alle Völker 
dereinst anbeten werden. Vgl. 1 Kön. 19, 18. — schwören wird 
alle Zunge] d. i. alle Völker mit ihrer Zunge mir schwörend einst 
huldigen werden. — v. 24. Der Ged. des 2. Gl. von v. 23 wird weiter 
ausgeführt und näher bestimmt. Nur in Jehova] d. i. in der Ge« 
meinschaft keines andern Gottes als Jehova's. — spricht man] der-^ 
maleinst, und zwar unter den Völkern. Die 3. Prs. sg. steht irapers. 

— zu mir] d. i. in Bez., in Hins, auf mich, von mir, vgl. 41, 7. — 
DieWw. ••i ^Vlf sind ein Zwischensatz. — ist Gerechtigkeit] n^T< 
steht hier in demselben Sinn wie p^41, 2. Der Plnr. dient zur Bez. 
der reichen Fülle der Gerechtigkeit in der Gemeinschaft Jehova's. 
Vgl. 40, 14; 41, 21; 57, 16; 58, 11; 59, 9; 60, 6; 63, 15; 66, 4. — 
und Stärke] sofern allein die atif Jehova hoffen, die Elraft verjüngen. 
Vgl. 40, 29—31; 41, 1. — Das 2. Gl. bez. die andere Seite der im 
1. GL in Aussicht gestellten Anerkennung/ Jehova's als des allein wahren 
Gottes von Seiten der Völker, ihr6 reuige Erkenntniss von ihrer Nich- 
tigkeit in der Gemeinschaft der todten Götter. Man wird zu sich 
kommen] man wird erwachend aus seiner thörichten Verblendung zum 
vollen und klaren Bewusstsein konunen. G^w. bezieht man das Suff, 
in 1***]]^ auf Jehova^ ^Ges. erkl.: gegen ihn wird man ziehen. Aber 
von der Feindschaft der Völker gegen Jehova ist hier nicht mehr die 
Rede. Stier: vor ihn wird man konunen, näml. zum Gericht. Aber 
auch vom Grericht über die Völker ist hier nicht die Rede. Die Meisten 
erkl. am Unrichtigsten : zu ihm wird man kommen, näml. sich bekehrend. 
Gegen diese £A1. spricht, dass ^izi3.T) nachfolgt, nicht vorhergeht. — 
ond schämen werden sich] Erkl. der Ww. «"»^i; vjj. Vgl. v. 16. 

— Alle, die auf ihn entbrannt sind] Vgl. 41, 11. — v. 25. 
Schlusssatz. In Folge der Bekehrung aller Völker von den todten Göt- 
tern zu dem allein wahren Gott Jehova wird Israel in seiner Verehrung 
Jehova's dermaleinst herrlich gerechtfertigt dastehen. In Jehova] in 
der Gemeinschaft, im Dienst Jehova's stehend. Vgl. v. 24. — w e r d e n g e- 
recht aein] als gerechtfertigt sich darstellen, erscheinen. Vgl. 43, 9. 
--- und werden sich rühmen] als in der Gemeinschaft des allein 
wahren Gottes stehend,- — aller Same Israel's] im Gegens. zu Allen, 
welche auf Jehova entbrannt sind, als welche sich dereinst schämen 
werden! Bedeutsam ist die Kürze des aus nur einem Gliede bestehen- 
den Versea. — 



tot 8*8^ ^^ Ctar- ^< 

•tAeiL ▼II. 

Gap. 46. 
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Das Stück sondert sich in zwei Strophen von fast derselben Länge. 
Str. I: w. 1 — 7. Drohung des Gerichts über Israel ob seines thörich- 
ten Dienstes der Gottesbilder. Str. 11: vv. 8 — 13. Yerheissong des 
Heils für Israel auf Gmnd seiner Bekehmng za Jehova. 

I. a. 

46, 1. Bei bengt sich, Nebo krümmt sich, ihre Gebilde werden dem 
Gethier und dem Vieh, euere Getragenen werden aufgeladen 
als Last dem Müden. 2. Sie krümmen sich, sie bangen sich 
zumal, sie kOnnen nicht retten die Last^ und ihre Seele geht 
in die Gefangenschaft. 

b. 

46, 3. Höret auf mich, Haus Jakob's und aller Rest des Hauses Is- 

rael's: Die aufgeladen vom Mutterleibe her, die getragen vom 

Mutterschosse her — 4. und bis zum Alter bin ich, und btf 

zum Greisenalter werde ich schleppen! Ich habe es gethao, 

und ich werde tragen und ich werde schleppen und werde 

retten! 

c. 

46, 5. Wem wollt ihr ähnlich machen mich und wollt ihr gleichen 
lassen und wollt ihr gleich werden lassen mich und sollen wir 
ähnlich sein? 6. Die schütten Gold aus dem Beutel undSQ- 
her in der Stange darwägen, dingen einen Schmelzer, und er 
macht es zum Gott, neigen sich und fallen nieder! 7. Sie 
tragen ihn, auf der Schulter schleppen sie ihn, und stellen ibo 
hin an seine Stätte, und er steht, von seinem Orte weicht er 
nicht, und er schreit zu ihm, und er antwortet nicht, ans sei- 
ner Noth errettet er ihn nicht! 

n. a. 

46, 8. Gedenket an dieses und ermannet euch, lasset es zorlk^ehreo, 
üebertreter, zum Herzen! 9. Gedenket an das Erste von Ewig- 
keit her, dass ich Gott bin, und Keiner weiter ist, Gott, Qod 
Kiemand wie ich ist! 10. Der verkündigt vom Anfang her die 
Folgezeit und von der Urzeit her, was nicht geschehen ist» 
der spricht: mein Rath wird zu Stande kommen, und si\e^ 



mein Gref»IIm werde ich tbanl 11. Ist| der nift vom Av^aof 
lier den Adler, ans dem Lande der Feme her den Mann eei- 
nes Raths: ich rede, nnd ich werde es kommen lassen, ich 
bilde, üod ich werde es thon! 

b. 

46, 12. Höret anf mich, ihr Starken von Herzen, ihr Femen von der 
Gerechtigkeit! 13. Ich lasse nahen meine Gerechtigkeit, sie 
wird nicht fem sein, nnd meine Errettnng wird nicht zurück« 
bleiben, nnd ich gebe in Zion Errettung, Israel meine Pracht. 

Str. I: w. 1 — 7. Drohong des Gerichts fiber Israel ob seines 
thönehten Dienstes der Gottesbilder. — Die Str. verläuft in 3 S&tsen. 
Satz 1: w. 1. 2. Das Gericht Aber Israel im Dienst der Gottesbil- 
der. Satz 2 : w. 3. 4. Das Heil f&r Israel im Dienst Jebova's« Sats 3 : 
fT. 5 — 7. Die Thorheit Israers, Jehova in Bildern zu dienen. 

SatJE 1 : w. 1. 2. Das Gericht fiber Israel im Dienst der Gottes» 
büder. — Die beiden w. des Satzes einigen sich -zn einem Ganzen 
sowohl durch den ihnen beiden eigenthümlichen Gebranch der in der 
gsDien Str. weiter nicht vorkommenden Ww. an^ , o^]j und Kfpt}» als 
auch durch den ebenfalls in der ganzen Str. sonst sich nicht findenden 
gleidien Ansklang ihrer sämmtlichen 4 Glieder in rsiprifV], n^'Stji v. 1, 
^V> ^f?? ▼• 2. — V. 1. Bei] ^^ s. V. a. b|f ssb;^ kann hi«r uih 
möglich verstanden werden von dem unter diesem Namen von den Ba» 
bykmiera verehrten Gott, wie von den AnslL geschieht, so dass den 
Göttern des babylonischen Reichs und damit diesem selbst der Unteri- 
gaog gedroht wfirde. Dieser Annahme widerspricht zonächst der Inhalt 
mneres Stücks im Allgemeinen, in welchem es gar nicht weiter nm das 
bobylon. Reich, sondern lediglich um Israel sich handelt, so dass nach 
derselben vv. 1. 2 und die übrigen w. in keinem Zusammenhange unter 
ftidi stehen würden. Femer zeigt die Anrede in D^'^cÄ^^?» welche schwer- 
lich, wie die AusU. meinen, an die Babylonier, von denen mit keinem 
Wort vorher nnd nachher die Rede ist, gerichtet sein, sondern einzig 
vod allein anf Israel sich beziehen kann, dass hier nicht von den von 
den Babyloniera, sondern von den von Israel verehrten Gdttem die 
Rede ist Endlich läset auch der Gegensatz zwischen ca^'^ow^ in u. 
T. md trp^!^ trqri^fn t. 3, bnpQt, tn^^ v. 4, sowie die Aofiiahine des 
&9t3iKt^ in u. V. mit ^^^:, '^^VT- ^' ^ keinen Zweifel, dass es sich 
Uer nicht um die Götter der Babylonier, sondern um die der Israeliten 
handelt. — Uebr. vgl. Winer. R. W. I, S. 118 und 150. — beugt 
sich] sinkt zusammen, stürzt nieder, getroflhn von dem vearnidUenden 
Sdilace Jehova*s im Gericht fiber Israel. Vgl 10, 4. Rieht. 5, 7. Ps. 
20, 9. Das Peru steht zur Bez. der gewissen Zukunft — Neb«] 
Dass der mit dem Namen ^a; bezeichnete Gott (vgl. Wiaer, R. W. U» 
S. 142 f.) unter Israel verehrt wonien, gebt aus dem Vwhandeneein 
einer Stadt dieses Namens im Stamm Jnda hervor» vgl. Esr. 2, 29; 
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10» 43. Neh. 7, 33, in Bez. aäf welclie Ges., lex. man., p. 639 bemerkt: 
„locns a cnltn Mercnrii ita dictos videtor«^ — krümmt sich] bricht 
jRUammeo, erliegend der Allmacht des sein Volk um seines Götzen- 
dienstes willen strafenden Gottes Jehova. 01]j, nur hier u. im folg. 
V. 2 vork., bed. sich krümmen, wie aas derVergl. von Ctg der Ha- 
ken hervorgeht — Die nähere Bestimmung des in diesen Ww. enthal- 
tenen Gedanken wird in den folg. Ww. des v. gegeben. — ihre Ge- 
bilde] d. i. die von ihnen d. i. Israel verehrten Gebilde, näml. BeFs 
and Nebo's. Das Suff, in &v''9^?i bezieht sich gemäss dem Parall. mit 
&:;'*nfiK^p nicht, wie z. B. ]ffi(z. n. Kn. annehmen, auf Bei und Nebo, 
sondern auf die Besitzer und Verehrer der die Götter Bei und Nebo 
darstellenden Bildwerke, also Israel. Vgl. 10, 11. — werden] zo 
Theil, als Traglast, wie aus dem 2. Gl. hervorgeht, s. v. a. werden 
aufgebürdet. — dem Gethier] Eseln und Eameelen, vgl. 30» 6. — 
und dem Vieh] Rindern, welche ebenfalls zum Tragen von Lasten 
verwendet wurden, vgl. 1 Chr. 12,40. — euere Getragenen] d. L 
euere Götter, Bei und Nebo, als deren Art es von je her ist, von ihren 
Verehrern sich durch das Leben tragen zu lassen, statt vielmehr selbst 
ihre Verehrer durch das Leben und seine Nöthe helfend und rettend 
hindurch zu tragen. Vgl. 45, 20. Die Anrede geht an Israel. Von 
den Babyloniem ist weder vorher noch nachher die Rede und, dass (fie 
Anrede an sie gehe, daher völlig nnmöglich. — werden aufgeladen] 
ohne dass sie irgendwie Widerstand zu leisten den Versuch machen, 
auf dass vor Aller Augen ofifenbar werde ihr wahres Wesen, . als welche 
weder Andere noch auch sich selbst zu tragen im Stande seien, son- 
dern nur getragen werden können, also ohne Leben und danim keine 
Grötter seien! — als Last] Zur näheren Best, von nno^Tas. — dem 
Itfüden] dem Grethier und dem Vieh, als welches» näml. unter der Last, 
sie tragend, müde wird. — v. 2. Sie krümmen sich, sie beugen 
sich zumal] die Grötter IsraeFs gehen sämmtlich vom Gericht Jeho- 
va's getroffen unter. Die Ww. nehmen den 1. Satz des 1. Gl. von 
V. 1 auf, und die nähere Bestimmung des in ihnen enthaltenen Gedan- 
.ken wird gleichfalls in den folg. Ww. des v. gegeben. — sie können 
nicht retten die Last] sie sind nicht im Stande zu verhindern, dass 
die sie darstellenden Grebilde als Last dem Gethier und dem Vieh auf- 
geladen werden. — und ihre Seele geht in die Gefangenschaft] 
mit den sie darstellenden Bildwerken, in welchen allein ihr Wesen be- 
steht, gehen sie selbst von dem Gethier und Vieh getragen nach Babel 
in die Gefimgenschaft Vgl. 39, 6. 7. Im Dienste der GoUesbilder 
wartet Israel's nichts Anderes, als sammt seinen todten Gittern in die 
Grefangenschaft geführt zu werden! 

Satz 2: w. 3. 4. Das Heil f&r Israel im Dienst Jehova*8. —Die 
beiden w. des Satzes stellen sich deutlich dar als ein fest geschlosse- 
nes Gttnze durch das zwiefache ""IV im -2. Gl. von v. 3 im Verhältniss 
zu dem zwiefachen "if) im 1. GL von v. 4. Hit Satz 1 ist Satz 2 
vertHmden, sofern v. 3 und v. 1 sowie v. 4 und v. 2 einander entspre- 
chen. Vgl. ö*»t}^^:7 n. b'^Vt^fj V. 3 mit B^'^oii!^? u. nhosittS v. 1 no^i 
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=99fi{ V. 4 mit d^V v. 2» — y. 3« Höret auf mich] Die Bezeichoimg 
des zu Höreoden folgt weder in v. 4 noch in v. 5 erst» sondern schon 
im 2, Gl. u. V. — Haus Jakob'»] Vgl. 48, 1; 58, 1. — und alier 
Rest des Hauses Israel*»] Der grösste Theil des Volks befand sich 
ja bereits in der Gefangenschaft, als Jesaja dies schrieb. — Die auf- 
geladen] näml. von mir, Jehova^ und zwar, wie aus dem Parall. her- 
vorgeht, um getragen zu werden von mir. Subj. sind die im 1. Gl. 
angeredeten Israeliten. Die Ww. des 2. Gl. sind indessen nicht Appos. 
zum Vorherg., sondern Vordersatz zu v. 4, sofern mit denselben die 
Bezeichnung dessen anhebt, was Israel nach der AufTorderuhg des 1. Gl. 
huren soll. — vom Mutterleibe her] d. i. seit dem Auszug aus 
Aegypten als der Geburt Israelis zum Volk. Vgl 44, 2. 24; 48, 8. — 
die getragen vom Mutterschoosse her] Vgl. 63, 9. 2 Mos. 19,4. 
5 Mos. 1, 31. 4 Mos. 11. 12. — Während die in den Gottesbildem von 
Israel verehrten Götter sich aufladen und tragen lassen von ihren Ver- 
ehrem, hat Jehova sein Volk Israel vom Anfang seines IfCbens an auf- 
geladen und getragen und damit den todten Göttern gegenüber ak den 
lebendigen Gott sich bewiesen. — v. 4. Und] Knöpft den Nachsatz 
zu den den Vordersatz bildenden absolut stehenden Ww. des 2. Gl. 
von v. 3 an. — bis zum Alter] wie vom Mutterleibe, vom Mutter- 
schoosse, dem Anfang des Lebens Israel's her, so auch bis zu seinem 
Alter, der spätesten Zeit seines Daseins hin. — bin ich] d. i. lebe 
ich, ohne je mich beugen, mich krömmen, der Macht eines Mächtigem 
erliegen zu müssen, ich, der allein wahre Gott. Gegen 41,4; 43, 
10.13 nimmt man gew. fi^^n in derBed. derselbe. — und] Zur An- 
kfläpfung der Bez. der Folge dessen, dass Jehova bis zu Israel's Alter 
hin ist. — bis zum Greisenalter werde ich schleppen] bis zur 
spätesten Zeit seines Lebens hin werde ich als den allein wahren Gott 
mich beweisend mein Volk tragen, wie ich bisher es getragen habe. 
— Das 2. Gl. wiederholt nachdrucksvoU den Ged. von v. 3 b und v. 
4a. Ich habe es g et ha n] ich habe aufgeladen und habe getragen 
Qfld geschleppt vom Mutteileibe, vom Mutterschoosse her. * Die Ww. 
wiederholen den Ged. des 2. Gl. von v. 3. Wegen des Perf. im Ge^ 
gens. zu dem folg. Impf, ist schwerlich mit Einigen zu übers.: ich 
thue es, näml. das mit den folg. Verbis Bezeichnete. — und ich 
werde tragen und ich werde schleppen] auch fernerhin bis zum 
Greisenalter hin. — und werde retten] Zur Erkl., was mit dem 
Tragen und Schleppen gemeint ist: ich werde rettend und helfend auch 
weiter durch die Nöthe des Lebens hindurch tragen. — Die Ww. ""^^ 
^^m ^3?9 "^^^ »W wiederholen den Ged. des 1. Gl. — Während 
aUo Israel im Dienst der Gottesbilder nichts Anderes zu erwarten hat, 
als dass sie, welche es fortwährend tragen muss, ohne von ihnen je 
getragen zu werden, endlich aufgeladen und in die Gefangenschaft ge* 
trageu werden, hat es an Jehova einen lebendigen Gott, welcher sein 
Volk, wenn es ihm treulich dient, wie er vom Anfang seines Lebens 
W es getragen y so auch bis in die späteste Zeit seines Lebens hin 
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mit rettender Hand tragen wird. Welche l%orlieit also, denen za die- 
nen, welche sich tragen lassen, nnd nicht dem, welcher trägt! 

Satz 3: vv. 5 — 7. Die Thorheit Israel's, Jehova in Bildern zo 
dienen. — Die 3 vt. des Satzes werden za einem in sich abgeschlos- 
senen Ganzen geeinigt durch den ihnen allein anter allen vv. der Str. 
eigenthümlichen (siebenmaligen!) Gebrauch des Verbam, und zwar des 
Imperf., mit dem Suff.: -?i''^in, -?]^*OTi v. 5, ^n^parj v. 6, ^r^?:, 
sinbw:, '"*?J"'?:i, ^sj-TÖ^*» V. 7. Mit Satz 2 'ist Satz 3 verbunden, indem 
die Ww. ^n^: u. ^n^ap-». v. 7 auf die Ww. Kipp u. bäaPBS v. 4 zurück- 
sehen. — V. 5. Es ist zunächst eine unglaubliche Thorheit, wenn Israel 
den Unendlichen in der Gestalt endlicher Wesen darstellt. Wem 
wollt ihr ähnlich machen mich] Vgl. 40, 18. 25, wo nur f&r ^ ge- 
braucht ist i^J. — und wölk ihr gleichen lassen] näml. wem — 
mich, indem ^^^ fortwirkt und das Suff, zu ergänzen ist. — und wollt 
ihr gleich werden lassen mich] näml. wem, indem 'V\ inunernoch 
fortwirkt. Das Hiph. ^^^ ist das Caus. von dem Niph. S^ip) gleich 
werden 14, 10. — und sollen wir ähnlich sein] Auch r;^^ hängt 
noch ab von ^7?5j, und die 1. Per*. Sg. ist in die 1. Pers. Plur. über- 
gegangen zur Bezeichnung der Unendlichkeit Jehova*s und der Unmög- 
lichkeit, ihn einem einzelnen Gegenstande seiner Schöpfung ähnlich dsr- 
zustellen. Die gew. Erkl.: dass wir ähnlich wären, näml. ich ood 
das Bildniss von mir nach irgend einer Aehnlichkeit auf Erden, verstdsst 
theils gegen den Parall., nach welchem ^^ auch noch von ^V) ab- 
hängen muss, theils gegen 40, 25, wo dem ^^fj^f] hier ^^l^l entspricht 
— V. 6. Welch* eine Thorheit ist es ferner, den Unendlichen in Bild- 
werken aus endlichen von ihm geschaffenen Stoffen darzustellen und zn 
verehren! Die schütten] Das Part, steht weder geradezu für das 
Verb, fin., obwohl es sofort in dasselbe übergeht, noch auch leitet es 
die Bezeichnung des Subj. ein zu dem entweder im 2. Gl. oder im 
fblg. V. enthaltenen Pi-äd., sondern es eröffnet wio 40, 22. 23. 26 einen 
hinweisenden Ausruf des Erstaunens ober die Thorheit Israel's, welches 
Solches thut. — Gold] starres, todtes Gold, von dem allmächtigeD 
Gott im Anfange geschaffen und in das Innere der Erde geborgen und 
durch die Kunst und Mühe der Menschen erst aus den dunkeln Tiefen 
nnten za Tage gefördert, in welchen os seit der Schöpfung, der Er- 
lösung durch die Hand der Mensehen wartend, ohne Hieben und Be- 
wegung geruht hat! — aus dem Beutel] darinnen es bis dahin der 
Verwendung wartend gelegen, und darinnen das übrige, um einstmals 
anderer Bestinunung zu dienen, noch zurückbleibt. — und Silber] 
starres, todtes Silber, von Jehova geschaffen, von den Menschen aas 
der Erde gegraben. — in der Stange] zur Stange geschlagenes, in 
der Stange bestehendes. Die Annahme, dass nj.'g den Wagebalken 
bedeute, entbehrt jeder Begründung. — dar wägen] Das Part, geht in 
das Impf, über, welches aach im Folg. bleibt -^ dingen einen 
Schmelzer] Vgl.'40, 19; 41, 7. — und er macht es zum Gott] 
tlas Ck>ld, das Silber, das todte, starre Metall zu einem lebradigen 
Gott! Vgl. 44, 15. — neigen sich und fallen nieder] vor solchem 
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Gott aas Gold und Silber! — v. 7. Welche onglaabliche Thorheit ist 
68 endlich, den lebendigen Gott in Bildwerken zu verehren, welche ohne 
Leben von einer Stelle zar anderen getragen werden müssen, wenn sie 
nicht unbeweglich an ihrem Platze stehen bleiben sollen! Sie] die Ver- 
ehrer desselben, Israel. — tragen ihn] den Gott aas Gold und Silber, 
welcher ja als Gott nicht weniger todt als vorher ist! Vgl. v. 1; 45, 20. 

— auf der Schulter schleppen sie ihn] Hinzudeuten auf die 
Mühe, welche es kostet, den schweren Gott von einer Stelle zur anderen 
zn bringen! — und stellen ihn hin an seine Stätte] die ihm an- 
gewiesene. — und er steht] bewegt sich nicht weiter, wenn er nicht 
mehr getragen wird! — von seinem Orte weicht er nicht] ohne 
Ton seinem, dem ihm angewiesenen Orte zu weichen. — und er 
sehreit zu^ihm] sein Anbeter ruft ihn um Hilfe an in seiner Noth. 

— und er antwortet nicht] er beweiset sich ihm nicht als Gott, 
veder mit That noch mit Rath! — aus seiner Noth errettet er 
ihn nicht] den zu ihm Schreienden. — Errettung aus der Noth, in 
welche sein thörichter Dienst der Gottesbilder nothwendig es stürzt, 
hat Israel nur zu erwarten von der Bekehrung zu dem lebendigen Grott 

Str. 11: w. 8 — 13. Verheissnng des Heils fftr Israel auf Grund 
seiner Bekehrung zu Jehova. — Die Str. sondert sich wieder in zwei 
Sätze. Satz 1: w. 8 — 11. Die Aufforderung zur Bekehrung zu Je- 
hova und die Verheissung seiner Erlösung darch ihn an Israel. Satz 2: 
VY. 12. 13. Die Verheissung des Heils für Israel. 

Satz 1: vv. 8 — 11. Die Aufforderung zur Bekehrung zu Jehova 
und die Verheissung seiner Erlösung durch ihn an Israel. — Die 4 w. 
des Satzes stellen sich als ein abgeschlossenes, für sich bestehendes 
Ganze dar, indem die beiden ersten, die beiden mittleren und die bei- 
den letzten vv. unter sich zusammenhängen. Die vv. 8. 9 hängen unter 
sich zusammen durch den ihnen beiden gemeinsamen Anfang mit ^^PT- 
Die w. 9. 10 hängen unter sich zusanmien durch riTw5«T v. 9 u. n*»i^«t!S 
V. 10. Die w. 10. 11 hängen unter sich zusammen einmal durch den 
entsprechenden Anfang mit einem Part., sodann durch das entsprechende 
Ende, v. 10 mit nipg^J, v. 11 mit njlpj^j, endlich durch T?2 v. 10 u. 
".n^j V. 11. — V. 8. Gedenket an dieses] Wessen sie gedenken 
sollen, wird v. 9 näher bezeichnet. Vgl. 44, 21. — und ermannet 
euch] d. i. und werdet aus Kindern, als welche ihr erscheint in dem 
thörichten Dienste der Gottesbilder, Männer, indem ihr euch bekehret 
zu dem vernünftigen Dienste des lebendigen Gottes ! Das nur an d. St. 
vork. tfitfii^v ist wahrsch. Denom. von «3'»«jt mit der Bed. sich er- 
inannen. So erkl. nach D. Kimchi z. B. Ges., Maur., Ew., Umb., 
Stier. Aa., wie Ros., leiten das Wort ab nach J. Kimchi von xi^ in 
der Bed. entbrennen d. i. errOthen. Nach Jarchi endlich nehmen 
Hitz. u. Kn. es unter Ableitung von JLt in der Bed. sich bestärken, 
fest werden. — lasset es zurückkehren zum Herzen] eben 
indem ihr daran gedenkt: rufet es euch in das Herz, in das Bewusst- 
sein zurück, aus welchem ihr es in Vergessenheit habt entweichen 
lassen! Vgl. 44, 19. -^ üebertreter] die ihr den Bund mit euerm 
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Gott übertreten, deBselben treulos vergessen habt! — v. 0. Gedenket] 
Kimmt das ^"^9! v. 8. auf. — an das Erste] Zur näheren Best, von 
nKT V. 8. Das Erste, an welches Israel gedenken soll, ist hier vie 
43, 18 von den der ersten Zeit, der Urzeit IsraePs angehörenden wun- 
derbaren Bezeugungen der Gottheit Jehova*s in Wort und Werk zo 
verstehen* — von Ewigkeit her] Zur ErkL von nSd^fin: an meine 
früheren Offenbarungen meiner Herrlichkeit von der ersten Zeit eueres 
Bestehens als Volk her. — dass ich Gott bin, und Keiner weiter 
ist, Gott, und Niemand wie ich ist] s. v. a. dass den Thatsachen 
der vergangenen Geschichte von der Urzeit her zufolge ich und kein 
Anderer Grott bin. — Die w. 8. 9 enthalten die Aufforderung an Israel, 
dass es zur Besinnung zurückkehrend zu dem allein wahren Gott Je- 
hova sich bekehre. Dieser Aufforderung folgt nun in den vv. 10. 11 
die Yerheissung, dass Jehova auch in der Zukunft als den allein wahren 
Gott sich beweisend sein Volk aus der Noth des Gerichts erlösen werde. 
— V. 10. Der verkündigt] Das 1. Gl. enthält das Subj. des Satzes. 
Der gew. Erkl., nach welcher alle die Partt. in den w. 10. 11 coor- 
dinirt sein und in gleicher Weise als Appositionen an '^jHttf y. 9 sich 
knüpfen sollen, widerspricht, dass die mit den einzelnen Partt. bezeich- 
neten Handlungen nicht derselben Zeit angehören, sondern theils in die 
Vergangenheit, theils in die Gegenwart, theils in die Zukunft fallen. 
Zur Gonstr. ist zu vgL 44, 24 ff. — vom Anfang her] s. v. a. von 
der Urzeit her, wie es im 2. Gl. zur Erkl. heisst, von Ewigkeit her, 
V. 9: vom Anfang eueres Bestehens als Volk her. VgL 44, 7« — die 
Folgezeit] näml. mit ihren Begegnissen, das in der Folgezeit Be- 
vorstehende. Vgl. 41, 22. — und von der Urzeit her, was nicht 
geschehen] das noch Ungeschehene, in der Zukunft Liegende« — Bas 
Präd. zu dem im 1. Gl. enthaltenen Subj«, die Erkl., dass der Gott, 
welcher vom Anfang der Geschichte IsraeFs her in Verkündigungen 
der Zukunft als den allein wahren Gott sich bewiesen, auch ferner 
verkündigend und erfüllend in seiner Gottheit sich beweisen werde, 
folgt mit dem 2. Gl. — ist, der spricht] spricht, n&ml. durch seine 
Prophh«, die Zukunft verkündigend, auch jetzt. Was Jehova spricht, 
wird in den folg. Ww. bezeichnet — mein Rath] mein Rathschlossy 
was ich in Bez. auf mein Volk beschlossen habe. — - wird zu Stande 
kommen] Vgl. 7, 7; 8, 10. — und alles mein Gefallen werde 
ich thun] Vgl. 44, 28. — v. 11. Der Prädikatsatz wird fortgesetzt, 
und der Erkl., dass Jehova die Erfüllung seines Rathschlusses ver- 
kündigend in Aussicht stelle, folgt unter näherer Bezeichnung des Bath- 
Schlusses Jehova*s die Verkündigung, dass er denselben zur ErfÜllnng 
bringen werde. Ist, der ruft] ruft herbei, dass er komme. — vom 
Aufgang her] Vgl. 41, 2. 25. — den Adler] den auf seinem Er- 
oberungszuge einem Adler in seinem Raubfluge gleichenden königlichen 
Helden Koresch. — aus dem Lande der Ferne her] ans dem fernen 
Nordosten her. — den Mann seines Raths] s. v. a. den Manflf 
welcher seinen Rathschluss hins. der Erlösung seines Volks Israel 9xa 
der Gewalt der Völker ausfuhren soll und wird» vgl. 44» 26. -*- Da* 
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2. 61. wiederholt nachdrücklich den 6ed. von v. 10b n. v. IIa. — 
ich rede] die dereinstige Etwecknog Kore8ch*s vorher verkündend. — 
Qod ich verde es kommen lassen] das Geredete, Verkündete. 
Hins, des t]9 — tjfit vgl. zn 40, 24. — ich bilde] näml. in meinem 
Herzen, Smn, s. v. a. ich beschiiesse, bestinune, vgl. 22, 11; 37, 26. 
— and ich werde es thnn] das Grebildete, Beschlossene! 

Satz 2: w. 12. 13. Die Verheissang des Heils für Israel. — 
Die beiden w. des Satzes einigen sich zn einem Ganzen durch die 
Ww. B^^rn« u. n^^ V. 12 und pijno n. '»rTJ!» v. 13. Mit Satz 1 
ist Satz 2 verbunden, indem im ersten v. beider Sätze, v. 8 n. v. 12, 
das Wort ^)> sich findet. — v. 12. Höret auf mich] Die Bez. des 
za Höreoden folgt v. 13. — ihr Starken von Herzen] Als die 
Starken von Herzen wird Israel bezeichnet in seiner weder durch die 
Liebe noch durch den Zorn Gottes zu überwindenden, der bessernden 
Gnade nnd Gerechtigkeit mit unwiderstehlicher Gewalt sich widersetzen- 
den Yerderbniss des Herzens und Sinnes. — ihr Fernen von der 
Gerechtigkeit] ^*lft die Gerechtigkeit kann offenbar hier nicht 
in anderm Sinn gebraucht sein als in v. 13, wo es im ParalL mit r;;f?tSri 
steht, nnd ist denmach hier wie 45, 8. 24, vgl. zu 41, 2. 26, s. v. a. 
die Rechfertignng. Als die Femen von der Gerechtigkeit wird aber 
Israel insofern bezeichnet, als es in der nächsten Zukunft Nichts weniger 
sdsHeil, vielmehr auf Grund seiner Verderbtheit, von welcher im 1. Gl. 
die Rede gewesen, das Gericht der Vernichtung von Jehova zu ge- 
wärtigen hat. Vgl. w. i. 2. — V. 13. Ich lasse nahen meine 
Gerechtigkeit, sie wird nicht fern sein] Jehova wird das Heil, 
Ton welchem Israel gegenwärtig dem Gericht unaufhaltsam entgegen- 
eilend inuner mehr sich entfernt, nicht für immer von ihm fern sein 
lassen, sondern er wird dermaleinst seinem in der Noth des Gerichts 
schmachtenden Volke, wenn es näml. sein kindisches Wesen ablegen 
und sieh ermannen wird, das Heil wieder nahen lassen in der Erlösung 
ans dem Gericht. — nnd meine Errettung wird nicht zurück- 
bleiben] Das Pi. ^t?9 bed. eig. zurück, dahinten sein lassen, 
dann aber auch hier intr. zurück, dahinten bleiben, ausbleiben. 
-- und ich gebe in Zion Errettung] Jehova gewährt dermaleinst 
dras zu Zion wohnenden Volke die Errettung ans seiner Noth unter der 
Gewalt der Völker. — Israel meine Pracht] Mit seiner Errettung 
ans der Schmach des Gerichts verleiht Jehova seinem Volke von Neuem 
die ganze Segenspracbt und Glückesherrlichkeit, welche er als der allein 
wahre Gott zu geben im Stande ist und allen Denen verleiht, welche 
auf ihn hoffen. 
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Gap. 47. 

B^kü g$hi unier im uumhwendkmreH Qeriehi »ur Strmfß fAr die t» stkmm 

Ueksrnmih «n Israel verüUe OewmU, 

Dieses Stück, dessen Inhalt an den Gedanken der w. 10. 11 des 
Torhergehenden Stücks anknüpft, zerfallt in zwei Strophen von fast 
gleichem Umfang. Str. I: w. 1 — 7. Der Untergang Babers im Ge- 
richt zur Strafe für die in seinem Uebermuth an brael verübte Gewalt. 
Str. II: w. 8 — 15. Die Unabwendbarkeit des über Babel in seinem 
Uebermnth kommenden Grerichts des Untergangs« 

I. 

47» 1. Steige herab und setze dich auf den Staub, Jnngfrau Tochter 
Babel, setze dich znr Erde, wo kein Thron ist, Tochter der 
Chaldäer! Denn da wirst es nicht weiter treiben, dass sie dir 
znrufen: Zarte und Ueppige! 2. Ninmi die Mühle und mahle 
Mehl, decke auf deinen Schleier, hebe auf die Schleppe, decke 
auf den Schenkel, gehe durch Ströme! 3. Aufgedeckt soll 
werden deine Blosse, auch gesehen soll werden deine Schmach: 
ich will Rache nehmen und ich will nicht treffen einen Men- 
schen! 4. Unser Erlöser, Jehova der Heerschaaren ist sein 
Name, der Heilige IsraeFs! 5. Setze dich still hin und geh* 
in die Finstemiss, Tochter der Chaldäer! Denn du wirst es 
nicht weiter treiben, dass sie dir zurufen: Herrin der König- 
reiche! 6. Ich zürne über mein Volk, ich entweihe meia 
Eigenthum und werde sie geben in deme Hand: du gewährst 
ihnen nicht Erbarmen, auf dem Greise lassest du schwer sein 
dein Joch gewaltig. 7. Und du wirst sprechen: in Ewigkeit 
werde ich Herrin sein, so dass da dieses nicht zu deinem 
Herzen nimmst, nicht gedenkst an ihre Folgezeit. 

n. 

47, 8. Und nun höre dies, Wollüstige, die in Sicherheit sitzt, die 
spricht in ihrem Herzen : ich und Niemand weiter! nicht werde 
ich sitzen als Wittwe, und nicht werde ich Kinderlosigkeit er- 
fahren!: 9. Und kommen werden dir diese Beiden im Augen- 
blick, an 6mem Tage, Kinderlosigkeit und Wittwenschaft; nach 
ihrer Vollkommenheit kommen sie über dich bei der Menge 
deiner Zaubereien, bei der Stärke deiner Beschwörungen ge- 
waltig! 10. Und du wirst sicher sein bei deiner Bosheit, da 
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sprichst: es ist Keiner, der mich sieht; deine Weisheit und 
deine ErkenotnisISy die verf&hrt dich, and du wirst sprechen 
in deinem Herzen: ich nnd Niemand weiter! 11. und es kommt 
über dich Böses, das da nicht wissen wirst za entschwärzen, 
und fallen wird über dich Unglück, das da nicht wirst können 
sühnen, and kommen wird über dich plötzlich Unheil, das da 
nicht kennen wirst! 12. Stehe doch mit deinen Beschwörnn- 
gen nnd mit der Menge deiner Zaabereien, mit dem, womit da 
dich gemühet von deiner Jagend her! vielleicht wirst da nützen 
können, vielleicht wirst da trotzen! 13. Da ermattest bei der 
Menge deines Bathes?! Stehen doch and erretten dich, die den 
Himmel erforschen, die die Sterne beschaaen, die erkennen 
lassen in den Monaten, von dem, was über dich kommen wird! 
14. Siehe! sie sind wie Stoppeln, das Feaer verbrennt sie, 
nicht werden sie retten ihre Seele aas der Hand der Flamme: 
es ist keine Kohle da, warm za werden, Feaer, za sitzen vor 
ihm! 15. So sind dir die, mit welchen da dich gemühet, die 
dich darchziehen von deiner Jagend her : Jeder aaf seinen Weg 

irren sie, es ist Keiner, der dich errettet! 

< 

Str. I: w. 1 — 7. Der Untergang Babel's im Gericht znr Strafe 
l&r die in seinem Uebermath an Israel verübte Gewalt. — Die aas 
7 TV. bestehende Str. stellt sich dentlich als ein abgeschlossenes, für 
«eh bestehendes Ganze dar. Den Mittelpankt derselben bildet v. 4^ 
welchem 3 w. vorangehen, w. 1 — 3, and 3 w. folgen, w. 5 — 7. Die 
dem V. 4 vorangehenden w. 1 — 3 and die ihm folgenden w. 5 — 7 ent- 
sprechen einander: näml. v. 1 entspricht dem v. 5, and v. 2 entspricht 
dem V. 6, imd wie die w. 2. 3, so sind auch die w. 6. 7 anter sich 
verbonden. V. 1 a. v. 5 entsprechen einander mit den Ww. '^^'^ n. 
ö*rö3-n» im 1. GL and mit den Ww. If^-^Äl?*: '•P'»?'»^ »^ •*? im 2.' Gl. 
V. 2 0. v. 6 entsprechen, einander, indem beide w. mit P beginnen, nnd 
mit den anklingenden Ww. Ditn v. 2 a. ü'^VXn v. 6. Vv. 2. 3 sind 
unter sich verbanden dnrch '^Tf^ a. "«Vi v. 2 und Tt^^ a. ^^ v. 3. 
Vv. 6. 7 sind nnter sich verbanden darch die Ww. ßWto"»i. — v. 1. 
Steige herab] näml. vom Throne, begib dich herab von dem hohen^ 
inrächtigen Throne, aaf welchem da gegenwärtig als Herrscherin der 
Völker sitzest! — nnd setze dich aaf den Staab] vertaosche die 
Höhe and Pracht des Thrones mit der Tiefe and dem Staabe des Erd» 
bodens, die Hoheit and Herrlichkeit der Herrscherin mit der Niedrig- 
bit nnd Schmach der Sklavin! Vgl. 1 Kdn. 16, 2 mit 14, 7. So erkl. 
richtig aach Hhz. a. Kn. Gegen den Parall. erinnern Aa. an die Sitte, 
in der IVaoer am Boden im Staabe za sitzen, vgl. 3, 26. Klgl. 2, 10. 
Hi. 2, 8. 13. — Jangfran Tochter Babel] Vgl zu 23, 12. Der 
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Zweck der Bez. der Tochter Babel ab JungfhMi ist, hinraiv^isen auf 
ihre üobezTmngenbeit und Freiheit. — setze dich zur Erde] nimm 
unten an der £rde Platz! — wo kein Thron ist] an einen Platz 
tief nnten an der Erde, wo kein Thron ist. Die Ww. sind als Akk. 
abhängig von ''V^. — Tochter der Chaldäer] s. v. a. Tochter 
Chaldäa, Volk Chaldäa. Volk der Chaldäer. Wie Babel, das Haapt 
des Landes nnd Volks, so ist das Volk selbst als Tochter d. i. Franen- 
zimmer vorgestellt. — Denn] Führt die Rechtfertigung der in der Aof- 
fordemng des 1. 61. enthaltenen Drohung gegen Chaldäa ein, die Er- 
klärang, dass seine Herrlichkeit ein Ende nehme. — du wirst es 
nicht weiter treiben, dass sie dir znrufen] du wirst deine bis- 
herige Benennung, weil näml. deinen bisherigen Stand, nicht fortfuhren. 

— Zarte] über jegliche Anstrengung und Plage des gemeinen Lebens 
hoch Erhabene! — nnd üeppige] fan vollen Genüsse der Herrlich- 
keit des irdischen Lebens Schwelgende! — v. 2. Nimm die Mühle 
nnd mahle Mehl] Die zarte Herrscherin wird fortan zur gemeinen 
Sklavin erniedrigt harte Arbeit thun müssen! üeber die Handmühlen 
der Alten vgl. T^lner, E. W. H, S. 119. — decke auf deinen 
Schleier] n^py, ausser an d. St. nur noch H. L. 4, 1.3; 6, 7, bed. 
ohne Zweifel den Schleier. Die üppige Herrscherin wird fortan zor 
gememen SkUvin erniedrigt sogar ohne den Schleier einhergehen müs- 
sen, das unentbehrliche Abzeichen der freien Frau! Vgl. 3, 19. Winer, 
R. W. n, S. 416. — hebe auf die Schleppe] Das nur hier vorl. 
^9^ bed. offenbar, vgl. b^^ 46,4. 7, die Schleppe. Die im langen, 
prächtigen Schleppenkleide einherwaUende üppige Herrscherin wird fortan 
zur gemeinen Sklavin erniedrigt ohne Schleppe, mit hochgeschürztem, 
kurzem, den Schenkel sehen lassenden Bocke einhergehen! — decke 
auf den Schenkel] Dies dnrch das Aufheben der Schleppe! — gehe 
durch Ströme] Die Ströme, durch welche die Tochter Babel, dk 
Tochter der Chaldäer gehen soll, sind wie 43,2 Bez. der Noth, in 
welche Babel aus der üppigen Herrlichkeit des Lebens durch das Ge- 
richt Jehova*s versetzt werden wird. — v. 3. Anfgedeckt soll wer- 
den deine Blosse] Aller seiner Herrlichkeit entkleidet und in völlige 
Blosse und Nacktheit versetzt werden soll Babel im Gericht des Herrn. 

— auch gesehen soll werden deine Schmach] So wie Babel 
jetzt vom Glänze der Herrlichkeit umstrahlt vor den Augen der ganzen 
Welt dasteht, so soll auch seine Schmach, in welche es^ im Gericht 
dahingegeben werden wird, vor den Augen der ganzen Welt sichtbar 
werden. — Im 2. Gl. wird das 1. erkl. — ich will Rache neh- 
men] Die Ww. entsprechen dem 2. Satz des 1. GL: Jehova witd 
Rache nehmend Babel im Gericht in aller Welt offenbare Schmach ve^ 
setzen. — und ich will nicht treffen einen Menschen] DieWw. 
entsprechen dem I.Satz des 1. GL: so vollst&ndig wird Jehova Babel 
aller seiner Herrlichkeit seine Blosse aufdeckend entkleiden, dass er 
nicht einmal einen Menschen mehr darinnen findet, antrifft, dass ^ 
völlig menschenleer vor ihm dasteht VgL 64, 4. Die Ww. omschrei' 
ben also den Hos. 9, 12 mit tfv^, 34, 10 mit ^^ l)!^ Tt» ausgecHcl- 
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ten GedankeD. Vgl. 13, 19—22; 14, 22. 23. Die Bed. versehonen, 
welche die AosIL gew. dem 92^ geben, ist ihm völlig fremd, und ge- 
gen die Erkl. von Stier nach Symm. u. Vnlg.: ich will an keinem 
Meosohen ein Hinderniss, das mir in den Weg käme, daran ich anliefe, 
haben, ist einzuwenden, dass der mit ihr gewonnene Gedanke im Pa- 
rall. keinen Halt hat, nnd dass es &"}$ und nicht ti*"^ heisst. — v. 4. 
Der Zweck, um dessen willen das Gericht über Babel verhängt wird, 
ist die Erlösung Israel's ans seiner Gewalt, unser Erlöser] Diese 
Ww. stehen absolut voran. — Jehova der Heerschaaren ist sein 
Name] Vgl. 44, 6; 45, 13. — Der Heilige Israel's] Vgl. 41, 14. 
-- Y. 5. Wiederholung des Ged. von v. 1 behufs der Anknüpfung der 
Bezeichnung des Grundes für das über die Chaldäer zu verhängende 
Gericht. Setze dich still hin] Die jetzt mit ihrem Saus und Braus 
die ganze Erde erfüllende Herrscherin, vgl. 14, 11. Jer. 51, 55, wird 
einst von ihrer Höhe herabgestürzt in stummer Trauer dasitzen. Vgl. 
Klgl. 2, 10. Hins, ö^ti^^ vgl. Hab. 2, 19. Klgl. 3, 26. — und geh' in 
die Finsterniss] Die jetzt vom hellen Glänze ihrer Herrlichkeit Um- 
strahlte wird einst in nächtliche Finsterniss des Unheils gerathen. — 
Tochter der Chaldäer] Vgl. v. 1. — Denn du wirst es nicht 
weiter treiben, dass sie dir zurufen] Vgl. v. 1. — Herrin der 
Königreiche] Vgl. 14, 4 ff. Ez. 26, 7. — v. 6. In den vv. 6. 7 folgt 
die Angabe des Grundes des über Babel zu verhängenden Gerichts der 
Vernichtung. Ich zürne über mein Volk] näml. dermalemst in der 
Zoknnft. Unrichtig die AusU. in der falschen Voraussetzung von der 
exiiischen Abfassung unserer Weissagungen: ich zürnte u. s. w. — 
ich entweihe] Vgl. 43, 28. — mein Eigenthum] mein aus allen 
Völkern zu meinem Knecht erwähltes Volk. Vgl. 63, 17. — und werde 
sie geben in deine Hand] Vgl. 42, 25; 45, 4. Das Perf. proph. 
geht in das Fut. über. In seinem heiligen Zorne über die Entartung 
seines Volks, Gericht an ihm zu üben, wird Jehova Israel in die Ge- 
walt Babel's dahingehen. Das 1. Gl. enthält den Obersatz des Gedan- 
kens der ganzen Str. , Der Untersatz folgt im 2. Gl. und in v. 7. — 
du gewährst ihnen nicht Erbarmen] Zur Vollziehung des Straf- 
gerichts Ober Israel von Jehova in seinem Zorn bestellt wird Chaldäa 
bei der Erfüllung seines Auftrags das Maass des Zorns Jehova*s eigen- 
mächtig überschreiten und, ohne Erbarmen gegen das in seine Gewalt 
gegebene Volk zu üben, grausam auf seine Vernichtung hinarbeiten, 
während das Absehen Jehova's nur auf seine Züchtigung zur Besserung 
geht. — auf dem Greise lassest du schwer sein dein Joch 
gewaltig] Die Hinweisung auf die schonungslose Härte, mit welcher 
Babel selbst auf den Greisen, welche als die Schwachen und Hinfälli- 
gen in Betracht kommen, den Druck seiner Herrschaft schwer lasten 
^t, soll die erbarmungslose Grausamkeit im Allgemeinen veranschau- 
lichen, mit welcher es das von Jehova ihm übertragene Strafamt an 
Israel ausübt. Zu der Annahme, dass unter dem Greise Israel selbst 
2u verstehen sei, entweder als das in seinen spätem Jahren ge- 
schwächte, hilflose, seinem Untergänge, Tode nahe Volk (so z. B. Ges., 
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Hitz., Maar.) oder als das uralte Volk (Beck), ist keine Berechtigung 
vorhanden. In der ersteren Fassang widerspricht der Annahme, dass 
Israel, dessen herrlichste Lebensperiode erst noch bevorsteht, unmög- 
lich als altersschwacher Greis bezeichnet werden kann, in der letzteren 
widerstreitet ihr, dass die Bezeichnung Israelis als das uralte Volk io 
diesem Zusammenhang ohne alle Bedeatang sein würde. — v. 7. Und] 
knüpft die Bezeichnung des Grundes der frevelhaften Auflehnung Ba- 
bel's gegen den Willen Jehova*s an. — du wirst sprechen] in dei- 
nem Herzen, vgl. v. 8. — in Ewigkeit werde ich Herrin sein] 
Der Grund, dass Babel über die ihm ertheilte Vollmacht hinaus das 
zur Züchtigung in seine Gewalt gegebene Israel eigenmächtig zu Grunde 
zu richten trachtet, ist seine stolze Sicherheit, in welcher es, ohne an 
ein Gericht des Höchsten zu denken, von ewiger Währung seiner Herr- 
scherhoheit träumt — so dass] Führt die Bezeichnung der Folge der 
in den vorherg. Ww. ausgedrückten festen üeberzengung BabePs von 
der ewigen Währung seiner Herrscherhoheit ein, dass ihm näml. der 
Gedanke an seinen eigenen Sturz als Folge seiner Härte gegen das 
Volk Jehova*s, an die in der Zukunft bevorstehende Erlösung und Er- 
hebung des von ihm geknechteten Israel gar nicht in den Sinn kommt. 
Ohne Zweifel ist ^? mit Ges., Maur., Umb., Stier, Kn. als Conj. im 
Sinne von ^v^ n? bis dass, so weit, dass, so dass zu nehmen, 
vgl. 1 Sara. 20*, 41. Hi. 8, 21; 14, 6. Ohne Grund verbindet Hitz. nj 
mit tii*r}y, Herrin für ewige Zeit. — dieses] das hier geschilderte 
dir bevorstehende Gericht des Untergangs, nicht die im 1. Gl. bezeich- 
nete vermessene Rede (Hitz.) oder, dass Israel, Gottes Erbe, nur von 
diesem Gott in deine Hand gegeben sei (Stier). — du nicht zu dei- 
nem Herzen nimmst] Vgl. 42, 25. — nicht gedenkst an ihre 
Folgezeit] die Folgezeit Israelis, die Israel in der Zukunft bevorste- 
hende herrliche Zeit der Erlösung aus dem Gericht, durch welches Je- 
hova nur zu neuer ewiger Herrlichkeit es hindurchzuführen beabsichtigt. 
Vgl. V. 4. Das Suff, des Fem. in Mr^lQ« bez. sich auf Israel, welches 
gleichfalls als Weib gedacht Babel gegenüber gestellt wird. Grezwnn- 
gen bezieht Stier das Suff, auf Babel, indem er annimmt, aus der An- 
rede an dasselbe werde in die Bede von ihm übergegangen. Gegen 
die gew. Erkl. : an seinen Ausgang s. v. a. an den Ausgang, die 
Folge davon, näml. von deinem Uebermuth, spricht einerseits, dass 
ri'^'in^ nicht den Ausgang, die Folge bedeutet, vgl. zu 41, 22, nnd 
andererseits, dass das Suff, des Sg. unmittelbar neben dem Plur. Tyf 
nicht neutrisch gefasst werden darf. — Der Folgesatz zu dem Ober- 
satz im 1. GP von v. 6 und dem Untersatz im 2. Gl. von v. 6 u. v. 7 
ist enthalten in den w. 1 — 5. — Im Allg. ist zu vgl. die Weissagung 
des Proph. Habakuk, welcher auf Grund der unter Israel herrschenden 
Verderbniss, 1, 2 — 4, das durch die Cbaldäer zu vollziehende Gericht 
Jehova's dem Volke verkündigt, 1, 5 — 11, dann aber den, wie er im 
Geiste voraussieht, ihre Vollmacht überschreitenden Chaldäem, 1, 12 — 17, 
selbst das Gericht Jehova's in Aussicht stellt, 2, 1 ff. — 

Str. n: w. 8—15. Die Unabwendbarkeit des über Babel in seinem 
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üeb«nDatli zu verliäogenden Grerichts des Untergangs. — Die aas 8 w. 
befitehende Str. theilt sich in zwei gleiche, von einander deutlich unter- 
schiedene, aber unter sich verbundene Hälften von je 4 vv., vv, 8 — 11 
Qod w. 12 — 15. Was die erste Hälfte betrifft, so erscheinen die 
VT. 8 — 11 zunächst dadurch unter sich verbunden, dass sie sämmtlich 
vie kein anderer v. der Str. mit i beginnen. Ferner entspricht der 
erate v. derselbea, v. 8, mit n^J^, *'7'?^v, ^^'J^\^ u. nS:> -»^pöi '•pjj 
dem dritten, v. 10, mit '•D^^^'n, n^ÄF^OJ tj^i»? u."nT!? ''ppfit'i ••58,' und 
der zweite, v. 9, mit "^I^ ^JKaCV T^^ '^^^ dem vierten,* v. 11, mit 
t|!i? »J^ "ri? »apV Endlich entspricht der erste v., v. 8, mit ^n» »^'\ 
dem letzten, v. 11, mit ""^^O ^^. In der zweiten Hälfte sind sowohl 
die beiden ersten vv., w. 12. 13, als die beiden letzten, vv. 14. 15, 
oDter sich verbunden, und der erste, v. 12, entspricht gleichfalls dem 
letzten, v. 15. Die vv. 12. 13 sind unter sich verbunden durch m)'**^^:^ 
u. 3^5^ V. 12^ und ÄJ-^nyj: u. ah? v. 13. Die w. 14. 15 sind unter 
sich verbanden durch die ihnen gemeinschaftlichen Ww. ^^';; u. V($* 
V. 12 entspricht mit 2??>; ^^fij» u. T^^'^ dem v. 15 mit Oij;»; "^^8 
Q. t{':'3?3^|9. Unter sich sind die beiden Hälften der Str. dadurch ver- 
banden, dass jede mit einem Imp. beginnt, die erste mit "^^^^y die 
zweite mit '^IV?, den beiden einzigen Impp. in der ganzen Str. — 
v. 8. Und nun] d. i. obgleich du aber sprichst: ich werde in Ewig- 
keit Herrin sein, so dass du dieses nicht zu Herzen nimmst. Das n^y^ 
wird im Folg. sogleich erklärt. — höre dies] das vv. 9 ff. zu Eröff- 
nende. — Wollüstige] *r*]i?i Fem. von n?, kommt nur an d. St. 
vor. — die in Sicherheit sitzt] die, ohne den Gedanken an die 
Möglichkeit ihres Sturzes in sich aufkommen zu lassen, in dem festen 
Glauben an die ewige Währung ihrer Herrscherhoheit dahinlebt. Die 
Erkl. ist in den folg. Ww. enthalten. — die spricht in ihrem 
Herzen] der Sicherheit» in welcher sie sitzt, Ausdruck gebend. — ich 
and Niemand weiter] näml. werde in Ewigkeit Herrin sein: ich 
▼erde wie Kiemand weiter in Ewigkeit Herrin sein, ohne je von meinem 
Throne herabsteigen zu müssen, vgl. v. 7. In dem nur noch v. 10 u. 
Zeph. 2, 15 vorkommenden ""Q^^ ist zunächst DQ^ nicht mit Ges. (Gonun.) 
in der Bed. nur und das "^r als Suff, der 1. Pers. zu nehmen: ich 
and nur ich noch. Einmal ist ^i' bei dieser Fassung ohne Sinn, 
und dann müsste es statt '^W^ heissen ^9S ^W' Ebensowenig aber ist 
mit Hitz. DQj9 als Präp. in der Bed. ausser und das '^r gleichfalls 
als Suff, der 1. Pers. zu fassen: ich und ausser mir weiter, indem 
es sich nur sagen, aber nicht glauben lässt, dass der Hauptbegriff 
Niemand als sich von selbst verstehend ausgelassen sei. Endlich ist 
mit der Erklärung ,von Ges. (üebers. 2. Aufl.), Maur., Ew., Umb., 
Stier, En., dass das ^t in ^9^9 paragogisch zu nehmen. Nichts er- 
klärt, sofern es der Erklärung bedarf, warum an den betr. Stst. das 
paragog. '^t stehe. Die Erkl. der Form wird durch die Bemerkung an 
die Hand gegeben, dass an den drei Stst., in welchen ""^P^ f. Ojg^ steht, 
eine weibliche Person redet, hier u. v. 10 Babel, Zeph. 2, 15 Jerusalem, 
beide ala Frauenzimmer vorgestellt. Demgemäss ist offenbar das **. 

Dxt«]|«l«r, Jmi^«. m. 16 
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wie in "»bÄTj, '•i^lji?, ••^» und den Suff. -9r, ••91t Bez. des Fem. — 
Da8 2. Gl. gibt eine Ausführung der Ww. n^y '»P?»! '•PB. — nicht 
werde ich sitzen alsWittwe] s.v. a. ich werde von meinen Göttern 
nicht verlassen werden. So nach 54, 4 ff. Diese St widerspricht sowohl 
der gew. Erkl., nach welcher die Wittwcnschaft Babel's von dem Ver- 
lust ihres Königs verstanden wird, als auch der von En., nach welchem 
sie auf die Verlassenheit BabeFs von Seiten der Völker gehen soll. — 
und nicht werde ich Kinderlosigkeit erfahren] s. v. a. ich werde 
meiner Kinder d. i. meines Volks nicht beraubt werden. Vgl. 54, 1 ff. 

— V. 9. Und] knüpft als Erklärung des n»T} als Bezeichnung dessen, 
was Babel hören soll, v. 8, die seiner zuversichtlichen Erwartung, evig 
in ungetrübter Herrlichkeit als Herrin zu thronen, entgegengesetzte 
Drohung plötzlichen völligen Untergangs an. — kommen werden dir 
diese Beiden] treffen werden dich die beiden im Folg. näher zu be- 
zeichnenden Zustände, von denen du nimmer meinst betroffen werden 
zu können. Vgl. 51, 19. — im Äugenblick] plötzlich, ganz unver- 
sehens und völlig unvermuthet, während du noch von deiner vollen Herr- 
lichkeit umfangen an Nichts weniger denkst als daran, dass Solches 
dir konunen könne ! — an Einem Tage] zu gleicher Zeit» auf ein Mal, 
die beiden, mit einem Schlage deine ganze Herrlichkeit zu vernichten! 

— Kinderlosigkeit und Wittwcnschaft] Zur näheren Best, von 
•j^B-^B^. — nach ihrer Vollkommenheit kommen sie über 
dich] sie treffen dich beide in der möglichsten Vollkommenheit, Voll- 
ständigkeit, so vollkommen, so vollständig, in so vollem Maasse als 
nur möglich! — bei] s. v. a. trotz, vgl. 5, 25; 9, II. 16. 20, nicht 
ob, für, wie Ew. und Stier wollen, da theils der Grund des über Babel 
zu verhängenden Gerichts bereits in anderem Sinne angegeben worden, 
theils im Folgenden die Künste BabeFs nicht als den Untergang ihm 
bringend, sondern als denselben nicht von ihm abzuwehren vermögend 
in Betracht kommen. — der Menge deiner Zaubereien] als welche 
in ihrer ganzen grossen Menge doch nicht hinreichend sind, den Unter- 
gang von dir fem zu halten. &9^7 und y^^ stehen zu einander in 
Beziehung : BabeFs Zaubereien, se viel ihrer auch sind, sind doch nicht 
vollständig genug, zu verhindern, dass der Untergang in seiner Voll- 
ständigkeit über dasselbe hereinbreche! — bei der Stärke deiner 
Beschwörungen] als welche in ihrer ganzen mächtigen Stärke doch 
nicht vermögend sind, vor dem Sturze dich zu bewahren. — gewal- 
tig] mit Gewalt, mit überwältigender, unwiderstehlicher Macht! ^i^f 
ist nicht, wie die AusU. wollen, mit '^??t; r\Vfm zu verbinden als 
eine nähere Bestimmung zu diesen Ww. enthaltend: bei der Stärke 
deiner Beschwörungen, der gewaltigen, sondern mit "^i^f ^c^ 
indem es im Parall.' dem D^^^ entspricht. Wie &?n^ und nh9, so 
stehen nun auch ^'»^ und t^tffi^ zu einander in Beziehung: Babel's 
Beschwörungen, so stark sie auch sind, sind doch nicht gewaltig genog, 
zu verhindern, dass der Untergang mit Gewalt über dasselbe herein- 
breche! — V. 10. Wiederaufnahme des Gedanken von v. 8. Und] 
knüpft den Gegens. zu der v. 9 behaupteten Gewissheit des dereinstigen 
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▼dlligen XTntergaDgs Babers an, die Hinweisnag auf die mit solcher 
Grewissheit seines Untergangs in Widersprach stehende Sicherheit des 
im Vertrauen auf seine Künste seines ewigen Bestandes gewissen Babel. 
Es ist dem Sinne nach im Allg. s. v. a. zwar. — dn wirst sicher 
sein bei deiner Bosheit] Zwar wird Babel, während ihm znr Strafe 
f%r seine Bosheit, welche es dereinst gegen Israel üben wird, vgl. v. 6, 
der Untergang mit Gewissheit bevorsteht, trotz seiner Bosheit, als könne 
dieselbe ihm keinen Schaden bringen, völlig sicher sein und eben in 
dieser Sicherheit seine Bosheit unbedenklich üben, vgl. v. 7. Gew. 
fasst man die Ww. von dem Vertrauen Babel's auf seine Bosheit, in- 
dem man unter der Bosheit Babel's theils seine Tyrannei gegen die 
Völker (so z. B. Ges., Hitz., Maur., Sin.), theils seine falsche Weisheit 
(so z. B. Ew., Umb., Stier) versteht und das Vertrauen BabeFs auf 
seine Bosheit Äeils von seiner Erwartung, durch sie geschützt zu wer- 
den (so z. B. Ges., Maur., Ew., ümb., Stier, Sin.), theils von seiner 
Hofihung erklärt, dieselbe werde ungeahndet bleiben (so Hitz.). Im 
Allgemeinen spricht gegen diese Erklärung schon dies, dass mit "^C^P^^l 
offenbar no}^ v. 8 aufgenommen wird, so dass rt^^ schwerlich anders 
als in der Bed. sicher sein genommen werden kann. Aber auch im 
Besondem betrachtet lässt die gew. Erkl. sich nicht halten. Zunächst 
ist der Gredanke, dass Babel auf seine Tyrannei vertraue« als werde 
dieselbe es schützen vor dem Untergange, so ungereimt, dass er dem 
Proph. nicht zugetraut werden kann. Femer ist es undenkbar, dass 
vertrauen auf seine Bosheit s. V. a. vertrauen auf die Straf- 
losigkeit seiner Bosheit sein könne. Endlich ist es höchst un- 
wahrscheinlich, dass die Weisheit und Erkenntniss, auf welche Babel 
Dach dem Folgenden sich verlässt, als Bosheit bezeichnet sei : die Bos- 
heit Babel's ist offenbar von seiner Weisheit und Erkenntniss zu unter- 
scheiden, indem Babel jene im Vertrauen auf diese übt. — du sprichst] 
in deinem Herzen, deiner Sicherheit bei deiner Bosheit Ausdruck gebend» 
vgl. V. 8. — es ist Keiner» der mich sieht] s. v. a. Niemand 
wird mich för meine Bosheit strafen. Vgl. Ps. 10, 11. 14. — deine 
Weisheit und deine Erkenntniss] d. i. deine vermeinte Zauber- 
▼eisheit, deine eingebildete Beschwörungskunst, mittels welcher du glaubst 
im Stande zu sein, jegliches Unheil mit Leichtigkeit von dir fem halten 
ZD können. — die] mit Nachdruck! — verführt dich] ist der Grund, 
dass dn von der Gerechtigkeit dich abwendest und ohne Furcht und 
Scheu vor der Strafe des Höchsten deiner Bosheit dich überlassest, in 
dem Wahn, sie könne dich nicht in das Verderben stürzen. In dem- 
selben Sinn wie hier nsivi, vgl. Jer. 8, 5, stand 44, 20 n^c^. — und] 
coordinirt dem das 1. Gl. eröffnenden und. — du wirst sprechen 
in deinem Herzen] deiner auf deine falsche Weisheit und Erkennt- 
niss sich stützenden Sicherheit, nicht gestraft zu werden für deine Bos- 
heit, Ausdruck zu geben. — ich und Niemand weiter] Vgl. v. 8. 
*- V. 11. Und] knüpft wie v. 9 den Gegens. zu v. 10 an: so sicher 
«ich Babel im Vertrauen auf seine Weisheit und Erkenntniss sein wird, 
dsss es trotz seiner Bosheit, ohne gestraft zu werden, der ewigen Dauer 
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seiner Heirscherhoheit sich erfreuen werde, dennoch wird ds von dem 
Gerichte des Untergangs betrolBfen werden. — es kommt über dich 
Böses] es trifft dich Unheil zar Strafe fiir deine Bosheit. — das da 
nicht wissen wirst zu entschwärzen] dessen dunkle Nachtschwärze, 
wenn sie dich überfallen wird, da mit aller deiner Weisheit und Er- 
kenntniss, auf welche "du dich verlassest, nicht zu durchleuchten und 
aufzuhellen wissen wirst. Hins, des P^V^ sind die^ Meinungen getheilt. 
Einige unter den Neueren, z. B. Ges., Maur., Umb., halten es für das 
Nom. ^ni^ die Morgenröthe mit dem Suff, der 3. Pers. Sg. Fem^ 
bezügl. auf »"»Ip*?: dessen Morgenröthe du nicht erfahren wirst 
B. V. a. nach welchem du keine Morgenröthe sehen, auf dessen nächt- 
liches Dunkel du keine Morgenröthe, keinen Anbruch eines neuen Ucbtea 
Tages des Heils wirst folgen sehen. Gegen diese ErkL spricht eio- 
mal, dass die Morgenröthe nach der Nacht des Bösen schwerlich als 
die Morgenröthe des Bösen bezeichnet sein könnte, sodann dass ^9^ 
die Morgenröthe an keiner St. weiter mit einem Suff, verbunden 
vorkommt, endlich dass nach dem parallelen n*^9 wahrscheinlich auch 
t^^^v^ als Inf. zu fassen ist. Demgemäss nehmen Aa.« wie ffitz«, Ew., 
Stier, Kn., das Wort als Inf. Pi. von *ipi|J zaubern, hier mit dem 
Akk. bezaubern, beschwören, mit dem Suff, der 3. Pers. Sg. Fem.: 
das du nicht wegzuzaubern wissen wirst. Allein die auf das 
Arab. gestützte Annahme der Bed. zaubern für 1^1$ ist ohne alle 
Berechtigung. Hiemach bleibt Nichts weiter übrig, als das Pi. ^P^ 
von Vinti die Schwärze abzulei^n und in der Bed. entschwärzen 
zu nehmen. Vgl. Gres. 51, 2. Ew. 120. e. — und fallen wird über 
dich Unglück] Tirp ausser d." St. noch Ez. 7,26. — das»du nicht 
wirst können sühnen] dessen Beseitigung durch Entrichtung eines 
Ipb, 43, 3, dir nicht möglich sein wird. — und kommen wird über 
dich plötzlich Unheil] Das Unheil, welches unabwendbar über Babel 
kommen wird, wird plötzlich, im Augenblick hereinbrechen, vgl. v. 9a. 
— das du nicht kennen wirst] in seiner Vollständigkeit und in 
seiner Gewalt bis dahin von dir nicht gekanntes, unerhörtes ünheO, 
vgl. V. 9 b. Diese Fassung der Ww. ^yjjn jft scheint der gew. vor- 
zuziehen, nach welcher sie bedeuten sollen: du merkst es nichts, v.s* 
ehe du es merkst, unvermerkt, unversehens, vgl. Spr. 5, 6. Hi. 9, 5. -^ 
Ueber das bei seiner Bosheit im Vertrauen auf seine Zauberweisheit 
und Beschwömngskunde sichere und der ewigen Währung seiner Herr- 
scherhoheit zweifellos gewisse Babel bricht unabwendbar plötzlich mit 
ungekannter Vollständigkeit und Gewalt das Unheil herein! — v. 12. 
Mit V. 12 beginnt die zweite Hälfte der Str. Stehe doch] s. v. a. 
bleibe doch stehen, halte doch Stand, ohne von deiner Höhe herabzu- 
fallen, ohne in die Tiefe des Verderbens herabzustürzen! So richtig 
auch Stier. — mit deinen Beschwörungen und mit der Meng« 
deiner Zaubereien] s. v. a. kraft deiner Beschwöiimgen, mit dereü 
Stärke du ja der Gewalt des Unglücks, wenn es nahen sollte, ieicbt 
Widerstand leisten, krafb der Menge deiner Zaubereien, mit weicher 
du dem Unheil nic^t unterliegen zu können vermeinst! — mit denSf 
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vomit da dicli gemühet TOn deiner Jagend her] mit deinen Be- 
schwörangen und Zaabereien, welche za erlernen und zn üben vom An- 
fang deines Lebens her deine Mühe in Ansprach genommen hat! Das 
^ in ^^^ hängt nicht von t^TV^ ab, welches mit dem Akk. constrairt 
ist, vgl. V. 15, sondern von "nW wie das in '^^'Ü^Cl^ and any. — Mit 
der gegebenen Erkl. des 1. Gl. stimmt aach Stier überein, während 
man gew. erkl.: beharre doch bei deinen Beschwörangen 
u. B. w. — Das 2. Gl. gibt die Begründang der im 1. Gl. enthaltenen 
AufFordemng. — vielleicht wirst da nützen können] s. v. a. es 
ist ja nicht anmögüch, dass da mit deinen Beschwörangen and Zaa- 
bereien Etwas aasrichtest! — vielleicht wirst da trotzen] s. v. a. 
es igt ja nicht nnmöglicb, dass da mit deinen Beschwörangen and Zaabe- 
reien dem nahenden Untergange trotz bietend anf deiner Höhe stehen 
bleiben kann t! ffins. des y^rf vgl. Ps. 10, 18. — v. 13. Da ermat- 
test bei der Menge deines Baths] Da, der so viel Rath für die 
Zeit der Noth za Gebot steht in deiner Zaaberweisheit and Beschwö- 
ningskande, wirst dereinst ermattend zasammensinken , widerstandslos 
dem Untergang anheimfallen ? ! Wie kann das geschehen ! Die Ww. 
stehen in Frage and drücken das spöttische Staanen aas über die Mög- 
lichkeit des zakünftig wirklichen Untergangs BabeFs bei seinen reichen 
Mitteln, demselben za entgehen. Gegen den Parall. erkl. man gew.: 
mfide bist da der Menge deiner Berathangen! — T-^fS ^teht 
in Paasa f. *^Ü^. — Das 2. Gl. setzt der im 1. Gl. gedachten zn- 
kfinftigen Ermattung Babel's die spöttische AafTorderang entgegen, nicht 
zn ermatten, sondern krafb der Fülle des. ihm za Gebot stehenden 
Raths dem Starze trotzend stehen zn bleiben. Gegen die Annahme, 
dass das 2. Gl. den Nachsatz zn dem 1 . Gl. einführe : nachdem da selbst 
mQde geworden, mögen nnn a. s. w., entscheidet, dass Babel im 1. GL 
Diejenigen, von welchen im 2. Gl. die Rede ist, in sich schliesst. — 
Stehen doch] seien doch standhaft, leisten doch Widerstand! Vgl. v. 12. 
So aach richtig Ew. and Stier. Unrichtig nimmt man ^:f gew. in der 
Bed. anftreten. — and erretten dich] aas der Gefahr des Unter- 
gangs, wie die letzten Ww. zarErgänzang erklären. — die den Him- 
mel erforschen] Das im Text stehende il^^*, von Einigen, wie Kn., 
nach der masor. Panktation ^*?.?rt als St. cstr. des Part, gelesen, von 
Aa., wie Ges., Hitz., Maar., ^^5\J als 3. Pers. des Perf., von Stier 
^7 als alter Plor. f. "»l^Ji, wird von den AuslL von 15« abgeleitet, 
das nach dem Arab. entw. die Bed. zerschneiden, zertheilen, zer- 
legen: die Theiler des Himmels d. i. die den Himmel zam Be- 
hof ihrer Beobachtangen in Felder zertheilen, oder, wie Kn. annimmt, 
die Bed. kennen, verstehen: die Himmelsknndigen haben soll. 
Sicherer scheint es indessen, das Wort za lesen ^^3? als Hiph. von 
T}? in der Bed. erforschen, vgl. Pred. 3, 18; 9, 1. — die die Sterne 
begeh an en] Das Beschaaen der Sterne geschieht eben behafs der 
Erforschang des Himfliels. — die erkennen lassen] die zn wissen 
than, nftml. was sich ereignen wird, aaf Grand ihrer Beschaaang der 
Sterne, ihrer Erforschang des Himmels. — in den Monaten] in den 
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einzelnen Monaten, alle Monate. Vgl. ö^yj^i, ts-^jj^ 27, 3. ffi. 7, 18 
— von dem, was über dich kommen wird] Die Ww. sind za ver- 
binden mit '^^''^^^V So anch Stier. Gew. verbindet man sie mit 
D'>:?**^1)3, indem man das p theils partitiv (so z. B. Maar.), theils die 
Bez. des Gegenstandes des Erkennenlassens , vgl. 2, 3. Mich. 4,2 (so 
z. B. Ges., Hitz., Umb., Ein.), theils die der Richtung, woher (so Ew.) 
einfahrend fasst. Für die gegebene Erklärung entscheidet aber, dass 
nach V. 9 n. v. 11 unter dem über Babel Kommenden nur das zukünf- 
tige Gericht des Untergangs verstanden werden kann. — v. 14. Siehe] 
Hinzuweisen auf die im Folg. zu bezeichnende völlige Unfähigkeit Babers, 
vor dem Untergange sich zu retten, im Gegens. zu der w. 12. 13 
spottweise an dasselbe gerichteten AufTorderung, kraft der ja in so 
reichem Maasse ihm zu Gebote stehenden unfehlbaren Mittel dem Gerichte 
doch zu trotzen. — sie] die weisen Beschwörer, die kundigen Zauberer, 
auf deren hilfreichen Rath Babel seine Hoffnung setzt f&r die Zeit des 
nahenden Gerichts! — sind] werden sein, wenn dermaleinst das Ge- 
richt hereinbrechen wird. — wie Stoppeln] eine sichere Beute des 
völlig vernichtenden Gerichts, nicht anders als die Stoppeln eine sichere 
Beute des gänzlich verzehrenden Feuers sind. Vgl. zu 5, 24. — das 
Feuer verbrennt sie] Zur Erklärung der in denWw. tSg? V»rs ent- 
haltenen Vergleichung : sie fallen rettungslos dem vernichtenden Gericht 
anheim. Vgl. 1, 31; 5, 24; 9, 4; 29, 6; 30, 30. — nicht werden 
sie retten ihre Seele aus der Hand der Flamme] trotz der 
Menge ihres Raths werden sie sich der Gewalt des Gerichts nicht za 
entziehen im Stande sein ! — Das 2. Gl. enthält nicht eine Erläuterung 
des 1 . Gl. durch die nähere Bezeichnung des erwähnten Feuers als eines 
nicht wärmenden, sondern verzehrenden, wie Hitz., Ew., Stier, Kn. er- 
klären, da solche Erläuterung eben so überflüssig als unpassend wäre, 
sondern nach der richtigen Erkl. von Ges., Maur., Umb. zur Fortsetzung 
der Drohung die Erklärung, dass die im 1. Gl. angekündigte Verbrennung 
eine völlige, keine Spur des Verbrannten übrig lassende sein werde. — 
es ist keine Kohle da] Wie Stoppeln, wenn sie verbrannt werden, 
keine Kohlen geben, sondern ganz und gar vom Feuer vernichtet wer- 
den, so werden die Weisen Babel's, ohne eine Spur ihres Daseins zn- 
rfickzulasien, vom Gericht hinweegerafft werden. — warm zu werden] 
Zur näheren Bestinmiung von n;^^: geeignet, daran warm zu werden, 
also im Stande, warm zu machen, sonach glühend und die Gloth 
haltend. D^tTb ist näml. nicht das Nom« Dp^ mit dem Suff, der 3. Pers. 
Plur. : ihres Brots s. v. a. zu ihrem Brot, Brot für sich zu backen 
daran, wie noch neuerlich Stier erkl. Dieser Fassung widerspricht ein- 
mal, dass Kohle des Brots unmöglich Kohle zum Brot, es zu backen, 
bezeichnen kann, und dann das im Parall. entsprechende n^i^^. Viel- 
mehr steht DptT^ in Pausa f. &Or;b d. L D^C; mit der Präp. ^, und 
&8a ist der Inf. Kai von ti^p. Vgl. &9?3rö 30, 18. — Feuer, za 
sitzen vor ihm] ytü wirkt noch fort, und die Ww. dienen zur näheren 
Bestimmung der voriiergehenden: kein Kohlenfeuer, vor welches man, 
warm zu werden , sich setzen könnte. — v, 15. Selbst dem G^cbt 
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des Untergangs ohne Rettang ganz and gar anheimfallend sind demnach 
die Weisen Babel's auch nicht im Stande ihr Volk von dem drohenden 
ÜDtergange zu. erretten. So sind] d. i. so rettongsloSy so spurlos 
werden vom Gericht betroffen untergehen. — dir] Dat. incomm.: dir zum 
Schaden, so dass du von ihnen keine Hilfe erfahrst. — die, mit wel- 
chen da dich gemühet] deine Weisen, auf deren Ausbildung du, um 
zar Zeit der Noth von ihrer Weisheit und Kunst Nutzen zu haben, 
vom Anfang deines Bestehens her deine ganze Mühe verwendet hast. 
Vgl. V. 12. — die dich durchziehen] deine Beschwörer und Zauberer, 
weiche ihr Wesen unter dir treiben, indem sie das liand weit und breit 
durchziehen und überall für guten Lohn ihre gepriesene Wissenschaft 
und Kunst üben. Von den Weisen Babel's verstehen das Ifl'lüp mit 
Recht auch Ew., Umb., Stier. Nur fasst Ew. ^tjb in der unerweis- 
lichen Bed. Schwarzkünstler, Zauberer, und ümb., Stier nehmen ^Dp 
in der Bed« verkehren, umgehen mit JenL, während wir offenbar 
bei der ursprünglichen Bed. durchziehen stehen zu bleiben haben. 
Tgl. t Mos. 34, 10. 21. Ges., Hitz., Kn. erklären dagegen das Wort 
TOD den mit Babel verkehrenden Völkern. Gegen diese Erkl. spricht 
aber theils der Pai*all. des v., theils die TJngehörigkeit der Erwähnung 
der Völker in diesem Zusammenhange, theils das folgende '^'!'!)^9|9 unter 
Vergleichung mit v. 12. — von deiner Jugend her] Vgl. j. 12. — 
Jeder auf seinen Weg] Jeder seinen eigenen, besondern Weg ein- 
schlagend, also nach deu verschiedensten Seiten hin, wie es Jedem ein- 
fallt, sich wendend bei dem Nahen des Gerichts, um demselben zu ent- 
fliehen, was ihnen indessen nach dem 1. Gl. u. v. 14 nicht gelingen 
vird. — irren sie] schweifen sie bald dahin bald dorthin sich wendend, 
am Rettung zu finden, rathlos im Lande umher. Und doch sollten sie, 
nachdem sie so lange Rath ertheilend das Land durchzogen haben, nun, 
da ihr Rath nöthig wird, nicht selbst rathlos, ohne Stand halten zu 
können, das Land flüchtig durchirren. Offenbar steht ^2^Q im Gegens. 
ztt^'nnö. — es ist Keiner, der dich errettet] Gegens. zu ';ij;j''^1'' 
V. 13. — Während Babel durch die Hilfe seiner vielen Zauberer und 
Beschwörer, welche von je her im Lande umherziehend ihren Rath ihm 
angeboten haben, dem Untergänge nimmer sollte anheimfallen können, 
Verden seine Weisen, wenn das Gericht hereinbrechen wird, selbst rath- 
los umherirrend und ohne Rettung dem Untergang verfallend keine 
Hilfe ihm leisten können. 
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Ma9ü stTBfi da$ sündige Israei nach Mtimr GereehHgkiii mul etiiht U9 sieh 

MukretU» i^uei ntieh sein$r Onade, 

Das Schlussstück des ersten Abschnitts zerfällt in zwei gleiche 
Theile von je 11 vv. Theil I: vv. 1— 11. Jehova erfüllt ala den allein 
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wabren Gott sich beweisend seine Verkündigungen nnd straft wobl, aber 
vernichtet nicht Israel. Theil II: w. 12—22. Jehova erlöset das 
sich bekehrende Israel als den allein wahren Gott sich beweisend seinen 
Verkündigungen gemäss ans dem um seiner Sünde willen über dasselbe 
za verhängenden Gericht. 

L 1. 

48, 1. Höret dies, Haus Jakob*s, die genannt werden mit dem Namen 
Israel's nnd ans dem Wasser Jnda*s hervorgegangen, die schwö- 
ren bei dem Namen Jehova's und an den Gott Israers erin- 
nern, nicht in Wahrheit und nicht in Gerechtigkeit! 2. Denn 
von der heiligen Stadt werden sie genannt, und auf den Gott 
Israel's stützen sie sich: Jehova der Heerschaaren ist sein 

Name! 

2. 

46, 3. Das Erste habe ich von da an verkündigt, und aus meinem 
Munde ist es ausgegangen, und ich Hess sie es hören: plötz- 
lich thue ich es, und es wird kommen! 4. Weil ich weiss, 
dass du hart und ein Stab von Eisen dein Nacken und deine 
Stirn Erz: 5. So verkündigte ich es dir von da an, habe ich, 
ehe es kommt, dich es hören lassen, damit du nicht sprichst: 
mein Gebilde hat es gethan, und mein Bildwerk und mein 
Gussbild hat es befohlen! 6. Du hast es gehört: schaae es 
alles! nnd werdet ihr es nicht verkündigen? Ich habe dich 
Neues hören lassen von nun an und Verborgenes und das da 
nicht erkannt, — 7. Nun wird es geschaffen und nicht von da 
an, und vor heute, da hast du es nicht gehört, — damit da 
nicht sprichst: siehe! ich habe es gewasst! 8. Hörst da auch 
nicht, erkennst du auch nicht, ist auch von da an nicht Anf- 
thun deines Ohrs, denn ich weiss: treulos, treulos handelst da, 
und Uebertreter vom Mutterleibe her wird dir zugerafen! 
9. um meines Namens willen werde ich lang sein lassen mei- 
nen Zorn und meines Ruhms werde ich ihn bezähmen, dass 
ich dich nicht vernichte. 10. Siehe! ich schmelze dich als 
nicht von Silber, ich läutere dich im Ofen des Elends. 11. Um 
meinetwillen, um meinetwillen werde ich es thun, denn wie 
darf er entweihet werden? und meine Herrlichkeit werde ich 
eiaem Andern nicht geben! 

n. 1. 

48, 12. Höre auf mich, Jakob, und Israel, mein Berufener: Ich bin, 
ich bin der Erste, und ich bin der Letzte! 13. Und meine 
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Hand hat die Eitde gegrSndet, nnd meine Rechte hat den 
Himmel ausgespannt, ich rief ihnen zu: sie standen da zumal! 
14. Sammelt euch, ihr Alle, und höret! Wer unter ihnen ver- 
kündigt dieses? Jehova liebt ihn, der wird thun sein Gefallen 
an Babel, und sein Arm den Chaldäem! 15. Ich, ich rede» 
mid ich rufe ihn, ich lasse ihn kommen, und er führt aus 
seinen Weg! 16. Nahet zu mir, höret dies: nicht vom An- 
fang her im Verborgenen, rede ich, von der Zeit seines Seins 
her bin ich dort, und nun hat der Herr Jehova mich gesendet 
und seinen Geist! 

2. 

48,17. So spricht Jehova, dein Erlöser, der Heilige IsraeFs: Ich, Je- 
hova, dein Gott, lehre dich, was nützlich ist, lasse dich treten 
auf den Weg, den du gehen sollst. 18. Wenn du auf meine 
Befehle merktest! Und wie der Strom wird dein Heil sein und 
deine Gerechtigkeit wie die Wellen des Meers. 19. Und wie 
der Sand wird dein Same sein und die Sprossen deiner Ein- 
geweide wie seine Körner, nicht wird vernichtet und nicht wird 
vertilgt werden sein Name vor mit! 20. Ziehet aus von Babel, 
fliehet von den Chaldäern mit der Stimme des Jubels, ver- 
kündigt, lasset hören dies, lasset es ausgehen bis zum Ende 
der Erde, sprechet: Jehova hat erlöset seinen Knecht Jakob! 
21. Und sie dursten nicht, in den Steppen lässt er sie gehen, 
Wasser lässt er aus dem Fels ihnen fiiessen, und er wird 
spalten den Fels, und rinnen wird Wasser! 22. Es ist kein 
Heil, spricht Jehova, für die Bösen! 

Erster Tbeil: w. 1 — 11. Jehova erf&llt als den allein wahren 
Gott sich beweisend seine Verkündigungen und straft wohl, aber ver- 
nichtet nicht Israel. — Der erste Theil sondert sich aber wieder in 
zwei Strophen, eine kürzere, die Vorstrophe, und eine längere, die 
Haaptstrophe. Str. I: w. 1. 2. Die Aufforderung zu hören an das 
seinem Namen nach heilige, seinem Wesen nach sündige Israel. Str. H: 
Yv. 3 — 11. Das Gericht des seine Verkündigungen erfüllenden Jehova 
über Israel zur Strafe, aber nicht zur Vernichtung. 

Str. I: vv. 1. 2. Die Aufforderung zu hören an das seinem Namen 
Dach heilige, seinem Wesen nach sündige Israel. — Die beiden vv. 
der Str. werden zu einem abgeschlossenen Ganzen verbunden durch die 
ihnen beiden eigenthümlichen, im ganzen ersten Theil weiter nicht vor- 
konunenden charakteristischen Worte D'»^'nT5sn, n'v;^., bgnip: ^•'b«5^ v. 1 
and ?i»Tf(5!j, nyr*,^ i»TP: •*nb«-i?7 v. 2. — v. 1. Höret dies] Das zu 
Hdrende bildet den Inhalt der 2. Str. — Haus Jakob's] Vgl. 46, 3; 
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58, 1. Als Hans Jakob's wird das Volk angeredet behufs der Bin- 
weisuDg auf seia wirkliches Wesen, seine Versonkenheit in den Dienst 
der Sünde. Vgl. zu 40,27. — die genannt werden mit dem 
Kamen IsraeTs] s. v. a. obwohl sie genannt werden mit dem Kamen 
Israel's, obwohl sie Israel d. i. Streiter Gottes heissen und also auch 
sein sollten! Sie sind aber nnr dem Namen nach Israel, in der Wirk- 
lichkeit Jakob! — und aus dem Wasser Juxia's hervorgegangen] 
s. V. a, und obwohl sie aus dem Wasser Juda*s hervorgegangen sind 
d. i. von Juda abstammen und kraft dieser Abstammung von Jada 
Erben seines hohen Berufes, als Streiter mit Wort und That Jehova 
zu preisen, wie seines herrlichen Ziels, als Sieger einst von allen Völ- 
kern gepriesen zu werden, geworden sind, vgl. 1 Mos. 49, 8 — 12. Sie 
entweihen aber im Gegentheil den Kamen ihres Gottes und müssen 
darum selbst dem Gericht der Entweihung preisgegeben werden! Jada» 
der Stammvater des Volks, zu welchem Jes. redet, ist als Quelle ge- 
dacht, aus welcher das von ihm stammende Volk hervorgegangen, vgl. 
Ps. 68, 27. Aa., wie Hitz., nehmen das Wasser als Bez. des Samens. 

— die schwören bei dem Kamen Jehova's] s. v. a. die zwar 
schwören bei dem Kamen Jehova*s, des Gottes Israers, als ihres Gottes, 
mit ihrem Munde sich zu ihm als sein Volk bekennend. — und an 
den Gott IsraeFs erinnern] s. v. a. und die zwar fortwährend er- 
innernd auf Jehova hinweisen, sich beziehen, sich berufen, als welcher 
sie, sein Volk, dem Verderben nicht könne anheimfallen lassen, als 
seines Eigenthumes ihrer sich hilfreich annehmen müsse. Für ^'*9}v 
mit 9 in der Bed« erinnern an Etwas, sich berufen auf Etwas 
vgl. Am. 6, 10. Ps. 20, 8. Erklärt werden die Ww. ^^''?T: b«TJP: T^K^ 
durch die des folg. v. :ir)!pp5 i««'7P'! "tfig."^?. — nicht* in Wahrheit 
und nicht in Gerechtigkeit] Die Ww. entsprechen den Ww. splT'ti''? 
im 1. Gl. und stehen im Gegens. zu den vorhergehenden Ww. des 
2. Gl. s. V. a. die aber in Wirklichkeit nicht in der Wahrheit stehen, 
so dass ihr Schwören bei dem Kamen Jehova*s auf der Hingabe des 
Herzens an Jehova beruhte, nicht in- der Gerechtigkeit, so dass ihre 
Berufung auf den Gott IsraeFs durch die Beobachtung seines Gesetzes 
gerechtfertigt würde. — v. 2. Denn] führt die Begründung der in 
V. 1 enthaltenen Aufforderung zu hören ein. Das 1. Gl. nimmt den 
Ged. von v. 1 auf. — von der heiligen Stadt werden sie ge- 
nannt] Israel wird das Volk 'der heiligen Stadt, das Volk der durch 
die Einwohnung des heiligen Gottes Jehova geweiheten Stadt^ das bei- 
lige Volk des in seiner Mitte zu Jerusalem wohnenden heiligen Gottes 
Jehova genannt. Vgl. 30, 19. — und auf den Gott IsraeTs stützen 
sie sich] Israel beruft sich auf Jehova als seinen Gott. Vgl. zu v. 1. 

— Jehova der Heerschaaren ist sein Käme] Vgl. 51, 15; 54f5. 
Das 2. Gl. enthält den Kachsatz zu dem 1. GL: der Gott» dessen 
heiliges Volk Israel sich nennt und auf den als seinen Gott es sich 
stützt, ist der allmächtige Herr der Welt und wird als solcher sich 
beweisen im Gericht über sein nicht in der Wahrheit und nicht in der 
Gerechtigkeit stehendes, vom Streiter für ihn zum Streiter wider ihn 
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rerkehrtes Volk. Djurom soll Israel denn also hOren, was ihm sein 
Gott za sagen hat 

Str. IT: w« 3 — 11. Das Gericht des seine Verkündigungen er^ 
fallenden Jehova über Israel znr Strafe, aber nicht zur Vernichtung. 
— Die ans 9 w. bestehende Strophe stellt sich deutlich als ein in 
sich abgeschlossenes, fär sich bestehendes Ganze dar. Sie enthält näm« 
lieh 3 Ton einander gesonderte, aber unter sich verbundene Sätze von 
je 3 w., w. 3—5, w. 6 — &, w. 9 — II. Die w. 3 — 5 zunächst 
werden zu einem geschlossenen Ganzen geeinigt, indem der erste v., 
V. 3, dem letzten, v. 5, entspricht, vgl. T^^B, "^l»", ör*^81, "O'^ip?, 
rs^^l V. 3 und t^»», T««}, tp^?«)^rs 0^?, »^^^ v. 5. Die W. 6—8 
femer werden zu einem geschlossenen Ganzen geeinigt durch die ihnen 
aosschliessHch eigenthQmlichen, vom Vorhergehenden und Nachfolgenden 
sie scheidenden Formen t}^^ u. Ö^^T v. 6, D^ys^ u. V^yi"! v. 7, 
KT^9 ^TX u. ■•^Tü; V. 8. Die w. 9 — 11 endlich werden zu einem 
geschlossenen Ganzen geeinigt, indem der erste v., v. 9, dem letzten, 
T. 11 entspricht, vgl. i?ftV v. 9 und "it^), '^S^) v. 11. Der erste 
Satz hängt mit dem zweiten Satz zusammen, indem dieser in seinem 
mittelsten v., v. 7, die im letzten v. des ersten Satzes, v. 5, enthaltenen 
Ww. ^fitrri^ wiederholt. Der zweite Satz hängt mit dem dritten Satz 
zusammen, indem dieser in seinem ersten v., v. 10, das im mittelsten 
▼. des zweiten Satzes, v. 7, enthaltene ngv wiederholt. Der erste und 
der dritte Satz endlich hängen zusammen durch den ihnen gemein- 
schaftlichen Gebrauch des Worte nlp^, vgl. ''iri'^tp;; v. 3, ^%:f v. 5 und 
^Jfif V. 11. — V. 3. Das Erste] d. i. die ersten, zunächst bevor* 
stehenden Begegnisse der Zukunft. Vgl. zu 41, 22. Gemeint ist das 
demnächst von Jehova über Israel zu verhängende Gericht. Die Ausll. 
verstehen dagegen die bisherigen schon eingetroffenen Schicksale Israel's. 
Aber aus dem 2. Gl. geht hervor, dass nicht von Vergangenem, son- 
dern von Znkfinftigem die Rede ist — habe ich von da an ver- 
kündigt] Schon seit dem Anfange des Bestehens Israel's hat ihm 
Jehova durch seine Prophh. laut dem Zeugnisse der Schriften des A. T« 
fortwährend das Gericht als Strafe flir seine Sünden, falls es von seinen 
bösen Wegen sich nicht bekehren werde, in Aussicht gestellt. — und 
ans meinem Munde ist es ausgegangen] näml. das es in Aus- 
sicht stellende Wort der Verkündigung. Vgl. 45, 23. — und ich 
Hess sie es hören] Das Suff, ist nicht neutr. zu fassen bezüglich 
suf ni^t^K'ir^ sondern es geht nach v. .5 u. v. 6 auf Israel, von welchem 
in der dritten Pers. die Rede ist. — plötzlich thue ich es] Das 
Perf. wie so oft znr Bez. der gewissen Zukunft. Plötzlich wird nun 
Jehova das von Anfang an gedrohte Gericht über das im Wege der 
Güte einmal nicht zur Besinnung zu bringende Volk hereinbrechen lassen. 
Das bei der Beziehung auf die Vergangenheit völlig müssige Wt^^ 
zwingt zur Beziehung der Worte auf die Zukunft. — und es wird 
kommen] Vgl. 42, 25; 45,4; 47, 6. — v. 4. Vordersatz zu v. 5. 
Weil ich weiss] Der Grund wird angegeben, warum Jehova das nun 
eodlieh kommende Gericht von Anfang an so lange schon vorher dem 
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Volk verkündigt bat. — dass da hart] Däml. tod Herzen, Tgl. Ez. 3, 7, 
verstockten, trotzigen, widerspenstigen Sinnes und Wesens und schwer 
ZQ erweichen und zu beugen. — und ein Stab von Eisen dein 
Nacken] so hart, so steif, so unbeugsam! Vgl. 2 Mos. 32, 9. — und 
deine Stirn Erz] so hart, so schwer zu brechen! Vgl. £z. 2, 4. — 
V. 5. Nachsatz zu v. 4. So verkündigte ich es dir von da an] 
näml. das Erste, das nun zunächst Bevorstehende, das Gericht — 
habe ich, ehe es kommt, dich es hören lassen] Vgl. v. 3. — 
damit du nicht sprichst] ohne das Gericht als von Jehova zur 
Strafe für deinen Abfall von ihm gesandt dir zu Herzen zu oehmeD. 
— mein Gebilde] Vgl. 46, 1. — hat es gethan] ist der Urheber 
meines Leidens. — und mein Bildwerk und mein Gussbild] Zur 
Erklärung von nyb, welches iheils b^^ im ursprünglichen Sinn, vgl. 
zu 40, 19, theils 1\9l ist, vgl. 41, 29. — hat es befohlen] hat an- 
geordnet, dass es eingetreten. — Damit das über Israel demnächst zo 
verhängende Gericht seinen Zweck erfülle, das Volk zu Jehova zu be- 
kehren, damit Israel das Gericht, wenn es hereinbricht, nicht etwa nach 
seiner bekannten Verstocktheit und Widerspenstigkeit, statt aus dem 
Zorn Jehova's, aus der Willkür seiner Götzen ableite, darum verkündigt 
Jehova es dem Volk lange vor seinem Eintreten. — v. 6. Du hast es 
gehört] Israel hat von Jehova vom Anfang seines Lebens her gehört, 
was als Folge seiner Sünde in der Zukunft ihm bevorstehe. — schaue 
es alles] Was Israel so lange voraus verkündigt gehört hat, das soll 
es nun auch alles wirklich erfüllt schauen: das Gericht wird in seiner 
ganzen Vollständigkeit und Gewalt plötzlich über Israel hereinbrechen! 
Nach der gew. Erkl. sollen die Ww. die AufTorderung an Israel ent- 
halten, auf die Erfüllung aller bisherigen Vorherverkündigungen Jehova's 
binzublicken. Dieser Auffassung widerspricht aber einmal, dass nt^t 
gebraucht ist und nicht n^^, welches ohne Zweifel gesetzt sein würde, 
wenn auf gegenwärtig zu Sehendes hingewiesen werden sollte. SodaDO 
widerspricht derselben der Gebrauch des Imp. ntri, welcher, zumal im 
Parall. mit ^^''^Q stehend, das Schauen des Gehörten nicht als der 
Gegenwart, sondern nur als der Zukunft angehörig fassen läset. Eod- 
lich widerspricht derselben auch noch, dass die Ww. ^flf ntn offenbar 
den Ww. des 2. Gl. von v. 3 entsprechen. — und werdet ihr e» 
nicht verkündigen] Ganz gewiss und ohne Zweifel wird Israel der- 
einst, in nicht so später Zeit, von der Erfüllung dessen zu reden wissen, 
was es vom Anfang an gehört hat! Die Ww. sind den vorhergehenden 
parallel. Hins, des Gebr. von *!>? vgl v. 20. Zum Ged. vgl. 43, 19. 
Anders werden die Ww. von den Ausll. verstanden. Nach den Ikieisten, 
wie Ges., Ew., Umb., Stier, Kn., sollen sie die Frage enthalten, ob 
Israel die Erfüllung des Gehörten denn nicht rühmend eingestehen, be- 
zengen, anerkennen wolle. Nach Hitz. sollen sie dagegen die Frage 
enthalten, wer von Israel Lust habe, jetzt im Weissagen künftiger 
Dinge es Jehova gleich zu thun. Abgesehen davon, dass beide Auf- 
fassungen auf der zurückgewiesenen Erkl. des Vorigen beruhen» spricbt 
^gen dieselben dies, dass statt des unbq nothwendig »h 0« geseUt 
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sein nfiaste. — Das 1. 01. ninmit den Gedaoken der w. 3 — 5 auf 
beha& der AsknfipfoDg eines neuen Gedanken im Folgenden. — Ich 
habe dich Neaes hören lassen von nun an] Zu der von Alters 
her an Israel ergangenen Verkündigung des demnächst über dasselbe 
zu verhängenden Gerichts hat Jehova nun in jüngster Zeit die Yer- 
kdodigong neuer , auf das Gericht folgender Ereignisse gef&gt, näml. 
die der Erlösung IsraeFs aus dem Gericht durch Koresch. Offenbar 
steht sowohl n^ÖTq zu n^sttit'^.r; v. 3 als r^T9 zn t^fl v. 3 u. v. 5 in 
Gegens. — und] die beiden i vor 1^^*^^? und lü stehen zu einander 
in Beziehung im Sinne von sowohl *— als auch. — Verborgenes] 
6. V. a. Unverkündigtes, Ungehörtes. — und das du nicht er- 
kannt] 8. V. a. Unvorhergesehenes, Ungeahntes. — v. 7. Nun wird 
es geschaffen und nicht von da an] Die Ww. enthalten die Aus- 
fitturung der Ww. ^'^TT. tfb\ v. 6. Das Neue, welches Jehova von nun 
an Israel bat hören lassen, ist zunächst Solches, das nun erst ge- 
schaffen werden soll, nicht etwa schon seit der Urzeit her im Werden 
begriffen ist, weshalb eben Israel es nicht erkannt hat, da menschliche 
Erkenntniss nur das aus dem Gegenwärtigen sich entwickelnde Künf- 
tige vorherzusehen vermag. — und vor heute, dahast du es nicht 
gehört] Die Ww. enthalten die Ausführung des ryirif^^ v. 6. Das 
Neue, welches Jehova von nun an Israel hat hören lassen, ist femer 
Solches, das Israel vor der jetzigen Zeit, bis zu welcher es vor ihm 
verborgen worden, nicht gehört hat. Vgl. 43, 13. — damit du nicht 
sprichst] Zu verbinden mit dem im 2. Gl. von v. 6 enthaltenen Haupt- 
satz, indem das 1 . Gl. uns. v. einen jenem untergeordneten Nebensatz 
enthält. Vgl. v. 5. — siehe! ich habe es gewusst] Damit nicht 
Israel dereinst, in seine jetzige Verstocktheit zurück verfallend, seine 
Eriösung ans dem Gericht, wenn sie in Folge seiner Bekehrung zu Je- 
hova eintritt, statt als eine wunderbare und unverhoffte Wirkung der 
Gnade und Allmacht Jehova's sie zu preisen, als die zu erwarten ge- 
wesene und vorhergesehene Wirkung seiner Götzen betrachte f darum 
verkündigt Jehova sie ihm schon jetzt mit dem Gericht zugleich. -^ 
V. 8. Höxst du auch nicht] Trotz Israers Taubheit, trotz seinem 
Ungehorsam gegen Jehova verkündigt er ihm mit dem Gericht zugleich 
anch die Erlösung aus demselben! In Bez. auf 9TQyf vgl. 42, 18. 20. 24; 
55,2.3 u. ö. D» ist als Gonj. in der Bed. wenn auch, ob auch 
zn nehmen« — erkennst du auch nicht] Trotz Israel's Blindheit, 
trotz seiner in seinem Ungehorsam begründeten Erkenntnisslosigkeit! 
Vgl. 42, 25. — ist auch von da an nicht Aufthun deines Ohrs] 
naml. zu hören auf meine Stimme: IsraeVs Taubheit ist so alt, als 
es selbst ist. Dennoch lässt Jehova es mit dem von Anfang an ver- 
kündigten Gericht auch die Erlösung aus demselben nun hören! Die 
AosU. fassen npipp als die 3. Pers. Fem. des Perf. von dem Pi. ÜC^V, 
welches hier intrans. gebraucht sein soll. Die intrans. Bed. von X3^9 
ist indessen nicht zn erweisen. Vielmehr scheint ni^^p der Inf. des Pi. 
0^ mit der Fenunisendung zn sein bnd wie der Inf. abs. die Stelle 
des Vrb. fin. zu vertreten. -* denn] ffihrt die Rechtfertigung der iol 
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1. Gl. ansfifesprocheiieD Beschaldigang Israerfl ein. -— ich weiss] 
Die folg. Ww. des v. hängen ab von ^WT?. — trenloB, treulos 
handelst du] Unablässig bricht Israel treulos seinen Bund mit seinem 
Gott. Nach dem Parall. dient die Verb, des Vrb. fin. mit dem Inf. 
abs. zur Bez. des ununterbrochenen Fortgangs der Handlung. — und 
üebertreter vom Mutterleibe her wird dir zugerufen] Seit 
seinem Bestehen übertritt Israel das feierlich beschworene Gesetz seines 
Gottes. — Die gew. Erkl. des v. ist eine andere. Nach Emigen, wie 
Hitz., Maur., Kn., soll der Sinn des v. sein, Israel habe die nun ihm 
mitgetheilten Verkündigungen bisher deshalb nicht empfangen, weil Je-> 
hova es als unwürdig dieselben zu empfangen erkannt habe. Gegen 
diese Auffassung spricht, dass die Würdigkeit des Volks den sonstigen 
Schilderungen desselben in unsem Weissagungen zufolge zur Zeit der 
Wirksamkeit des Proph. in keiner Weise grösser war als bis dahin. 
Nach Aa., wie Ew. u. ümb., soll das 1. Gl. die Fortsetzung der be- 
gonnenen Hinweisung auf die Neuheit der Israel nun mitgetheilten Ver- 
kündigungen, das 2. Gl. aber den Grund der Mittheilung dieser Ver- 
kündigungen enthalten. Gegen diese Auffassung spricht einerseits die 
Ueberflüssigkeit der nochmaligen Erklärung, dass Israel das nun ihm 
Mttgetheilte bisher nicht gehört und erkannt habe, andererseits die 
ünnatürlichkeit der Annahme, dass das 2. Gl. u. ▼. die Begründung 
des Gedankens des 2. Gl. von v. 6 enthalte. Endlich nach Stier soll 
der Sinn des v. sein, Israel höre und erkenne auch jetzt nicht ans 
hartnäckigem Unglauben. Gegen diese Auffassung entscheidet, dass &| 
nun und nimmermehr s. v. a. n^? D| sein kann. — v. 9. Der mit 
V. 9 beginnende dritte Satz enthält die nähere Erklärung über das Erste 
wie über das Neue, welches Jehova sein Volk hat hören- lassen und 
seiner Verkündigung gemäss auch thun wird. Um meines Namens 
willen] s. v. a. weil ich der wahrhaftige Gott bin und als solcher 
meinen Bund mit dir nicht brechen, nachdem ich einmal dich zn meinem 
Volk erwählt, dich nimmermehr wieder Verstössen kann. — werde ich 
lang sein lassen meinen Zorn] d.i. werde ich meinen Zorn zögern, 
anstehen, verziehen lassen. Die Angabe der Beziehung folgt im 2. Gl. 
— und meines Ruhmes] Abhängig von dem noch fortwirkenden 
IStsk: weil ich dich einmal dazu ansersehen habe, dass du als mein 
Knecht meinen Ruhm auf der Erde unter den Völkern erzählen sollst, 
und diesen Zweck deiner Erwählung, die Verkündigung meines Ruhms 
durch dich, nicht unerreicht lassen kann. — werde ich ihn bezähm 
men] D^p zäumen, im Zaum halten, bezähmen kommt nnr an 
dieser St. vor. Das Obj. *'*« ist aus dem Vorigen zu ergänzen. — 
gegen dich] im Verhältniss zu dir. — dass ich dich nicht ver- 
nichte] Insofern wird Jehova seinen Zorn lang werden lassen, be- 
zähmen gegen Israel, als er es in dem über es zu verhängenden Ge- 
richt nicht vernichten wird. — v. 10. Siehe] Hinzuweisen auf den im 
Folg. zu bezeichnenden Zweck Jehova's bei der Verhängung des Ge- 
richts über Israel. — ich schmelze dich] Das Gericht, welches Jehova 
demnächst über sein Volk verhängen wird, soll nicht ein vernichtendes, 
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soodeni nur ein mogestaltendes sein. — als nicht von Silber] Die 
Ww. bilden einen untergeordneten Satz zur näheren Bestimmung des 
gegenwärtigen das Gericht herbeiführenden Zustandes Israel's, als wel- 
ches nicht, wie es sollte, in Silber besteht, sondern zu Erz geworden 
ist. Die Umwandelung dieses Zustandes IsraeFs in einen neuen Zustand 
ist der Zweck der Yerhängung des Gerichts über dasselbe. Hins, des 9 
Tgl. 40, 10. Nach der gew. Erkl« sollen die Ww. bedeuten: ohne dass 
dabei Silber gewonnen worden. Dieser Ged. passt aber nicht in den 
Zusammenhang, sofern von dem Gericht nicht als von einem vergangenen 
uDd erfolglos gebliebenen, sondern als von einem noch bevorstehenden 
und das Volk zu bessern bestimmten die Rede ist« — ich läutere 
dich] eig. ich erwähle dich d. i. ich mache dich anserwählt, ich 
mache dich aus unedlem Erz zu auserwähltem, auserlesenem, lauterm 
Silber. — im Ofen des Elends] Vgl. 5 Mos. 4, 20. 1 Kön. 8, 51. 
Jer. 11,4. — Nicht um es zu vernichten, sondern um es aus unedlem 
Erz zu lauterm, köstlichem Silber umzuschmelzen, fuhrt Jehova sein 
Volk in das Gericht. Zum Ged. vgl. 43, 7. — v. lt. Um meinet 
willen, um meinet willen] s. v. a. um meines Namens und 
meines Ruhms willen v. 9. — Vgl. 40, 1. — werde ich es thun] 
oäml. das v. 9 u. v. 10 Bezeichnete, dass ich dich im Gericht nicht 
vernichte, ^sondern nur läutere. — denn] fuhrt die Angabe des Grun- 
des ein, warum Jehova sein Volk im Gericht nicht vernichten, son- 
dern nur läutern wird, die Ausfuhrung des doppelten '^J^tlff. -^ wie 
darf er entweihet werden] Subj. zu hni ist entw. Jehova selbst 
oder sein Name: unmöglich kann Jehova seinen heiligen Namen ent- 
weihen, indem er bundbrüchig das Volk, welches er einmal zu seinem 
Eigenthum erwählt hat, vernichtet! — und meine Herrlichkeit 
werde ich einem Andern nicht geben] Unmöglich kann Jehova 
den Zweck, welchen er bei der Erwählung Israel's zu seinem Knecht 
im Auge gehabt hat, dass durch dasselbe die falschen Götter auf der 
Erde ihrer Herrschaft entsetzt werden und er als der allein wahre 
Gott überall gerühmt werde, durch die Vernichtung IsraeFs unerreicht 
bleiben lassen! Vgl. 42, 8. 

Zweiter Theil: vv. 12 — 22. Jehova erlöset das sich bekehrende 
Israel als den allein wahren Gott sich beweisend seinen Verkündigungen 
gemäss aus dem um sebaer Sünde willen über dasselbe zu verhängenden 
Gericht. — Der zweite Theil zerfällt gleich dem ersten wieder in zwei 
Strophen. Str. I: w. 12 — 16. Israel's Erlösung aus dem um seiner 
Sonde willen über dasselbe zu verhängenden Gericht durch den als den 
allein wahren Gott sich beweisenden Jehova seinen Verkündigungen 
gemäss. Str. II: w. J7 — 22. Israel's Erlösung aus dem Gericht auf 
Grund seiner Bekehrung. 

Str. I: vv. 12 — 16. IsraeFs Erlösung aus dem um seiner Sünde 
willen über dasselbe zu verhängenden Gericht durch den als den allein 
wahren Gott sich beweisenden Jehova seinen Verkündigungen gemäss. 
^ Die Str. besteht aus 5 vv. Ihren Mittelpunkt bildet v. 14, welchem 
2 w. vorangehen» w. 12. 13, und 2 w, nachfolgen, w. 15« 16. Da» 
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den beiden vorangehenden und nachfolgenden w. im unterschied von 
dem von ihnen eingeschlossenen Mittelvers Gemeinsame ist das in 
ihnen im Ganzen siebenmal, in vv. i2. 13 viermal, in vv. 15. 16 drei- 
mal vorkommende ^9^. Femer entspricht der erste der beiden voran- 
gebenden, V. 12, mit 9TQ'V^ und "^^ dem letzten der beiden nachfolgen- 
den, V. 16, mit ^:^%}9 und '^i^f und beiden einspricht der mittelste, 
V. 14, mit ^99^?. Endlich entspricht auch der zweite der beiden vor- 
angehenden, V. 13, dem ersten der beiden nachfolgenden» v. 13 : beide 
beginnen wie kein anderer v. des Satzes mit fet — v*12. Höre aaf 
mich, Jakob] Der zweite Theil uns. Stücks beginnt dem ersten eot- 
sprechend. — und Israel, mein Berufener] L, welches ich za 
meinem Knecht berufen habe! — Das zu Hörende folgt mit dem 2. GL 
— * Ich bin] s« v. a. ich bin der, welcher ist, der seiende, wirkliche, 
wahre Gott. Nicht; ich bin es. Vgl. 41, 4; 43, 10. 13; 46, 4. - 
ich bin der Erste und ich bin der Letzte] Vgl. zu 44, 6. Die 
Ww. enthalten die ErkL der vorherg. — v. 13. Und] knüpft die ErkL 
an, dass Jehova als den allein wahren Gott im Anfang sich bewiesen 
durch die Erschaffung des Himmels und der Erde. -^ meine Hand 
hat die Erde gegründet] VgL 40, 21. 28; 42, 5; 44, 24; 43, 12. 18; 
31t 13. — und meine Rechte hat den Himmel ausgespannt] 
Vgl. 42, 3; 44, 24; 43, 18; 31, 13. — ich rief ihnen zu: sie 
standen da zumal] Auf den Ruf Jehova*s, sie sollten sein, standen 
Himmel und Erde, während er noch rief» auch schon fertig da. 1*7? 
verbindet M':ip und ^^99,1» wie auch das Part, tttip steht, um Jehova*s 
Rufen und das Dastehen von Himmel und Erde als in Eins zusammen- 
fallend zu bezeichnen. — v. 14. Wje im Anfang in der Schöpfung, so 
hat auch jüngst Jehova als den allein wahren Gott sich bewiesen in 
der Verkündigung der Erlösung Israel's aus dem bevorstehenden Ge- 
richt durch Koresch. Sammelt euch, ihr Alle, und höret] Die 
Aufforderung Jehova*s ergeht nicht etwa an Israel, so dass die Ww. 
des 1. GL von v. 12 hier wieder aufgenommen würden, sondern sie ist 
an die Götter gerichtet, welche Israel neben Jehova in den Bildern 
verehrt Vgl. 4t, 21; 43, 21. Dieselben sollen, so viele ihrer sind, 
sich versammeln und die Verkündigung Jehova's, deren Inhalt im 2. GL 
bezeichnet wird, hören, um näml. ihm gegenüber, der in solcher Ver- 
kündigung als Gott sich beweiset, in ihrer Dichtigkeit sich offen dar- 
zustellen, sofern sie Nichts von der Zukunft zu offenbaren wissen. -^ 
Wer unter ihnen] VgL 43, 9; 43, 21. — verkündigt dieses] dss 
im 2. Gl. Bezeichnete, was Jehova verkündigt. — Jehova liebt ihn] 
s. V. a. Jehova liebt Einen, der in der Zukunft dermaleinst erscheinen 
wird, näml. den Koresch! Vgl. 43, 13. So auch Stier. Kach der gev. 
ErkL sollen die Ww. einen Relativsatz bilden und entw. das Snbj. zum 
Folg. enthalten: der, welchen Jehova liebt, wird u. s. w., oder das 
Obj, zum Vorigen, coordinirt dem r^'^S^r^Q: ihn, welchen Jehova liebt 
— der wird thun sein Gefallen an Babel] VgL 44, 28; 46, 10. 
— - und sein Arm] näml. der des Koresch. Als Präd. ist zu wieder- 
holen naif 9 f^^ZL. So erkl. auck richtig Umb. Schwerlich ist irit 
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parallel dem ^i^ftQ nnd wie dieses als Akk. abhängig voo ri^2 zu 
fassen, also von dem Ann d. L dem Strafgericht Jehova's an ver* 
stehen, welches Koresch ansfdhren solle. — den Chaldäern] Za 
wiederholen ist :;. — Keiner unter Israel's Göttern allen verkündigt 
das 2nr Erlösung IsraeFs Qber Babel dereinst durch Koresch zu ver- 
hängende Strafgericht voraus! — v. 15. Gegens. zu v. 14. Ich, ich] 
Kein Anderer als Jehova! — rede] des Koresch Auftreten in der Zu- 
kooft vorausverkfindigend. Vgl. 45, 19; 46, 11. — und ich rufe 
ihn] meine Verkündigung erftillend. Vgl. 46,11. — ich lasse ihn 
kommen] Vgl. 41, 25. — und er fuhrt aus] er legt glücklich zu- 
rück. Vgl. 55, 11. Ps. 1,3. — seinen Weg] seinen Gang, Zug, 
näml. gegen Babel, die Chaldäer. — v. 16. Wie Hitz. richtig erkannt 
bat, ist v. 16 dem v. 14 von vom herein parallel, also auch demselben 
gemäss zo erklären. Nahet zu mir] Die Ww. entsprechen den Ww. 
D^p;^ %p]^v V. 14. Theils wegen dieses Parall., theils wegen der folg. 
Ww. u. GL ist der Redende nicht der Proph., welcher erst im 2. Gl. 
redend eintritt, sondern Jehova, welcher nicht Israel, sondern die falschen 
Götter IsraeVs auffordert, sich um ihn sammelnd zu ihm zu nahen. -— 
höret dies] Vgl. v. 14. Zu hören, was Jehova von der Zukunft ver- 
kündigt seine Gottheit beweisend, um ihm gegenüber als Ungötter zu 
erscheinen, das ist der Zweck, zu welchem sie nahen sollen. — Die 
folg. Ww. des V. enthalten zur Begründung der Aufforderung an die 
Götter, 2u Jehova zu nahen und, was er verkündigt, zu hören, die Er- 
klärung, dass Jehova wie vom Anfang der Geschichte Israel's an so 
auch jetzt durch Jesaja als Gott sich bezeugend rede. — nicht vom 
Anfang her im Verborgenen, rede ich] s. v. a. vom Anfang des 
Lebens Israers an nicht im Verborgenen mich haltend, nicht mich ver- 
bergend, vielmehr von je her mich offenbarend, rede ich, näml. die 
Zukunft verkündigend. Vgl. zu 45, 19. — von der Zeit seines 
Seins ker] s. v. a. seitdem Israel als Volk besteht Die Ww. ent- 
sprechen im Parall. dem vJjril^g, und das Suff, ia ^Q^Ti kann daher 
weder anf das früher Geweissagte gehen: von der Zeit seines Ge- 
schehens an, seit es geschah (so z. B. Ges., Hitz., IMEaur., Umb., 
Kn.), noch auch auf die Erde oder auf Himtiiel und Erde: seitdem 
sie war, oder seit der Zeit, da es geworden (so Ew. u. Stier), 
sondern nur auf Israel, vgl. 45, 14; 47, 7. — bin ich dort] s. v, a. 
bin ich nicht fem von Israel, im Verborgenen, an einem ünstem Ort 
der Erde, vgl. 45, 19, mich versteckt haltend, ohne zu reden, sondern 
dort, bei ihm, mitten unter ihm, näml. Israel, mit Wort und That als 
den allein wahren Gott mich alle Zeit offenbarend. Die Ww. ent- 
sprechen im Parall. den Ww. '^'Sl "^^9^ «i. Die gew. Erkl. ver- 
stösst sowohl gegen den Parall. als gegen 45, 19. Nach Denjenigen 
Däml., wekhe das 1. Gl. richtig als Rede Jehova's fassen, sollen die 
Ww. den Sinn haben, Jehova sei bei dem Geschehenden als Urheber zu- 
gegen (Cres., Maur.), oder er sei da, vorhanden gewesen (Ew.). Stier 
fibsst den v. als Bede des Messias, und die Ww. sollen den Sinn haben, 
der Messias sei bei Gott mitschaffend, mitberathend gewesen. Nach 
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Denjenigen endlich, welche den v. als Rede des Proph« nehmen, soUea 
die Ww. den Sinn haben, der Proph. sei bei dem Geschehenden zu- 
gegen (Hitz., Umb.), oder er sei als öffentlicher Redner da, aaf dem 
Platz gewesen (Kn.). — und nun] d. i. in der gegenwärtigen Zeit 
aber im Gegens. zu der vergangenen Zeit vom Anfang des Volks her. 
— hat der Herr Jehova mich gesendet] d. i. hält der Herr Je- 
hova ebenfalls, wie er bisher es nicht gethan, sich nicht verborgen, son- 
dern ist bei seinem Volke, offenbart sich ihm nnd redet zu ihm, nämL 
darch mich, Jesaja, welqhen er gesendet. — and seinen Geist] näml. 
denselben über mich ausgiessend, anf mich legend, mit demselben mich 
ausrüstend, dass ich von seinem Geist erfüllt als sein Prophet in seinem 
Namen zu Israel rede, das Gericht und die Erlösung ihm verkündigend. 
Gegen, die Fassung des in?*ni als Nominat. spricht einerseits, dass kein 
Grund abzusehen ist, warum die Sendung des Proph. erst dem Jehova 
im Allgemeinen und dann noch insbesondere seinem Geiste zugeschriebeo 
sein sollte, andererseits dass im A. T. in Bez. auf die Propheten immer 
nur von der Mittheilung des Geistes an dieselben, nicht von der Sen- 
dung derselben durch den Geist die Rede ist. — Wie Jehova zuerst 
in der Schöpfung der Welt und dann unter Israel vom Anfang seines 
Bestehens an als den allein wahren Gott sich geoffenbart hat in seinen 
Verkündigungen des Zukünftigen, so offenbart er sich auch in der 
Gegenwart als den allein wahren Gott, indem er durch seinen Knecht 
Jesaja seinem Volke die dereinstige Erlösung durch Koresch voraas- 
verkündigt und seiner Verkündigung gemäss dieselbe auch in*8 Werk 
setzen wird. 

Str. II: w. 17 — 22. Israel's Erlösung aus dem Gericht anf Grand 
seiner Bekehrung. — Die Str. stellt sich als ein abgeschlossenes Ganze 
dar nicht nur insofern, als sie theils durch den neuen Anfang ^tt^^ns 
^^V) vom Vorhergehenden, theils als die letzte Str. des 1. Abschnitts 
vom Folgenden sich sondert, sondern auch dadurch, dass in dem ersten 
wie in dem letzten v. derselben, v. 17 u. v. 22, die Ww. nyr; ^8^ sich 
finden. — v. 17. So spricht Jehova, dein Erlöser, der Heilige 
IsraeTs] Vgl. 41, 14; 54, 5. Ich, Jehova, dein Gott] als dein Gott 
also mich beweisend. Mit diesen Ww. beginnt der im I. GL ange- 
kündigte Spruch Jehova*s. — lehre dich] näml. mittels des um deiner 
Sünde willen über dich zu verhängenden Gerichts: der Zweck des Ge- 
richts, welches ich demnächst über dich verhängen werde, ist kein an- 
derer als dich zu lehren u. s. w. So gemäss dem Parall. mit dem 
2. Gl. — was nützlich ist] eig. was zu nützen, Nutzen, Heil 2u 
schaffen in^ Stande nnd bestimmt ist. Vgl. Delitzsch zu Hab. 1, 17. 
b'^ynn^ ist als Akk. abhängig von ^T^^V- — lasse dich treten auf 
den Weg, den du gehen sollst] Mittels der bevorstehenden Ver- 
hängung des Gerichts beabsichtigt Jehova ' nichts Anderes, als sein 
Volk auf den Weg der Pflicht zu versetzen, welcher eben auch der 
Weg des Heils ist. Vgl. 42, 16. — v. 18. Wenn du auf meine 
Befehle merktest] Möchte Israel doch nur wenigstens durch das 
Gericht, der Lehre und Leitung seines Gottes Gehör und Folge gebend» 
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m Bflsiniiimg u^d znm Gehorsam gegen den Willen Jehovfi's sich be« 
kebren lassen! Hins, des K^b vgl. 63» 19. So erkl. richtig aach Hitz., 
Stier, Kn. Aa.» wie Ges., Maur., Ew., ümb., erkl. gegen den Zusam- 
menhang: wenn dn — gemerkt hättest! — Und] knüpft die Bez« 
der Folge der Erfallang des im 1. Gl. ausgesprochenen Wunsches an» 
— wie der Strom wird dein Heil sein] Ununterbrochenes, ewiges 
Heil wird Israel zu Theil werden, wenn es dem Willen Jehoya*s ge- 
mäss durch das Gericht sich bekehren lässt. Vgl. 66, 12 u. 59, 19. In 
Bez. auf das Impf, mit 1 vgl. 42, 25; 45, 4; 47, 6; 48, 3. So erkl. 
richtig anch Hitz. u. En. Gew. erkl. man entw.: w. d. St. wäre d. H. 
gewesen (Ges., Maur., Ew.), oder: w. d. St. würde d. H. sein 
(ümb., Stier). Die erstere Auffassung beruht auf der falschen Voraus- 
setzung, dass unsere Weissagungen im Exil verfasst seien, und wird 
wie die andere widerlegt durch das 2, Gl. von v. 19, welches dem 
ParalL zufolge nicht mit Ew. u. Umb. zu übers, wäre: nicht ver- 
nichtet — soll sein u. s.w., sondern mit Ges., Maur., Stier: nicht 
vernichtet — sollte sein n. s.w., während Israel im Gericht weder 
vertilgt werden soll noch vertilgt worden ist. — und deine Gerech- 
tigkeit] Vgl. 46, 12. — wie die Wellen des Meers] so reich, so 
vollständig, mit solcher Ausschliesslichkeit dein Wesen beherrschend! 
Vgl 11, 9. Hab. 2, 14. — v. 19. Und] Coordinirt dem das 2. Gl. von 
T. 18 eröffnenden und. — wie der Sand wird dein Same sein] 
Die alte Yerheissung 1 Mos. 22, 17, vgl. 32, 13, wird dann zur Er- 
füllung kommen. — und die Sprossen deiner Eingeweide wie 
seine KOrner] Vp^2^^ steht nicht, wie Hitz., Maur., Kn. annehmen, 
für y^: seine, näml. des Meers, Eingeweide, unter welchen die das 
Meer erfallenden unzählbaren Thiere verstanden werden sollen, da ein- 
mal der Plnr. von 7^ nirgends weiter in der Form ri^yp vorkommt, da 
ferner nicht einzusehen ist, warum diese ungewöhnliche Form hier statt 
der gewöhnlichen gewählt worden, und da endlich das Suff, ohne Be- 
ziehung sein würde, sofern es auf das nicht vorhandene D?n unmöglich 
bezogen werden kann. Yielmehr ist das Wort abzuleiten von n^9 = 
n^9, von n^ abmessen, abgrenzen, das Abgemessene, Abge- 
grenzte, die Grösse, der Körper. Vgl. Fürst, Libr. s. V. T. Con- 
cord. p. 61 1. Von den Körnern des Sandes verstehen das Wort auch 
Ges., Ew., Umb., Stier. — nicht wird vernichtet und nicht wird 
vertilgt werden sein Name vor mir] Vgl. zu v. 18. Vernichtet 
md vertilgt werden wird IsraeFs Name im bevorstehenden Gericht vor 
Jehova nur dann, wenn es der heilsamen Züchtigung seines Gottes sich 
hartnäckig widersetzt und nicht auf den Weg der Gerechtigkeit zurück- 
kehrt — V. 20. Ziehet aus von Babel, fliehet von den Chal- 
däern] Israel wird dermaleinst von Jehova erlöset aus dem fremden 
Lande der Ghaldäer, aus Babel, wohin es um seiner Sünden willen 
demnächst verbannt werden muss, heimkehren. Vgl. 45, 8. — mit 
der Stimme des Jubels] laut jubelnd. — verkündigt, lasset 
hdren dies, lasset es ausgehen bis zum Ende der Erde] Aus- 
führung von rsfl bip^. Was Israel dermaleinst mit Jubel verkündigend 
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bOren lassen nnd fiber die ganze Erde bin ao^reiten wird, irird im 
2. Gl. näher bezeichnet. — sprechet: Jehova hat erlöset seinen 
Knecht Jakob] Seine Erlösung ans dem Gericht durch Jebova wird 
Israel dermaleinst jubelnd den Völkern verkündigen. — v. 21. Und 
sie dursten nicht] Dermaleinst wird Israel nicht mehr im Unheil 
schmachten müssen, in welches es demnächst im Gericht versetzt wer- 
den muss. — in den Steppen lässt er sie gehen] s. v. a. sie, die 
in den Steppen vor Durst Schmachtenden, lässt Jehova geben , näml. 
' aus den Steppen, in welchen sie ohne Wasser dursten müssen, hinaus: 
Jehova fbhrt sein in den Steppen des Unheils schmachtendes Volk der- 
maleinst aus denselben wieder hinaus. Gew. verbindet man die Ww. 
unmittelbar mit den vorhergehenden: in den Steppen, durch die er 
sie gehen lässt. Da indessen die Steppen bildliche Bezeichnung des 
Unheils sind, in welches Israel im Gericht versetzt werden soll, kans 
nur von Stillung des Durstes IsraeFs durch Erlösung aus denselben, 
nicht von Stillung seines Durstes unter Belassung in ihnen die Rede 
sein. — Wasser lässt er aus dem Fels ihnen fliessen] Jehova 
wandelt dermaleinst die wasserlosen Steppen, in welchen Israel zunächst 
wird dursten müssen, in qnellenreiche TViften um und führt anf diese 
Weise sein Volk aus denselben heraus. — und er wird spalten 
den Fels] Zur Erkl., wie er aus dem Fels Wasser fliessen lässt — 
und rinnen wird Wasser] Vgl. Ps. 78,20; 105, 41. — Vgl. 41, 
17. 18; 43, 19. 20; 44f 3. 4. — v. 22. Die Erklärung, dass die w. 
20. 21 in Aussicht gestellte Erlösung und Begnadigung nicht eintreten 
kann, wenn Israel, ohne durch das Gericht sich bessern zu lassen, in 
seiner Bosheit verharrt. Es ist kein Heil, spricht Jehova, Ar 
die Bösen] Vgl. 57,21. 



Zweiter Abschnitt 

C&pp. XLIX, 1— LVn, 21. 

Die Unbeständigkeit IsraeFs und der ewige Bestand des 
Worts Jehova*s, kraft dessen seine Missethat wohlgeföllig 

erscheint. 

Der zweite Abschnitt der Weissagungen Jesaja*s Capp. 40, 12 — 66, 
24 zerfällt wie der erste in neun Stücke (dreimal drei) : Cap. 49, Gap. 50, 
Cap. 51, Cap. 52, Cap. 53, Cap. 54, Cäp. 55, Cap. 56, 1—9, Cap. 56, 
10—57, 21. 
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Gap. 49. 

Dtr $wi9€ 8okn Oottes wird Fleisch «um Heii des widerspenaiigen tsrMi wU 

aiUr Vöikßr. 

Di6 Stftck 2erf&llt in zwei Theile desselben Umfangs. Theil I: 
TT. 1 — 13. Jehova enreckt dermaleinat seinen Knecht zur Erlösung 
IsraePs nnd der Völker. Theil 11: vv. 14—26. Jehova erlöset der- 
maleinst Israel ans dem Gericht und erhöbet es znm Haupt der Völker. 

I. 1. a. 
49» 1. Höret, ihr Länder, auf micb, nnd merket anf, ihr Nationen, 
Yon der Ferne: Jehova ruft mich ans dem Mutterleibe herans, 
läast ans den Eingeweiden meiner Mntter herans kund werden 
meinen Namen. 2. Und er Trird machen meinen Mund wie 
ein scharfes Sehwert, er versteckt mich in dem Schatten seiner 
Hand, nnd er wird mich machen zn einem glatten Pfeil, er 
verbirgt mich in seinem Röcher. 3. Cnd er wiixl sprechen zu 
mir: mein Knecht bist du, Israel, durch welchen ich mich ver- 
herrlichen werde. 4. Und ich spreche: f&r Eitelkeit mühe ieb 
mich, fttr Leere und Dnnst verzehre ich meine Kraft! Wahr- 
lich, mein Becht ist bei Jehova, nnd mein Lohn ist bei mei- 
nem Gott! 

b. 
49, 5« Und nnn spridit Jehova, der mich bildet ans dem Mntterleibe 
herans znm Knechte sich, Jakob zurückznflihren zu ihm nnd 
Israel, das sich nicht versammeln will, nnd ich werde geehrt 
Trerden in den Augen Jehova's nnd mein Gott ist meine Stärke, 
6. Und er wird sprechen: es ist zu gering, als dass du solltest 
mir Knedit sein, aufimrichten die Stämme Jakob*8 nnd die Be- 
wahrten Israel's znrückznf&hren, und ich mache dich zum Licht 
der Völker, zn sein mein Heil bis znm Ende der Erde. 

c. 
49, ?. So spricht Jehova, der Erlöser Israers, sein Heiliger, zu der 
Verachtung der Seelen, zu dem Abschen des Volks, zn dem 
Knechte der Herrscher: die Könige werden sehen, nnd stehen 
auf, die F&rsten, und werden niederfallen, um Jehova's willen, 
welcher wahrhaftig, des Heiligen IsraePs, nnd er wird dich 
erw&Uen. 
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2. 

49, 8. So spricht Jehova: zar Zeit des Wohlgefallens antworte ich 
dir, und am Tage des Heils helfe ich dir, and ich werde dich 
bewahren, nnd ich werde dich machen zum Bande des Volks, 
aufzurichten das Land, erben zu lassen die verwüsteten Erb- 
theile, 9. Zu sprechen zu den Gebundenen: gehet heraas! zq 
denen, welche in der Finsterniss: werdet offenbar! Auf den 
Wegen werden sie weiden, und auf allen Eahlhöhen ist ihre 
Weide. tO. Sie werden nicht hungern, und sie werden nicht 
dursten, und sie wird nicht schlagen Brand und Sonne, denn 
ihr Erbanner wird sie föhren und wird sie leiten an Bronnen 
Wassers. 11. und ich mache alle meine Berge zum Weg, und 
erheben werden sich meine Bahnen. 12. Siehe! diese werden 
kommen von der Feme, und, siehe! diese vom Norden und 
vom Meer, und, siehe! diese von dem Lande d«r Siniter! 
13. Jubele, Himmel, und frohlocke, Erde, in Jubel brechen 
aus die Berge, denn Jehova tröstet sein Volk und wird seiner 
Elenden sich erbarmen! 

n. 1. 

49, 14. Und Zion wird sprechen: Jehova hat mich verlassen, und der 
Herr hat mich vergessen! 15. Wird ein Weib ihren S&ngling 
vergessen, dass sie sich nicht erbarmt des Sohnes ihres Leibes? 
Auch diese werden vergessen, und ich werde dich nicht ver- 
gessen! 16. Siehe! auf die Hände habe ich dich gegraben, 
deine Mauern sind vor mir fortwährend. 17. Deine Kinder 
eilen, die dich zerstören und die dich zertrünunerti, werden 
von dir ausgehen. 18. Erhebe ringsum deine Augen und siehe: 
sie alle sammeln sich und kommen dir; so wahr ich lebe, 
ist der Ausspruch Jehova's, ja, sie alle wirst du wie einen 
Schmuck anziehen, du wirst sie umbinden wie die Brauti 

19. Ja, trotz deinen Trömmem und trotz deinen Verwüstungen 
und trotz deinem Lande der Zerstörung, ja, dennoch wirst du 
eng sein für den Wohner, und sind fern, die dich verschlingen! 

20. Noch werden sprechen vor deinen Ohren die Kinder deiner 
Kinderlosigkeit: eng ist mir der Ort, tritt mir bin, und ich 
will wohnen! 21. und du sprichst in deinem Herzen: wer hat 
mir diese geboren: und ich war kinderlos und onfinchtbar! 
der Blossen und Abgestandenen, nun wer hat diese gross ge- 
zogen? siehe! ich war allein übrig geblieben, diese, wo waren sie? 
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49, 22. So spricht der Herr Jehova: siehe! ich werde meine Hand zu 
den Yölkem hin erheben» und zu den Nationen bin werde ich 
mein Panier erhöhen, und sie bringen deine Söhne im Busen, 
und deine Töchter werden auf der Schulter getragen werden. 
23. Und die Könige sind deine Pfleger, und ihre Fürstinnen 
deine Ammen, das [^ Angesicht an der Erde werden sie nieder- 
fallen Tor dir, und den Staub deiner Füsse werden sie lecken, 
und du erkennst, dass ich, Jehova, es bin, auf welchen hoffend 
sie sich nicht schämen. 24. Wird genommen werden von dem 
Helden das Genommene, oder wird die Gefangenschaft des 
Gerechten gerettet werden? 25. Ja, auch die Gefangenschaft 
des Helden wird genommen werden, und das Genommene des 
Trotzigen wird gerettet werden, und deinen Bestreiter werde 
ich bestreiten, und deine Kinder werde ich erretten! 26. Und 
ich lasse essen, die dich plagen, ihr Fleisch, und wie von 
Most werden sie von ihrem Blute trunken werden, und er- 
kennen alles Fleisch, dass ich, Jehova» dein Erretter, und dein 
Erlöser der Starke Jakob*s. 

Erster Theil: vv. 1 — 13. Jehova erweckt dermaleinst seinen Knecht 
zur Erlösung Israel's und der Völker. Der erste Theil zerfällt wieder 
in zwei Strophen. Str. I: vv. 1 — 7. Die Erweckung des Knechts Jehova*s 
ZOT Erlösung IsraePs und der Völker. Str. 11: vv. 8—13. Die Erlö- 
sung Israel's und der Völker durch den Knecht Jehova*s. 

Su*. I: vv. 1 — 7. Die Erweckung des Knechts Jehova*s zur Er- 
lösong Israel's und der Völker. Die Str. iheilt sich in drei Satze, 
vv. 1 — 4, vv. 5. 6, v. 7. 

Satz I: vv. 1 — 4 Der Satz stellt sich deutlich als ein f&r 

rieh bestehendes Ganze dar. Zunächst entspricht der erste v., v. t, 
dem l^zten, v. 4, sofern beide im 2. Gl. den Mamen ny;'; enthalten. 
Ferner hängen die beiden ersten, vv. 1.2, die beiden mittlem, w. 2. 3, 
ond die beiden letzten vv., vv. 3. 4, unter sich zusammen. Die vv. 1. 2. 
liängen unter sich zusammen durch den ihnen eigenthümlichen Gebranch 
der 3. Prs. Sg. des Prf., vgl. -J^^T), 'T'Wr» v. 1, -P^'-Wv» "PT^?? 
V* 2, Die vv. 2. 3 hängen unter sich zusammen durch den ihnen 
eigenthQmlichen Gebrauch der 3. Prs. Sg. des Impf, mit i, vgl. ^%% 
^'^Tl V. 2, ^pK^ v. 3. Die w. 3. 4 hängen unter sich zusammen 
darch den ihnen eigenthümlichen Gebrauch der 1. Prs., vgl. "^99^9 
^•3, "»^^tt^Jt, -p?^;, •'n-fepv. 4. — v. 1. Höret, ihr Länder, auf 
mich, nnd merket auf, ihr Nationen, von der Ferne] 
Geber die Person des Knechts Jehova's, vgl. v. 3, welcher hier redend 
uftritt und die Nationen in den fernen Heidenländem auffordert, auf- 
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meirl^sam auf ihn zu hören, sind die Ansichten getheilL Einige, wie 
Rosenm., Hitz., Ew., verstehen unter demselben das gesanunte Volk 
Israel, einmal, weil er v. 3 als Israel bezeichnet wird, und dann, weil 
Israel auch im ersten Abschnitt unsers zweiten Theils öfters als Knecht 
Jehova's dargestellt worden ist Diese beiden Gründe sind indessen 
ohne alle Beweiskraft, sofern einerseits der Name Israel, wie er von 
dem Stammvater auf das Volk übergegangen, so auch von dem Volk 
wieder auf einen einzelnen Sprossen desselben, welcher seinen Beruf 
erflillt, übergehen kann, und sofern andererseits, wie 44, 26 der Knecht 
Jehova*8 nicht das Volk, sondern ein Einzelner im Volk ist, ebenso 
auch hier unter demselben das Volk nicht braucht vorstanden zu werden. 
Gegen die Beziehung auf das Volk spricht aber einmal, dass von der 
Mutter des Knechts Jehova's, welcher hier auftritt, die Rede ist, und 
dann, dass derselbe w. 5. 6. 8. 9 von dem Volk deutlich unterschieden 
wird. Ebenso verwerflich ist die Ansicht Anderer, z. B. von Maar., 
Kn., welche unter dem Knecht Jehova*s hier den bessern Theil des 
Volks, den iheokratischen Kern desselben verstehen, weil er v. 3 Israel 
genannt, v. 5 n. v. 6 aber von dem Volk im Ganzen unterschieden wird. 
Wenn einerseits diese Ansicht ebenso wenig wie die erste durch die 
daf&r geltend gemachten Gründe erwiesen wird, so entscheidet anderer- 
seits gegen sie einmal, dass nicht wohl abzusehen, wer unter der Mutter 
des Knechts Jehova's nach dieser wie nach der vorigen Fassung ver- 
standen werden soll, sodann, dass v. 6 der Eaiedht Jehova*s von den 
Bewahrten Israel's, also von dem bessern Theil desselben deutlich unter- 
•chieden wird, endlich, dass dem bessern Theil des Volks schwerlich 
solche Aufgaben gestellt sein könnten wie die v. 5 u. v. 6 bezeichneten, 
»ach dem Vorgang von Kimchi» Jarchi, Abenesra u. Aa. verstehoi 
daher die Meisten, wie Ges., Umb. , Hofin., den Propheten selbst, 
weil dieser überall im ganzen Buch rede, theils in seinem, theik in 
Jehova*s Kamen, und weil zu der Annahme eines Wechsels der Person 
kein Grund, vielmehr» dass er auch hier selbst spreche, das Natüdkhste 
sei. Dieser Auffassung widerspricht aber auf das Bestimniteste der 
lohalt der Worte, welche der Redende hier . ausspricht. Es ist za- 
liächst höchst unwahrscheinlich, dass ein an Israel gesandter Prophet 
die Heidenvölker der Erde auf seine Berufung zum Propheten attfinerk- 
sam mache, wie dies v. 1 geschehen würde. Es ist ferner nicht glaub- 
lich, dass der Prophet sich selbst mit dem Namen Israel bezeichnen 
und so als den, welcher die Aufgabe seines ganzen Volks zu lösen be- 
rufen und befähigt sei, also als den Messias darstellen sollte. Es ist 
endlich undenkbar, dass der Prophet sich selbst für bestimmt und ge- 
schickt ausgeben sollte, nicht nur Israel wiederherzustellen, sondern 
auch die Völker der Erde zu erlösen. Hiemach kann unter dem Reden- 
den offenbar weiter Niemand verstanden werden als der dermaleinst aus 
Israel zu erweckende wahre Knecht Jehova's, der Messias, welcher 
Als Streiter Gottes, als Israel im wahren Sinn des Worts, die Unge- 
rechtigkeit seines in den Dienst des vergänglichen Wesens versunkenen 
Volks zu überwinden und israeFs und aller Völker Heiland au werden 



Cap. XIA 2. 145 

im Sadi JehoTa*0 bernfen ist. Er, dessen Wesen ond Wirken den 
Mittelpunkt der Predigt Jesaja's in diesem zweiten Abschnitt bildet, 
velcher von der Unbeständigkeit Israel's und dem ewigen Bestand des 
Worts Jebova's handelt, kraft dessen seine Misse that wohlgefällig er- 
scheint, tritt uns, obwohl in der Wirklichkeit erst der Zukunft ange- 
hörig, im Geist von dem Propheten schon gegenwärtig geschaut, hier 
redend und seine dereinstige Erscheinung selbst der Welt im voraus 
verköndigend entgegen. Die messiauische Auffassung der St., welche 
bereits, wie aus Luc. 2, 30 — 32 u. Ap. 13, 46. 47 vgl. mit v. 6 und 
2 Cor. 6, 1. 2 vgl. mit v. 8 hervorgeht, zur Zeit Christi und der Apo- 
stel die herrschende gewesen, ist in neuester Zeit auch anerkannt und 
geltend gemacht worden von Hengstenberg u. Stier. — Die Eröffnung 
des Knechts Jehova's selbst» f&r welche er die Aufmerksamkeit der 
Völker der Erde in Anspruch nimmt, folgt vom 2. 61. an. — Jehova 
ruft mich aus dem Mntterleibe heraus] Das Prf. steht zur Bez. 
der gewissen Zukunft, und die Erklärung des Knechts Jehova's gebt 
dahin, dass Jehova ihn dermaleinst kraft seiner Allmacht durch die 
Geburt von einer menschlichen Mutter in das Dasein rufen, dass er ihn 
dermaleinst in wunderbarer Weise von einem Weibe auf der Erde werde 
geboren werden lassen. Unrichtig nimmt man gew. an, dass das Prf. 
zur Bez. der Vergangenheit diene. Bei der Beziehung auf das Volk 
im Ganzen oder den bessern Theil desselben oder den Propheten ist 
diese Auffassung allerdings geboten, bei der richtigen Beziehung aber 
aof den zukünftigen Messias scheint es rathsamer anzunehmen, dass 
der Zukönftige auf seine zukünftige Erscheinung hinweise, als dass er 
iis bereits erschienen von dem Proph. vorgestellt von seiner Erschei- 
nung in der Vergangenheit rede. Ebenso unrichtig erkl. man gew. 
vom Mutterleibe s. v. a. schon zur Zeit des Seins im Mutterleibe, 
mit dem ersten Anfang des Daseins. — lässt aus den Eingewei- 
den meiner Mutter heraus kund werden meinen Namen] Mittels 
der Geburt von einer menschlichen Mutter auf Erden wird Jehova durch 
die Kraft seiner Allmacht dermaleinst seinen Knecht in die aller Welt 
kündbare Wirklichkeit des irdischen Lebens treten lassen. Der Name 
ist näml. der Ausdruck des Wesens, und den Namen Jemandes kund 
Verden lassen ist von Gott gesagt s. v. a. Jemanden in die Wirklich- 
keit der Erscheinung treten lassen. Die Mutter aber, von welcher hier 
die Rede, ist keine Andere als die Jungfrau, welche schwanger wird 
und gebiert einen Sohn und nennt seinen Namen Immanuel, 7, 14. — 
V. 2. Und] knöpft die nähere Erkl. des zukünftigen Knechts Jehova's 
an über den Zweck, um dessen willen Jehova ihn aus der gegenwärtigen 
Verborgenheit des Wesens an das Licht des Lebens treten lassen 
wird. — er] Jehova. — wird machen] Unserer Erkl. des Vorherg. zu- 
folge nicht nach der gew. Auff.: machte. Vgl. 42, 25. — meinen 
Hund] Der Mund des Knechts Jehova's kommt natürlich in Betracht 
als der Ausgangspunkt seines Worts. — wie ein scharfes Schwert] 
i« v. a. zu einem seh. Schw., näml. zur siegreichen Ueberwindung aller 
Feinde mit der Gewalt des von ihm ausgehenden göttlichen Worts der 

Dttehaltr, JtMja. m. 19 
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Wahrheit. Vgl. Hebr. 4, 12. Off. 1, 16. Dass er dnrch seinen Hund 
als ein scharfes Schwert alle Widersacher seines heiligen Namens za 
Nichte mache, dazu wird Jehova dnstmals seinen Knecht anf Erden ge- 
boren werden lassen. — er versteckt mich in dem Schatten seiner 
Hand] Die Ww. enthalten eine untergeordnete Nebenbest. zn dem in 
den vorherg. Ww. enthaltenen Hauptgedanken und bezeichnen den Knecht 
Jehova's, mit dessen Mund Jehova als seinem scharfen Schwerte der- 
einst seine Widersacher zu schlagen beschlossen hat, als gegenwärtig 
noch in dem Dunkel der verborgenen Hand Gottes versteckt gehalten» 
ohne gebraucht zu werden.^Der Schatten dient nach dem Parall. nicht, 
wie die Ausll. annehmen, zur Bez. des bergenden Schutzes, sondern 
des verhüllenden Dunkels. Die Vei^leichung mit dem Schwert geht 
hier, wie ebenfalls aus dem Parall. erhellt, von dem Munde des Knechts 
Jehova's auf diesen selbst über. — und er wird mich machen za 
einem glatten Pfeil] Den Gedanken auszudrücken, dass Jehova durch 
ihn alle seine Feinde ohne Ausnahme besiegen werde, die fernen wie 
die nahen, wird der Knecht Jehova's, welcher im 1. Gl. als scharfes 
Schwert bezeichnet worden, hier als glatter, leicht und tief eindringen- 
der Pfeil dargestellt. — er verbirgt mich in seinem Köcher] 
s. V. a. mich, den er gegenwärtig noch in seinem Köcher verbirgt und 
jetzt noch nicht gebraucht und abschiesst. Der Köcher kann, wie sich 
von selbst versteht, nicht nach der Annahme z. B. von Ges., Manr., 
Ew., ümb., Kn., Hgstb. Bild der Obhut sein, sondern kommt als Be- 
hältniss ttr den noch nicht gebrauchten Pfeil m Betracht, wie die 
Scheide für das noch nicht gebrauchte Schwert — v. 3. Und] Znr 
Anknüpfung der näheren Erkl. des Ged. von v. 2. — er wird spre- 
chen zn mir: mein Knecht bist du] Für seinen Knecht wird Je- 
hova den in der Zukunft durch die Wunderwirkung seiner Allmacht ans 
der Mitte IsraeUs hervorgehenden Sprossen erklären und eben dazu, 
dass er sein Knecht werde, in Israel ihn geboren werden lassen. — 
Israel] Zur näheren Erkl. von '*'^ mein Knecht: für Israel d. i. 
für seinen Streiter, für denjenigen, welcher in seinem Dienst und in 
seiner Kraft die Ungerechtigkeit seines in den Dienst des vergänglichen 
Wesens versunkenen Volks überwinden soll, wird Jehova den srakünf- 
tigen Sprossen Israers erklären. — durch welchen ich mich ver- 
herrlichen werde] Die Ww. sind dem ^9*1.^7 coordinirt und enthal- 
ten eine Erkl. desselben: f&r denjenigen wird Jehova den zukünftigen 
Sprossen Israel's erklären, durch welchen, näml. eben als seinen Knecht 
und Streiter, er sich in Israel die Anerkennung seiner Herrlichkeit end- 
lich zu verschaffen entschlossen ist, welche Israel in der Gegenwart ihm 
verweigert. Hins, der Constr. vgl. 41, 9. Gegen den Parall. verstosst 
sowohl die Erkl.: an welchem ich mich verh. werde (z. B. Ges., Hitz., 
Umb., St., Kn.), als die: dessen ich mich rühme O^w., Hgstb.). 
— V. 4. und] knüpft die Erkl. des Knechts Jehova*s an, dass er als 
Streiter Jehova's zwar umsonst wirken, aber dennoch von Jehova den 
Lohn des Sieges davontragen werde. — ich spreche] näml. dereinst» 
während der Zeit meines Lebens nnd Wirkens auf Erden als Knecht^ 
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ak Streiter Jehova's. — fQr Eitelkeit] ohne irgend welchen Erfolg 
mit aller meiner Mähe zu erlangen. — mühe ich mich] streitend für 
JehoTa wider sein gottloses Volk. — für Leere und Dunst] ohne 
das Ziel meines Ringens xa erreichen, die Fracht meines Kämpfens zu 
gewinnen. — verzehre ich meine Kraft] im rastlosen aufreibenden 
Streit fnr die Ehre meines Herrn wider sein treuloses Volk. — Wäh- 
rend der Zeit seines Lebens und Wirkens wird der Elnecht Jehova's 
dereinst keinen Erfolg seines mühevollen Streitens zu sehen bekommen, 
sondern in vergeblichem, unfruchtbarem Kampfe seine Lebenskrajft ver- 
zehren müssen. — Wahrlich] ohne siUen Zweifel, ganz gewiss, so 
wenig es auch darnach aussehen wird und irgend Jemisd es erwarten 
kann. Vgl. 40, 7; 53, 4. Mit Unrecht fassen die AuslL 199 ^^ ^^^ 
Bed. doch, dennoch, aber. — mein Recht] der als dem frommen 
Streiter des heiligen Gottes mit Recht mir gebührende Sieg. Vgl. zu 42, 1 
hins. der Bed. von D^i^Q. — ist bei Jehova] liegt in der Hand des 
Herrn sicher und unverlierbar für mich aufgehoben, um mir zu seiner 
Zeit von ihm gereicht zu werden. — und mein Lohn] der mir zum 
Lohn für mein mühevolles Streiten für ihn zukommende Sieg über die 
Widerspenstigen. Vgl. 40, 10. — ist bei meinem Gott] bleibt mir 
unverlierbar vorbehalten bei Jehova, welcher zur rechten Zeit als mein 
Gott in Gerechtigkeit zu mir vor aller Welt sich bekennen wird. — 
Die nähere Erkl. über die Art und Weise, in welcher Jehova seinem 
Knecht zum Sieg verhelfen wird, ist in den folgenden Capp. enthalten. 
Satz 2: vv. 5. 6. — Die beiden w. des Satzes werden zu einem 
Ganzen geeinigt, indem v. 5 mit ^J^.t 3^^^^, spS^, ^^"^j^l dem v. 6 
mit n^, a^vV» ^^£, ^8*7^1 entspricht. Mit Satz 1 hängt Satz 2 
zasammen, indem v. 5*1999 auf 1999 v. 1, ^vbtn mf^^^ v. 4 zurück- 
sieht, und indem ^9}V u. ^9} v. 5 u. v. 6 dem '*'^^ v. 3 entsprechen. 
Satz 2 enthält wie Satz 1 den Namen ny*»^ zweimal. — v. 5. Und 
nun] s. y. -a« auf Grund des in Satz 1 in Aussicht gestellten dereinsti- 
gen Sieges des zukünftigen Knechts Jehova's über sein widerspenstiges 
Volk dorch die wunderbare Wirkung Gottes. Die Erkl. des ns;^'} ist 
in den. folgenden Ww. des v. enthalten, welche den Ged. von Satz 1 
wieder aufiiehmen. — spricht Jehova] Der mit diesen Ww. ange- 
kondigte Sprach Jehova's fblgt erst v. 6. — der mich bildet aus 
dem Mutterleibe heraus] der dereinst auf Erden mich wird geboren 
▼erden lassen. Die Ww. enthalten die Aufnahme des Ged. des 2. Gl. 
von V. 1. Demgemäss ist nicht mit den AuslL zu übers.: der mich 
bildete von Mutterleibe. — In den folg. Ww. des 1. Gl. wird der 
Ged. von w. 2. 3 aufgenonmien. — zum Knechte sich] dass ich 
als sein Knecht ihm dienen soll. — Jakob zurückzuführen zu 
ihm] Zur näheren Bestinunung des Berufs des zukünftigen Knechts Je- 
hova's, welcher darin bestehen soll, dass derselbe das in den Dienst 
des vergän^chen Wesens versunkene Israel zu seinem Gott bekehre. 
IXejenigen AuslL, welche unter dem Slnecht Jehova's das gesammte 
Vo^ Israel verstehen, sind genöthigt ^^'^\ wie die folg. InfF. mit ) 
als Genmd* zu fassen: indem er Jakob zu sich zurückführt. 
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Gegen diese Fassnog spricht entschieden das vorherg. ^91^^« dessen 
nähere Best, diese Ww. oflfenbar enthalten. — und Israel] abhängig 
wie das entspr. npS! von ^S^vi^, wie anch Hgstb. nach dem Vorgang 
älterer AaslL richtig erklärt. — das sich nicht versammeln will] 
nicht: das nicht gesammelt, wie Hgstb. mit frühem AuslL übers., 
da das Impf, und nicht das Prf. steht: das von seinem Hirten abge- 
fallene» in der Zerstreuang auf seinen eigenen Wegen umherirrende nnd 
in eigener Kraft zu seinem Herrn zurückzakommen unvermögende Israel. 
Der Zusatz soll die Bestimmung, dass der Knecht Jehova's das Volk 
zu Jehova zurückfuhren soll, rechtfertigen. Vgl. 53, 6. Die jetzt ge- 
wöhnliche Auff. Mer Ww. t\9^;., ikh ^^"vp*!"! ist eine andere. Man üasst 
näml. h^'^^') als Subj. zu t\9^z fiib, indem man annimmt, dass die Constr. 
mit dem Inf. in die mit dem Vrb. fin. übergehe. Hitz. nun, welcher 
mit Recht an der negativen Bed. von »h festhält, die auch bei Symm., 
Theod., Vulg. sich findet, erkl.: und (indem) Israel nicht hingerafft 
wird. Aa., wie Ges., Maur., Ew., Umb., St., Kn., nehmen nach dem 
Vorgang von LXX, Aqu., Ghald», Saad. u. der Mass. vb = nb u. übers.: 
und dass Israel sich zu ihm versammle. Gegen beidß Auffas- 
sungen entscheidet der Parallelismus, nach welchem 3^*jip.'> als Acctui. 
zu nehmen ist, gegen die letztere insbesondere theils die Willkürlich- 
keit der Fassung des fiib f. ^b, theils die Bedenklichkeit der Erklärang 
des V im Sinn von bg, — und ich werde geehrt werden in den 
Augen Jehova's] für: und in dessen Augen ich werde geehrt 
werden, wie es eig. lauten würde, wenn in der begonnenen Constr. 
fortgefahren würde. Der Knecht Jehova's weiset darauf hin, dass Je- 
hova ihn, den von seinem Volk Verachteten und Verworfenen, tu 
Ehren bringen werde. — und mein Gott ist meine Stärke] für: 
u. der meine Stärke ist. Die Ww. weisen darauf hin, dass der 
Elnecht Jehova's, obgleich er seine Kraft f&r Leere und Dunst werde 
verzehren müssen, dennoch durch die allen Widerstand der Menschen 
überwältigende Stärke Gottes den Sieg davontragen werde. Das 2. Gl. 
entspr. dem v. 4 als Aufnahme. — v. 6. Und er wird sprechen] 
Mit "i^K^ wird "^Q^ v. 5 aufgenommen. Die folg. Ww. des v. ent- 
halten nun den Spruch Jehova's in Bez. auf seinen Knecht. — es ist 
zu gering, als dass du solltest mir Knecht sein] eig.: es ist 
gering von deinem Knecht mir sein weg, es ist gering, so dass do 
nicht Knecht mir sein sollst. Dieselbe Constr. wie hier findet sich 
auch Ez. 8, 17, etwas anders ist sie theils 1 Kön. 16, 31, theils 2Kdn. 
20, 10, theils 4 Mos. 16, 9. Hi. 15, 11. Die nähere Beilt., in welcher 
Beziehung als Knecht JehoVa zu dienen zu gering sei für ihn, wird in 
den folg. Ww. des 1. Gl. gegeben. — - aufnutichten die Stämme 
Jakob*s] näml. aus der Tiefe des Bündlichen Verderbend, in wekhe sie 
hinabgesunken. Dass von der sittlichen Aufrichtung IsraeFs, von seiner 
Erlösung aus der Gewalt der Sünde die Rede ist, geh« d«a^h ans 
dem Parall. sowohl mit dem 2. Gl. hervor, naeh welchem der Knecht 
Jehova*s, was er an Israel thun soll, auch an den Heidenvölkem allen 
zu vollbringen hat, als auch mit dem 1. GL von t. 5, Welehes fafi 1. 61' 
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0. ▼. nur aQfgmi<miinen wird. — nnd die Bewahrten IsraeTß zn- 
rfickzüffihren] Die Bewahrten IsraeVs sind offenbar Diejenigen unter 
Israel, welche vor dem Untergang im Gericht, welches Jehova über 
sein Volk mr Strafe flbr die Verwerfling seines Heilands verhängen 
wird, werden befaßtet werden, also der ans dem Gericht gerettete Rest 
Israers. Die Bewahmng eines Restes von Israel wird aber keinen 
andern Grund haben als die Bekehrung desselben zu Jehova. Von 
dieser Bekehrung des Restes Israel's, welcher dann bewahrt werden 
soll, zu seinem Heiland und zu seinem Gott handeln offenbar die Ww. 
hier, wie aus dem Parall. mit dem 2. Gl. und dem 1. Gl. von v. 5 
klar hervorgeht. Israel von seinem Fall aufzurichten und zu bekehren, 
dass es, so viel von ihm noch nicht untergegangen, bewahrt werde, ist 
das n&c^te Geschäft des Knechts Jehova*s, aber etwas viel zu Geringes, 
als dass darm allein das Geschäft des Knechts Jehova's bestehen sollte. 

— und] zur Anknüpfung der Bez. des noch weit grösseren Werks, 
welches Jehova seinem Knecht dereinst zur Ausführung übertragen wird. 

— ich mache dich zum Licht der Völker] Jehova wird in Gnaden 
bewirken, dass sein Knecht das auch die Nacht der Heidenvölker wie die 
Israers erleuchtende Licht, auch der Heiden wie IsraeFs Erlöser aus der 
Gewalt der Sünde und des Todes werde. — zu sein mein Heil] s. v. a. 
dass da seiest mein Heil d. i. der Bringer meines Heils, mein Heiland. 
Das Abstr. steht f, das Concr. Vgl. *iSk in u. v. u. 42, 6, rr^n^ v.^fl; 
42,6, Dnbt^ Mich. 5, 4. Gew. wird erkl.: dass mein Heil sei, 
reiche n. s. w. (Ges., Hitz., Ew., Umb., Kn.), Gegen diese Auflf. 
entscheidet aber der Parall. Die Ww. entspr. näml. dem ^'^^^ und 
hängen demzufolge nothwendig wie dieses ab von "^t^Ü^^, so dass '^t??'^^ 
nicht das Subj. zu ri'r;^^ sein kann, zu welchem vielmehr als Subj. 
der Knecht Jehova*s betrachtet werden muss, T?^^*! ^her das Präd. 
ist. So erkl. auch St., Hgstb. — bis zum Ende der Erde] auf der 
ganzen Erde, unter allen Völkern ohne Ausnahme. Vgl. 48, 20. Die 
Ww. entspr. im Parall. dem «ö*»!». 

Satz 3: V. 7. — V. 7 erscheint als ein abgeschlossenes, för sich 
bestehendes Ganze sowohl durch seinen eigenen neuen Anfang mit 
n'ri'-'i^^ nb, als auch durch den neuen gleichlautenden Anfang in v. 8. 
Mit Satz 2 hängt Satz 3 zusammen, indem "19;^^ v. 7 auf "i^f^ v. 5 
Q. ^ V. 6 zurücksieht. Auch Satz 3 enthält zweimal den Namen 
?T?T». ebenso wie die beiden ersten Sätze. — v. 7. So spricht Jehova] 
Der mit diesen Ww. eingeftihrte Spruch Jehova*s enthält eine Zusam- 
meofatfstmg des Inhalts der beiden ersten Sätze. — der Erlöser 
IsraeFs] Mit dieser Bezelohnting Jehova's wird zunächst auf die be- 
reits in Aussicht gestellte Erlösung IsraeFs von der Sünde hingewiesen. 
"-sein Heiltgdr] Als der Heilige IsraeFs wird hier Jehova bezeichnet, 
nm anf den Grund der Erlösung IsraeFs hinzuweisen. Als der heilige 
Gott kann nätnl/ Jehova sein Volk nicht untergehen lassen in seiner 
SüAde, soüderfi iHQsA sein Wort aufrichten, dass in dem S&men Abra- 
ham's alle Völker gesegnet werden sollen. — zu der Verachtung] 
s. V. a» zu dem Gegenstand iev Verachtung, zu dem Verachteten, 
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Gemeint ist der znkfinftige Knecht Jehova's, als welcher Ar das Erste 
von seinem Volk nicht, wie es sein sollte, geehrt, sondern verachtet 
werden wird. Vgl. 53, 3. Hins, der Auff. von ntf sind die Meinmigeo 
getheilt. Einige, wie Abenesra, Ges., Hitz., Mann, Umb., En., Hgstb., 
nehmen rs^ als St. cstr. von dem Adj. vrb. nt^ verachtet« Gegen 
diese Anff. spr. einmal, dass das Adj. nty nirgends weiter sich findet, 
sodann, dass überhaupt kein von Verbis Wh abgeleitetes Ac|]- dieser 
Bildung vorhanden ist, ferner, dass nicht abzusehen, warum nicht statt 
der ungewöhnlichen Form nty vielmehr eine gewöhnliche, "^^ly oder 
^Vf^f gebraucht sein sollte, endlich, dass die richtige Fassung des par- 
allelen ^'S^l} eine andere entsprechende Fassung des nt^ erfordert 
Aus diesen Gründen fassen wir vielmehr ftt^ mit Ew. u. St. als Inf. 
cstr., vgl. 1 Mos. 48, 11; 50, 20. 2 Mos. 1*8, 18. Ges. 74, Anm. 2. 
Ew. 238. e., in der substant. Bed. Verachten, Verachtung, im 
Sinne von Gegenstand der Verachtung, Verachteter, vgl Ez. 
35, 14. Hi. 12, 4; 17, 6. Ew. 150. b. — der Seelen] Mit x6^ wird 
das Subj. bez., von welchem die Verachtung ausgeht^ an deren Gegen- 
stand Jehova seinen Spruch richtet, und der Sg. steht coli, wie 1 Hos. 
12,5; 14, 21 zur Bez. der einzelnen Personen, Glieder des Volks, 
deren Verachtung d. i. von welchen verachtet ist der Knecht Jehova's. 
So wird richtig auch von Ges., Maur., Umb., St. erkl. Gegen den 
Parall. verstösst sowohl die Erkl. von Ew. u. En., nach welcher ö(] 
Bez. der Seele als des Sitzes der Verachtung und der Knedit Jehova*s 
als das Ziel tiefster Verachtung, als in der Seele d. i. innig verachtet 
bezeichnet sein soll, als auch die von Hitz«, nach welcher tö^ Bez. 
des Lebens als des Ziels, auf welches die Verachtung gehe, und der 
Knecht Jehova's als ein Solcher, dessen Leben gering geachtet sei, 
bezeichnet sein soll. — zu dem Abscheu des Volks] s. ▼. a. za 
dem Gegenstande des Absehens für das Volk, zu dem von dem VoUl 
Verabscheuten. Es ist die Rede von dem zukünftigen Knecht Jehova's, 
welchen sein Volk mit Abscheu zurückweisen wird, statt ihn mit Freu- 
den aufzunehmen. Auch in der Erkl. von ^t^V gehen die Ansichten 
auseinander. Die gew. Annahme ist die, dass ^Q^ das Part, des Pi« 
Vl^ sei. Verschieden aber sind die Ansichten über die Bed. von ^^ 
Am Willkürlichsten nimmt Ges. an, dass das Pi. hier dichterisch in- 
transitiv gebraucht sei f. das Pual in der Bed. verabscheut werden. 
Aa., wie Maur., ümb., St., Eji., meinen, es stehe hier in der csns. 
Bed. Abscheu haben machen, verabscheuen lassen, in welcher 
es indessen nirgends weiter sich nachweisen lässt« Hgstb., welcher mit 
Recht an der Bed. verabscheuen festhält, nimmt nach Jarchi n« Eamcbi 
an, dass ''^% ^j^9^ f. "^^ä^ 3?9>? ^^^ stehe. Die Gezwungenheit dieser 
Erkl., zu welcher man bei der gew. Annahme, dass ^itj'if das Part, io 
Pi. sei, genöthigt wird, berechtigt uns offenbar von derselben abza- 
gehen und mit Hitz. u. Ew. in ^i^lf vielmehr ein von Pi. abgeleitetes 
Subst» mit der Bed. Abscheu zu erkennen. Vgl. n$39 14 H» 23, 18. 
— zu dem Knechte der Herrscher] zu dem von den Seelen seines 
Volks» welche in demüthiger Unterwürfigkeit ihn, den Knecht Jehova's, 
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la ibrem HenBcher erheben soIlteD, in stolzer üeberhebnng za ihrem 
Eoeeht Herabgewürdigten! Die Knechtschaft ist die Folge der Ver- 
achtong and des Absehens. — Die Erlösung, welche Jehova in der 2a- 
kanfb kraft seiner Heiligkeit seinem Yolk bereitet, wird also, wie die 
eben erklärten Ww. andeuten, ans der sündlichen Saat der Yerachtang, 
Verabscheunng, Enechtnng dessen von Seiten des Volks als herrliche 
Fracht erwachsen, welchen Jehova dereinst als Erlöser seinem Volk sen- 
den wird. — die Könige] der Heidenvölker. Hiermit beginnt der 
angekündigte Sprach Jehova's an seinen Knecht, welcher als der von 
seinem Yolk Verachtete, Yerabschente and Geknechtete das Werkzeug 
seiner und aller Völker Erlösung werden soll. — werden sehen] näml. 
die Herrlichkeit brael's in Folge seiner Erlösung anf Grund der Be- 
kehnmg zu dem ehemals Verachteten, Verabscheuten und Geknechteten, 
dum aber Geehrten, Geliebten und Verherrlichten. -— und stehen 
anf] von ihren Thronen, auf welchen sie sitzen. — die Fürsten] der 
Völker, n. zw. keine andern als die eben genannten Könige, näml. 
werden sehen. — und werden niederfallen] nachdem sie näml. 
aufgestanden. — um Jehova*s willen] d. i. um Jehova ihre Ehrfurcht 
und Huldigung zu bezeugen. — welcher wahrhaftig] Zur näheren 
Best der Ww. Tirpri yiV^. Die in der Erlösung seines Volks bewiesene 
Wahrhaftigkeit Jehova's ist der Grund, dass die Könige und Fürsten 
der Völker vor ihm als dem allein wahren Gott aufstehen und nieder- 
Men werden. — des Heiligen Israel's] Zu wiederholen ist TSXk, 
— and er wird dich erwählen] s.v. a. welcher dich erwählen wird. 
Die Anrede geht natürlich an den Knecht Jehova's, welchen Jehova, 
um sein ewiges Wort aufzurichten, dazu ausersehen wird, dass er durch 
seine Verachtung, Verabscheuung und Knechtung in Israel das Werk- 
zeog zur Erlösung seines Volks werde. 

Str. U: w. 8—13. Die Erlösung Israel's und der Völker durch 
den Knecht Jehova's. — Die 6 w. der Str. stellen sich deutlich als 
ein abgeschlossenes, für sich bestehendes Ganze dar. Zunächst wer- 
den Anfang und Ende der Str. bezeichnet, indem dem ersten wie dem 
letzten v. der Name n^rr, und das Wort t^ eigenthümlich ist. Sodann 
theilt sich die Str. in zwei gleiche Hälften von je 3 vv., deren je 
erster und je letzter v. sich entsprechen und deren beide letzte w. 
ausserdem noch auf gleiche Weise mit einander verbunden sind. V. 8 
Q. V. 11 haben mit einander gemein den Gebrauch der 1. Prs. des 
Vrb., welche in der ganzen Str. sonst nicht vorkommt. V. 10 u. v. 13 
werden verbunden durch D^tnv v. 10 u. Dnll v. 13 sowie dorch den 
gleichmässigen Anfang des 2. Gl. in beiden mit ^?. Vv. 9. 10 u. 
VT. 12. 13 werden dadarch mit einander verbunden, dass sie sämmtliöh 
mit D- sc^iessen. — v. 8, So spricht Jehova] Der folg. Ausspruch 
Jehova's ist natürlich an Niemanden anders als an den zukünftigen 
Knecht Jehova's gerichtet, von welchem bereits w. 1 — 7 die Rede ge- 
wesen. — zur Zeit des Wohlgefallens] d. i. wenn dermaleinst die 
Zeit des Wohlgefallens wird anbrechen. Auf das richtige Verständ- 
niss der Ww. fährt die Vergleichung von 40» 2. Nach dieser St.» auf 
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welche hier angeoscheiolich zarückgesehen wird, ksim unter dem WoU- 
gefallen hier offenbar nur das Wohlgefalleo Jehova's an der Miafleihat 
Jemsalem^s verstanden werden. Die Wohlgefalligkeit der Missethat 
Jemsalem's beruht aber auf ihrer Reife and der in dieser begrOndeieo 
Möglichkeit ihrer heilsamen Verwendung zu ihrer eigenen VemichtoDg. 
Diese Vernichtung der Missethat seines Volks hat Jehova beschlossen 
durch seinen Knecht zu Stande zu bringen, welchen er dereinst aas 
Israel will hervorgehen lassen. Die Zeit des Wohlgefallens ist also die 
Zeit der Reife der Missethat Jenisalem's und ihrer Verwendung von 
Seiten Jehova's zur Ausführung seines ewigen Planes der ErlOsnng. ^ 
antworte ich dir] Die Antwort, welche Jehova seinem zur Zeit des 
Wohlgefallens von ihm zu sendenden Knecht ertheilt, besteht eben in 
seinem Wohlgefallen d. i. in seiner gnadenreichen Verwendung der 
Missethat Jerusalem*s auf der Spitze ihrer Vollendung zu ihrer eigenen 
.Vernichtung, so dass dem Knecht Jehova's gerade aus der furchtbaren 
Sünde seines Volks, welcher er unterliegt, durch das Wohlgefallen seines 
Gottes der Sieg über dieselbe als herrliche Frucht erwächst. — und 
am Tage des Heils helfe ich dir] Der Tag des Heils ist die Zeit 
des Siegs Jehova's über die Missetiiat seines Volks in ihrer furchtbaren 
Vollendung, und die Hilfe, welche Jehova seinem zu dieser Zeit er- 
scheinenden Knecht wird zu Theil werden lassen, ist die Erhebung des 
von seinem gottlosen Volke Besiegten zum Sieger über die Sünder. — 
und] Zur Anknüpfung der näheren Erkl., wie Jehova seiüem Knecht 
dereinst antworten und helfen wird. — ich werde dich bewahren] 
Durch seine Bewahrung wird Jehova seinem von seinem gottlosen Volke 
besiegten heiligen Knechte antworten und helfen. Erfüllt hat der Herr 
diese Verheissung, indem er seinen Knecht Jesum, nachdem er der 
Missethat seines Volks unterlegen, im Grabe nicht die Verwesung sehen, 
sondern ihn aus dem Tode zum Leben wieder hat hervorgehen lassen. 
Vgl. Ap. 2, 27. 31 ; 13r 36. 37. Ohne die Auferweckung aus dem Tode 
hätte er den Sieg über seine Feinde nicht davongetragen. In Bez. 
auf das Volk im Ganzen hiess es ebenso 42, 6. — und ich werde 
dich machen] in Folge deiner Auferstehung aus dem Tode! Vgl. 42, 6. 
— zum Bunde des Volks] zu dem das Volk, Israel, mit seinem 
Grott, von welchem es abgefallen» wieder verbindenden, vereinigenden 
Mittler. Vgl. 42, 6, wo öf anders als hier von dem Volk der Erde zu 
verstehen war. Das Mittel *solcher Wiedervereinigung des Volks nüt 
seinem Gott wird in den folg. Ww. bez. — aufzurichten] Vgl. v. 6. 
Subj. ist dem Parall. mit ty n**^.^!? gemäss der Kn. Jeh.*s. — das 
Land] das in das Verderben der Sünde tief versunkene Volk des 
Landes. — erben zu lassen die verwüsteten Erbtbeile] näml. 
das, was sie aus verwüsteten wieder zu blühenden macht, ^ v. a. das 
durch die gegenwärtig in ihm herrschende ^ünde verwüstete Reich Israers 
wieder herzustellen durch Tilgung der Sünde in ihm. Wie Vü f^ 
D^P in D^^Sv^ Subj. ist, so kann dem Parall. zufolge Ar bn) in h'V^^ 
nur nit379i^ rib^} Subj. sein. Das Obj. ergänzt sich in der angege- 
benen Weise von selbst. Gegen den ParalL verstösst und mit unserer 
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Dach welcher der Begriff D;f fär bt?) als Snbj. za ergänzen and rhhr^ 
rri^lf^ Obj. sein soll. — v. 9. Zu sprechen] Snbj. ist gleichfalls der 
Kn. Jeh.'s. «— - za den Gebundenen] zu dem in den Banden der 
Sünde liegenden Israel, vgl. 61, 1. — Vgl. 42, 7. — gehet heraas] 
ans dem Versohloss, in welchem ihr gebanden schmachtet. Vgl* 42, 7. 

— za denen, welche in der Finsterniss] näml. des Hauses der 
Haft, zn dem im donkeln Kerker der Sünde schmachtenden Israel. Vgl« 
42, 7. *— werdet offenbar] tretet heraus an das Licht der Gerech- 
tigkeit im Dienst des heiligen Gottes Jehova! — Im 2. GL u. in v. 10 
vird auf den Zustand des Heils Israel's hingewiesen, welcher seiner 
Erlösung durch den Messias folgen wird. — Auf den Wege«] überall, 
wohin sie nur. den Fuss setzen, wo sie nur gehen werden. — werden 
sie weiden] werden sie Nahrung finden in Fülle. — und auf allen 
Kablhöhen] auf dem ganzen Gebiet des Lebens Israel's, welches um 
seiner Sunde willen zur kahlen, öden Wüste verkehrt werden wird. — 
ist ihre Weide] ist Nahrung in Fülle ihnen gewährende fette Trift, 

— V. 10. Das 1. Gl. enthält die Ausrührung von v. 9ba. Sie wer- 
den nicht hungern, und sie werden nicht dursten]' An die Stelle 
des Hangels in jeder Beziehung, welchem Jehova sein Volk preisgibt» 
weil es ihn, seinen Hirten, verlassen hat und auf seinen eigenen Wegen 
gegangen ist, wird allseitige seelige Befriedigung treten, sobald Israel 
za seinem Hirten zurückkehren wird. Vgl. 48, 21. — und] knüpft die 
nähere Erkl. an, dass Israel nicht mehr auf dem Gebiet der Wüste 
wird schmachten müssen. — sie wird nicht schlagen] s. v. a. ihr 
Gebiet wird nicht verwüsten, die Quellen vertrocknend und die Triften 
versengend. — Brand und Sonne] s. v. a. Sonnenbrand. Mit ^y^ 
tu t}f^ wird nicht Zweierleii sondern Dasselbe, die Sonne als Brand, 
als brennend, und der Brand als von der Sonne herrührend bezeichnet« 
-- denn] führt die Angabe des Grundes ein, warum Israel dem Ge- 
biet der Wüste entnommen werden und an die Stelle seines Mangels 
seetige Befriedigung treten wird. Das 2. Gl. enthält die Ausführung 
voD V. 9b^* — ihr Erbarmer wird sie führen] näml. aus Brand 
uod Sonne heraus, darunter sie in der Wüste geschmachtet, — und 
wird sie leiten] Vgl. 40, 11. — an Brunnen Wassers] VgL 35, 7. 

— Zum 2. Gl. vgl. 41, 17. 18. — Die Wüste, in welche Jehova Israel 
2nr Strafe für seinen Abfall von ihm gehen lässt, wird von Jehova 
b Gnaden in fruchtbares Weideland wieder umgewandelt werden, wenn 
Israel zu seinem Herrn und Hirten sich bekehren wird. — v. 11. In 
vv. 1 1 . 12 wird die dereinstige Bekehrung aller Völker der Erde in 
Folge der Erlösung Israers in Aussicht gestellt. Und ich mache] 
D&ml. mittels Abtragung und Niedrigung. — alle meine Berge] die 
Berge anf der ganzen Erde, welche mein ist, das Gebiet der ganzen 
Erde, welche mein Eigen thum, so weit es als Berg sich erhebt. — 
sumWeg] näml, für mich, wieder einzuziehen in mein Besitzthum, 
daraus ich von den Völkern vertrieben worden, welche die Herrlichkeit 
des unvergänglichen Gottes verwandelt haben in ein Bild gleich dem 
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vergänglichen Menseben nnd der Vögel and der vierfltesigen nfid der 
kriechenden Thiere. Rom. 1, 23. — nnd erheben werden sich] näml. 
durch Ansfiillung nnd Erhöhung der Thäler anf der ganzen Erde. — 
meine Bahnen] Bahnen, auf welchen ich zurückkehre in mein Eigen* 
thnm. In Folge der Erlösung Israel's geschieht es durch die Gnaden* 
Wirkung Gottes, dass auf der ganzen Erde die Völker. jbezwnngen Ton 
der Herrlichkeit des Gottes Israel's ihm als dem wahren Gott Bahn 
machen, dass er wieder einziehe zu Ihnen als ihr Gott. — v. 12. Siehe] 
eröffnet die Hinweisung auf die zukünftige Bekehrung aller Völker, ak 
durch Welche Jehova überall auf der ganzen Erde werde Weg nnd Bahn 
werden. — diese] näml. unter den Völkern der Erde, nicht, wie die 
Ausll. erM., den in der Verbannung unter den Völkern der Erde woh- 
nenden Israeliten. — werden kommen] nach dem heil. Berge, an- 
zubeten Jehova zu Jerusalem. Vgl. 2, 1 — 4. — von der Ferne] ans 
den fernen Ländern des Süden, welche mit dieser Bez. nor gemeint 
sein können. — und, siehe! diese vom Norden nnd vom Heer] 
aus den Ländern im Norden und von den Inseln hn Meer her. — nnd, 
siehe! diese von dem Lande der Siniter] Unter den Sinitern 
können nach der übereinstimmenden Annahme der AnsU. nur die Chi- 
nesen im fernen Osten verstanden werden. Vgl. Winer, R. W. II, 
S. 473. — V. 13. Schlussv. Jubele, Himmel, nnd frohlocke, Erde, 
in Jubel brechen ans die Berge] Vgl. 44,23. Der Himmel kommt 
in Betracht als der Wohnsitz der vollendeten Geister, welche sehn- 
süchtig harren des Zeitpunkts, wo der Kampf anf der Erde wird zum 
Sieg vollendet werden, die Erde als der Wohnsitz der Menschen, der 
lebendigen nnd der todten, um deren Erlösung es im Lauf der Zeit 
sich handelt, und die Berge stellen als die hervorragenden Theile der 
Erde die irdische Natur dar, welche auch an der Erlösung der Men- 
schen von dem Dienst des- vergänglichen Wesens Theil haben soll. — 
denn Jehova tröstet sein Volk nnd wird seiner Elenden sich 
erbarmen] Die Erlösung Israel's aus dem Elend der Sünde nnd des 
Unheils, welche Jehova in Gnaden dereinst zu Stande zn bringen willens 
ist, ist der Grund und Gegenstand des freudigen Jnbels, zu welchem 
Jes. im 1. Gl. auffordert. Vgl. 51, 3; 52, 9; 44, 23. 

Zweiter Theil: vv. 14 — ^26. Jehova erlöset dermaleinst Israel aus 
dem Gericht nnd erhöhet es zum Haupt der Völker. Der zweite Theil 
scheidet sich gleichfalls in zwei Strophen. Str. I: vr. 14 — 21. Israer» 
Erlösung ans dem Gericht und Erhöhung zum Haupt der Völker. 
Str. H: vv. 22 — 26. Die Unterwerfung der Völker unter Israel in 
Folge seiner Erlösung aus dem Gericht. 

Str. I: vv. 14—21. Israers Erlösung ans dem Gericht md Er- 
höhung zum Haupt der Völker. — Die 8 vv. der Str. stellen sich deut- 
lich dar als ein für sich- bestehendes Ganze. Die Str. theilt sich ia 
zwei gleiche Hälften von je 4 w., w. 14 — 17 u. w. 18 — 21. Da« 
beide Hälften Scheidende ist das Vorkommen des Namen n77\ in ihrem 
je ersten v., v. 14 u. v. 18. Die einzelnen w. jeder Hälfte hängen 
unter sich wie die Glieder einer Kette , nnd der Schloss der zweiten 
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mit dem Anfang der ersten zusammen. Die w. 14. 15 werden nnter 
•ieh verbanden durch "•J^JS^ v. 14 u. n^ttSoS, !"»}r»S^O, ^Üft^ v. 15, 
Die VT. 15. 16 erscheinen unter sich verbunden, indem v. 15 das Suff, 
der 2. Prs. Fem. einmal am Schluss, in ^D?^9» v. 16 dasselbe noch 
einmal so oft, zweimal, in der Mitte, am Schluss des K u. am Anfang 
des 2. GL, in ipVJPÜ u. "T^^^^i?, enthält. Die w. 16. 17 endlich er- 
scheinen unter sich verbunden, indem v. 17 das Suff, der 2. Prs. Fem« 
noch einmal so oft als v. 16, näml. viermal, gleichfalls in der Mitte, 
eiogeschlossen von den entsprechenden Formen ^"nn^ a. ^KJiF.% enthält^ 
^ ^3?t TÄIw^» T.yltJ^'» "^V- In der zweiten Hälfte werden die 
beiden w. 18. 19 unter sich verbunden durch den ihnen eigenthümlichen 
Gebrauch von **9. Die vv. 19. 20 werden unter sich verbunden durch 
T?p u. 3lJn?» V. 19 und n» u, nj^p» v. 20. Endlich die w. 20. 21 
bangen zusammen durch ^'nQtt: u» TJS^^^ ▼• 20 und i^l^^l u. r^'^o^ 
V. 21, Mit dem Anfang der Str. schliesst sich ihr Ende zusammen, 
indem ^^V»'], ^"\W\ v. 20, v. 21 auf n^fiini v. 14 zurücksehen. Wohl 
nicht zufällig ist auch, dass der erste v. der zweiten Hälfte, v. 18» 
das Suff, der 2. Prs. Fem. halb so oft als v. 17, zweimal, v. 19 das* 
selbe noch einmal so oft als v. 18, viermal, v. 20 es wieder halb so 
oft als V. 19, zweimal, und v. 21 es wieder halb so oft als v. 20» 
einmal, enthält. — v. 14. und] knüpft den Gegens. zu der unmittel- 
bar vorhergehenden Verkündigung der zukünftigen Erlösung Israers au» 
die Ifiaweisung auf das zunächst bevorstehende Gericht über Israel» 
s. v. a. zwar, allerdings. — Zion wird sprechen] es wird zu- 
nächst eine Zeit kommen, in welcher Zion sprechen wird. — Jehova 
hat mich verlassen, und der Herr hat mich vergessen] Ein 
solche Klage veranlassender trostloser Zustand wird über Israel zunächst 
hereinbrechen! — v. 15. Gegens. Nicht in Wirklichkeit, nur dem äussern 
Anschein nach wird Gott smn Volk verlassen und vergessen. Wird 
ein Weib ihren Säugling vergessen] Die Frage ist verneinenden 
Sinns: kein Weib wird ihr Kind vergessen, welches sie selbst an ihrer 
Bmst genährt hat. — dass sie sich nicht erbarmt] Vgl. 44, 18. 
Das Vergessen wird hier näher als nicht mehr mit zärtlicher Liebe 
Hegen und Pflegen bezeichnet. — des Sohnes ihres Leibes] des 
Sohnes, wdchen sie selbst unter ihrem Herzen getragen und mit Schmer- 
zen geboren. — Die Klage Israel's in ihrer Grundlosigkeit darzustellen, 
* verweiset Jehova auf das Verhältniss, in welchem er zu Israel als 
Vater za seinem Sohn steht: so wenig ein menschliches Weib jemals 
ihr Kind vergessen und zu lieben aufhören wird, welches sie selbst ge- 
boren und genährt hat, eben so wenig wird Jehova jemals sein Volk, 
velches er selbst in's Dasein gerufen und nut seiner guadenreichen 
Liebe auQ^ezogen hat, vergessen und zu lieben aufhör^. — Auch 
diese werden vergessen] üjk ist seiner Stellung vor nb{} halber« 
QBd weil es unpassend seheint, dass das im 1. Gl. Gesagte im 2. Gl. 
theilweise znr&qkgenonunen sein sollte, nicht mit den AusU. als Co^j. 
in derBed. wenn auch yrie 48, 8, sondern als Adv. in derBed. auch 
u nehmen: auch sie, dia ntepschlichen Weiber, welche nach dem 1. Gl. 
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ihre Kinder ireiwillig nicht vergessen werden, Verden Bie doch (»mal, 
näml. gezwungen, vergessen, dann, wenn sie Alles vergessen, wenn der 
Tod allem ihrem Denken ein Ende macht Vgl. Ps. 27, 10. Hi. 14,21. 
— und] knüpft den Gegens. an. — ich] der ewige Gott! — werde 
dich nicht vergessen] Als der Sohn des ewigen Gt)ttes Jehova wird 
Israel, anders als die Kinder menschlicher Weiber, wie überhaupt nicbt 
so auch nimmer vergessen und versäumt werden, vielmehr, wie Gott, 
sein Vater, ewig ist, das ewige Volk sein! Vgl. 44, 7. — v. 16. Siehe] 
führt die der verneinenden von v. 15 entsprechende positive Entgeg- 
nung auf die Klage Zion*s v. 14 ein. — auf die Hände habe ich 
dich gegraben] um dich nicht zu vergessen und sodass ich dich nicht 
vergessen kann, vgl. 2 Iklos. 13, 9. 16. 5 Mos. 6, 8; 11, 18. Jefaova 
hat Zion in ein so nahes Verhältniss zu sich gesetzt, dass es für ihn 
unmöglich ist, dasselbe zu vergessen. — deine IMauern sind vor 
mir fortwährend] Der Gedanke an Zion weicht keinen Augenblick 
von der Seele Jehova*s, wird also auch dann nicht von ihm gewichen 
sein, wenn Zion 's IMEauem werden gefallen sein und es. den Anschein 
haben wird, als habe er sein Volk vergessen. -^ v. 17. Hinweisnng 
auf die seine Klage thatsächlich widerlegende dereinstige Erlösung und 
Wiederherstellung Israel's. Deine Kinder eilen] näml. dir geboren 
zu werden: eilends, schnell, in rascher Aufeinanderfolge werden deine 
Kinder dir von Neuem geboren. Vgl. 51, 14. Gegen die gew. Auff.: 
deine Kinder eilen herbei, näml. heimkehrend aus dem Exil, (so 
z. B. Ges., EBtz., Maur., Umb., Kn.) entscheidet, dass "in)} nioht bed. 
herbeieilen, sondern eilen, und dass unter den Kindern Zion*s nach 
dem Folgenden nicht die verbannten Israeliten, sondern die heidnischen 
Völker zu verstehen sind. Statt des Tf]!}9, welches auch der Uebers. 
des Syr. zu Grunde liegt, drucken LXX, Chald., Valg., Saad., welchen 
unter den Neuem Einige gefolgt sind, ^^ää aus. Gegen diese Lesart 
entscheiden indessen w. 20. 21. 22. Ohne Noth schiebt Ew. mit be- 
kannter Willkür ^.2^21 hinter '^f^ ein : bald werden deine Kinder deine 
Hersteller. — die dich zerstören und die dich zertrümmern, 
werden von dir ausgehen] Der Herrschaft der Völker, in deren 
Hand Zion zur Vollstreckung des Gerichts der Zerstörung und Zer- 
trümmerung demnächst überantwortet werden muss, wird ein Ziel ge- 
setzt werden. — V. 18. Tn w. 18 — 21 folgt als Ausführung von v. 17 a 
eine näher erklärende Schilderung der dem bevorstehenden Gericht mit 
der Erlösung aus demselben, v. 17b, folgenden herrlichen Wiederher- 
stellung IsraeFs. Das 1. Gl. u. v. kehrt wieder 60, 4. Erhebe ringsum 
deine Augen und siehe] Vgl. 40, 26; 51,6. Was zu sehen Israel 
den Blick nach allen vier Seiten hin richten soll, wird im Folg. be- 
zeichnet. — «ie alle] die ganze Menge derer, welche dich demnächst 
zerstören und zertrünmiem. Das SuflT. in &]p^ kann nur auf die un- 
mittelbar vorhergehenden Ww. "T!y*lCI?a^ T.S'lvi? gehen. — sammeln 
sich und kommen] von Neuem, dann aber in anderm Sinn und zn 
anderm Zweck als vorher. Vgl. 43, 9. — dir] als dir gehörig, als die 
Deinen, als deine Kinder, nicht wieder wie vorher gegen dich, als deine 
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FeiDcle, in der Absicht, dich zu zerstören und zu zertrümmern. Die 
Ansll. ungenau: zu dir, vae durch '^j^b^ ausgedrückt sein würde. — 
so wahr ich lebe] s. v, a. bei mir schwöre ich, 45, 23. —* ist der 
Ausspruch Jehova's] Wenn der Mensch, welcher wie Gras ist, bei 
seinem Leb^i schwört, so hat es wenig zu bedeuten; wenn aber Jehova, 
der Unendliche, bei sich selbst schwört, so gibt es allerdings keine 
st&rkere Gewissheit! — ja] eig. dass, den Inhalt des Schwüre einzu* 
fahren. Tgl. 1 Sam. 14, 39; 20, 3. — sie alle wirst du wie einen 
Schmuck anziehen] Die demnächst als Vollstrecker des Gerichts 
JehoTa's über Zion kommen und es aller seiner Kinder und damit aller 
seiner Herrlichkeit entkleiden und mit Schmach bedecken, sie werden 
alle noch einst als Kinder zu ihm kommen und damit alle Schmach 
wieder von ihm nehmen und grössere Herrlichkeit denn zuvor ihm ver- 
leihen. — du wirst sie umbinden wie die Braut] Der Schmuck 
dor Braut, welcher Zion mit der Verwandelnng seiner Feinde in Kin-* 
der ZQ Theil werden wird, ist bildliche Bezeichnung der höchsten 
Heirlicbkeit: die, welche als Feinde zunächst Israel zur Wittwe machen 
und in die allertiefste Schmach stürzen, sie werden als Kinder nachher 
ooch es zur Braut machen und zu allerhöchster Herrlichkeit erheben. 
Vgl. 61, 10. — V. 19. Ja] ^^ kann nur dem **? in v. 18 entsprechend 
gefasst werden» so dass der begonnene Schwur fortgeht (Ges., Stier), 
nicht in der Bed. denn (Hitz., Maur., Ew., Umb.), da nicht eine Be* 
gründnng des Vorigen, sondern eine Fortsetzung der Verheissung folgt. 
^ trotz deinen Trümmern und trotz deinen Verwüstungen 
und trotz deinem Lande der Zerstörung] s. v. a. wenn du auch 
in der nächsten Zukunft vom Gericht getroffen zertrümmert und ver* 
vüstet wirst und dein Land der Zerstörung preisgegeben wird. Die 
Ww. bilden einen dem Hauptsatz im 2. Gl. untergeordneten absoluten 
Satz. — ja] nimmt das ^9 des 1. Gl. auf. — dennoch] Mit rspi}, 
welches, verschieden von t^, nicht dann bed., sondern nun, jetzt» 
kann, da die verkündigte Verherrlichung Israel's nicht der unmittelbar 
nächsten Zukunft angehört» wie die Ausll. in der falschen Voraussetzung 
der Abflassung des Stücks im Exil anneMben, die temporale Fassung 
des Worts also ausgeschlossen ist, nur der Ged. des 1. Gl. aufge* 
nommen werden: auch nun, auch jetzt, s. v* a. auch unter den bevor- 
stehenden umständen, obwohl es in der bez. Weise mit dir zunächst 
gehen wird. — wirst du eng sein für den Wohner] wirst du noch 
einstmals die Vielen, welche in dir zu wohnen sich sammeln werden, 
in deinen engen Grenzen nicht zu fassen im Stande sein. — und 
sind fern, die dich verschlingen] Die Ww. weisen hin auf die der 
Aneignung alter Völker zu Sandern von Seiten Zion*s, von welcher in 
den vorherg. Ww. die Bede war, zu Grunde liegende (Prf.!) Erlösung 
Zion's aus der Gewalt der Völker, welche demnächst an ihm das Qe^ 
rieht zu vollstrecken haben. Vgl. v. 17 b. — v. 20. Der Ged. des 2. GL 
von V. 19 wird weiter ausgeführt. Noch werden sprechen] s. v. a. 
es kommt noch einmal in der Zukunft dahin, dass sprechen. Vgl. Ps* 
42» 6; 84» 5« So erU. richtig Hitz.» Siaur., Ew., St Unrichtig G^s.« 
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Ümb., Efl.: fortan. — vor deinen Ohren] eig. in deine Obres 
hinein, so dass du ee mit deinen eigenen Ohren hörst. Vgl. 36, 11. 
*— die Kinder deiner Kinderlosigkeit] d. i. die dir in deiner 
Kinderlosigkeit dereinst za Theil werdenden nenen Kinder, vgL ▼. 17, 

— eng ist mir der Ort] ich habe hier nicht Raom genug zu wohnen. 

— tritt mir hin] rücke mir zu Gunsten hin, mache mir Platz! VgL 
1 Mos. 19, 9. — und ich will wohnen] dann will ich hier wohnen, 
weil ich es näml. dann kann. — v. 21. und] knüpft die Bex. der 
schliesslicben Folge der ErfiiUnng der rorherigen herrlichen Verheissung 
an. — du sprichst in deinem Herzen] Die Ww. stehen im Gegens. 
zu den Ww. 'i>*i ^^ "n^fiini y. 14. Die Sprache der Klage, welebe Zioo 
demnächst anstimmen wird, vgl. v. 14, wird zuletzt in eine ganz andere 
Sprache übergeben, die des freudigen Staunens über die Menge der 
plötzlich ihm ohne sein Zuthun neu geborenen Kinder. -<^ wer hat 
mir diese geboren] Dass so (Hitz., Kn.) u. nicht: wer hat mir 
diese gezeugt (Ges., Maur., Ew., ümb., St.) zu übers., das« nicht 
nach dem Vater, sondern der Mutter der vielen nenen Kinder von Ziem 
gefragt wird, geht theiis aus dem Sprachgebrauch hervor, sofern 12^ 
mit ^ nie in Bez. auf den Mann, sondern immer mar in Bez. auf das 
Weib gesagt wird, theiis aus der zur Rechtfertigung der Frage hinzu- 
gefügten Erklärung Jemsalem's, dass sie kinderlos und unfrnohtbar 
gewesen, s. v. tu dass sie die Mutter nicht sei, theiis ans dem Zn- 
sammenhang, sofern die vielen Kmder, nach deren Herkunft Zion fragt» 
ihrer Geburt nach nicht Kinder IsraeFs, sondern Fremdlinge sind« also 
nur die fVage nach der Mutter, nicht die nach dem Vater Sinn hat, 
bei welcher Zion nothwendig als Mutter zu denken wäre. — und ich 
war kinderlos und unfruchtbar] Zur Rechtfertigung der vorherg. 
Frage nach der Mutter der vielen neuen Kinder: Zion selbst, als mit 
dem Verlust aller von ihm geborenen Kinder neue aus ^ck selbst zu 
gebären unfähig geworden, hat sie nicht geboren. — der Blossen] 
der der Kinder durch die Wegftihrung in die Gefangenschaft Beraubten. 
Entsprechend dem n^^dtji und bezüglich auf Jerusalem als Matter kann 
nb» nur in der intrans. Bed? bloss genommen werden, nicht in der 
Bed. gefangen. Aus **V« zu welchem t^\i wie das folg. n^^ Appos. 
ist, ist die Präp. zu wiederholen. — und Abgestandenen] Gew, 
erkl* man n^^^D Verstössen. Da indessen n*)^D offenbar dem iTptt^l 
entspricht und der Gedanke an die Verstossung Zion's vom Grräiahl 
hier fem liegt, im Zusammenhang es vielmehr auf die Bez. der Un- 
fähigkeit Zion's nach seiner Wiederannahme, Kinder aus sich selbst zu 
gebären, ankommt, so haben wir bei n'n^D wahrsch. an Zion's Abge- 
standenheit, sofern ihm aufgehört hat zu sein der Weg der Weiber, 
1 Mos. 18, 11, zu denken, «—nun] Zur Hervorhebung des Prädikat- 
satzes. — wer hat diese gross gezogen] An die Stelle des n^ 
tritt hier b^, hinzuweisen darauf, dass Zion seine nenen Kinder gleich 
gross um sich sieht. — siehe! ich war allein übrig geblieben, 
diese, wo waren sie] Die Ww. entspr. imPar. denWw. r»^^ "^lEl 
'^'l^^dV Zion, das im Gericht ganz allein gelaasen war, ohne dass 



eine Spur der vielen Kinder da war» welche ee mm mn sich sieht, hat 
de nicht anfgezogen! Die gew. Erkl. verstösst gegen den ParalL 

Str. n : w. 22—26. Die Unterwerfung der Völker unter Israel 
in Folge seiner Erlösung ans dem Gericht. — Die 5 vv, der Str. 
stellen sich als ein abgeschlossenes Ganze dar, indem einerseits der 
erste, t. 22, dem vierten, v. 25, der zweite, v. 23, dem fünften, v« 26, 
entspricht u. v. 24 als Mittelpunkt der Str. erscheint» andererseits alle 
durch eine nnd dieselbe charakteristische Eigenth&mlichkeit sich aas- 
zeichnen. Die w. 22 n. 25 entsprechen sich dnroh ihren gleichen An- 
fang mit d nnd durch die ihnen gemeinsamen Ww. nvs^ ^tf hId im 
je ersten Gl. Die vv. 23 u. 26 entsprechen sich durch ihren gleichen 
Anfang mit TV) und durch den ihnen gemeinsamen Gebranch des Yrb. 
Tr^ Q. der Ww. »7*0 ^?Ä ■•? im je zweiten Gl. V. 24 erscheint als 
Mittelpunkt der Str. durch seinen eigenthfimlichen Anfang mit r». Allen 
VT. der Str. eigenthümlich ist der Anfang* des 2. Gl. mit 1. — v. 22. 
So spricht der Herr Jehova] Der folgende Spruch der Str. dient 
zur näheren Erkl. der vorigen Str. — siehe! ich werde 'meine 
Hand zu den Völkern hin erheben] Die Ww. bed. nicht, Jeh. 
werde den Völkern winkend Befehl geben, sondern, er werde so, dass 
die Völker es sehen, angesichts der Völker, eine erhabene That mit 
seiner allmächtigen Hand vollbringen, näml. sein Volk Israel ans Sünde 
oDd Gerieht erlösen. — nnd zu den Nationen hin werde ich mein 
Panier erhöhen] Unter dem Panier, dem Zeichen, welches Jeh. vor 
den Nationen, so dass sie alle es sehen, hoch aufrichten wird, ist nichts 
Anderes zu verstehen als seine Hand, die wunderbare That der Er«* 
h^snng Israel's, welche er vor ihren Augen vollbringen wird. — und sie 
bringen deine Söhne im Busen] IKe Folge des erhabenen Thuns 
Jeh.*8 an Israel wird sein, dass die Völker es sehend die von ihnen ge- 
borenen Söhne Israel zu Söhnen darbringen werden, wie ein Weib das 
von ihr geborene Kind einer Kinderlosen im Busen zum Kinde darreicht, 
vgl. 1 Mos. 30, 3. Von diesen neuen, nicht v<m ihm geborenen Kindern 
Zion's war v. 17 AT. die Rede. 1^ nur noch Neh. 5, 13, wogegen Ps. 
129, 7 llfT}. — und deine Töchter werden auf der Schulter 
getragen werden] s. v. a. und zu Töchtern fttr dich werden die Töchter 
der Völker dir zugetragen werden, wie von einem Weibe das von ihm 
geborene Kind einer Unfruchtbaren ab Kind auf der Schulter zuge* 
tragen wird. — v. 23. Und] knüpft die Wiederholung des Ged. von 
V. 22b an behufs der Bez. der Folge im 2. Gl. — die Könige] der 
Heidenvölker. — sind deineP fleger] sind, indem sie die von ihnen 
erzeugten Kinder pflegen, nur Pfleger deiner Kinder, sofern ihre Völker 
deioe Kinder werden. — und ihre Fürstinnen] die der Könige, die 
fflpstlichen Gremahlinnen derselben, die Königinnen. — deine Ammen] 
d. i. die Ammen deiner Kinder, sofern ihre Kinder, welche sie nähren, 
ZQ deinen Kindern werden. — das Angesicht an der Erde] Akkus. 
Coterbestimmung. — werden sie niederfallen vor dir] dir hul- 
digend. — und den Staub deiner Füsse werden sie lecken] 
Vgl. 65, 25. Mich. 7, 17. Ps. 72, 9. — Die 2. Hälfte enthält die £r^ 



UäiraDg des Bildes der ersten Hälfte des 1. GL — und] kAftpft die 
Bez. der Folge der Unterwerfnog aller Völker an. — da erkennst» 
dass ich, Jehova, es bin, auf welchen hoffend sie sich nickt 
schämen] In der schliesslichen Unterwerfhng aller Völker sieht Israel 
seine Verehrnng Jehova's, der solches Heil herbeiführt, glänzend ge- 
rechtfertigt. Gegen die gew. Annahme, dass nys*». Präd. sei, entscheidet» 
dass die Anerkennung Jehova's von Seiten IsraeFs der Grand und 
nicht die Folge der Bekehrnng der Völker ist. — In vv. 24 — 26 folgt 
nähere Erklärung über die bevorstehende Erhebung der Hand, Erhökaog 
des Paniers von Seiten Jehova's, in Folge deren die Völker Israel 
sich anterwerfen werden, v. 24. Wird genommen werden von dem 
Helden das Genommene] d. i. wird dem Ghaldäer bei seiner Hel- 
denstärke das von ihm unter seine Gewalt gebrachte Israel wieder ab- 
genommen werden? Die Behauptung Hitz.'s, dass Ü^pVl? im Gegens. in 
''7^ stehe und darum die Beute mit Ausnahme der Menscheoseelen 
bedeute, ist ganz aus der Luft gegriffen, und unter dem Helden nicht 
den Chaldäer, sondern den Perser zu verstehen ist nur möglich, wenn 
man fälschlich annimmt, dass die Weissagung im Exil verfasst sei. — 
oder wird die Gefangenschaft des Gerechten gerettet wer- 
den] wird das von dem Ghaldäer in die Gefangenschaft geführte Israel 
bei dessen Gerechtigkeit d. i. bei der überall demselben zu Theil wer- 
denden BechtfiBrtigong, bei dem ihn überall begleitenden Glück, Segen, 
Heil, wieder gerettet aus dem Gericht hervorgehen? Vgl. 41, 2. 26. 
Diese Erkl. allein entspr. sowohl dem Parall. als dem Sprachgebrauch. 
Die gew. JElrkl. ist aber eine andere. Stier erkl.: „p*^ ist» der Zion 
gegenüber Recht hat, der, obwohl Räuber, doch zagleicb das Recht 
des Besitzes auf sie hat." Gegen diese Auff. ist einzaweaden» dass 
es in Wirklichkeit nicht so sich verhält, dass der Chaldäer gegen Zion 
nicht im Recht ist als mindestens ebenso ungerecht, sondern nur durch 
Gott Recht bekommt. Nach Ges. u. Maar, soll p^'n *^9t$ die dem 
Gerechten entrissene Beate, nach Hitz. n. Umb. die gerechte Gefangen- 
schaft bezeichnen. Gegen beide Auffassungen entscheidet theils der 
Parall., theils die Ungehörigkeit der Bezeichnung Israel's ab gerecht 
in diesem Zusammenhang, da es gerade um seiner Ungerechtigkeit 
willen dem Gericht preisgegeben wird. Wenn endlich Ew. a. Kn. nach 
Aa. lesen Y^li^f "^^t:^, vgl. v. 25, so ist das ein Mittel, die Schwierigkeit 
za beseitigen, welches jeder gewissenhafte Ausl. anzuwenden Bedenken 
tragen wird. — Die zweifelhafte Frage nach der künftigen Erlösung 
Israel's aus dem bevorstehenden Gericht soll der folgenden Ankündi- 
gung derselben ztur Vorbereitung dienen. — v. 25. Die Antwort auf die 
Frage von v. 24. Ja, so spricht Jehova] Das den v. wöffnende ''? 
dient zur Einführung der Versicherung im Sinne von vb &^ wie y. 18. 19. 
— auch die Gefangenschaft des Helden wird genommen wer- 
den] das von dem Ghaldäer gefangen gehaltene Israel wird trotz dessen 
Heldenstärke ihm doch wieder abgenommen werden! — und das Ge-» 
fiommene des Trotzigen wird gerettet werden] das von dem 
Chaldäer in seine Gewalt gebrachte Israel wird ungeachtet dessen aller 
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Macht Trotz bietenden Siegbaftigkeit wieder ans seiner Hand gerettet 
werden!* — Gegen Hitz.'s Anff.; nach welcher das 1. Gl. eine Steige- 
ruDg im Verhältniss zn v. 24 enthaltend besagen soll, man werde so- 
gar von den Persern selbst Gefangene fortführen and von ihrer eigenen 
Habe ihnen abnehmen, entscheidet, dass der Gen. in "lisi) ""^vi q. nip^S 
"p^ dem Parali. mit v. 24 gemäss nicht obj.». sondern sabj. zu fassen 
ist. — nnd] knüpft die Erklärong an. — deinen Bestreiter] den 
Helden, den Gerechten, den Trotzigen. Dem Parali. gemäss ist nQ 
nicht Präp. mit, sondern Zeichen des Akk. Vgl. Hi. 10> 2. Hins. 3^1; 
Tgl. Jer. 18, 19. Ps. 35» 1. — werde ich bestreiten] Das nach- 
drückliche *^?b|$ weiset hin auf die Person dessen, gegen welchen anch 
der Ghaldäer Nichts auszurichten im Stande ist. — und deine Kin- 
der werde ich erretten] Jehova wird Israel aus dem Gericht der- 
einst wieder erlösen. — v. 26. Und] knüpft die Ausf&hmng von v. 25b 
an. Das 1. GL enthält die Ausführung des Ged. von v. 25b ct. — ich 
lasse essen, die dich plagen, ihr Fleisch] ihr eigenes, nnd zwar 
nicht Einen das des Andern, sondern Jeden das seine: Jehova lässt 
den Ghaldäer mit der gegen Israel geübten Unterdrückung sich selbst 
sein Fleisch verzehren, aufreiben, zu Grunde richten, lässt ihn als un- 
aasbleibliche fl^lge seines gegen Israel geübten grausamen Drucks das 
Gericht der Vernichtung seines Wesens über sich herabziehen. Das 
Fleisch kommt als die eine Hälfte des leiblichen Wesensbestandes des 
Menschen in Betracht. — und wie von Most werden sie von 
ihrem Blute trunken werden] Dem Fleisch wird hier das Blut als 
die andere Hälfte des leiblichen Wesensbestandes des Menschen gegen- 
übergestellt : Jehova reicht dem Ghaldäer zur Strafe far seinen gegen 
Israel geübten üebermuth den Becher seiner Glnth, den Kelch des 
Rausches, nnd lässt ihn sein eigenes Blat trinkend trunken werden, als 
wenn er Most getrunken, d. i. Jehova lässt den Ghaldäer mit seiner 
Sünde das Gericht der Vernichtung seines liobeos, der Versenkung 
desselben in die Bewusstlosigkeit des Todes, auf sich herabziehen. 
Vgl. 51, 22. 23. — und] Das 2. Gl. enthält die Ausführung des Ged. 
von V. 25b /S. — erkennen alles Fleisch] Vgl. 40,5. — dass ich, 
Jehova, dein Erretter, und dein Erlöser der Starke Jakob's] 
In ^if^ita und *7i^l^} ist das Präd. enthalten. Die Ww. des 2. Gl. 
kehren wieder 60, 16. — Solche wunderbare Vernichtung der Unter- 
drücker Israel's, solche wunderbare Erlösung Israel's aus dem Gericht 
wird nun eben die Völker zur Anerkennung Jehova's und zur Unter- 
werfung unter Israel bringen. 
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9tüel& XI. 

^ Cap. 50. 

hrael kimmt in der Zueki des Gerichte mur ErketmHtiee dee ibiieehie Jeheve^i, 

tteiehen ee frevelnd verwerfen^ 

» 

Das Stück besteht aas drei Strophen. Str. I: w. f — 3. Das Ge- 
richt Jehova*8 Ober Israel zur Züchtigang f&r seine Yerwerfiing des 
ihm gesandten Erlösers. Str. II: vv. 4 — 9. Der geduldige Gehorsam 
und freudige Glaube des zum Heiland fOr Israel dereinst zu erwecken* 
den Knechts Jehova's. Str. III: vv. 10. 11. Die endliche Reue iBrael's 
über seine Verwerfung des heiligen Knechts Jehova*8. — Das Stück 
dient zur Ergänzung des vorhergehenden Stücks, indem es als Folge 
des zur Züchtigung für seine Verwerfung des heiligen Knechts Jehova s 
über Israel verhängten Gerichts die Bekehrung IsraePs in Aussicht 
stellt, von deren herrlichen Folgen für Israel und die Völker das vorige 
Stück gehandelt hat. 

^ I. # 

50, 1. So spricht Jehova: wo ist denn eine Schrift der Scheidoog 

euerer Mutter, mit welcher ich sie entliesse, oder wer ist von 
meinen Gläubigem, welchem ich euch verkaufte? Siehe! durch 
euere Missethaten werdet ihr verkauft, und durch euere üeber- 
tretnngen wird euere Mutter entlassen. 2. Weshalb komme 
ich, und es ist Niemand da, rufe ich, und es ist Keiner, der 
antwortet? ist zu kurz, zu kurz zur Loskanfung die Hand Je- 
hova*s, oder ist in mur keine Kraft zu retten? Siehe! mit 
meinem Schelten werde ich versiechen lassen das Meer, werde 
ich die Ströme zur Wüste machen : stinken werden ihre Fische, 
w^il kein Wasser da ist, und werden sterben durch den Durst. 
3. Ich werde den Himmel Schwärze anziehen lassen und werde 
Sack zu seiner Decke machen. 

n. 

50, 4. Der Herr Jehova gibt mir die Zunge Gelehrter, zu wissen zd 
unterweisen den Müden mit dem Worte, er wird wecken am 
Morgen, am Morgen wird er wecken mir das Ohr, zu hören 
wie die Gelehrten. 5. Der Herr Jehova thut mir auf das 
Ohr, und ich widerstrebe nicht, ich weiche nicht rückwärts. 
6. Meinen Rücken gebe ich den Schlagenden und meine Wangen 
den Raufenden, mein Angesicht verberge ich nicht vor Schan- 
den und Speichel. 7. und der Herr Jehova wird mir helftn, 
darum werde ich nicht zu Schanden; darum mache ich mein 
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Aog^sicht wie den Kiesel» nnd ich werde erkennen, daes ich 
mich nicht scbämeo werde. 8. Nahe ist, der mich gerecht 
sein Usst: wer will streiten mit mir? wir wollen zusammen 
stehen! wer ist Herr meines Rechts? er trete herzn za mir! 
9. Siehe! der Herr Jehova wird mir helfen: wer ist, der mich 
wird böse sein lassen? Siehe! sie alle werden wie das Kleid 
za Nichte werden, die Motte wird sie fressen! 

HI. 
50, 10. Wer unter euch ist Jehova f&rchtend, hörend auf die Stimme 
seines Knechts, welcher wandelnd in Finstemiss, nnd es ist 
kein Glanz ttx ihn, vertrauen wird aaf den Namen Jehova*s 
nnd sich stfltzen wird auf seinen Gott? 11. Siehe! ihr alle, 
die ihr Fener anzündet, die ihr Funken umgürtet, wandelt in 
dem Lichte eueres Feuers und in den Funken, die ihr anbrennt: 
von meiner Hand wird euch dies: zum Schmerz werdet ihr 
ench hinlegen! 

Str. I: w. 1 — 3. Das Gericht Jehova's über Israel zur Züchti- 
gung für seine Verwerfung des ihm gesandten Erlösers. — Die Str. 
stellt sich deutlich als ein abgeschlossenes, fär sich bestehendes Ganze 
dar. Das allen 3 w. derselben Gemeinsame ist, dass sie Bede Je- 
hova's enthalten» welche mit v. 3 abbricht. Femer der erste u. zweite 
V. bangen unter sich zusammen, indem einerseits in beiden das 2. Gl. 
mit in b^nnt, andererseits wie v. 1 mit & schliesst, so v. 2 mit 12 
beginnt. Ebenso h&ngen der zweite u. dritte v. zusammen, indem einer- 
seits beide im 2. Gl. das W. b^npf enthalten, andererseits wie v. 2 
mit K schliesst, so v. 3 mit M beginnt. — v, 1. So spricht Jehova] 
Der mit diesen Ww. eingeführte Spruch Jehova's folgt in w. 1 — 3. — 
wo ist denn eine Schrift der Scheidung euerer Mutter, mit 
welcher ich sie entliesse] Die Anrede Jeh.*s geht an die Kinder 
Israers, anter deren Mutter also Israel zu verstehen, und die Meinung 
Jefa.'s ist, dass Israel keine Urkunde aufzuweisen habe, mittels deren 
er sie als sein Eheweib entliesse. Da Ehebruch mit dem Tode be- 
straft wnrde, Entlassung des Eheweibes unter Ausstellnng eines Scheide- 
briefe also nur entweder in einem die Ehe nicht aufhebenden Vergehen 
des Weibes oder auch in der blossen Abneigupg des Mannes gegen 
das Weib ihren Grund haben konnte, vgl. 5 Mos. 24, 1, in jedem Fall 
also efaie Handlang der Willkür des Mannes war, so ist der Sinn der 
ErkläroDg Jeh.'s kein anderer, als dass die bevorstehende Entlassung 
Israers üiren Grund nicht etwa in seiner Willkür habe. Hins, des 
"^ als a«f ^0 bezüglich, sofern n^^ einen doppelten Acc. bei sich 
W, vgL 55, 11. 2 Sam. 11, 22. — oder] führt eine zweite einen andern 
möglii^en Grand dee bevorstehenden Gerichts über Israel in Abrede 
Uettende Frige Jehova> ein. — wer ist von meinen Gläubigern, 



164 Stack TL, Cap: 60. 

welchem ich ench verkanfte] nicht s. r. a. wer imter meinen 
Gläubigern ist, welchem u. 8. w.» sondern s. v. a. wer gehört za 
meinen Gläubigem, wer ist ein Gläubiger von mir, welchem ich euch 
nothgedrungen preisgäbe? d. i. ich habe keinen Gläubiger, welchem 
ich euch aus Noth überliesse, ich gebe euch keinem Gläubiger noth- 
gedrungen preis, da ich keinen Gläubiger habe. Vgl. 2 Kön. 4, 1. Wie 
nicht in der Willkür Gottes, so ist der Grund der bevorstehenden Hin- 
gabe Israel's in das Gericht auch nicht in der Ohnmacht Gottes zn 
suchen, als ob er sein Volk den Ansprüchen der Völker gegenüber 
femer nicht mehr zu behaupten im Stande wäre und ihnen nothgedrungen 
überlassen müsßte. — Siehe] fuhrt den Gegens. ein, die Erkl. über 
den wahren Grund, um dessen willen Israel dem Gericht von Jeh. 
preisgegeben werden muss. — durch euere Missethaten werdet 
ihr verkauft, und durch euere üebertretangen wird euere 
Mutter entlassen] Der Grund der bevorstehenden Hingabe IsraeFs 
in das Gericht liegt lediglich in der Schuld des Volks, dessen Itfisse- 
thaten und üebertretungen seine Ehe mit Jehova aufheben und Jehova 
nöthigen, es zur Züchtigung in die Gewalt der Völker hinzugeben. — 
V. 2. Die nähere Erkl. über die das Gericht herbeiführende Schuld 
Israel's. Weshalb] führt die unwillige Frage des Vorwurfs ein. 
Vgl. 5, 4. — komme ich] näml. in dem Kommen mein^ Knechts, 
welchen ich dereinst erwecke, vgl. 49, 1 ff. Das Prf. steht, obwohl 
das Konunen der Zukunft angehört, weil es nur als Voraussetzung der 
im Folg. zu bezeichnenden Handlungsweise des Volks in Betracht kommt. 
Gew. versteht man das Kommen Jeh.'s von seinem bisherigen Kommen 
in den Propheten, deren Auftreten indessen nie als Konmien Jeh.'s be- 
zeichnet wird. Aus dem Zusammenhang des Stücks ergibt sich deut- 
lich, dass nur an das künftige Kommen Jeh.*s in seinem mit ihm wesens- 
einigen, vor seinem Erscheinen von Ewigkeit bei ihm seienden Knecht 
gedacht werden darf, welcher, sofem in ihm Gott zu den Menschen 
kommt, 7, 14 ^»"^y^t heisst. Vgl. die Ausführung zu 49, I ff. Richtig 
erkl. so nach Vitr. unter den Neueren Stier. — und es istNiemand 
da] der sich mir anschliesst, mir anhängt! Vgl. 49, 7, wo von der 
Verachtung und Verabscheuung des Elnechts Jeh.'s von Seiten seines 
Volks bei seiner Erscheinung die Rede war. Auf das Nichtvorhanden- 
sein Jemandes bei dem Kommen Jehova's geht die vorwurfsvolle Frage 
des J^'srS. — rufe ich] S^VQ wirkt fort. Es ist die Rede von dem 
zur Busse behufs der Erlösung einladenden Rufe, wie er aus dem Mnnde 
des Heilands Matth. 11,28 ertönt. — und es ist Keiner, der ant- 
wortet] der dem Rufe Gehör und Folge gibtl — In der 2. Hälfte 
des Gl. folgt die Rechtfertigung der vorwurfsvollen Frage der 1 . Hälfte. 
— ist zu kurz, zu kurz zur Loskaufung die Hand Jehova's] 
Als ob die Erlösung seines Volks, welche der Zweck seines Kommens 
ist, zu Stande zu bringen Jehova unvermögend wäre! Auf den Un- 
glauben Israel's wird sein getadelter Widerstand zurftckgef&hrt. — 
oder ist in mir keine Kraft zu retten] Sollte Jehova ench Ret- 
tung verheissend zu sich rafen und die Rettung ench zn verschaffeo 
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• 
nicht im Stande sein? — Siehe] flihrt die Drohung des Grerichts als 
der Dothwendigen Folge des getadelten Verhaltens IsraeFs bei der Er- 
scheioang des Erlösers ein. — mit meinem Schelten] Das Schelten 
M.'s d. i. die Bethätignng seines Zorns wird also in Aussicht ge- 
stellt. — werde ich versiechen lassen das Meer] Unter dem 
Heer ist gemeint das die Westküste Kanaan*s bespülende Mittelmeer, 
ond dasselbe bezeichnet die Kanaan zugewandte reiche Gnade Gottes. 
Die Erklärung Jehova's, dass er es versiechen lassen werde, soll die 
dem Walten seiner Gnade in Israel völlig ein Ende machende, ver- 
wüstende Gewalt des Zornes Jehova's in ihrer ganzen Furchtbarkeit 
Terauschaulichen, welchen er im Gericht über Kanaan ausschütten wird. 

— werde ich die Ströme zur Wüste machen] Die Ströme sind 
die des Landes Kanaan. Vgl. 42» 15. — stinken werden ihre Fische, 
weil kein Wasser da ist] Das Suff. bez. sich auf ta^ u. n^ly^. — 
nnd werden sterben durch den Durst] in Folge dessen sie eben 
stinken werden. — .Die Fische des Meers und der Flüsse kommen als 
Nahrungsmittel ftr Israel in Betracht, und das Sterben und Stinken 
derselben soll das Eintreten des traurigen Zustandes des Mangels, der 
Heilslosigkeit, welcher Israel in Folge der Entziehung der Gnade Gottes 
treffen wird, abbilden. Gew. findet man in den Ww. des 2. Gl. nur 
eine Schilderung der Allmacht Jeh.'s, welche hier wenig am Ort wäre. 

— V. 3. Fortsetzung des Ged. des 2. Gl. voif v. 2. Ich werde den 
Himmel Schwärze anziehen lassen] Die Schwärze, mit welcher 
Gott den Himmel überziehen will, stellt im Gegens. zur lichten und 
erleuchtenden Gnade den dunkeln und verdunkelnden Zorn Gottes dar. 

— und werde Sack zu seiner Decke machen] wie mit schwarzem 
Sacktuch ihn umhüllen. 

Str. n: w. 4 — 9. Der geduldige Gehorsam und freudige Glaube 
des zum Heiland für Israel dereinst zu erweckenden Elnechts Jehova's. 

— Die durch die in ihr herrschende Rede des Knechts Jeh.*s als ein 
Ganzes charakterisirte Str. besteht aus zwei gleichen, ebenso deutlich 
TOD einander gesonderten als unter sich verbundenen Hälften, w. 4-* 6 u. 
w. 7 — 9. In der ersten Hälfte, w. 4 — 6, hängen v. 4 u. v. 5 durch ihren 
gleichen Anfang mit nSn^ '»}*t8, worauf v. 4 die Ww. "»V Tnj, v. 5 die 
entsprechenden Ww. **V~nr}f^ folgen, zusammen, sowie v. 5 u. v. 6 durch 
die entsprechenden charakteristischen Ausdrücke '*0**^^ ^^, **C^^o^ B^b 
V. 5 u. ••iJ^/üO* vb V. 6 zusammengehalten werden. Die zweite Hälfte, 
w. 7 — 9, wird zusammengehalten durch die Ww. "'V'^^pp nw ^j^tri, 
welche ihren ersten v., v. 7, u. die Ww. '•V'^^JS ^T^ "'J^B 1?5, welche 
ihren letzten, v. 9, eröffnen. Mit einander verbunden sind beide Hälften 
durch 'V^ «^i, '*P*?^0J fiii v. 5, '•C'^??'? »^ v. 6 einerseits und durch 
^^^^ »i, ti^ag A V. 7 andererseits. — Wenn in der ersten Str. 
dem ungläubigen Volke das Gericht verkündigt worden zur Züchtigung 
fnr seine Verwerfung dessen, in welchem sein Gott zu seiner Erlösung 
zu ihm kommt, wird in dieser zweiten Str. das erhabene Gregenbild des 
heiligen Knechts Jeh.'s gezeichnet, welcher in geduldigem Gehorsam 
nnd freudigem Glauben das ihm aufgetragene Werk der Erlösung seines 
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widerspenstige Volks in dessen Mitte treibt. Aof den Messias wird 
die Stelle in üebereinstimmong mit Luc. 18, 31. 32 richtig unter den 
neuem Ausll. bezogen von Stier u. Hgst., während Ew. Israel, Maar, 
den bessern Theil des Volks, Gros., Hitz., Umb., Kn. den Propheten ver- 
stehen. Die Unmöglichkeit der Beziehung auf das Volk im Ganzen 
oder dessen bessern Theil leuchtet so sehr ein, dass sie nicht erst 
braucht dargethan zu werden. Gegen die Beziehung auf den Propheten 
aber spricht, dass bei derselben die Stelle völlig abgerissen ohne Ver- 
wandtschaft mit den übrigen Weissagungen unsere zweiten Theils und 
ohne irgend welchen Zusammenhang mit dem Vorhergehenden und Nach- 
folgenden dasteht Nur bei der Beziehung auf den Messias lässt sie 
sich, wie aus der folgenden Auslegung hervorgeht, sowohl in üeberein- 
stinmiung mit den unläugbar verwandten Stst. 49, 1 ff.> 53, 1 ff. ver- 
stehen, als auch mit Leichtigkeit in den Zusammenhang einordnen. ~ 
v. 4. Der Herr Jehova] Der Knecht Jehova's redet! — gibt mir] 
nftmL dereinst zur Zeit meiner Erscheinung auf der Erde. Die Person 
des Bedenden gehört noch der Zukunft an. Nicht, wie die AosU. erkL: 
gab mir. — die Zunge Gelehrter] eine Zunge, wie sie Gelehrte 
haben, wie Solche sie haben, welche gelehrt worden, Lehre empfangen 
und angenommen haben, darum also auch selbst wieder zu lehren, Lehre 
zu geben im Stande sind. Wenn Christus spricht Job. 12,49: denn 
ich habe nicht von mir selber geredet, sondern der Vater, der mich 
gesandt hat, der hat mir ein Gebot gegeben, was ich thnn und reden 
soll, so bezeichnet er sich als die Erscheinung dessen, welcher hier 
redet und erklärt, dass der Herr Jehova die Zunge Gelehrter einst 
ihm geben d. i. ihn lehren werde, dass er zu lehren wisse. Aehnlich 
erkl. Ges., Maur.: eine Zunge Geübter f. eine gefibte Zunge. Gew. 
nimmt man 1^%^ in der Bed. Lernender, Schüler, Jünger und 
versteht unter der Zunge der Jünger entw. eine Zunge, wie sie die 
Jünger des äerm, welche auf sein Wort hören, von ihm sich unter- 
weisen lassen, besitzen (Hitz., Ew., Umb., Kn., Hgst), oder eine Zunge 
für Jünger, Leralinge, also eine Meisterzunge (Stier). Aber als pass. 
Ac(j- von ^V lehren kann *i37a^ schwerlich eine andere Bed. als 
Gelehrter hi^en. Vgl. bti3t[^. — zu wissen] dass ich wissen, ver- 
stehen soll. ^^ zu unterweisen] In der Erkl. von n^9^ sind die Mei- 
nungen sehr verschieden. Nach dem Vorgange älterer Ausll. nimmt 
Hitz. das W. als Nomen von n^^ reden in der Bed. die Rede, in- 
dem er meint, das Nom. versehe die Stelle des Inf. abs. und sei mit 
dem Akk. vei1>unden. Diese Erkl. ist aus nahe liegenden Gründen zn 
verwerfen, und mit Becht halten die meisten Ausll. das W. für den 
Inf. cstr. von r^^ mit der Pri^p. h. Die Bed. von n^:^*nun soll nach 
LXX, Stier sem rechtzeitig reden, nach Aqu., Vnlg., Ges., Maar., 
Hgst. zu Silfe kommen, unterstützen, stärken, nach Ew., Umb., 
Kn. besproBgen, erquicken. Wahrscheinlich aber bed. n^^ssn^, 
▼gL ^9t zeichnen, Zeichen, Weisung geben, unterweisea. In 
diesem Sinn haben es aehon Ghald. u. Saad. gefaast. -*- den Müden] 
den 4em Untergang entgegen Gehenden , weil »äml. der Sünde Ver- 
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fallenen. Vgl. 40, 30« 31. — mit dem Worte] d. u mit meinem 
Worte, indem ich mein Wort an ihn richte, su ihm rede, ihm predige, 
niml. vom Gericht über die Sünder und vom Heil der Gläubigen. 
Vgl. Matth. 11, 28. — Das 2. Gl. enthält die nähere Erkl., in welcher 
Weise Jeh. seinem Knecht die Zunge Grelehrter gibt. — er wird 
wecken am Morgen, am Morgen wird er wecken mir das Ohr] 
Jeden Morgen, am Morgen jedes Tages, tagtäglich mit dem Beginn des 
Tags wird Jeh. das Ohr seines Knechts anregen, näml. durch Unter- 
weisung, Belehrung, wie die folg. Ww. näher angeben. Hins, des "igSfi 
iigaa vgl. 28, 19. Die Wiederholung von ^'^9^ dient demselben Zweck 
wie die des ^l^aa, das Wecken als unablässig fortgesetztes zu bezeichnen. 
Vgl. Ew. 303. a. — zu hören wie die Gelehrten] dass ich höre, 
was die hören müssen, welche auf den Namen Grelehrter Anspruch 
machen wollen. — Um also seinem Ejiecht die Zunge Gelehrter zu 
geben, damit er wisse den Müden mit dem Worte zu unterweisen, wird 
Jeh. alle Morgen sein Ohr wecken und ihm zu hören geben die Lehre 
Gelehrter, die Weisheit, deren Kunde ihn zum Gelehrten macht und 
in den Stand setzt, als Meister sein müdes Volk zu lehren. — v. 5. 
Der Herr Jehova thut mir auf das Ohr] Die Ww. nehmen behufs 
der Anknüpfung der Folge den Ged. des 2. Gl. von v. 4 auf, die 
Erkl. des Kn. Jeh. 's, dass Jeh. ihm dereinst die Weisheit der Gelehrten 
zu hören geben werde, um näml. unter seinem Volk als Lehrer predi- 
gend aufzutreten. — und ich widerstrebe nicht] Ohne Widerstreben 
wird der Kn. Jeh.'s als Lehrer unter seinem Volke die Lehre, welche 
er von seinem Herrn empfangen, verkündigen. — ich weiche nicht 
rückwärts] ich entziehe mich nicht ungehorsam durch feige Flucht 
dem Berufe, welchen Jeh. mir auferlegen wird. — Wie Jes. hier den 
zukünftigen Messias es von sich verkündigen läset, so ist der Grundzug 
des Wesens des erschienenen Messias Jesus der unbedingte Gehorsam 
des Sohns gegen den Vater, wie er sich namentlich ausspricht in den 
Ww. Matth. 26, 39. — v. 6. Die nähere Erkl. des Kn. Jeh/s, dass 
er willig die schweren Leiden, welche ihm in der Erf&llung seines Be- 
rufe sein gottloses Volk zufügen werde, auf sich nehmen werde. Meinen 
Rucken gebe ich den Schlagenden] Vgl. Matth. 27, 26. Mrc. 
15, 15. Job. 19, 1. — und meine Wangen den Raufenden] Vgl. 
Matth. 26, 67. 68. Mrc 14 65. Luc. 22, 64. Joh. 18, 22; 19, 3. — 
mein Angesicht verberge ich nicht vor Schanden und Spei- 
chel] Vgl. Matth. 26, 67; 27, 28—30. Mrc. 14, 65; 15, 17—19. 29 ff. 
Luc. 22, 63; 23, 35 ff. Joh. 19, 2. 3. — v. 7. Und] knüpft das Be- 
kenntniss des Kn. Jeh.'s von seinem freudigen Glauben an das Gelingen 
seines im Vertrauen auf die Hilfe des Herrn, der ihn nicht werde zu 
Schanden werden lassen, getriebenen Werks an. — der Herr Jehova 
wird mir helfen] Der den Kampf mir angetragen, wird mich auch 
in demselben nicht verlassen ! — darum] um der Hilfe Jehova^s willen. 
-~ werde ich nicht zu Schanden] werde ich trotz allen Schanden» 
die man mir anthut, v. 6, in meinem Kampf doch nicht unterliegen, 
sondern Sieger bleiben. — darum] d. i. weil, wie ich weiss, der 
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Herr Jehova mir helfen wird und ich dämm nicht za Schanden verde. 
Pas zweite p*b? ist dem ersten nicht coordinirt, sondern bezieht sich 
auf den 6ed. des 1. Gl. im Ganzen. — mache ich mein Angesicht 
wie den Kiesel] Die Ww. nehmen den Ged. von y. 5a^ n. ▼. 6 ao^ 
dass der Kn. Jeh.'8 mit unbezwinglicher Festigkeit dem Wütben seiner 
Feinde trotz bieten werde. — und ich werde erkennen, dass ich 
mich nicht schämen werde] Wie ich geglaubt, wird mir geschehen: 
der Lohn der treuen Festigkeit wird meinem Glauben gemäss die Er- 
fahrung der Hilfe des Herrn sein, kraft deren ich mich nicht werde za 
schämen haben. Die Ww. entsprechen den Ww. a|9. — Damm also, 
weil der Herr Jehova ihm helfen und er darum nicht zu Schanden 
werden kann, wird der Knecht Jehova*s sein Angesicht wie den Kiesel 
machen, und der Erfolg davon wird sein, dass er erfahrungsmässig er- 
kennen wird, dass er sich nicht wird schämen m&ssen. — v. 8. Die 
vv. 8. 9 enthalten die Ausführung des Ged. von v. 7. Nahe ist] 
nicht lange ausbleiben, sondern bald erscheinen wird. — der mich ge- 
recht sein lässt] der meinem gottlosen Volk gegenüber mich, den 
Gerechten, als gerecht erscheinen lässt, näml. dadurch, dass er mir 
Hilfe leistet, dass er aus der Tiefe des Leidens, in welche meine Feinde 
mich stürzen, als Sieger mich hervorgehen lässt. Vgl. 49, 4 b. Die Ww. 
aa entsprechen den Ww. von v. 7 a, die folg. Ww. des v. denen von 
V. 7ha. — wer will streiten mit mir? wir wollen zusammen 
stehen] s. v. a. wer inmier mit mir streiten will: ich bin bereit, mit 
ihm zusammen zu stehen, näml. im Streit! — wer ist Herr meines 
Rechts? er trete herzu zu mir] s. v. a. wer immer auf mein Recht 
d. i. au£ das Recht, das ich habe, so dass ich Unrecht hätte. Ansprach 
macht, er mag nur immer gegen mich auftreten ! — Im Vertrauen auf 
die in der Kürze von Seiten Gottes ihm zu Theil werdende Rechtfer- 
tigung scheut der Kn. Jeh.'s nicht den Streit mit seinem ganzen Volk, 
welches das Recht gegen ihn sich anmasst. — v. 9. Siehe] führt die 
Hinweisung auf den dem Kn. Jeh.'s seinem Vertrauen gemäss durch 
die Hilfe Jehova's zu Theil werdenden Sieg über alle seine Widersacher 
ein. Der v. entspr. den Ww. von v. 7b/J. — der Herr Jehov» 
wird mir helfen] Die Erkl., wie Jeh. seinem Kn. helfen wird, folgt 
'. — wer ist, der mich wird böse sein lassen] s. v. a. Niemand 
wird mein Recht in Besitz nehmen, so dass ich als Böser, als Unge- 
rechter dastünde» so dass ich Unrecht behielte ! Vgl. 54, 17. — Siehe! 
sie alle werden wie das Kleid zu Nichte werden, die Motte 
wird sie fressen] Die Ww. enthalten im Gegens. zu den unmittelbar 
vorhergehenden die Erkl., dass gerade alle Widersacher des Kn. Jeh.*s, 
alle die, welche sein Recht sich anmassend gegen ihn streiten, im Streit 
unterliegen und, wie ein Kleid, von der Motte zernagt, zu Nichte wird, 
fiberwunden von der Gerechtigkeit des Kn. Jeh.'s zuletzt im nagenden 
Schmerz der Reue über ihr Unrecht gegen den Gerechten vergehen 
werden. Vgl. 51, 8. Dieser Gedanke wird in der dritten Str. weiter 
ausgeführt. 

Str. HI: w. 10. 11. Die endliche Reue Israers über seine Ver- 
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werfoDg des heiligen Knechts Jehova*s. — Die Str. stellt sich deutlich 
als ein f&r sich bestehendes Ganze dar durch die in ihren beiden vv. 
herrschende Rede des Proph. an Israel und den derselben entsprechen- 
den Gebrauch der 2. Prs. Plar. — v. 10. Wer unter euch ist Je- 
hova fürchtend, hörend auf die Stimme seines Knechts] 
Falsch nehmen Einige, wie Ges., Maur., Kn., '^ als Relativpron. in 
der Bed. quicunque, so dass es dem folgenden "^^j^ coordinirt sein 
soll. Vgl. 44, 10. '^ ist vielmehr Fragpron. Die Anrede geht an Israel, 
and die Frage hat nicht den Zweck, die, welche Jeh. fürchten und auf 
die Stimme seines Ejiechts hören, in Israel au&urufen, sondern die 
Meinung des Proph. ist, dass Niemand in Israel in der Furcht Jeh.'s 
auf die Predigt des Knechts Jeh.*s, wenn er einst werde erscheinen, 
gläubig hören werde. Vgl. v. 2. — welcher] bezügl. auf ^"^9^ nicht 
s. V. a. quicunque, so dass es den Subjektsatz zu dem mit nc?^^. be- 
ginnenden Prädikatsatz eröffnete oder fortsetzte, wie die AusU. erkl. 
Der Bezeichnung der Ungerechtigkeit des seinen Heiland ungläubig ver- 
werfenden Volks im 1. Gl. wird die der unerschütterlichen Glaubens- 
gerecbtigkeit des Knechts Jehova*s gegenübergestellt, als in welcher 
eben die Abneigung des Volks gegen ihn ihren Grund hat. — wan- 
delnd in Finsterniss] &*'pt;}r| istAkk., der Plur. dient zur Steigerung 
des Begriffs, zur Bez. der diebtesten Finsterniss, und die Finsterniss 
ist Bild des Unglücks. Durch den Gebrauch des Prf. wird der Satz 
dem mit TtW'] beginnenden Hauptsatz untergeordnet, so dass zu über- 
setzen geht: welcher wandelnd, obgleich er wandelt u. s. w. — und 
es ist kein Glanz für ihn] Zur näheren Bez. der Finsternis» als 
einer so dichten, dass er in ihr gar keinen Glanz, gar kein Licht hat, 
als einer völlig glänz- und lichtlosen, als einer totalen. — vertrauen 
wird auf den Namen Jehova's und sich stützen wird auf 
seinen Gott] Die Ww. enthalten den Hauptsatz des 2. Gl. Vgl. vv. 4 — 9. 

— Niemand in Israel wird dereinst Furcht Jeh. 's an den Tag legend 
auf die Stimme des Elnechts Jeh.'s hören, welcher selbst die Vollendung 
seiner Gerechtigkeit beweisen wird, indem er in dem tiefsten Leiden, 
in welches der Unglaube seines Volks ihn stürzt, doch nicht wanken 
wird im Glauben an seinen Gott, aber mit dieser seiner vollendeten 
Gerechtigkeit eben das ungerechte Volk von sich abstossen wird. — 
Kach der gew. Erkl. nimmt man t^W'] u. li?^? jussivisch u. übers.: 
wer u. 8. w., traue — , stütze sich u. s. w. Gegen diese Auf- 
fassung entscheidet aber theils der Zusammenhang im AUg., sofern eine 
Aufforderung an die Gläubigen im Volk, auf Gott zu vertrauen, hier gar 
nicht aA der Stelle ist, theils insbesondere die Vergleichung mit vv. 7 — 9, 
nach welchen offenbar nur von dem gläubigen Vertrauen des Knechts 
Jehova's hier die Rede sein kann. — v. 11. Siehe] führt die Hin- 
weisung auf die schliesslicbe reuige Bekehrung aller Widersacher zu 
dem verworfenen Knecht Jehova's und seinem himmlischen Licht ein. 

— ihr alle] Die Anrede geht an das gesammte Israel, vgl. v. 10: 
653 ••TP. — die ihr Feuer anzündet, die ihr Funken umgürtet] 
die ihr, das ewige, helle Licht vom Hinmiel, mit welchem der Knecht 
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Jehova's euere Nacht za erleochten kommt» verschmähend , mit einem 
selbstgeBchaflfeDen vergänglichen nnd d&rftigen Fnnkenfeaer euch rings 
umgebt. Indem das Feaer näher als Fanken bezeichnet wird» wird 
es als theils nicht von Bestand, theils nur kümmerlich lenchtend dar- 
gestellt. Dieses bestandlose und kümmerlich leuchtende Funkenfeuer 
aber ist Bild des vergänglichen und unbefriedigenden Heils, welches 
Israel statt in der Gerechtigkeit durch Gott, in der Ungerechtigkeit durch 
sich selbst zu gewinnen trachtet. Dass Feuer und Funken hins« ihrer 
leuchtenden, nicht hins. ihrer verzehrenden Kraft in Betracht kommen, 
dass also weder von dem Bemühen, sich selbst zu helfen durch An- 
fachen eines Feuers der Empörung (Gres., Maur., Hgst.)» noch vom 
Treffen von Anstalten zum Angriff gegen die Frommen (Hitz., Ew., 
ümb., Kn.)i noch auch von dem Herabziehen des Zomesfeuers Jehova's 
(Stier) die Bede ist, sondern vom Bemühen, die Nacht des Unheils 
im Dienste der Sünde statt mit dem himmlischen Licht von oben, mit 
irdischem Licht von unten zu erleuchten, lehrt der Zusammenhang, so- 
fern das 1. Gl. hier nothwendig den Ged. des 1. Gl. von v. 10 auf- 
nimmt: das Feuer anzünden und Funken umgürten hier bezeichnet nichts 
Anderes als das Jehova nicht Fürchten und die Stinune seines Knechts 
nicht Hören dort, dessen schliessliche Folge hier angegeben werden soll. 
Der Gebr. von ^Ifit umgürten, sich mit Etwas umgeben ist dem 
von ^^1? 49, 18 entsprechend, und zu einer Aenderung der Texteslesart, 
wie sie Hitz., Ew., Kn. vornehmen, ist im Geringsten kern Grund vor- 
handen. — wandelt in dem Lichte eueres Feuers und in den 
Funken, die ihr anbrennt] s. v. a. lebet immerhin, so lange es 
euch möglich ist, in dem Licht eueres Funkenfeuers, welches ihr selbst 
euch schaffet! lebet inunerhin, so lange ihr es vermöget, ohne Jehova 
zu furchten und ohne auf die Stimme seines Knechts zu hören! Die gew. 
Ausl. ist eine andere. Einige, wie Ges., Hitz., Maur«, Ew., ümb., Kn., 
übers, und erkl. : geht in die Gluth eueres Feuers und in die Flammen, 
welche ihr anbrennt, d. i, ihr sollt selbst das Opfer eueres verderb- 
lichen Thuns und Treibens werden! Gegen diese Auff. spricht einmal, 
dass von verzehrendem Feuer, wie wir gesehen» nicht die Rede ist, so- 
dann, dass tf^v hier nach v. 10 nicht fortgehen, sondern nur wandeln 
bed. kann. In diesem Sinne fassen es richtig auch Stier u. Hgst. Nach 
Stier sollen indessen die Ww. die Ermahnung enthalten, für's Erste des 
Herrn Zorn zu tragen, still harrend darunter hinzugehen, nach Hgst. 
die Verkündigung des Verderbens, in welches die Gottlosen zur Strafe 
für ihr verderbliches Thun und Treiben gerathen sollen. Gegen beide 
Auffassungen entscheidet, dass sie auf unrichtiger Deutung des Feuers 
und der Funken beruhen, unter denen weder Gottes Zomesfeuer noch 
Kriegsfeuer zu verstehen ist. — von meiner Hand wird euch 
dies] Was ihnen zuletzt, so sehr sie sich auch sträuben, durch die 
Gnaden Wirkung Gottes, welcher hier redend eintritt, begegnen wird, 
sagt das Folgende. — zum Schmerz werdet ihr euch hinlegen] 
dem Schmerz verfallen als Eigenthum werdet ihr zusammensinken! Es 
wird eine Zeit konunen, ist der Sinn der Ww., da das Licht eueres 
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fVmkenfenero, von der Qber euch kommenden Nacht des Gerichts, wel- 
ches ich Ober euch verhängen werde» verschlimgen» euch gänzlich wird 
im Stich lassen, so dass ihr in völliger Finsterniss wandelt. In dieser 
schwarzen Nacht des Elends werdet ihr dann nach einem bessern, jeg- 
licher Nacht Trotz bietenden Licht verlangen lernen, und der Schmerz 
der Rene wird endlich euch erfassen und niederwerfen, dass ihr euem 
Heiland, welcher das wahre, ewige Licht vom Himmel euch angeboten, 
in euerer sündlichen Verblendung von euch gestossen habt. Vgl. v. 9 b. 
Dieses sehnliche Verlangen nach dem Heil, dieser aus ihm geborene 
Schmerz der Reue wird dann aber eben weiter zur Bekehrung zu dem 
Verschmähten und damit zur wahren und ewigen Erlösung führen, wie 
weiterhin erklärt werden wird. 
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Cap. 61. 

Durch Reme und QlmAm §ütm§t Israei ßUM dem Oeriehi mtm AMI und wird 

dmm der Heiltmd auek der Vdiker, 

Das Stück zerfallt in zwei Theile von fast demselben Umfang. 
Theil I: w. 1 — 11. Wenn Israel dereinst reuig im Glauben zu Jehova 
sich bekehrt, wird es selbst aus dem Gericht erlöset und mit ewigem 
herrlichem Heil begnadigt, und wird auch den Völkern die wahre Ge- 
rechtigkeit und das ewige Heil zu Theil. Theil II: vv. 12 — 23. Jehova 
erlöset dereinst kraft seiner Allmacht und Treue Israel, wenn es reuig 
sich bekehrt, aus dem Gericht durch Verhängung des Gerichts über 
die Völker, in deren Gewalt er es gegeben. 

L 1. a« 

51, 1. Höret auf mich, die ihr nachjaget der Gerechtigkeit, die ihr 
suchet Jehova: schauet auf den Fels, da ihr ausgehauen, und 
auf die Höhlung der Grube, da ihr ausgegraben! 2. Schauet 
auf Abrahaiii, euem Vater, und auf Sara, die euch kreisete! 
denn einzig habe ich ihn berufen und segnete ihn und mehrte 
ihn. 3. Denn Jehova tröstet Zion, tröstet alle seine Trümmer, 
und macht seine Wüste wie Eden und seine Steppe wie den 
Garten Jehova's, Wonne und Freude wird gefkinden werden in 
ihm, Lob und Stimme von Lied! 

b. 

51, 4. Merket auf mich, mein Volk, und meine Nation, horchet auf 
mich, denn das Gesetz wird von mir her ausgehen, und mein 
Recht werde ich anbrechen lassen zum Licht der Völker! 
5. Nahe ist meine Gerechtigkeit^ mein Heil geht hervor, und 
meine Arme werden die Völker richten: auf mich werden die 
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Länder hoffen, und aaf meinen Arm werden sie harren. 6. Er- 
hebet zom Himmel enere Angen» und schauet anf die Erde von 
unten, denn der Himmel wird aufgelöset wie der Ranch, und 
die Erde wird wie das Kleid zu Nichte werden, nnd ihre Wohner 
werden wie die Möcke sterben, und mein Heil wird in Ewig- 
keit währen, und meine Gerechtigkeit wird nicht zerbrochen 

werden ! 

2. a. 

51, 7. Höret anf mich, die ihr kennet die Gerechtigkeit, du Volk, io 
deren Herzen mein Gesetz: furchtet nicht die Schmach des 
Menschen, nnd vor ihrem Hohn erschrecket nicht! 8. Denn 
wie das Kleid wird die Motte sie fressen, nnd wie die Wolle 
wird die Schabe sie fressen, und meine Gerechtigkeit wird in 
Ewigkeit währen, und mein Heil in das Geschlecht der Ge- 
schlechter! 

b. 

51, 9. Erwache, erwache, ziehe Stärke an. Arm Jehova's, erwache 
wie zu den Tagen der Urzeit, der Geschlechter der Ewigkeiten! 
Bist du es nicht, der fällte das Ungethüm, durchbohrte das 
Ungeheuer? 10. Bist du es nicht, der versiechen liess das 
Meer, die Wasser der starken Fluth, der die Tiefen des Meers 
machte zum Weg zum Durchgehen der Erlösten? 11. und 
die Losgekaufben Jehova's werden zurückkehren, und kommen 
nach Zion mit Jubel, und ewige Freude ist über ihrem Haupte, 
Wonne und Freude werden sie erreichen, es fliehen Kummer 
und Seufzen! 

n. 1. 

5t, 12. Ich, ich bin, der euch tröstet! Wer wärest du, und du fürch- 
tetest dich vor dem Menschen, der sterben wird, und vor dem 
Menschensohn, der wie Gras hingegeben werden wird, 13. Und 
du vergässest Jehova's, der dich gemacht, der ausgespannt 4en 
Himmel und der gegründet die Erde, und du bebtest fortwäh- 
rend, alle Tage vor der Gluth des Drängers, sowie er richtet 
zu verderben? und wo bleibt die Gluth des Drängers? 14. Der 
Gebeugte eilt aufgethan zu werden und wird nicht sterben zur 
I Grube und wird nicht Mangel haben an seinem Brot. 15. Und 

! ich, Jehova, dein Gott, der das Meer erregt, nnd seine Wellen 

• toben, Jehova der Heerschaaren sein Name, 16. und ich 

I legte meioe Worte in deinen Mund, und ich habe in dem 

• Schatten meiner Hand dich bedeckt, werde pflanzen den Him- 
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mel und gründen die Erde und sprechen za Zion ; du bist mein 
Volk! 

2. a. 
51, 17. Erwecke dich, erwecke dich, stehe auf, Jemsalem, die du ge- 
trunken ans der Hand Jehova*s den Becher seiner Glutb» den 
Kelch des Bechers des Rausches getrunken, geschlürft! 18. Es 
ist kein Leiter für es von allen Kindern, die es geboren, und 
es ist Keiner, der seine Hand ergreift, von allen Kindern, die 
es gross gezogen! 19. Zweie sind, die dir begegnen; wer wird 
dich beklagen? die Verwüstung und die Zerbrechung, und der 
Hunger und das Schwert ! wie kann ich dich trösten ? ! 20. Deine 
Kinder werden betäubt, liegen an der Spitze aller Gassen wie 
eine Gazelle des Garns, voll von der Glnth Jehova's, von dem 
Schelten deines Gottes. 21. Darum höre doch dies. Elender 
und Trunkene, und nicht von Wein! 

b. 
51, 22. So spricht dein Herr Jehova und dein Gott^ der streiten wird 
für sein Volk: Siehe! ich nehme aus deiner Hand den Becher 
des Rausches, den Kelch des Bechers meiner Glutb, du wirst 
nicht femer ihn trinken noch! 23. und ich reiche ihn in die 
Hand Derer, die dich quälen, welche sprechen zu deiner Seele : 
falle nieder, und wir wollen darübergehen! und du wirst wie 
die Erde deinen Rücken machen und wie die Gasse f&r die 
Darübergehenden. 

Erster Theil: w. 1 — 11. Wenn Israel dereinst reuig im Glauben 
ZQ Jehova sich bekehrt, wird es selbst aus dem Gericht erlöset und mit 
ewigem herrlichem Heil begnadigt, und wird auch den Völkern die 
wahre Gerechtigkeit und das ewige Heil zu Theil. Der erste Theil 
gliedert sich wieder in zwei Strophen. Str. I: w. 1 — 6. Der Ruf zur 
Bekehrung im Glauben an Israel zu seinem eigenen und der Völker 
Heil. Str. H: w. 7 — 11. Die Verheissung der Erlösung und Begna- 
digung mit ewigem ungetrübtem Heil für Israel auf Grund seiner Be* 
kehrung zu Jehova. Der Anfang der 1. Str. v. 1: p'ffi XTp ^^^ ^^^ 
entspricht dem Anfang der 2. Str. v. 7: PTJ Tir ^« tjiwjiß. 

Str. I: w. 1 — 6. Der Ruf zur Bekehrang im Glauben an Israel 
za seinem eigenen und der Völker Heil. Die Str. theilt sich in zwei 
Satze von je 3 w., w. 1 — 3 und vv. 4 — 6. 

Satz 1 : w. 1 — 3. Der Ruf zur Bekehrung im Glauben an Israel 
zu seinem eigenen Heil. — Die 3 vv. des Satzes hängen wie die Glie- 
der einer Kette unter sich zusanunen. In v. 1 beginnt das 2. Gl. mit 
^9>!?, und dieses ^ta'^Qrs kehrt das 1. Gl. von v. 2 eröffnend wieder. 
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Ebenso beginot in v. 2 das 2. 61. mit *^9, mid dieses **$ kehrt das 
1 . Gl. von y. 3 eröffnend wieder. Mit v. 1 bangt v. 3 zasammen, in- 
dem beide im 1. Gl., der erste einmal, der zweite zweimal, beide zu- 
sammen der Zahl der w. des Satzes entsprechend dreimal den Nameo 
rjw enthalten. — v. 1. Höret auf mich] Was Jehova Israel zu 
hören auffordert, folgt mit dem 2. GL — die ihr nachjaget der 
Gerechtigkeit, die ihr suchet Jehova] Die Anrede Jehova*s gebt 
an das in der es rings umgebenden finsteren Nacht des Unheils endlich 
zur Besinnung gekommene, vom Schmerz der Reue über seine Unge- 
rechtigkeit, über die Verwerfung Jehova's, welcher in seinem I[necht 
ihm nahe getreten, vgl. 50, 2, überwältigt hingesunkene, vgl. 50, 11, 
nach der wahren Gerechtigkeit, welche allein zum Heil f&hrt, nach der 
Wiederkunft Jehova's, der allein seine Nacht wieder erleuchten kann, 
sehnsüchtig verlangende Israel. Vgl. 5 Mos. 16, 20. Spr. 15» 9. 1 Tim. 
6, 11. 2 Tim. 2, 22. — schauet] ein Vorbild für euch davon euch ab- 
zusehen! — auf den Fels] d. i. auf Abraham mit seinem Felsen- 
glauben. — da ihr ausgehauen] von welchem ihr stanuut^ und wel- 
chem als seine Kinder ihr in Felsenfestigkeit eueres Glaubens ähnlich 
sein sollt. Abraham, Israel's Stammvater, ist als ein Felsenbmch 
vorgestellt, aus welchem seine Nachkommenschaft ansgehanen worden. 

— und auf die Höhlung der Grube] auf die hohle Grube, natür- 
lich Steingrube, d. i. auf Sara mit ihrem unerschütterlichen Glauben. 

— da ihr ausgegraben] von welcher ihr stammt, und welcher als 
ihre Kinder ihr in Stärke eueres Glaubens gleichen sollt. Sara, IsraeFs 
Stammmutter, ist als eine Steingrube gedacht^ ans welcher ihre Nach- 
kommenschaft ausgegraben worden. — v. 2. Schauet] ninunt %'*9«j 
v. 1 auf, die Erklärung der Bilder v. 1 zu geben. — auf Abraham, 
euern Vater, und auf Sara, die euch kreisete] an ihnen ein 
Muster des Glaubens euch zu nehmen! — denn] fügt die Bez. des 
Grundes für die vorhergegangene Auffbrd. hinzu. — einzig habe 
ich ihn berufen und segnete ihn und mehrte ihn] Weil Abra- 
ham allein in seiner Zeitgenossenschaft mit Sara, seinem Weibe, ia 
Felsenglauben seinem Gott zugethan gewesen, darum hat ihn idlein 
Jehova aus allen Völkern zum Stammvater seines Volks berufen und 
mit Verbeissungen gesegnet und zum grossen Volk gemacht. So wird 
auch, ist die Meinung, Abraham's Same Jehova'ft Segen nur dann, dann 
aber auch eben so gewiss wie er erfahren, wenn er in gleichem Glau- 
ben wie er Jebova zugethan ist. — v. 3. Denn] nimmt "^^ v. 2 auf, 
die Anwendung des im 2. Gl. von v. 2 enthaltenen Gedanken einzu- 
leiten. — Jehova tröstet Zion] Jeh. nimmt sich seines unter dem 
Druck des Gerichts schmachtenden Volks in Gnaden rettend an, wenn 
es näml. der Aufforderung gemäss zum Glauben seiner Stammeltem, 
von dem es abgefallen, sich bekehrt, nur dann, sonst nichts wie er nur 
Abraham berufen und gesegnet und gemehrt, weil er allein geglaubt 

— tröstet alle seine Trümmer] Zur näheren Best, der vorherig. 
Ww. : macht dem Zustande der Verstömng, welchem Israel im (Bericht 
anheimf&Ut, in Gnaden abhelfend ein Ende. — und macht seine 
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Wü8te wie Eden und seine Steppe wie den Garten Jehova*8] 
versetzt es ans dem Zustande tiefsten Elends, in welchen er es hin- 
geben wird, in einen Zustand vollendeter Herrlichkeit. — Wonne und 
Freude wird gefunden werden in ihm, Lob und Stimme von 
Lied] Die Schilderung des* neuen mit seiner Bekehrung eintretenden 
herrlichen Lebensstandes IsraeUs zu vollenden, wird derselbe, nachdem 
er im Vorigen seinem Wesen nach bezeichnet worden, hier auch noch 
seinen Wirkungen nach dargestellt als ein tiefste, allseitige, seeligste 
Befriedigung gewährender, zu lautem Dank und Preis immerfort auf- 
fordernder. 

Satz 2: vv. 4 — 6. Der Ruf zur Bekehrung im Glauben an Israel 
zmn Heil der Völker. — Die 3 vv. des Satzes bilden deutlich ein iiir 
sich bestehendes, abgerundetes Ganze, sofern der erste, v. 4, dem dritten, 
V. 6, entspricht und der mittelste , v. 5 , ebensosehr von den ihn um- 
schliessenden beiden vv. sich unterscheidet, als er mit ihnen zusammen- 
hängt. V. 4 u. v. 6 entsprechen einander, indem jeder zwei Impp. mit 
darauf folgendem ''5 enthält, vgl. -:? ^5'X^p — ^^''^ij»? v. 4, -ta-^n-j — tiKip 
— **9 V. 6. Der mittlere v. 5 unterscheidet sich theils durch das 
Fehlen eines Imp., theils durch das ihm eigenthümliche charakteristische 
7^1, ■'yi^t» ™^ weht mit -»Riaf u. -?tÖ: auf v. 6, vgl. -"W^^^ n. "^Op;!»!, 
mitD-»:!?? u. ^üfetb": auf V. 4, vgl. -n^y, ö-^J u. "tP^^S^ — v. 4. Merket 
auf mich, mein Volk, und meine I«Jation, horchet auf mich] 
Die Ww. nehmen die von v. 1 a auf und beziehen sich gleichfalls aui 
die in V. Ib u. v. 2 a enthaltene Aufforderung Jeh.'s an Israel zur 
Bekehmng im Glauben. Diese achtsam zu Herzen zu nehmen, wird 
Israel von Neuem hier ermahnt aus einem zweiten im Folgenden zu 
bezeichnenden Grunde. — denn] führt, entsprechend dem ""^ in v. 2 
Q. v. 3 , die Bez. des zweiten Grundes für die vorhergebende Auffor- 
derung zur Beachtung des Hufs zur Bekehrung ein. — das Gesetz 
wird von mir her ausgehen] näml. im Fall euerer Bekehrung : diese 
Bekehrung Israel's wird die Folge haben, dass das in Israel selbst zur 
Anerkennung und Geltung gekommene Gesetz Jehova*s von Israel aus 
darch die Wirkung Jehova's auch zu den Völkern ausgeht und unter 
ihnen Anerkennung und Geltung findet. ri^iQ ist hier wie 19 40, 26 
von — her, aus Wirkung, durch. — und mein Recht] das Hechte, 
das Gute, welches ich gethan wissen will, und welches der Gegenstand 
der Bestimmung des Gesetzes ist. Vgl. zu 42, 1. 3. 4. — werde ich 
anbrechen lassen] werde ich zum Vorschein kommen lassen, näml. 
QBter den Völkern, und zwar in Folge euerer Bekehrung. TK]\* ist weder 
mit Ges., Mann, Ew., Umb., Kn. in der Bed. zur Ruhe bringen 
d. i. stellen, feststellen, gründen, noch auch mit Hitz. in der im 
Hebr. dem W. fremden Bed. wiederherstellen zu nehmen, sondern 
nach v. 15 in der Bed. zerbersten lassen, auseinandergehen 
lassen, s. v. a. mittels Zerbersten, Auseinandergehen zum Vorschein 
kommen lassen, d. i. anbrechen lassen, vgl. ^9 58, 8, n^jp 41, 18. 
Das Bild der durch die Nacht hervorbrechenden Morgensonne liegt dem 
Ausdruck zu Grunde. Aehnl. Stier. — zum Licht der Völker] so 



176 ^ck Zn» Gap. 61. 

dass es fortan die die Völker erleachtend nnd belebend dorchwaltende 
Macht ist, nicht mehr das unrecht die finstere Gewalt ist, welche sie 
beherrscht und treibt. Die Ww. dienen zur näheren Best des T>HS, 

— V. 5. Die Erklärung über die Weise, in welcher das Gesetz aas- 
gehen und Jehova sein Recht wird anbrechen lassen zum licht der 
Völker. Nahe ist meine Gerechtigkeit, mein Heil geht her- 
vor] Sobald Israel in reuigem Glauben zu seinem Gott von ganzem 
Herzen sich bekehrt, tritt auch die Rechtfertigung, das Heil der Er- 
lösung aus dem Gericht für dasselbe ein. — und meine Arme wer- 
den die Völker richten] Das Gericht über die Völker, unter deren 
Gewalt Israel gethan wird, ist das Mittel der Rechtfertigung nnd Be- 
gnadigung IsraeFs. — auf mich werden die Länder hoffen, und 
auf meinen Arm werden sie harren] Die im 1. Gl. in Aussiebt 
gesteUte Erlösung IsraePs aus dem Gericht auf Grund seiner Bekeh- 
rung wird dann zunächst die Folge haben, dass die Völker Verlangen 
tragen nach gleicher Erlösung aus ihrer Noth durch den herrlichen 
Gott Israel's. — v. 6. Die Folge dieses ihres sehnsüchtigen Verlangens 
nach dem Heil Jehova's wird dann aber, e'ben die Bekehrung der Völ- 
ker auf der ganzen Erde zu Jehova sein, so dass die ganze alte Ord- 
nung der Dinge auf der Erde ein Ende nimmt und mit der Gerechtig- 
keit das Heil Jehova*s überall zur Geltung kommt. Erhebet zum 
Himmel euere Augen] Vgl. 40, 26. — und schauet auf die Erde 
von unten] Vgl. 8, 22. — denn] führt die die vorherg. Anfforde- 
rung begründende Erklärung ein, was mit dem Himmel und der Erde 
geschehen wird. '•^ der Himmel wird auf gelöset] n^ip = rnp 38, 21, 
vgl. Q^9 u. Ql^» hed. zerreiben, auflösen. Der gegenwärtige un- 
reine, von der Unreinheit der sündigen Menschheit unter ihm getrübte 
Himmel, vgl. Hi. 15, 15; 25, 5, zerstiebt, um näml. einem neuen, die 
Herrlichkeit einer verklärten Menschheit unter ihm widerstrahlenden 
reinen Himmel Platz zu machen, vgl. v. 16; 65, 17. — wie der Ranch] 
der unreine, schwarze, der in der Luft sich auflöset. Vgl. Hos. 13, 3. 

— und die Erde] die von der auf ihr herrschenden Bosheit verderbte, 
vgl. 1 Mos. 6, 11. 12. — wird wie das Kleid zu Nichte werden] 
um näml. einer neuen, an der Herrlichkeit der auf ihr wandelnden hei- 
ligen Menschheit Theil nehmenden Erde Platz zu machen, vgl. v. 16; 
65, 17. — und ihre Wohner werden wie die Mücke sterben] 
Wie die Mücke, von der Flanune ergriffen, den Tod findet, so werden 
die Menschen auf der Erde von der Flamme des auf Zion angebrochenen 
Lichts in ihrer alten sündigen Natürlichkeit verzehrt werden, um aus 
dem Tode neu geboren als Kinder des Lichts hervorzugehen zu einem 
neuen Leben in Gerechtigkeit und Seeligkeit. — und mein Heil wird 
in Ewigkeit währen, und meine Gerechtigkeit wird nicht 
zerbrochen werden] In Folge der im 1. Gl. in Aussicht gestellten 
sittlichen Umwandlung der Völker auf der ganzen Erde wird auch das 
Heil Jehova*s, nach welchem die Völker sehnsüchtig verlangen, aller 
Orten auf der Erde für immer und ewig herrschend. 

Str. H: w. 7—11. Die Verheissung der Erlösung und Begnadigung 
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mit ewigem tmgetrübtem Heil fBr Israel auf Grund seiner BekeliruDg zu 
JehoTa. Die Str. zerfällt gleichfalls in zwei Sätze, w. 7. 8 u. w. 9 — II. 

Satz 1 : vv. 7. 8. Die Yerheissnng der Begnadigung mit ewigem 
QDgetrübtem Heil fQr Israel auf Grund seiner Bekehrung zu Jehova. — 
Die beiden vv. werden zu einem untrennbaren Ganzen geeinigt durch 
das V. 8 eröffnende "*?. Sie entsprechen sich äusserlich, sofern in den 
Gliedern, mit welchen sie sich berühren, ein charakteristisches Wort 
sich wiederholt findet, vgl. i«t, igt v. 7 b u. B]^?«% D>?«^ v. 8 a. Mit 
seinem Schlussglied sieht der Satz auf das Schlussglied des zweiten 
Satzes der ersten Str. zurück. — v. 7. Höret auf inich] Was Isr. 
hören soll, folgt mit dem zweiten Gl. — die ihr kennet die Gerech- 
tigkeit] Die Anrede Jeh.'s geht an das durch den Urlauben in den 
Besitz der wahren Gerechtigkeit gelangte Israel der Zukunft. — du 
Volk, in deren Herzen mein Gesetz] Gemeint ist Isr. in der voll- 
endeten Vollkommenheit der Glaubensgerechtigkeit, wie es vorgebildet 
ist in der heiligen Lade mit den Tafeln des Zeugnisses darin im Hoch- 
iieiligen. — fürchtet nicht die Schmach des Menschen] Im 
Stande der vollendeten Glaubensgerechtigkeit soll Israel dereinst keine 
Anfechtung von Seiten der heidnischen Menschheit draussen mehr f&rch- 
ten. — und vor ihrem Hohn erschrecket nicht] In der vollen- 
deten Gemeinschaft mit Jehova soll Israel dereiqst vor keiner Beleidi- 
gung von Seiten der Völker draussen bangen. Vgl. D'^p^'T^ 43, 28. — 
V. 8. Denn] Die Begründung der verheissungsvollen Aufforderung v. 7 
anzuknüpfen. — wie das Kleid wird die Motte sie fressen] Das 
Soff, in O^^fi^^ geht auf tf^3t![, aaf die heidnische Menschheit in der 
Welt: diese wird, wenn Israel zu seinem Gott im Glauben sich be- 
kehrt haben wird, wie das Kleid von der Motte gefressen d. i. ganz 
und gar zu Nichte gemacht werden. Die Ww. entsprechen augenschein- 
lich den Ww. in v. 6 : 1^5^»'; IP^'S?. Die Motte, welche die ungött- 
liche Menschheit wie das Kleid fressen wird, ist demgemäss Bild der 
die Völker in ihrer Sündhaftigkeit behufs der Erneuerung, Wiederge- 
burt mit schonungsloser, unwiderstehlicher, keine Spur des alten Wesens 
übrig lassender Gewalt zu Nichte machenden, ertödtenden Macht des 
Gesetzes und Rechts Jehova*s. Vgl. Hos. 5, 12, wo Jehova mit der 
Motte verglichen wird. — und wie die Wolle wird die Schabe 
sie fressen] D^ die Schabe nur hier. — und meine Gerechtig- 
keit wird in Ewigkeit währen, und mein Heil in das Ge- 
schlecht der Geschlechter] Vgl. v. 6. Die Folge der im 1. Gl. 
bezeichneten Bekehrung der Völker auf der ganzen Erde ist die ewige 
Herrschaft des Heils Jehova's auf der ganzen Erde. Kraft dieser Um- 
wandloDg der heidnischen Menschheit auf 4er Erde aus Feinden Je- 
hova's zu seeligen Kindern desselben wird Israel im Genuss ewigen Heils 
keine Anfechtung mehr zu ftlrchten haben. — Der Satz entspricht wie 
in der Form so auch im Inhalt dem zweiten Satz der ersten Str. 

Satz 2: vv. 9 — 11. Die Verheissung der Erlösung für Israel zu 
tmgetrübtem Heil auf Grund seiner Bekehrung zu Jehova. — Die 3 vv. 
werden zu einem Ganzen geeinigt, indem der erste, v. 9, wie der letzte, 

Drtehil«r, J«»^a. ni. 23 
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Y. 11, den Namen nnrp, im 1. Gl. enthält Der erste v., v. 9, sieht 
mit ri^ytrS'j auf den ersten v. des ersten Satzes von Str. I, v. 1: 
&C>?)^t?» der letzte, v. 11, mit n^^^l 1^^^ auf den letzten daselbst» 
y. 3. — V. 9. Erwache, erwache] d. i. lege deine ünthätigkeit ab! 
Vgl. zu 40, 1. — ziehe Stärke an] d.i. beweise dich wieder, deioe 
Unthätigkeit ablegend, in thatkräftiger Wirksamkeit! — Arm Je- 
hova's] Vgl. 40, 10. — erwache wie zu den Tagen der Urzeit, 
der Geschlechter der Ewigkeiten] nili*? hängt nicht von 9 (Ges., 
Ew., Umb., St.), sondern von "'Ö'! ab (Hitz.). — Das 1. Gl. enthält 
nicht Ww. Jehova*s, sondern des Proph., welcher in der Form der Auf- 
forderung die Yerheissung ausspricht, dass Jeh. wie in der Urzeit von 
Neuem seine Allmacht beweisen werde, natürlich im Fall der Bekeh- 
rung Israel's zu ihm im Glauben. In welcher Weise Jehova vor Alters 
in seiner Allmacht sich bewiesen, wird im 2. Gl. u. v. 10 angegeben. 

— Bist du es nicht, der fällte das Ungethüm] Der Arm Je- 
hova*s hat ja dereinst das Ungethüm gefallt, das Krokodil, welches als 
Thier Aegyptens dieses selbst darstellt. YgL 30, 7. Ps. 87, 4; 89, 11. 
Hi. 9, 13. — durchbohrte das Ungeheuer] Unter dem Ungeheuer 
ist ebenfalls das Krokodil und unter diesem Aeg. zu verstehen, vgl. 
27, 1. — V. 10. Bist du es nicht, der versiechen Hess das 
Meer] das Scbilfmeer. — die Wasser der starken Fluth] des 
stark fiuthenden rothen Meers. — der die Tiefen des Meers machte 
zum Weg zum Durchgehen der Erlösten] damit auf ihm das aus 
der Gewalt Aeg.'s erlöste Volk durchzöge. Vgl. 43, 16; 63, 11. 13. - 
V. 11. Und] knüpft die Bez. der Folge der im Fall der Bekehrnng 
Isr.'s bevorstehenden neuen Beweisung Jeh.*s in seiner Allmacht zur 
Befreiung seines Volks aus der Gewalt BabePs an. — die Losge- 
kauften Jehova's] das durch den Arm Jeh.*s aus der Gewalt der 
Völker, an welche er es verkauft, wieder erlöste Israel. Vgl. 62, 12. 

— werden zurückkehren] aus dem Lande der Verbannung. — uud 
kommen nach Zion mit Jubel] von wo sie zunächst mit Klage aus- 
ziehen werden. — und ewige Freude ist über ihrem Haupte] 
Mit der Heimkehr beginnt für Israel ein Stand ununterbrochener seeli- 
ger Befriedigung im Genuss ungetrübten Heils. Vgl. 61, 7. Diese See- 
ligkeit der Befriedigung lagert sich gleichsam wie eine schirmende, 
alles Leid ausschliessende Decke über Israel's Haupte. — Wonne und 
Freude werden sie erreichen] und, wie die vorigen Ww. sagten, 
welche hier, um den Gegens. anzuknüpfen, aufgenommen werden, Be- 
sitz von ihnen nehmend über ihren Häuptern für immer sich lagern. 
Subj. sind nach 59, 9. 5 Mos. 28, 45. Ps. 40, 13 und dem Parall. nicht 
die Losgekauften, sondern Wonne und Freude. — es fliehen Knm- 

'mer und Seufzen] vejrscbeucht und fem gehalten von Wonne und 
Freude, welche anlangen und Besitz ergreifen. Vgl. 35, 10, wo derselbe 
V. zu lesen. — Wie hins. der Form entspricht der Satz auch in Be- 
zug auf den Inhalt dem ersten von Str. I. 

Zweiter Theil: vv. 12—23. Jehova erlöset dereinst kraft seiner 
Allmacht und Treue Israel, wenn es reuig sich bekehrt, aus dem 6e- 
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rieht dorch Yerhängniig des Gerichts über die Völker, in deren Ge- 
walt er es gegeben. Aach der zweite Theil zerfällt wieder in zwei 
Strophen. Str. I: vv. 12 — 16. Israel's Erlösung auf Grund seiner Be- 
kehrong durch Jehova kraft dessen Macht und Treue. Str. 11: vv. 17 — 23. 
Israel's Erlösung aus dem Gericht durch Jehova auf Grund seiner Be- 
kehrung mittels Yerhängung des Gerichts über die Völker, in deren 
Gewalt Jehova es gegeben. 

Str. I: w. 12 — 16. Israel's Erlösung auf Grund seiner Bekeh- 
mog durch Jehova kraft dessen Macht und Treue. — Die Str. stellt 
sich deutlich als ein abgeschlossenes Ganze dar, indem vv. 12. 13 
in doppelter Beziehung den w. 15. 16 entsprechen, während v. 14 als 
Mittelpunkt der Str. für sich steht Zunächst entspricht v. 12 mit 
'9*-?l "^^fj dem v. 15 mit •»5bpi, und v. 13 mit VI« ^9"] D-^tJH? n^iD 
dem V. 16 mit YHf ^^"^^l ^V^^ ?üj^. Femer entsprechen sich v. 12 
n. V. 16 durch den Anklang von h^r^V v. 12 zu Anfang des 2. GL 
an n^ß 'np7 v. 16 zu Ende des 2. Gl., sowie v. 13 u. v. 15 durch den 
ihnen gemeinsamen Gebrauch des Namen ^^*]< Als Mittelpunkt der 
Str. erscheint v. 14 durch den ihm eigenthümlichen Gebrauch der 3. Pers. 
in Bez. auf Israel. — v. 12. Ich, ich bin, der euch tröstet] Vgl. 
T. 3. Jehova, der allmächtige und treue Gott» nimmt seines im Gericht 
schmachtenden Volks dereinst in Gnaden tröstend sich an, näml. wenn 
es im Glauben sich zu ihm bekehrt. Die nähere Bestimmung der Israel 
von Jehova zu Theil werdenden Tröstung folgt am Schluss der Str. 
in V. 16b. — Wer wärest du, und du fürchtetest dich] s. v. a. 
wie wärest du, nachdem du dich zu deinem Gott im Glauben bekehrt, 
noch im Stande, dich zu förchten! Mit Israel's Bekehrung zu seinem 
Gott, welcher der alhnächtige und treue Gott ist, kann fernere Furcht 
bei ihm gar nicht bestehen! — vor dem Menschen, der sterben 
wird, und vor dem Menschensohn, der wie Gras hingegeben 
werden wird] d. i. vor dem Chaldäer, in dessen Gewalt Israel zu- 
nächst hingegeben wird, da derselbe in Folge der Bekehrung Israel's 
ohne Verzug und Rettung dem Gericht des Untergangs preisgegeben 
werden wird. Zu ^^5 als s. v. a. wie Gras vgl. 21, 8, zu 10} vgl. 
40,23. — V. 13. Und du vergässest Jehova's] Die Ww. stehen 
noch in Abhängigkeit von ip9^9 : wie wäre Isr. nach seiner Bekehrung 
noch imstande, Jehova*s zu vergessen, was es ja thäte, wenn es sich 
ferner fürchten wollte vor seinem Unterdrücker? In welcher Beziehung 
Isr. sich f&rchtend Jehova*s vergessen würde, bezeichnen die folg. Ww. 
— der dich gemacht] s.v. a. dass er dich in's Dasein gerufen hat, 
dein Schöpfer, Vater ist, der seines Geschöpfes, Sohnes unmöglich 
treulos vergessen kann. — der ausgespannt den Himmel und der 
gegründet die Erde] s. v. a. dass er der allmächtige Schöpfer der 
Welt und darum wohl im Stande ist, sein reuig zu ihm sich bekehren- 
des Volk aus der Gewalt des Feindes, in welche er es hingegeben, 
wieder zu erlösen! — und du bebtest] Jehova's vergessend. Mit 
^Pi?5 wird ''tj^fif!! v. 12 aufgenommen, nachdem die Quelle, aus wel- 
cher die Furcht, das Beben IsraeFs stammen würde« im 1. GL be- 
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zeicbnet worden. — fortwährend, alle Tage] Vgl. 52, 5; 62,6. — 
vor der Gluth des Drängers] Entspr. dem ÖTi^JS, D?n9^ v- ^2. 

— sowie er richtet zu verderben] ^^M ist nicht als ob, wie 
wenn (Ges., Hitz.) oder wie (Ew., Umb.) oder wenn (Maor., Stier, 
Kn.), sondern gemäss dem, dass, in Rücksicht, Hinblick dar- 
auf, dass s. V. a. darum dass, weil. Als könne und werde seine 
Absicht ihm gelingen! Hins, ir^ vgl. Ps. 21, 13 mit 7, 14; 11, 2. — 
und] knüpft die Bez. des wirklichen Verhältnisses an, um dessen willen 
solches Beben gar nicht gerechtfertigt ist. — wo bleibt die Gluth 
des Drängers] wie schnell wird von der Gluth Jehova's verschlungen 
die Gluth des Feindes beseitigt sein! Die Ww. entspr. dem r^^^^» "^"^ 
)W' "^* 12. — V. 14. Der Gebeugte] d. i. Israel, wenn es sich beugt, 
näml. in Busse und Glauben, statt sich aufzulehnen in Selbstge^chtig- 
keit und Trotz. Vgl. 63, 1, wo es in entgegengesetztem Sinne steht 
Gew. versteht man unter nyk entw. den von der Last der Fesseln Ge- 
krümmten, den Erummgeschlossenen , oder den vom Joch der Dienst- 
barkeit Niedergedrückten und Gebeugten. Die gegebene Auffassung 
scheint darum vorzuziehen, weil bei ihr der Grund der Erlösung Isr.*s 
angedeutet wird. — eilt aufgethan zu werden] wird eilends mittels 
Aufthuns seines Kerkers befreit aus dem Gericht der Gefangenschaft. 
^•jW entspr. dem 3"^^ v. 5. — und wird nicht sterben zur Grube] 
er wird weder im Gericht untergehen, so dass er der Grube, d. i. der 
Hölle, dem Ort der Vernichtung, als Beute anheimfällt. V wie 49, 18. 

— und wird nicht Mangel haben an seinem Brot] noch auch 
wird er femer im Stande unseeliger Heilslosigkeit schmachten. — v. 15. 
Und] knüpft die Rechtfertigung der Verheissung von v. 14 an, die den 
Ged. von w. 12. 13 wiederaufnehmende Erkl., dass Jeh. kraft seiner 
Allmacht und Treue seines Volks in Gnaden als Helfer sich annehmen 
werde. — ich] Subj. zu dem im 2. Gl. von v. 16 folgenden Präd. — 
Jehova, dein Gott] Appos. zu dem Subj. in "^^Sß» nicht Präd., wie 
die AusU. annehmen. — der das Meer erregt, und seine Wellen 
toben, Jehova der Heerschaaren sein Name] der allmächtige 
Herr der Welt, welcher als solcher im Stande ist zu helfen. Die Ww. 
enthalten die Ausführung von n^rj. Mit ^an wird zurückgesehen auf 
n*]» V. 4. Vgl. Jer. 31, 35. Hi. 26, 12. — v. 16. Und ich legte 
meine Worte in deinen Mund] s. v. a. und der ich m. Ww, in d. 
Mund legte. Der v. 15 mit ny:^ begonnene Appositionssatz reicht bis 
zum Ende des 1. GL, indem die Rede im Vrb. fin., in welches das 
Prt. bereits in den letzten Ww. von v. 15 übergegangen, fortschreitet. 
Die Annahme, dass die Anrede an das Volk hier plötzlich in die an 
den bessern Theil des Volks (Maur.) pder den Proph. (Ges., Umb.) 
oder den Messias (Hgst.) übergehe, ist ebenso unmöglich als unnöthig» 
indem die durch den Zusammenhang allein gerechtfertigte Beziehung 
auf das Volk Israel im Ganzen (Hitz., Ew., St., Kn.) auch einen den 
Zusammenhang vollkommen entsprechenden und durchaus genügenden 
Ged. gewährt. Die Ww. enthalten nicht eine Verkündigung für die 
Zukunft: und ich lege, werde legen u. s. w. (Ges., Maur., St., Kn., 
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Hgflt), soodern exoe HinweianDg aaf die Vergangenheit: n. ich legte 
n. 8. w. (Hitz., Ew.y ümb.)» darauf nämL, dass Jeb. Ist. zu. seinem 
Knecht, zum Fhrediger seines Gesetzes anter den Völkern draussen be- 
rufen nnd ausgerüstet habe. — und ich habe in dem Schatten 
meiner Hand dich bedeckt] s. v. a. u. der ich in d. Seh. m. H. 
dich bed. h. Die Ww. enthalten eine Einweisung auf* die Israel seit 
seiner Geburt zum Volk von Seiten Jehova's zu Theil gewordene be- 
sondere Sehützung und Schirmnng. — Das 1. Gl. u. v. enthält die 
Ausführung von ^C'^Q v. 15. — werde] Das 2. Gl. enthält das Präd. 
zu dem Subj. im Vorigen, und das \ in yu)^, ^b^^V u. ^bK^ dient weder 
ZOT Bez. des Zwecks (Ges., Maar., Ew., ümb., St., Hgst)» noch auch 
ZOT Einfuhrung der näheren Bestimmung (Hitz., Kn.), sondern zur Um- 
schreibung desFut. Ges. 129, 3, Anm. 1. Diese Umschreibung ist hier 
offenbar gewählt zur deutlicheren Hervorhebung des Prädikatsatzes. — 
pflanzen den Himmel und gründen die Erde] d. i. einen neuen 
Himmel pflanzen, dass er mit ewigem Glänze über Zion leuchte, und 
eine neue Erde gründen, dass sie in unvergänglicher Schöne Zion um- 
gebe, vgl. 65, 17; 66, 22, s. v. a. Zion's Nacht in ewigen hellen Tag, 
Zion's Wüste in einen unvergänglichen herrlichen Garten umwandeln. 
— und sprechen zu Zion: du bist mein Volk] das im Gericht 
eine Weile verstossene Volk zu meinem Eigenthum für immer in Gnaden 
wieder annehmen. 

Str. H: vv. 17 — 23. IsraeFs Erlösung aus dem Gericht durch 
Jehova auf Grund seiner Bekehrung mittels Verhängung des Gerichts 
ober die Völker, in deren Gewalt Jehova es gegeben. Die Str. zerfällt ^ 
in zwei Sätze, w. 17—21 u. w. 22. 23. 

Satz 1. w. 17 — 21. Die Aafforderung an Israel zur Bekehrung in 
der bevorstehenden Noth des Gerichts. — Den Mittelpunkt des Satzes 
bildet V. 19, welchem 2 w. vorangehen, w. 17. 18, und 2 w. folgen, 
vv. 20. 21. V. 19 erscheint als Mittelpunkt des Satzes, sofern er 
lauter den übrigen vv. des Satzes fremde Worte enthält. Die ihm theils 
vorangehenden theils folgenden w. 17. 18 u. w. 20. 21 entsprechen 
sich in doppelter Beziehung. Zunächst entsprechen einander v. 17 u. 
V. 21 durch den ihnen eigenthümlichen Gebrauch des Imp., sowie v. 18 
IL v. 20 durch D*")?, D**}) v. 18 u. ^{1^9 v. 20. Sodann entsprechen sich 
beide Verspaare auch damit, dass in dem je ersten v., v. 17 u. v. 20, 
sowohl der Name rf^i'] als das Wort n^tj sich findet. — v. 17. Er- 
wecke dich, erwecke dich] aus deinem Sündenrausch! — stehe 
auf] richte dich auf von deinem Sündenfall! — Jerusalem] Die Haupt- 
stadt kommt als Matter und somit als Vertreterin des ganzen Volks 
in Betracht. — die du getranken] s. v. a. wenn du getrunken haben 
wirst. Der Zustand wird bezeichnet, in welchem und um dessen willen 
Jems. ans seinem Sündenrausch sich erwecken soll. — aus der Hand 
Jehova's] Vgl. 40,-2. — den Becher seiner Gluth] in welchem er 
seine Zomesgluth dir darreicht. — den Kelch des Bechers des 
Rausches] in welchem er Bausch d. i. Krankheit, Heilslosigkeit, vgl. 
V. 21 r^ im Parall. mit r^li^f, als Wirkung seiner Gluth, dir iaxr 
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bietet, nga^ der Kelch kommt nur v. 22 noch vor. Der Eelchbecher 
soll, wie es scheint, ein grosser, mächtiger Becher bedeutenden Inhalts 
sein. — getrunken, geschlürft] s. v. a. schlurfend getrunken d. i. 
bis auf die Neige ausgetrunken, wo das Schlucken aufhört, nur noch 
das Schlürfen möglich ist. — Durch das bevorstehende Gericht Jehova*s 
soll Israel sich erwecken lassen aus seinem Sündenrausch, aus welchem 
es durch die mahnende Wamungsstimme seines Gottes nun einmal sich 
nicht will erwecken lassen. — v. 18. Die Unvermeidlichkeit des Gerichts 
für Israel. Es ist kein Leiter für es von allen Kindern, die 
es geboren] Niemand in Jernsalem's Volk, so zahlreich es auch ist, 
wird das Volk weise genug leiten, dass es dem nahenden Grericht glück- 
lich ans dem Wege geht, d. i. Israel wird mit aller seiner Weisheit 
dem nahenden Gericht nicht aus dem Wege gehen, darum nicht, weil 
es sich nicht auf den allein zum Heil f&hrenden Weg der Gerechtigkeit 
leiten lässt. — und es ist Keiner, der seine Hand ergreift, von 
allen Kindern, die es gross gezogen] Keiner in Jerusalem*8 Volk, 
so gross es auch ist, wird des Volks kräftig genug sich annehmen, 
dass es der Wucht des hereinbrechenden Gerichts Widerstand leistend 
sich aufrecht erhält, d. i. Israel wird mit aller seiner Macht dem her- 
einbrechenden Gericht gegenüber nicht Stand halten, darum nicht, weil 
es seine Hand nicht Dem im Glauben reicht, welcher allein aufrecht 
zu erhalten im Stande ist. — v. 19. Das Wesen des unabwendbar und 
zwar Verdientermassen über Israel kommenden Gerichts. Zweie sind, 
die dir begegnen] zwei üebel treffen dich in dem bevorstehenden 
Gericht. Zur Constr. vgl. v. 12. K*3S f. n*;^ wie 41, 2. 25. — wer 
wird dich beklagen] d. i. Niemand kann dich beklagen wegen des 
dir bevorstehenden schweren Gerichts, da du dasselbe mit deinen schwe- 
ren Sünden nur verdienst. Gew.: Niemand ist im Stande, dich zu be- 
klagen, da dein Unglück zu gross ist, als dass es angemessen beklagt 
werden könnte. — die Verwüstung und die Zerbrechung] Vgl. 
59, 7; 60, 18. Dies das Eine von den Zweien, welche Jerusalem d. i. 
Israel begegnen werden: sein Land, die Städte, Dörfer, Aecker, Bäume 
u. dgl., wird Verwüstung und Zerbrechung treffen. — und der Hunger 
und das Schwert] Das Zweite, was Jerusalem treffen wird, ist, dass 
sein Volk in Stadt und Land durch Hunger und Schwert umkonunt. — 
wie kann ich dich trösten] d. i. ich kann dich nicht trösten, so 
dass ich schonungsvoll dir die beruhigende Erklärung gäbe, das Gericht 
werde vielleicht noch abgewendet werden können, ich muss dir vielmehr 
rückhaltlos die furchtbare Wahrheit sagen, dass keine Rettung für dich 
vorhanden ist, das Gericht, wie du ^verdienst, über dich kommen wird. 
Gew.: als wer s. v. a. wie, mit welchen Worten, auf welche Weise 
soll ich bei so namenlosem Unglück dich trösten? — v. 20. Rückkehr 
zu dem Gedanken und Bild von v. 17 a /? b : Jerusalem fällt durch die 
Wirkung der Zomesgluth Jeh.*s dem Rausche der Gerichtsnoth anheim. 
— Deine Kinder] dein Volk. — werden betäubt] durch das Trin- 
ken der Gluth aus dem Becher des Rausches, werden von der heran- 
gehenden Gewalt des Gerichts übermeistert C|b^ bedeckt, umhüllt 
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werden bez. sich auf die ümDebelnng der Sione and Kräfte im Zustand 
des Rausches. — liegen] im Zustande der Betäubung, vom Rausch 
der Gerichtsnoth befallen. — an der Spitze aller Gassen] Gemeint 
sind nicht die Gassen Jerusalem*6, sondern die der Erde, in deren 
Ländern anter den Völkern draussen die Kinder Israers überall zerstreut 
in der Gefangenschaft schmachten werden. — wie eine Gazelle des 
Garns] wie eine dem Garn angehörige, im Garn des Netzes verstrickte 
Gazelle, so der Gewalt der Völker anheimgefallen, in ihr gefangen, 
üeber «=T vgl. Winer, R. W. I, S. 396. — voll] eig. die Vollen, beztigl. 
aaf die Kinder Jerusalem's : sie, die voll sind, sich voll getrunken haben. 
Das 2. Gl. weiset, auf die Ursache der Betäubung Israel's, seiner Noth 
in der Verbannung unter der Gewalt der Völker hia, die Zomesgluth 
Jeh.'s, welche es erfährt. — von der Gluth Jehova*s] welche sie 
getrunken aus seinem Becher, vgl. v. 17. — von dem Schelten 
deines Gottes] Zur Erkl. des nnn-; ngq. Vgl. 66, 15. — v. 21. 
Darum] um der Gerichtsnoth willen, welche beschriebenermassen dir 
Zur Strafe fiir deinen Abfall von Jehova bevorsteht, auf Grund derselben, 
dnrch sie zur Besinnung gebracht, p? entspr. dem '1>1 'i^fil v. 17. 
Zar Erklärung des i;?^ dienen die folgenden Bezeichnungen n^M u. 
7:-;7p »h'i nil^ip, welche dasselbe gewissermassen aufnehmen. — höre 
doch dies] beherzige doch die an dich gerichtete Aufforderung zur 
Bekehrung! Die Ww. entsprechen den Ww. ''T^i^Ov n. ''V^P v. 17. 
Auf das Folg. kann n^T nicht bezogen werden» weil mit dem v. der 
Satz abschliesst. — Elende] s. v. a. die du im Elend des Gerichts 
dich befindest. Vgl. 54, 11. Zur Erklärung des p^: um des Elends 
willen, in welchem du dich befindest. — und Trunkene, und nicht 
von Wein] Die Trunkenheit Jerusalem's besteht eben in seinem vom 
Zorn Gottes gewirkten Elende. Vgl. zu v. 17 u. 29, 9. Hins, des St. 
cstr. vor dem Beisatz vgl. Ges. .114, 1. 

Satz 2: vv. 22. 23. Die Verheissung der Erlösung aus dem Ge- 
richt durch Jehova fiir Israel mittels Verhängung des Gerichts über 
die Völker, in deren Hand Jehova es gegeben. — Die beiden vv. er- 
scheinen als ein Ganzes einerseits, indem sie sowohl vom Vorhergehen- 
den durch den neuen Anfang in v. 22, als vom Folgenden durch den 
oeoen Anfang in 52, 1 geschieden, andererseits, indem sie nicht bloss 
äusserlich durch 1 v. 23 verknüpft, sondern auch innerlich durch die 
Einheit des sie beherrschenden Gedanken verbunden sind. Mit Satz 1 
hängt dieser Satz zusammen, indem er in seinem ersten v., v. 22, eben- 
falls den Namen n^n-j und das Wort nipo enthält, vgl, v. 17 u. v. 20. 

— v. 22. So spricht dein Herr Jehova und dein Gott, der 
streiten wird für sein Volk] Jehova, dessen Knecht du bist und 
welcher seines Volks als sein Gott in Gnaden sich wieder annehmen 
wird, indem er für dasselbe streitet. Vgl. 1, 17. — Siehe] eröffnet 
den Spruch» Jeh.*s. — ich nehme aus deiner Hand den Becher 
des Rausches, den Kelch des Bechers meiner Gluth] Vgl. 
V. 17. — du wirst nicht ferner ihti trinken noch] Vgl. 47, 1. 5. 

— Sobald Isr. der Aufforderung in Satz 1 entsprechend in der Noih 
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des Gerichts zu Jehova im Glauben sich bekehren "wird, eriöset Jebova 
es in Gnaden aus dem Gericht för immer. — v. 23. Und] knüpft die 
Erklärung an, in welcher Weise Jeh. sein Volk auf Grand seiner Be- 
kehrung ans dem Gericht erlösen wird. — ich reiche ihn in die 
Hand Derer, die dich qnälen] Das Mittel der Erlösung Isr.'s ans 
dem Gericht wird die Verhängung des Gerichts über die Völker, in deren 
Hand Jeh. es zur Züchtigung hingegeben, und welche die ihnen über 
Israel eingeräumte Gewalt gemissbraucht. ^i^tt hier im Schlussv. des 
2. Theils sieht auf li>; im Schlussv. des 1. Theils, v. 11, zurück. Dem- 
gemäss ist nicht mit Ew. nach 49, 26 zu lesen 'Iprtt. — welche 
sprechen] eröffnet di» Ausführung des ^^Th'o. — zu deiner Seele] 
Durch den Gebrauch von ^Ü^if f. *;|i wird hingewiesen auf die persön- 
liche Würde der unterdrückten, welche ihre Quäler nicht, wie sie sollten, 
achten, wie die folg. Ww. zeigen. — falle nieder, und wir wollen 
darübergehen] Das Gebot, auf den Boden sich niederzuwerfen, um 
über sich mit den Füssen hinwegschreiten zu lassen, bezeichnet die 
demüthigende üeberhebung und rücksichtslose Härte, welche Babel gegen 
Israel sich erlauben werde. Vgl. 47, 6. — und du wirst wie die 
Erde deinen Rücken machen und wie die Gasse für die 
Dar übergeh enden] Die Ww. bez. die tiefen und schweren Leiden, 
welche Israel, willen- und machtlos in die Gewalt seiner Feinde hin- 
gegeben, von ihrem üebermuth und ihrer Härte wird zu ertragen haben, 
und welchen ein Ende gemacht werden wird durch die Verhängung. des 
Gerichts über die Feinde selbst im Fall der Bekehrung Israel's. Vgl. 
C.47. 

Stflek XIII« 

Gap. 62. 

israei toird von Jehova aus dem Oerieht erlöset auf Orund Moinor rem^ 
Anerkennung des versehmihien EneehU Jekovo^9, 

Das Stück zerfällt in drei Strophen. Str. I: vv. 1—6. Die Er- 
lösung Israel's durch Jehova aus dem von ihm für seine Sünden über 
dasselbe zu verhängenden Gericht. Str. II: vv. 7 — 10. Die Erlösung 
Israel's durch Jehova aus dem Gericht zur seeligsten Freude für das- 
selbe. Str. III: vv. 11—15. Die Erlösung Israel's durch Jehova aus 
dem Gericht auf Grund seiner reuigen Anerkennung des verschmähten 
Knechts Jehova's. Die erste Str. stellt die Erlösung aus dem Gericht 
in Aussicht unter näherer Bezeichnung des Grundes des Gerichts, die 
dritte verkündigt dieselbe unter näherer Bezeichnung des Grundes der 
Erlösung, die mittlere verheisst sie unter Hinweisung auf die in ihr 
begründete seelige Freude. 

L a. 
52, 1. Erwache, erwache, ziehe deine Stärke an, Zion, ziehe deine 
Prachtkleider au, Jerusalem, heilige Stadt I denn nicl^t wird 
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ferner in dich kommen noch ein Unbeschnittener und unreiner. 
2. Schüttele dich, vom Staube stehe auf, setze dich, Jerasa- 
lem! die Bande deines Halses thun sich auf, Gefangenschaft, 
Tochter Zion. 3. Denn so spricht Jehova: ihr werdet, umsonst, 
verkauft, und ihr werdet, nicht um Silber, erlöset werden. 

b. 
52, 4. Denn so spricht der Herr Jehova: nach Aegypten ist mein 
Volk hinabgezogen zuerst, als Fremdling zu wohnen dort, und 
Assur hat es um Nichts bedrückt. 5. und nun, was wird mir 
hier? ist der Ausspruch Jehova*s; denn genommen wird mein 
Volk umsonst Seine Herrscher heulen, ist der Ausspruch 
Jehova's, und fortwährend, alle Tage wird mein Name verlästert. 
6. Darum wird erkennen mein Volk meinen Namen, darum an 
jenem Tage, denn ich hier, der redet, siehe! da bin ich. 

n. 

52, 7. Wie lieblich sind auf den Bergen die Füsse des Verkünders, 
der Heil hören lässt, der Gutes verkündet, der Rettung hören 
lässt, der zu Zion spricht: dein Gott ist König geworden! 
8. Die Stimme deiner Späher ertönt, sie erheben die Stimme, 
zumal werden sie jubeln, denn Auge in Auge werden sie sehen 
in die Rückkehr Jehova*s nach Zion. 9. Brechet aus, jubelt 
zumal, Trümmer Jerusalem's, denn Jehova tröstet sein Volk, 
erlöset Jerusalem! 10. Jehova entblösst seinen heiligen Arm 
vor den Augen aller Völker, und alle Enden der Erde sehen 
die Rettung unseres Gottes! 

m. a. 

52, 11. Weichet, weichet, gehet aus von dort, nicht rühret das Un* 
reine an, gehet aus aus seiner Mitte, reiniget euch, die ihr 
traget die Geräthe Jehova*s! 12. Denn nicht in Hast werdet 
ihr ausgehen, und nicht in Flucht werdet ihr davonziehen, denn 
wenn vor euch geht Jehova, und wenn euch sammelt der Gott 
Israefs ! 

b. 

S2, 13. Siehe! mein Knecht wird verständig sein: er wird sich hoch 
erheben, und ist erhaben und hoch gewaltig. 14. Sowie über 
dich Viele staunen, so ist Verstörung vom Manne sein An- 
sehen, und seine Gestalt von den Menschensöhnen. 15. So 
wird er besprengen viele Völker, über ihn werden die Könige 
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ihren Mond zaüran, denn was ihnen nicht erzählt worden, 
sehen sie, and was sie nicht gehört haben, werden sie gewahr! 

Str. I: w. 1 — 6. Die Erlösung IsraeVs durch Jehova aus dem 
von ihm für seine Sünden über dasselbe zu verhängenden Gericht Die 
Str. gliedert sich aber in zwei Sätze von je 3 w., von welchen der 
erste die Erlösung Israel's aus dem Gericht, der zweite die VerhäDgaog 
des Gerichts über Israel zur Strafe für seine Sünden zum Gegen- 
stand hat. 

Satz 1 : w. 1 — 3. Die Erlösung IsraeFs durch Jehova aus dem 
von ihm über dasselbe zu verhängenden Gericht. — Die 3 w. des 
Satzes erscheinen als ein Ganzes, indem v. 1 sowohl mit v. 2 als mit 
V. 3 verbunden ist. Y. 1 u. v. 2 sind mit einander verbunden dorch 
den ihnen beiden eigenthnmlichen gehäuften Gebrauch des Imp. ood 
durch die ihnen beiden gemeinsamen Ww. r-S u. DT^^^TJ. V. 1 ü. 
V. 3 aber sind verbunden durch die ihnen beiden eigenthümlichen Wört- 
chen "*:?, »h u. \ — V. 1. Erwache, erwache] aus deinem Unheils- 
rausch! Anders 57, 17. — ziehe deine Stärke an, Zion] deren da 
im Gericht, zu einem Stande hilfloser Ohnmacht herabgestossen, ent- 
kleidet worden^ vgl. 51, 23. — Vgl. 51, 9. — ziehe deine Pracht- 
kleider an, Jerusalem] die im Gericht dir ausgezogenen und mit 
Trauerkleidem vertauschten! Die Prachtkleider, welche Jerusalem an- 
ziehen soll, bezeichnen den Zustand der Herrlichkeit, in -welchen es 
aus dem Zustande der Schmach nach dem Gericht wieder versetzt 
werden wird. — heilige Stadt] 48, 2, als heilige Stadt, indem da 
wieder heilige Stadt wirst. — denn] führt die Bez. des Grundes der 
in Aussicht gestellten Heiligkeit Jerusalem*s ein, — nicht wird ferner 
in dich kommen noch ein Unbeschnittener und Unreiner] das 
Gericht der Entweihung unter der Herrschaft der heidnischen Völker, 
vgl. 43, 28; 47, 6, wird für immer von dir genommen werden. — v. 2. 
Schüttele dich] zur Befreiung von dem dich bedeckenden Staube, 
welcher das Elend der Gerich tsnoth bezeichnet, in welches Jerusalem 
herabgestossen wird. Gew. verbindet man gegen 47, 1 '•'^^Ov mit 
"1(79: entschüttele dich des Staubes oder schüttele dich auf 
vom Staube. — vom Staube stehe auf] Vgl. den Gegens. 47, 1: 
•nyy-bj -»^^p, — setze dich, Jerusalem] näml. auf deinen Thron, 
von welchem du im Gericht herabgestossen wirst. Vgl. 47, 1, wo ^T. 
dem '*^^ hier als Gegens. entspricht. Das Sitzen auf dem Thron be- 
zeichnet den Zustand der Herrlichkeit. In diesen soll Jerusalem wieder 
eintreten. So erkl. richtig nach Chald. u. Aa. Ew., Umb., St., Kn. 
Aa., wie Ges., Maur., verbinden unpassend ""^^ ""^P^p: setze dich auf- 
recht. Hitz. nimmt ""^^ wegen des angeblich parallelen n^^^ als Subst. 
die Gefangenschaft: — die Bande deines Halses thun sich 
auf] Weder ist zu lesen "T^rerv thue dir auf (Ges., Ew., Umb., 
Kn.), lioch ist ^^nipco" fijr den Plur. des Imp. zu halten, bezogl. auf 
Israel (Ditz., Maur.j, sondern es ist 3. Prs. PI. des Prf. An die 
Stelle der verheissungskräftigen Aufforderung tritt die Verkündigung 



(St.). Zum Bild vgl. 42, 22. — Gefangenschaft, Tochter Zion] 
n39 = "»?i55, ^?^f ^'*^^i r»'5^ kommt nur hier vor. — v. 3. Denn 
so spricht Jehova] Der Proph. begründet seine Yerheissung von 
VT. 1. 2 mit der Hinweisang anf den ihm kandgethanen Willen Jeh.'s, 
sein Volk aas dem Grericht, in welches er nach seinem Wohlgefallen 
es hingibt, nach seinem Wohlgefallen wieder zu erlösen, — ihr wer- 
det, umsonst, verkauft] Israel wird zunächst in die Gewalt der 
Völker hingegeben, aber diese Hingabe Israel's in die Gewalt der Völ- 
ker hat, wie voraus bemerkt wird, ihren Grund nicht etwa in unheiliger 
Selbstsucht Jehova's, als ob er nach Menschenweise durch sie einen 
Gewinn sich verschaffen wollte. Der Grund derselben ist gerade Je- 
kTa*s Heiligkeit, wie in Satz 2 näher erklärt wird." — und ihr wer- 
det, nicht um Silber, erlöset werden] Wie Isr. von Jehova in die 
Gewalt der Völker hingegeben wird, und zwar, wie beiläufig bemerkt 
wird, nicht aus unheiliger Selbstsucht, so wird es auch dereinst wieder 
ans dem Gericht durch Jehova erlöset werden, aber ebenfalls nicht, 
wie beiläufig im voraus bemerkt wird, mittels Befriedigung unheiliger 
Selbstsucht Jehova*s, dadurch, dass es ihm für seine Erlösung Silber 
zahlt, sondern für einen ganz andern Kauf)preis, mittels Befriedigung 
der Heiligkeit Jehova's, wie Str. 3 näher erklärt. So nach 55, 1 ff. 
Nor den Worten nach entspricht 45, 1 3. — Vgl. 50, 1 . 

Satz 2: vv. 4 — 6. Die Verhängung des Gerichts durch Jehova 
über Israel zur Strafe für seine Sunden. — Die 3 vv. des Satzes 
stellen sich sehr deutlich als ein für sich bestehendes Ganze dar. Alle 
3 vv. enthalten zunächst im 1. Gl. das Wort ''^9. Als Mittelpunkt 
des Satzes erscheint sodann v. 5 durch das in beiden Gliedern enthal- 
tene '.yr^-tiist^. Durch "«^pip am Ende des 1 . Gl. steht v. 6 in Beziehung 
zu V. 5, wo ""^Qt^ im 2. Gl. sich findet Ebenso steht v. 4 zu v. 5 in 
Beziehung, indem ts^ am Ende des 1. Gl. in jenem an t3{Y7 am Ende 
des 1. Gl. in diesem anklingt. Mit Satz 1 ist Satz 2 verbunden, sofern 
V. 4 wie V. 3 mit *it5^ nb "»^ beginnt. — v, 4. Denn so spricht 
der Herr Jehova] Die Ww. eröffnen die Begründung der Erklärung 
Jehova's v. 3 a, dass Israel umsonst in die Gewalt der Völker gegeben 
werde. — nach Aegypten ist mein Volk hinabgezogen zuerst, 
als Fremdling zu wohnen dort] Der Grund der Auswanderung 
Israel's nach Aegypten im Anfang seiner Geschichte, in Folge deren 
es zuerst in fremde Gewalt gerathen, war Israel's eigene Absicht, im 
fremden Lande eine Zeit lang sich aufzuhalten, und nicht etwa unhei- 
lige Gewinnsucht Jehova's, sondern gerade seine heilige Liebe bediente 
sich des freien Entschlusses seines Volks zur Auswanderung nach 
Ae^ten, um es den verderblichen Einflössen Canaan*s zu entziehen 
luid ihm in Aegypten eine ungestörte Entwicklung zu gewähren. — 
uud Assur hat es um Nichts bedrückt] Ebensowenig hat Jehova 
neuerdings von Assur Etwas beansprucht und erhalten fUr die Hingabe 
seioes Volks m dessen (Gewalt zur Bedrückung. Der Grund derselben 
war einzig und allein die heilige Absicht Jehova's, sein sQndiges Volk 
durch den Druck des Assyrers zur Besinnung und Bekehrung zu bringen. 
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▼. 5. und nun, was wird mir hier? ist der Aussprucb Je- 
hova's] Die Erkl. Jeh.'s geht dahin, dass er anch jetzt, bei der in 
der nächsten Zukunft bevorstehenden Hingabe seines Volks in die Ge- 
walt Babel*s, eben so wenig wie bisher in alter und neuer Zeit, bei 
der Hingabe Israelis in die Gewalt Aegypten*s und Assur*s, irgend einen 
Gewinn im Auge und zu erwarten habe. Mit Tib wird r.^ aufge- 
nommen. Mit der gegebenen, durch ihre Einfachheit und Natürlichkeit 
ebenso sehr empfohlenen als durch den Zusammenhang upabweisiich 
gebotenen Erkl. stimmen unter den AuslL im Allg. überein Ew., Umb. 
u. Kn. Der Erkl. von Ges., Maur., St., nach welcher die Ww. die 
Frage Jeh.'s enthalten sollen, was er denn nun hier, im gegenwärtigen 
Fall, zu thnn, ob er jetzt nicht wie früher zu helfen habe, sowie der 
von Hitz., nach welcher Jeh. in den Ww. fragen soll, was er denn da, 
wo er sei, im Himmel, zu thun, f&r dringendes Geschäft habe, um näml. 
nicht zu helfen, widerspricht entschieden der Zusammenhang, in welchem 
es nicht um Bettung aus der Koth des Gerichts, sondern vorerst um 
Verhängung derselben sich handelt. Von der Erlösung aus Aeg.'s und 
Assur*s Gewalt ist in v. 4 mit keiner Silbe die Rede, lediglich von der 
Hingabe in dieselbe. — denn genommen wird mein Volk um- 
% sonst] **? denn, nicht. da, weil (Ges., Ew., St.) oder dass (Hitz., 

Uinb., En.), führt die Begründung der vorherg. Verneinung ein, welche 
durch Aufstellung des Gegensatzes gegeben wird, und ist dem Sinne 
nach s. v. a. nein, vielmehr. Hins, ni^^ vgl. 49, 24. 25. — Das 
2. Gl. bezeichnet den wahren Grund der bevorstehenden Hingebung 
Israelis «in die Gewalt Babers, die Sünde Israelis. Seine Herrscher] 
Israel's Häupter und Führer, welche dem Volk als Muster in der Ge- 
rechtigkeit und Frömmigkeit vorleuchten sollten. Vgl. 28, 14. Die 
Grossen IsraePs verstehen richtig auch Ges. u. Hitz., während die 
Meisten, wie Maur., Ew., ümb., St, En., an die heidnischen Unter- 
drücker Israel's, die Chaldäer, denken. — heulen] Nach dem Zusam- 
menhang ist zu denken an die rohen Ausbrüche der unheiligen Lost, 
welche aus dem Munde der in wüster Schwelgerei dahinlebenden 
Herrscher IsraeKs ertönen, vgl. Hos. 7, 14. Anders 65, 14. Die Sande 
des Volks wird an der Sünde seiner Häupter veranschaulicht. Weder 
von dem Jammergeschrei der verbannten Fürsten Israel's (Ges., Hitz.)t 
noch von dem höhnischen Frohlocken der babylonischen Tyrannen 
(Maur., Ew., Umb., St, Kn.) kann die Rede sein. — ist der Aus- 
spruch Jehova's] Die Ww. stehen nicht müssig, sondern mit grossem 
Nachdruck, entspr. den gleichen Ww. im 1. Gl. Der Erkl. Jeh.'s dort, 
dass er nicht um Gewinnes willen, sondern umsonst sein Volk der Ge- 
walt Babers überlasse, folgt hier die Erkl. Jeh.'s, dass er es um seiner 
argen Verderbtheit willen, also auf Grund seiner Heiligkeit gerade dem 
Gericht preisgebe. — und fortwährend, alle Tage wird mein 
Name verlästert] Es versteht sich nach dem Vorigen von selbst, 
dass unter der Verl&sterung des Namens Jehova's nicht die Verach- 
tung Jehova*a als eines ohnmächtigen, zu helfen unvermögenden Gottes 
entweder von Seiten der unter dem Druck der Babylonier schmachten- 
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den Israeliten (so z. B* Ges., Hitz., Umb., St.) oder von Seiten der 
die Israeliten bedrückenden Babylonier (so z. B. Ew*, Kn.) za ver- 
stehen isty sondern die thatsächliche Entweihung des heiligen Na>- 
mens Jehova*s nnter Israel mittels Ueberschreitnug seines Gesetzes, 
üeber die Form V^i^p vgl. 54, 13. Ges. 53, 2. Ew. 132. b. — v. 6. 
Darnm] um der in ihm herrschenden Yerlästerung meines heiligen 
Namens willen, nicht etwa, weil ich mit seiner Hingabe auf Gewinn 
aasgehe. — wird erkennen mein Volk meinen Namen] s. v. a. 
wird mein Volk mich kennen lernen in der Beweisong meines Wesens» 
meiner üeiligkeit und Macht, näml. durch die Erfahrung des Gerichts, 
weiches ich über dasselbe verhänge. — darum] nimmt das erste 19^ 
nachdracksvoll auf: aus keinem andern als dem bezeichneten Grunde, 
um seiner Sünde willen. — an jenem Tage] dem bevorstehenden 
grossen Tage des Gerichts. Zu wiederholen ist ""T?^ ^>?7 TT., — denn] 
fuhrt die Begründung der vorhergehenden Ankündigung, dass Isr. die 
Herrlichkeit Jeh.*s erkennen werde, ein, die Erklärung Jeh.'s, dass er 
seiner Drohung gemäss dereinst als Richter des Volks erscheinen werde, 
üorichtig nehmen Einige» wie Ew., Umb., St., Kn., ^? abhängig von 
TT la der Bed. dass. — ich hier, der redet] ich, der ich das Ge- 
richt durch meine Prophh. in Aussicht stelle. "^Sl^v^ ist Appos. zu 
dem Subj. »«r^jg (Ges., St.), nicht Präd. (Hitz., Ew., Umb., Kn.), 
Qod K^ dient zur Hervorhebung des ^;8. — siehe! da bin ich] werde 
auch zur Vollziehung desselben dereinst erscheinen. **}.!•? ist Präd. zu dem 
Subj. in ^§l)jn »'n-^?»! (Ges., St.), nicht Obj. zu ^Vif^^l (Hitz., Ew.. 
Umb., Kn.)* — Wie vv. 4. 5, ihrem Inhalt nach zusammengefasst in 
PV ^* 6f die AusPührung von &v^ v. 3 enthalten, so enthält v. 6 die 
Ausführung von t^n;^^ daselbst. Die gew. Erkl., nach welcher in 
Q. V. Jehova auf Grund der gegenwärtigen Verlästemng seines Namens 
die herrliche Offenbarung seiner Gottheit in der Gewährung der ver-* 
beissenen Erlösung seines Volks in Aussicht stellen soll, beruht auf 
Missverstand des Zusammenhangs, nach welchem, wie wir gesehen, von 
der Erlösung IsraeKs hier nicht die Rede sein kann. 

Str. II: vv. 7 — 10. Die Erlösung IsraeFs durch Jehova aus dem 
Gericht zur seeligsten Freude ffir dasselbe. — Die Rede kehrt zu der 
Verkündigung der im ersten Satz der ersten Str. in Aussicht gestellten 
Erlösung IsraeKs aus dem Gericht zurück unter Hinweisung auf die 
dorch sie hervorgerufene seelige Freude IsraeFs. — Wie der Anfangs* 
ü. der Schlussv., v. 7 u. v. 10, so entsprechen einander auch die beiden 
von jenen eingeschlossenen w., v. 8 u. v. 9. V. 7 entspricht mit «j^?^^^, 
^•T^W^JI dem V. 10. mit ^rrfig^ ri?:iti-;, und v. 8 entspricht mit n*^ 
^IT, o« dem das 2. Gl. beginnenden **? dem v. 9 mit y^ ^'^n n. dem 
gleichfalls das 2. Gl. beginnenden ^9. — v. 7. Zuerst ist die Rede von 
der Freude, welche die erste Botschaft von dem kommenden Heil in 
Jerusalem hervorruft. Wie lieblich sind auf den Bergen die 
Füsse des Verkünders] Wenn dereinst auf den Bergen vor Jerusalem 
die Füsse des aus der Feme ankommenden Verkündera werden sicht- 
bar werden, was wird das dann fUr ein schöner, erfreulicher Anblick. 
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fOr Jenxsalem sefn ! Was f&r ein VerliQnder gemeint ist, geht ans der 
folgenden Beschreibung hervor. Hins. ^IKJ vgl. Ges. 74, A. 18. Ew. 
121. c. — der Heil hören lässt, der Gates verkündet, der 
Rettang hören lässt] der die Botschaft bringt von der Erlösung 
IsraeVs aas der Noth des Gerichts., — der zu Zion spricht: dein 
Gott ist König geworden] der die Nachricht bringt von der Be- 
kehrnng IsraeFs zu seinem Gott, in Folge deren er als König nach 
lauger Verbannung wieder zu seinem Volk eingezogen und die Herr- 
schaft in demselben angetreten. Das 2. Gl. weiset auf den Grund der 
Erlösung Israelis aus dem Gericht hin. Vgl. 24, 23. — v. 8. Zum 
Zweiten wird hingewiesen auf die höhere Freude, welche die eigene 
üeberzeugung von der Rückkehr Jehova*s in Jerusalem erweckt. Die 
Stimme deiner Sp&her ertönt] Dem aus der Feme kommenden, 
auf den Bergen erscheinenden Verkünder, welcher Jerusalem von seinem 
nahen Heil Meldung thut, entsprechen die Späher Jerusalem's, welche 
auf Grund seiner Meldung nach dem kommenden Heil sehnsuchtsvoll 
ausschauen und, da sie, wie der Verkünder gemeldet, wirklich Jehova 
an der Spitze des Volks zurückkehren sehen, ihre Stimme laut ertönen 
lassen. So erkl. richtig Maur. u. St- Die Meinung, dass die Späher 
hier von dem Verkünder v. 7 nicht verschieden und unter beiden die 
Propheten zu verstehen* seien (Ges.), ist ebenso falsch wie die, dass 
im Unterschiede von dem Verkünder v. 7 unter denselben die Propheten 
zu verstehen seien (Hitz., Ew., Kn.). Zu b'p vgl. 40, 3. — sie er- 
heben die Stimme] Vgl. 42, 2. 11. — zumal werden sie jnbeln] 
In freudigem Jubel wird die Stimme der Späher, so viele ihrer sind, 
laut ertönen. — denn] Der Grund des lauten Jubelgeschreis der lan* 
ernden Späher Jerusalem*s soll im 2. Gl. bez. werden. — Auge in 
Auge] Vgl. 4 Mos. 14, 14. Der Ausdruck, eig. nur in Bez. auf einen 
Menschen anwendbar, in dessen Auge das Auge des Sehenden sieht, 
wozu unmittelbare Nähe gehört, und woraus deutliches Erkennen folgt, 
ist hier vergleichungsweise zur Bezeichnung der Nähe und Deutlichkeit 
des gesehenen Gegenstandes gebraucht: wie Auge in Auge, so ganz 
nahe und deutlich! — werden sie sehen in die Rückkehr Jehova's 
nach Zion] Was der Verkünder gemeldet, das werden sie auch alsbald 
vor ihren Augen geschehen sehen: Jehova kehrt an der Spitze seines 
Volks nach Zion zurück. — v. 9. Endlich wird auf die vollendete Freude 
hingewiesen, welche Jerusalem in der Erfahrang der Erlösung geniesst. 
Brechet aus] Zo ergänzen ist np, vgl. 44, 23; 49, 13; 54, 1; 55, 12. 

— Jubelt zumal, Trümmer Jerusalem's] Zu ^S?'^ vgl. Ges. 144.a. 
Ew. 306. a. — denn Jehova tröstet sein Volk] Vgl. 49, 13; 51,3. 

— erlöset Jerusalem] Vgl. 44, 23. Die Tröstung besteht in der 
Erlösung. — v. 10. Der Ged. von v. 9 b wird nachdrücklich wieder- 
holt: ja, Jehova nimmt sich, vor aller Welt als den allein wahren 
Gott sich beweisend, seines Volks in Gnaden rettend wieder an. Je- 
hova entblösst seinen heiligen Arm] s.v. a. Jeh. offenbart d. i. 
lässt wirksam za offenkundiger Erscheinung kommen seine göttliche 
Allmacht. Vgl. 53, 1. Das Entblössen des Arms ist das Gegentheil 



vom Verhüllen, Verbergen, ünsichtbarmachen desselben, womit die 
Unwirksamkeit Gottes bezeichnet werden würde« — vor den Angen 
aller Völker] so dass sie alle sein allmächtiges Wirken erkennend 
ihn als den unendlichen, wahren Gott erkennen müssen. — und alle 
Enden der Erde sehen die Rettung unseres Gottes] die von 
QDserm Gott uns, seinem Volk, zu Theii werdende. Vgl. 40» 5. Ps. 98, 3. 
2 Hos. 14, 13. % 

Str. III: w. 11 — 15. Die Erlösung IsraeFs durch Jehova aus 
dem Gericht auf Grund seiner reuigen Anerkennung des verschmähten 
Knechts Jehova*s. Die Str. scheidet sich in zwei Sätze, vv. 1 1. 12 u« 
TV. 13 — 15, von welchen der erste von der Bekehrung IsraeFs als der 
Bedingung seiner Erlösung aus dem Gericht handelt, der zweite die 
Einweisung auf den verschmähten Knecht Jehova's enthält, welchen 
Israel anzuerkennen hat, um wie er aus dem Gericht erlöset zu werden. 

Satz 1: w. 11. 12. Die Aufforderung zur Bekehrung an Israel als 
der Bedingung seiner Erlösung. — Die beiden vv. des Satzes werden 
zu einem Ganzen geeinigt durch den ihnen gemeinsamen Gebrauch der 
2. Prs. des Flur. — v. 11. Weichet, weichet, gehet aus von dort] 
Nach der gew. Auff. sollen die Ww. die Aufforderung an Isr. enthalten, 
aas seiner heidniichen Umgebung im Lande der Verbannung, aus Babel, 
aus dem Lande der Chaldäer, sich zu entfernen, vgl. 48, 20. Gegen 
diese Annahme entscheidet indessen der Parall., nach welchem die Auf- 
forderung nur dahin geben kann, dass Isr. aus dem Bereiche der Un- 
reinheit, der Sünde, in welcher es gefangen ist, deren Joch von sich 
abschüttelnd, sich entfernen solle. — nicht rühret das Unreine an] 
befasst euch femer nicht mit der Sünde, saget ihr ganz md gar abl 
K%9 ist nicht Msc. (Ges., Hitz.), sondern Neutr. (Ew., Umb., Stt Kn.), 
wie auch das folg. Suff, in •?3*.F)9 zeigt. — gehet aus aus seiner 
JMitte] machet euch los aus der euch rings umgebenden Gewalt der 
Uoreioigkeit! — reiniget euch] werdet aus Unreinen, Sündern, Reine, 
Heilige! — die ihr traget die Geräthe Jehova*s] Die Geräthe 
Jehova's zu tragen war Sache der Leviten. Die Leviten aber waren 
die Vertreter und das Bild des Volks Israel im Ganzen in seiner wirk- 
lichen sündlichen Unvollkommenheit in der Gegenwart. Mit der Auf- 
forderung an die Träger der Geräthe Jehova's ergeht also an das ge-> 
eammte Volk die Auflbrderang, aus seiner levitischen Unvollkommenheit 
im Dienst der Sünde zu der priesterlichen Vollkommenheit des Lebens 
in der Gerechtigkeit durch Abthun der Sünde sich zu erheben. — v. 12. 
Denn] eröffnet die Begründung der Aufforderung zur Bekehrung v. IL 
— nicht in Hast werdet ihr ausgehen, und nicht in Flucht 
werdet ihr davonziehen] Vgl. 2 Mos. 12, 11. 3 Mos, 16, 3. Nicht 
etwa mittels hastiger Flucht wird Israel dem Gericht in eigener ELraft sich 
za entziehen im Stande sein. — denn] zur Begründung der vorhergehen- 
den verneinenden Behauptung s. V. a. sondern. — wenn vor euch geht 
Jehova, und wenn euch sammelt der Gott IsraeTs] Vgl. 58, 8. 
Das 2. Gl. enthält einen dem Hauptsatz desl. Gl. untergeordneten 
Ziutaodssatz zur Bez. der Weise, in welcher, wenn nicht in Hast und 
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Flucht, Israel dem Gericlit entgehen werde« Dem Gericht entgehen 
kann Ist. nur, wenn Jehova seiner sich annimmt nnd es wie einst aos 
Aegypten selbst ans demselben wieder heransf&brt. Nach der gev. 
Erkl. soll der Sinn des v. sein, der Anszng ans Babel werde nicht in 
ängstlicher Eile nnd Flocht erfolgen wie vormals der aos Aegypten, 
sondern in rohiger Sicherheit nnter Aofsicht und Schatz Jehova*s. Die 
Unrichtigkeit dieser Erkl. ergibt sich aber daraus, dass der Anszng ans 
Aeg., ob zwar in ängstlicher Eile und Flocht, doch gerade unter Auf- 
sicht und Schatz Jehova*s erfolgte, vgl. 2 Mos. 14, 19. 20. Der Gegens. 
der beiden GIl. moss also in der bezeichneten Weise anders gefasst 
werden. 

Satz 2: vv. 13 — 15. Die Einweisung auf den verschmähten Enecbt 
Jehova's, dessen Anerkennung allein Israel zur Erlösung fahrt« — Die 
3 vv. des Satzes werden zusammengehalten durch den dem ersten und 
dritten eigenthümlichen Gebrauch der 3. Prs. Sg. des Impf. — v. 13. 
Siehe] eröffnet die mahnende Hinweisung auf den, welcher auch wie 
Israel, nur noch viel tiefer, leidet, aber um seiner Gerechtigkeit willen 
hoch erhöhet und so durch den Glauben, mit welchem sie ihm ähnlich 
werden in der Gerechtigkeit, aller noch so tief Leidenden hilfreicher 
Tröster wird. — mein Knecht] natürlich derselbe, von welchem 
49, 1 ff.^, 50, 4 ff. die Rede gewesen, also weder das Volk im Ganzen 
(so z. B. Hitz., Ew.)» noch der bessere Theil desselben (so z. B. Maor.» 
Kn.)) noch insbesondere die Propheten (so z. B. Ges.) oder gar Jesaja 
als Vertreter seines Standes (ümb.), sondern der in der Zukunft aas 
Israel za erweckende Gottmensch, der Messias, auf welchen schon im 
N. T., von dem Chald., der alten Kirche und nach dem Vorgänge 
vieler späteren AusU. neuerdings auch namentlich von Stier n. Hgst. 
sowohl die folgenden vv. 13 — 15 als auch C. 53 bezogen werden. Dass 
nur an diesen zu denken ist, geht zunächst aus der deutlichen Dnter- 
scheidong des einen Elnechts Jehova*s von dem Volk im Ganzen und 
Einzelnen hervor. In v. 14 wird Israel in seiner Gesammtheit von 
Jehova angeredet und auf den Knecht Jehova*8 aufmerksam gemacht, 
und in Cap. 53 redet Jesaja im Namen des ganzen Volks von dem 
einen Knecht Jehova's. F&r die Beziehung auf den Messias entscheidet 
ferner, dass kein Anderer aus Israel als er als so von aller SQnde frei, 
als so vollkommen gerecht bezeichnet werden kann, wie der Knecht 
Jehova's hier geschildert wh*d, dass darum von keinem Andern als ihm, 
wie es hier von dem Knecht Jehova's heisst, gesagt werden kann, er 
leide ohne alle eigene Schuld völlig ungerechterweise, dass ebendeshalb 
keinem Andern als ihm so glänzende Rechtfertigang verheissen werden 
kann^ wie sie dem Knecht Jehova's hier in Aussicht gestellt wird ia 
der Erweckung vom Tode. Israel fühlt sich in seinen frömmsten Glie- 
dern der Sünde, dem Gericht und dem Tode verfallen. Nur bei der 
messianischen Auffassung lässt weiter die Stelle wie das folgende Stock 
eine dem Zusammenhang und den übrigen verwandten Stellen unseres 
zweiten Theils entsprechende Auslegung zu. Endlich geschieht auch 
nur bei der messianischen Auslegung den Ww. im Einzelnen kein Zwang 
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wie bei jeder «nderen Auslegung. — wird verständig sein] wird den 
wahren Verstand haben und beweisen, dessen Anfang die Furcht Jehova's 
dod dessen Ende die Gerechtigkeit des Lebens ist. Auf Grund von 
41,20; 44, 18 kann b'^^tpr; nur in derBed. verstehen, verständig 
sein genommen werden (LXX, Yulg., Saad.), weder in derBed. Glück 
haben, giflcklich werden (Chald., Ges., Hitz., Maur., Umb., Ku.), 
Doch auch in der Bed. Geschick haben (Ew.), weislich ausführen 
(St.)» so dass das Wort beide Begriffe, den der Weisheit und den des 
sie begleitenden Glücks, ausdrückte. Dem Knecht Jehova*s wird die 
wahre Gerechtigkeit zugeschrieben. Mit Unrecht ninunt Hgst. an, das 
Wort bedeute weislich thun, weise handeln und besage, der Knecht 
Jehova*6 werde, nachdem er durch die tiefste Erniedrigung hindurch 
2ur Herrschaft gelangt, diese wohl verwalten. Der Verstand des Knechts 
Jehova's kommt vielmehr als Grund seiner Erhebung aus der von seinem 
unverständigen Volk über ihn verhängten Erniedrigung in Betracht. -* 
eil wird sich hoch erheben] näml. aus der Tiefe der Erniedrigung, 
in welche sein unverständiges Volk ihn hinabstürzt, aus dem Abgrund 
der Hölle, in welchen sein Geschlecht in unseeliger Verblendung ihn 
mit mörderischer Hand hinabstösst. Die Erlösung aus den Banden des 
Todes, welcher der Sold der Sünde ist^ wird dem Knecht Jehova's auf 
Grond seiner Gerechtigkeit in Aussicht gestellt — und ist erhaben 
und hoch gewaltig] Mit der Erhebung aus der Tiefe der Hölle be- 
ginnt für den gerechten Knecht Jehova's ein neues Leben in über- 
schwenglicher, unvergänglicher Herrlichkeit. — Israel wird also in diesem 
V. auf den Knecht Jehova's hingewiesen, als welchem die höchste Ver- 
herrlichung als Lohn für seine Gerechtigkeit werde zu Tlieil werden. 
Im Hintergrunde dieser Hinweisung liegt die Mahnung an das Israel 
der Zukunft, sich reuig zu dem verworfenen Knecht Jehova's zu wen- 
den und im Glauben seine Gerechtigkeit sich anzueignen, um kraft dieser 
Gerechtigkeit aus seinem bevorstehenden verdienten Leiden erlöset zu 
werden, wie er krafl seiner Gerechtigkeit aus seinem unverdienten Lei- 
den erlöset werden wird. — v. 14. Die Rechtfertigung der Hinweisung 
auf die Verherrlichung des gerechten Knechts Jehova's. Derselbe wird 
ja näml. mit Israel das tiefste Leiden gemein haben. Wie nun er aus 
seinem Leiden, einem noch viel tieferen als das Israers, sich erheben 
wird zu neuer Hoheit, so kann doch wohl auch Israel aus seinem Lei- 
den zu neuer Hoheit sich erheben. Es kommt eben nur darauf an, 
dass Israel die zwischen ihm und dem gerechten Knecht Jehova's statt- 
findende Unähnlichkeit aufhebt und im Glauben seine Gerechtigkeit sich 
ZQ eigen macht Dann wird ihm gleiche Erhebung wie jenem sicher 
2nTheil werden. — Sowie über dich Viele staunen] näml. in der 
Zukunft. Die Anrede geht nicht etwa nach der Ansicht der Ausll. 
^f den Kn. Jeh.'s, so dass der Proph. von der 2. Prs. im Folg. so- 
gleich wieder zu der 3. Prs. überspränge, in welcher v. 13 vom Kn. 
Jeh.'s die Rede gewesen. Zu der Annahme solcher Nachlässigkeit ist 
^i UDserm Proph. nicht die geringste Veranlassung und nicht das min- 
^^tß Recht vorhanden. Da Jes. zuerst der 2. Prs. und dann der 

»'•«lifUr, JMi^a. m. 25 
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3. Prs. sich bedient» nnd da er im Vorigen vr. II. 12 zn Israel^ ▼. 13 
aber von dem Knecht Jehova's geredet, 80 ist die nächstliegende und 
nothwendige Annahme die, dass er anch hier mit der 2. Prs. zn Israel, 
mit der 3. Prs. von dem Knecht Jehova*s spricht nnd Beide einander 
gegenüberstellt. Das Staunen Vieler über Israel ist das der Völker 
der Erde über die Tiefe des Leidens, welchem Israel im Gericht an- 
heimfällt. Die Meinnng ist also, Israel werde im Gericht einem Lei- 
den preisgegeben werden, über welches die Völker in Erstaunen gerathen. 
— so] eröffnet den Nachsatz zu dem im Vorigen enthaltenen Vorder- 
satz, wie auch St. richtig erkannt hat. Nach der gew. Annahme soll 
der Nachsatz erst mit v. 15 beginnen, die folgenden Ww. n. v. aber 
sollen einen Zwischensatz enthalten, in welchem der Gegenstand des 
Staunens der Vielen bezeichnet werde. Die Annahme ist zunächst 
höchst unnatürlich, sofern es jedenfalls am Nächsten liegt, dass das 
erste )i> dem *^^l!3 entspricht. Sodann aber hänjgt dieselbe zusammen 
ibit der unrichtigen Ansicht, dass in den vorhergehenden Ww. der %i. 
Jeh.'s angeredet werde und nicht im Gegens. zu ihm das Volk. — 
ist Verstörnng sein Ansehen] d.i. ist Gegenstand der Verstörung, 
wird verstört die Erscheinung, das sichtbare Wesen des Knechts Je- 
hova's. nü^V, Präd. zu ^*8*19, ist wahrscheinlich nicht St. cstr. von 
ntf^y^ (Ges., Hgst.), sondern St. abs., aber nicht entstanden durch Ver- 
kürzung aus T)ij^l9 (Maur., Ew.), sondern durch Znsammenziehnng aus 
ri^O^V (Hitz., St.). Die Verstörung des Ansehens des Knechts Je- 
hova's, von welcher hier die Bede, ist die mit dem Tode erfolgende 
Auflösung seiner Persönlichkeit. Vgl. Hi. 14, 20. Gew. bezieht man 
die Ww. nur auf die Entstellung der Gestalt durch Leiden. — vom 
Manne] d. i. so dass er nicht mehr Mann ist, aufhört Mann zu sein, 
also überhaupt nicht mehr vorhanden ist, dem Nichtsein anheimfallt, 
da sein Sein das des Mannes ist. Gew. erkl. man: dass es keines 
Mannes, kein menschliches mehr (Hitz.» Ew., ümb.), oder: so dass er, 
seinem Aussehen nach, gleichsam, kein Mann mehr, einem Manne nicht 
mehr ähnlich (St., Kn., Hgst.). — und seine Gestalt] Zu wieder- 
holen ist rn^9. — von den Menschensöhnen] so dass er nicht 
mehr zu den Menschensöhnen gehört, aus der Reihe der Menseben- 
söhne ausscheidet. Cq^ -399 f. 019 "*»?* nwfl. — Die Meinung ist, 
der Knecht Jehova's werde in ähnlicher Weise wie Israel entsetzlichem 
Leiden anheimfallen, nur noch viel tieferem, indem dasselbe seinem 
Leben ein Ende machen, ihm den Untergang bereiten werde. Wenn 
also er aus seinem Leiden auf Grund seiner Gerechtigkeit dennoch sieg- 
reich hervorgehen wird, wie sollte es nicht auch Israel, wenn es zu 
ihm im Glauben sich bekehrt und seinen Fusstapfen nachfolgt in der 
Gerechtigkeit! — v. 15. Die Ilinweisung auf die Wirkung, welche die Er- 
hebung des Knechts Jehova*s ans der Tiefe seiner Erniedrigung selbst 
auf die Völker ausüben werde, indem sie von der Macht des Wunders 
fiberwältigt sich vor ihm beugen werden. Sollte Israel den Heiden- 
völkern nachstehen wollen zu seinem eigenen Schaden, indem es sich 
gegen die Offenbarung der Herrlichkeit Gottes absichtlich verhärtete? 
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Sa] mittels seioer Erhebung aas der Gewalt des Todes, darch seine 
AaferstehoDg, welche den Völkern die Augen öffnen wird. Die gew. 
Annahme, dass hier der Nachsatz beginne, ist bereits zurückgewiesen 
worden. — wird er besprengen viele Völker] wird er die Ge- 
sammtheit der heidnischen Völker reinigen, befreien von ihrer Unreinig- 
keit, entsandigen. So und nicht anders ist nach dem feststehenden 
Sprachgebrauch wie nach der deutlichen Beziehung auf ^^9* v. 1 1 r^^. 
zu nehmen mit Syr., Vulg., Hgst. Die gegen diese Erkl. erhobenen 
Einwendungen sind ohne Bedeutung. Wenn man sagt, njv werde immer 
nur mit einer Präp., b^, b?, "^9^, nie mit dem Acc. construirt, um den 
Gegenstand der Besprengung zu bezeichnen, und stehe niemals ohne 
Nennung der Materie, mit welcher das Sprengen vorgenommen werde, 
so ist dagegen zu erwidern, dass, wie T^l pflanzen und y^^X säen, 
welche zunächst mit dem Acc. zur Bez. des Gepflanzten und Gesäeten, 
mit einer Präp. zur Bez. des Orts, wo das Pflanzen und Säen Statt 
findet, construirt werden, dann auch ohne Nennung des Gepflanzten und 
Gesäeten den Acc. zur Bez. des Orts, welchen das Pflanzen und Sädn 
betrifft, bei sich haben und bepflanzen und besäen bedeuten, ebenso 
aach n|ri in der Bed. besprengen gebraucht und, ohne dass die Materie 
der Sprengung näher bezeichnet wird, mit dem Acc. zur Bez. des be- 
sprengten Gegenstandes verbunden werden kann. Den Einwand, dass 
die Bed. besprengen dem Zusammenhang zuwider sei, widerlegt die 
gegebene Erkl., welche zeigt, wie passend gerade diese Bed. im Zusam- 
menhang ist. Die gew. Erkl., nach welcher njv aufspringen machen, 
vor Freade, Ehrfurcht, Staunen, Bewunderung, bed. soll, wird durch 
den Sprachgebrauch, nach welchem diese Bed. dem W. völlig fremd 
ist, und durch die Beziehung, in welcher n^i zu ^"^^n steht, entschie- 
den widerlegt. — über ihn werden die Könige ihren Mund zu- 
thun] von staunender Verwunderung über ihn, den vom Tode zu unver- 
gänglichem Leben Erstandenen, ergriffen werden die Könige der Völker 
mit ihren Völkern alle ihm schweigend sich unterwerfen. Die Ww. 
bezeichnen den Grand der in den vorhergehenden Ww. bezeichneten 
Eotsündigung der Völker dnrch den Kn. Jeh.*s. Vgl. Ps« 107, 42. 
Hi. 5, 16 u., wo der Ausdr. erkl. ist. Mich. 7, 16. Hi. 29, 9. 10; 40, 4. — 
denn] eröffnet die Angabe des Grundes der Bekehrung der Völker zu 
dem Kn. JelL*s, die nähere Bestimmung von t? und v^^» — was 
ihnen nicht erzählt worden, sehen sie, und was sie nicht 
gehört haben, werden sie gewahr] Dass ein Gestorbener vom Tode 
zam Lebea erstanden, haben sie noch nicht erzählen gehört, weil es 
noch Niemand erlebt hat: nun sehen sie den von seinem Volk gekreu- 
zigten Knecht Gottes zu ewiger Herrlichkeit erhöhet. Solches Wunder 
bringt sie zur Erkenntniss der Herrlichkeit Jehova's, und sie bekehren 
sich zu ihm und seinem Heiland im Gehorsam des Glaubens zur Ge- 
rechtigkeit des Lebens. Möge denn nun Israel nicht in hartnäckigem 
Uoglaaben der Offenbarung der Herrlichkeit seines Gottes sich wider- 
seUen! Die Erkl.: welchen nicht erzählt worden, die sehen, 
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und welche nicht gehört haben, die werden gewahr (LXX, Ynlg., 
St., Hgst.)*ist offenbar dem Zasammenhang zuwider. 

Die Stelle scheint auf den ersten Anblick in Widerspruch zu stehen 
mit den sonstigen Erklärungen Jesaja's, nach welchen die Bekehrung 
der Völker erst die Folge der Bekehrung, Erlösung und Verherrlichoog 
Israel's sein soll, während sie hier als die unmittelbare Folge der Er- 
lösung und Verherrlichung des Knechts Jehova's dargestellt wird. Zur 
Hebung dieses scheinbaren Widerspruchs dient die Bemerkung, dass ja 
auch hier Israel aufgefordert wird, sich zu bekehren, um dann auf 
Grund seiner Bekehrung aus dem Gericht erlöset und verherrlicht zo 
werden, so dass dem Wunsch Jesaja*8 zufolge auch nach dieser Stelle 
die Bekehrung der Völker die Fol^re der Bekehrung, Erlösung und Ver- 
herrlichung TsraeFs sein soll. Wenn Jesaja hier gleichwohl auf die 
Bekehrung der Völker als die unmittelbare Folge der Verherrlichaug 
des von Israel venei'orfenen Knechts Jehova*s hinweiset, so bezeichnet 
er zunächst nur, um IsraeKs Eifer zu reizen, was ohne Zweifel geschehen 
wird, wenn Israel der Mahnung zur Bekehraqg sich hartnäckig wider- 
setzen sollte : dann werden die Völker zu Israel's Beschämung vor dem 
Knecht Jehova*s in demfithiger Unterwerfung sich beugen, und, statt der 
Erstling der Erlösten zu sf^in, wird Israel unter allen Völkern zuletzt 
zum Heil gelangen. Gerade dieses Verhältniss ist aber in der Wirk- 
lichkeit durch die Verstocktheit Israelis eingetreten. Während also 
sonst gewöhnlich auf den naturgemässen Verlauf der Entwickelung hin- 
gewiesen wird, enthält diese Stelle eine Hindeutung auf den in der 
VerStockung IsraeFs begründeten wirklichen widernatürlichen Entwick- 
lungsgang. 

Stfiek XIV« 

Cap. 53. 

Der Knecht Jehova's keeiegi die Sunde Meines Volks, indem er ihr unierliegL 

Das Stück enthält vier Sätze von je 3 w., von welchen der erste 
und dritte, wie der zweite und vierte nach Inhalt und Fonn einander 
ensprechen. Satz 1: w. 1 — 3. IsraeFs Unglaube, die Erscheinung des 
Knechts Jehova's in Niedrigkeit unter ihm und die Verachtung und Ver- 
folgung desselben von Seiten seines Volks. Satz 2 : vv. 4—6. Die Ach- 
tung des Knechts Jehova*s von Seiten seines Volks auf Grund seines 
unschuldigen Leidens und das aus dem Leiden des Knechts Jehova's 
mittels seiner Achtung hervorgehende Heil des Volks, dessen Sünde 
Jehova selbst gegen seinen Knecht sich richten lässt. Satz 3 : w. 7—9. 
Die Verfolgung, Tödtung, Beschimpfung des gerechten Knechts Jehova's 
von Seiten seines verderbten Volks, Satz 4: vv. 10—12. Die sieg- 
reiche üeberwindnng Israel's in seiner Sünde zu seinem Heil durch den 
Knecht Jehova's mittels seines anschuldigen Leidens und Sterbens nach 
Jehova's heiligem Bathschluss. 
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1. 

53, 1. Wer glaubt unserer Predigt, und über wen wird der Arm Je- 

hova*8 geoffenbart? 2. und aufsteigen wird wie das Reis vor 

ihm 9 und wie der Wurzelschoss aus dem dürren Lande , dem 

nicht Gestalt und nicht Pracht, und wir werden ihn sehen, 

und nicht ein Ansehen, dass wir Lust haben werden an ihm. 

3. Er ist verachtet und die Meidung der Männer, der Mann 

der Schmerzen und der Ansersehene der Krankheit, und wie 

▼or dem Verbergung des Angesichts, verachtet, und wir achten 

ihn nicht. 

2. 

53, 4. Wahrlich, unsere Krankheiten trSgt er, und unsere Schmer- 
zen, sie schleppt er, und wir achten ihn, den Getroffenen, Ge- 
schlagenen Gottes und Gebeugten, 5. Und da er durchbohrt 
wird von unseren üebertretungen, zerschlagen wird von unseren 
Missethaten, kommt die Zucht unseres Heils über ihn und wird 
mit seiner Marter uns Heilung zu TlieiL 6. Wir alle irren 
wie die Schafheerde, ein Jeder auf seinen Weg kehren wir 
uns, und Jehova lässt auf ihn treffen die Missethat unser Aller. 

3. 
53, 7. Er wird bedrängt und wird, da er gebeugt wird, und wird 
nicht aufthun seinen Mund, wie das Lamm, das zum Schlachten 
geführt wird, und wie ein Schaf, das vor seinen Scheerem 
stumm bleibt, und wird nicht aufthun seinen Mund. 8. Zum 
Schlnss der Drangsal und zum Schluss des Gerichts wird er 
hinweggenommen, und wer wird sein Geschlecht sich vorstellen? 
denn er wird weggerissen aus dem Lande der Lebendigen von 
der üebertretung meines Volks, dem Schlage von ihnen ! 9. Und 
es wird geben mit den Bösen sein Grab und mit dem Reichen 
in seinem Tode, trotzdem er nicht Unrecht thut und nicht Be- 
trug in seinem Munde ist! 

4. 
53, 10. Und Jehova hat Gefallen, dass es krank machend ihn zer* 
schlägt: wenn das Entschuldigpngsopfer leisten wird seine Seele, 
wird der Same sehen, lang machen die Tage, und das Gefallen 
Jehova*s wird durch seine Hand gelingen, lt. Von dem Lei- 
den seiner Seele wird er sehen, wird er satt werden, durch 
seine Erkenntüiss wird Gerechtigkeit verschaffen, der Gerechte, 
mein Knecht den Vielen, and ihre Missethaten wird er schleppen^ 
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12. Darnm werde ich ihm zutheilen die Vielen und wird er 
zntfaeilen mit den Starken die Beute, weil er ansgiesst zum 
Tode seine Seele und mit den Uebertretem gezählt wird, nod 
er trägt die Sonde der Vielen, und er wird die Uebertreter 
treffen lassen. 

Satz 1: TV. 1 — 3. Israel's ünglanbe, die Erscheinung des Knechts 
JehoVa*s in Niedrigkeit unter ihm und die Verachtung und Verfolgung 
desselben von Seiten seines Volks. — Die 3 vv. des Satzes haben die 
Eigenthfimlichkeit mit einander gemein, dass in allen ein Wort des 
1. Gl. im 2. Gl. wiederholt wird. Vgl. v. 1 "Tj, v. 2 »b*}, v:3 5^?? — 
V. 1. Wer glaubt] s. v. a. Keiner, in Israel, glaubt, schenkt gläubig 
Gehör, so dass er sich darnach richtete. — unserer] der aus unserm, der 
Propheten, Munde, in deren Namen Jesaja redet, gehörten. — Predigt] 
Mahnung zur Busse und Bekehrung. nj^^Tad bed. das Gehörte, die 
Botschaft« Predigt, sofern sie vernommen wird. Vgl. 28, 9. — und 
über wen wird der Arm Jehova*s geoffenbart] Das 2. 61. ent- 
hält eine Steigerung. Der Unglaube des Volks geht so weit, dass es 
selbst durch die Offenbarungen der Allmacht Jehova*s, welche es fort 
and fort in Beweisungen seines Zorns und seiner Gnade zu erfahren 
bekommt, sich nicht überwältigen und zur Unterwerfung unter Jehova 
bewegen lässt. Durch den Gebrauch von hi soll die Offenbamng nicht 
als eine übernatürliche» von oben herab kommende, sondern als eine 
überzeugende, überwältigende bezeichnet werden. Denn nicht die Offen- 
barung des Arm*s Jehova*s an Israel wird geleugnet, so wenig wie das 
Hören der Predigt, sondern wie der Glaube an die gehörte Predigt, so 
die Ueberwältigung durch den sich offenbarenden Arm Jehova*s. Israel 
ist in weder durch Wort noch durch That zu bezwingendem Unglauben 
befangen. — v. 2. Und] fuhrt die Bez. der Folge des Unglaubens 
braers ein. Denselben zu überwinden, wird eine ganz besondere Veran- 
staltung getroffen werden. Vgl. 59, 15. 16. Die Meinung, dass dnrch 
'3 V. 2 gar nicht mit v. 1 verbunden werde (Hitz.), ist eben so unrich- 
tig wie die, dass -1 die Bezeichnung des Grundes des v. 1 getadelten 
Unglaubens Israers einführe CMaur., Ew.» St., Hgst.). — aufsteigen 
wird] hervorgebeo, zur Erscheinung kommen wird, näral. dnrch die 
Geburt von einem Weibe, vgl. 49, 1. — wie das Reis] Einer, der 
wie das Reis sein wird. Vfy^ schliesst das Subj. zu ^^1 ein. Durch 
die Vergleichung mit dem Reise wird der zukünftige Knecht Jehova*s 
aber nidht etwa nach der gew. Annahme in der Dürftigkeit und Arm- 
seligkeit seiner Ersdieinong, in der Niedrigkeit und Unscheinbarkeit 
seines Wesens bezeichnet, sondern gerade in seiner ursprünglichen 
Lebendigkeit and Eräftigkeit, in seiner ungeschwächten Gesundheit und 
Frische« d. i. in seiner vollkräftigen göttlichen Heiligkeit und Gerech- 
tigkeit. Vgl. Hi. 14, 9: yi9;i:^t3|. — vor ihm] Angesichts des Volks, 
also mitten anter und ans dem Volke, welches in seiner Stindhaftigkeit 
and Verderbtheil einer öden Wüste gleicht. Ihm gegenüber wird aus 



ihm heiTorgeheDd mitten unter ihm ein lebendiges» frisches Reis auf- 
steigen! Welcher Abstand! l**;^^ entspr. imParaU. dem n;v VK^V und 
geht aaf den in '^V v. 1 enthaltenen Begriff ^f^. Es ist dem Sinne 
Dach nicht viel verschieden von ^s^p. Gegen den Parall. bezieht man' 
'^19\ gev* &vf Jehova s. v. a. nach seinem Willen 9 seiner Yeranstal* 
tong (Ges., Manr.) oder: unter seiner Obhut, Fürsorge (Ew., St., Kn., 
Hgst.). — und wie der Wurzelschoss] Einer, der wie der Wurzel- 
schoss sein wurd. Vgl. 11, 1. 10. Mit ti^ntd^ wird p^i^S aufgenommen, 
um die dem l'*J9^ entsprechende Vergleichung anzuknüpfen. -— ans 
dem dürren Lande] Das dürre Land, aus welchem der dem ReisCi 
dem Wurzelschoss gleichende Knecht Jehova's aufsteigen wird, bezeichnet 
das zur unfruchtbaren Wüste erstorbene und verkommene Yolksthum 
Israel's. — dem nicht Gestalt und nicht Pracht] Einer, der keine 
schone Gestalt hat und nicht mit irdischer Pracht umgeben ist. — In 
der himmlischen Kraft und Schönheit göttlichen Lebens» aber ohne den 
irdischen Glanz weltlicher Hoheit und Herrlichkeit wird der Knecht 
Gottes dereinst in der Mitte seines ungläubigen Volks erscheinen. — 
und] knüpft die Erklärung an, welche Aufnahme der Knecht Jehova's 
bei seiner Erscheinung in Niedrigkeit finden wird. — wir] Der Proph. 
spricht im Namen seines ganzen Volks. Dass die Heiden reden (Hitz.)» 
ist eine ebenso gewaltsame ab unpassende Annahme. — werden ihn 
sehen] näml. wenn er aufsteigen wird. Die Erkl., dass Isr. den Kn. 
Jeh.*8 sehen werde, dient nur zur Unterlage f&r die Bezeictmung des 
Eindrucks, welchen es bei seinem Sehen empfangen wird. Gew. ver- 
bindet man jetzt gegen die Accente ^ny^p'^ mit dem Vorhergehenden 
und fasst es entsprechend dem folgenden %'*»l?p^3') : dass wir ihn sehen« 
Dass der Zusammenhang diese Auffassung nicht fordert, zeigt unsere 
Erkl. Gegen sie spricht aber, dass n^*} mit dem Acc. nicht wie n$*) 
mit ^ mit Lust beschauen bedeutet» wie man annimmt. Die richtige 
Erkl. bei St., Hgst — und nicht ein Ansehen] Zweiter Acc. ab*^ 
hängig von ^n(i*i.)'i : und, aber nicht als ein Ansehen, als eine Erschei- 
nung. Gegen die Erkl.: aber da ist kein Ansehen (St, Hgst.) 
entscheidet,» dass es nicht heisst n^lö V»1 oder .ii n^J'^,^-»^- — 
dass wir Lust haben werden an ihm] au welchem wir Lust haben 
werden, welcher uns angenehm berühren wird, so dass wir mit dem 
Gesehenen möchten zu thnn haben. — In seiner göttlichen Heiligkeit 
Qod Gerechtigkeit, ohne weltliche Hoheit und Herrlichkeit wird der zu- 
künftige Knecht Jehova's keine Erscheinung sein, an welcher das in den 
Dienst des vergänglichen Wesens versunkene Volk Gefallen haben wird. 
— V. 3. Er ist verachtet] Das ParL steht f. das Vrb. fio., vgl. 
40, 29. Vgl. 49, 7. — und die Meidung der Männer] Gegenstand 
der Meidung der Männer Israefs statt ihrer Annäherung, von den 
Männern Issraers gemieden, nicht, wie es sich verhalten sollte» gesucht. 
^. ist nicht St. cstr. von bnirt entw. in der pass. Bed. verlassen: 
und verlassen von den Männern (Ges. , 'Hitz. , Maur., Ew.» (Jmb., 
Kti.) oder in der intr. Bed. aufhörend: und aufhörend unter die 
Männer zu gehören, ein Mann zu sein (St» Hgst.)« Gegen die 
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1^ ^^^Mmnehy gegen die zweite der PanlL, 

^ tu^ ^^^^ ^^™ ^^^ ^^ entsprechenden Be- 

£W- ^'^'^if^^' y^ ^^ ^®' Verachtung folgenden Verfol- 
f^^^^^ ^^"'^e ^^^' ^^^^ *** ^^ '"*• <5^D8tr. von ^ 
^i%^U^^Lkti^^^^f zurücktreten, weichen, Hi. 19, 14. 
^^^ ßi'^''£fom ö-U?-« vgl. Ps. 141, 4. Spr. 8, 4. — der 
^'^^o't ^aeTi^^^ d^f» welchen sich die Schmerzen zu ihrem 
Vi^' dir ^l^tfiD fite es zu thun haben wollen, erwählt haben. Dass 
^^ae, ^'^«^ron ^^° Schmerzen heimgesucht sein wird, ist die weitere 
'x^' ^^iinaW^^^ seines gottlosen Volks, welches von der Verach- 
fS^ ^^l£0/dl^lg des Heiligen in seiner Mitte zu Hass und Verfol- 
titßi «0 ihn fortschreiten wird. — und der Ausersehene der 
^^ khei^l der von der Krankheit Auserkannte, den die Krankheit 
i^eiü Mt^^^f 2u ihrem Opfer sich auserkannt, ausersehen hat. Diese 
^A eotspr. am Besten dem Parall. Falsch ist zunächst die Erkl. 
^0 Ges.: bekannt durch Krankheit. Nach LXX, Vulg., Syr. erkl. 
^g^, wieBitz., Ew., St.: kundig der Krankheit. Allein :?^"i; konunt 
nie in dieser intrans. Bed. vor. Noch Aa. endlich, wie Maur., ümb., 
Kn., Hgst.: ein Bekannter der Krankheit, Einer, der der Kraol- 
jieit bekannt ist, mit dem sie vertraut ist — und wie vor dem 
Verbergung des Angesichts] er ist ganz in der Lage Eines, vor 
welchem Jehova im Zorn sein Angesicht verbirgt, er gleicht in seinem 
tiefen Leiden einem von Gott gänzlich Verworfenen und Verlassenen. 
Vgl. Ps. 22, 2 ff. Die Ww. entsprechen denen von a/S. Die Ww. wer- 
den verschieden erklärt. Nach Einigen soll ^tfo das Part Hiph. sein. 
Man erkl. entweder: sicut talis» qui occultare facit, qui facit, ot 
alii occultent faciem ab ipso (Maur.), oder: wie Einer, der sein 
Angesicht verbirgt vor uns (Hgst), oder: wie Einer, vor dem 
man das Antlitz verhüllt (Ges.). Gegen diese Erkl. entscheidet, 
dass das Part Hiph. niemals in dieser Form vorkommt, sondern ^''^V 
lauten müsste. Wir haben daher *)C99 vielmehr als Nomen zu nehmen, 
jedoch nicht in der Bed. der Gegenstand des AntlitzverhQllens, 
weil dann ^9^9 überflüssig stünde (Hitz. , Ew. , St. , Kn.) ^ sondern in 
der Bed. die Verbergung, und vollständig würden die Ww. lauten: 
5j^p D'';d ^^c»?? "^^fiPl nnd wie Einer, vor welchem Verber- 
gung des Angesichts Statt findet Das Angesicht, welches ver- 
borgen wird, ist aber nicht das von Menschen, sondern das Jehova*«. 
Vgl. 59, 2, wo auch &^9 ohne nähere Bestimmung vom Angesicht Je- 
hova's steht, 54,8; 57, 17; 64,6. — verachtet, und wir achten 
ihn nicht] Die Ww. entsprechen denen von aa und weisen nochmals 
auf den Grand des Leidens des Knechts Jehova*s hin, seine Verach- 
tung bei seinem Volke. Dass r»{^ wie am Anfang des v. Part. Kipb., 
nicht 1. Prs. des Impf, ist (Ges., ümb.), versteht sich von selbst 
Ebenso wenig kann man mit St. erkl.: und für Nichts halten wir 
ihn, oder: und wir halfen ihn nicht dafür, f&r den Messias nSmI. 
Der Zusatz steht, das Sobj. der Verachtung zu bezeichnen : er ist ver- 
achtet, indem wir ihn nicht achten. 
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Satz 2 : w. 4 — 6. Die Achtoog des Knechts Jehova's von Seiten 
seines Volks auf Gmnd seines unschuldigen Leidens und das ans dem 
Leiden des Knechts Jehova's mittels seiner Achtang hervorgehende 
Heil des Volks, dessen Sonde Jehova selbst gegen seinen Knecht sich 
richten lässt. — Die 3 w. des Satzes haben mit einander gemein den 
eigenthdmiichen Gebrauch des Suff, der 1. Prs. Plur., welches in Satz 1 
nor V. 1, in Satz 3 gar nicht sich findet. — v. 4* Wahrlich] nicht 
aber, vgl. 40, 7; 45, 15; 49, 4. — unsere Krankheiten] die Krank« 
heiten, die Leiden, welche wir, das Volk, Israel, in dessen Namen der 
Proph. redet, von Rechts wegen zur Strafe für nnsere Sünden tragen 
sollten, während er, der Knecht Jehova*s, durch seine Gerechtigkeit 
ein Recht hätte, von aller Krankheit, allem Leiden inmier frei zu bleiben. 
— trägt er] leidet er, der Kn. Jeh.*s, in der Krankheit, in dem Lei- 
den, welche er durch die Verfolgung von Seiten seines Volks, v. 3, zu 
tragen, zu leiden bekommt — und unsere Schmerzen, sie schleppt 
er] Schmerzen, welche nicht er, der Gerechte, verdient, sondern welche 
wir, seine gottlosen Widersacher, selbst erleiden sollten, erleidet er, 
der Kn. Jeh.'s, indem er von uns, seinem Volke, in schmerzliche Leiden 
gestürzt wird. — Der Sinn des 1 . Gl. ist also, der heilige Kn. Jeh.'s 
verde, von seinem Volk verfolgt, schmerzliche Leiden zu tragen be- 
kommen, welche 'von Rechts wegen vielmehr sein gottloses Volk selbst 
statt seiner tragen sollte. — und] knöpft die Angabe der Folge des 
im 1. Gl. bez. Verhältnisses ein. — wir achten ihn] Die Folge da- 
von, dass der Knecht Jehova's statt seines Volks durch dasselbe leidet, 
wird sein, dass das Volk, welches bei seiner Erscheinung ihn nicht 
achtet, sondern verachtet und meidet und durch Verfolgung in tiefste 
Leiden störzt, nachmals ihn achtet, schätzt, sofern es näml. von seiner 
eigenen Verdammlichkeit und der Ehrwördigkeit des verfolgten Knechts 
Jehova's sich fiberzeugt. Es ist offenbar nicht gestattet, ^"^X^ hier mit 
den Ansll. anders als v. 3 in der Bed. achten, halten für Etwas 
za nehmen und gegen die Accentnation mit dem Folgenden zu verbin- 
den. — Die 2. Hälfte des 2. Gl. nimmt den Ged. des 1. Gl. auf, die 
Binweisnng auf das unschuldige Leiden des Knechts Jehova's als den 
Grand seiner nacKherigen Achtung bei seinem Volke. — den Ge- 
troffenen, Geschlagenen Gottes und Gebeugten] den in das 
schwerste, schmerzlichste, tiefste Leiden von uns gestürzten Gottesmann, 
als welchen wir ihn nämlich nachmals schätzen werden. Das dem n^^ 
beigefQgte C^n^tl^j soll den Geschlagenen nicht als von Gott geschlagen 
zu bezeichnen dienen, wie die Ausli. meinen, sondera als Gott ange- 
terig, in der Gemeinschaft Gottes lebend, als Mann Gottes, also als 
nicht um eigener Schuld willen, sondern mit grösstem Unrecht geschlagen. 
£8 ist mit n;9^ verbunden als dem mittelsten Part., weil es dem allen 
drei coordinirten Partt. in gleicher Weise unterliegenden Subj. zur näheren 
Bestimmung dienen soll. Die gegebene Erkl. ergibt sich aus der rich- 
tigen Fassung des ^mJ^i^Q mit Nothwendigkeit von selbst und wird 
theils durch den überaus passenden Sinn, welchen sie gewährt, em- 
pfohlen, theils durch den Gebrauch von t3'»ri^{{, welcher erklärt sein 
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m\l und seine genügende Erklärnng findet in der Bemerkung, dass 
&T*^9. Gott als den überweltlichen bezeichnet, hier aber gerade es dar- 
auf ankommt, den Knecht Jehova*s als Einen, dessen Wandel im Himmel, 
darzastellen. — v. 5. Und] knüpft die Einweisung anf die ans der 
ersten v. 4 bezeichneten Folge des durch die Sünde des Volks herbei- 
geführten unschuldigen Leidens und Sterbens des Knechts Jehova*s sich 
ergebende weitere Folge desselben an. — da] Das 1. OL enthält einen 
dem Hauptsatz des 2. Gl. untergeordneten Zustandssatz, in welchem 
entsprechend dem Ged. von v. 4 a u. b|} auf das unschuldige Leiden 
und Sterben des Knechts Jehova's hingedeutet wird, um dann im 2. GL 
die Folge desselben zu bezeichnen. — er] der Kn. Jeh.'s. — durch- 
bohrt wird] Vgl. 51, 9. — von unseren üebertretungen] 1P wie 
40, 26. — zerschlagen wird von unseren Missethaten] Hins. 
^7?? vgl. Hi. 4, 19. — kommt die Zucht unseres Heils über 
ihn] d. i. kommt über ihn das Todesverhängniss, welches von Bechts 
wegen uns zur Züchtigung für unsere Sünden auferlegt werden sollte, 
und welches, statt dessen ihm auferlegt, unser Heil, weil unsere Be- 
kehrung, zur Folge hat — und wird mit seiner Marter uns Hei- 
lung zu Theil] d. i. wird, indem er gemartert, unter Martern zer- 
schlagen wird, uns auf Grund unserer ehrfurchtsvollen Achtung vor dem 
Gemarterten Erlösung zu Theil aus dem Unheil, welchem wir durdi 
unsere Sünden verfallen sind. Zur Gonstr. vgl. 6, 10. »"»l^Q» derselben 
Bildung wie ^>V^>, bed. Zerschneidung, Zerfleischung, Marter. 
— V. 6. Schlusserklärung. Jehova selbst ist es, welcher die Sünde 
IsraeKs gegen seinen heiligen Knecht sich kehren lässt , um es durch 
seine Sünde selbst von derselben zu erlösen und zum Heil zu führen. 
Wir alle irren wie die Schafheerde] Ganz Israel irrt von seinem 
Gott abgefallen auf dem Gebiet der Sünde umher wie die Schafheerde 
ihrem Hirten entlaufen in der Wüste. — ein Jeder auf seinen Weg 
kehren wir uns] Nicht die von Jehova ihm gewiesenen Wege der 
Gerechtigkeit, sondern die ihm selbst beliebigen Pfade der Sünde wan- 
delt Israel in der Gesammtheit seiner Glieder. Dass von der Sündhaf- 
tigkeit Israels, vgl. 42, 24; 55, 7. 8. 9; 56, 11; 57, 2. 17; 65, 2 (Ges., 
Hitz., Maur., Ew., Umb., Kn.), nicht von der Heilslosigkeit desselben, 
vgl. 47, 15; 63, 17 (St., H^st.), die Rede ist, erhellt deutlich aus dem 
2. GL, welches mit ^sb^ VI den Ged. des 1. Gl. aufnimmt. — und 
Jehova lässt auf ihn treffen die Missethat unser Aller] Die 
Sünde, in deren Gewalt Israel g^nz und gar sich begeben, nimmt Je- 
hova nach seiner Gnade und Weisheit in seinen Dienst und ordnet es 
selbst so, dass die Missethat seines Volks gegen den ihm gesandten 
Heiland sich wendet und ihm den Tod bereitet. Welche Folgen näm- 
lich solche Vollendung der Sünde Israelis für dasselbe haben werde, 
ist vv. 4. 5. gesagt worden. Als der von seinem Volk Besiegte wird 
der Knecht Jehova*s der Sieger über sein Volk, und der Sieg der 
Sünde Israels über den Heiligen ist ihre eigene Niederlage. 

Satz 3: vv. 7 — 9. Die Verfolgung, Tödtung, Beschimpfung de» 
gerechten Knechts Jehova's von Seiten seines verderbten Volks. — 
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Die 3 TV. des Satses stellen sich deutlich als ein abgeschlossenes, flir 
sich bestehendes Ganze dar, indem der erste und der dritte, v. 7 u. v. 9, 
mit den Ww, Vf — »b*\ gleicbmässig schliessen. Wie der Satz seinem 
Inhalt nach dem Satz 1 entspricht, so entspricht er ihm auch in der 
Form. Mit »bi. sehen v. 7 u. v. 9 auf v. 2 u. v. 3 zurück, und mit "»S 
sieht ▼. 8 auf v. 1 zurück. — v. 7. Er wird bedrängt] Den Com- 
mentar zu dieser Verkündigung gibt die evangelische Geschichte von 
der Mishandlung des Heilands von Seiten seines Volks vor seiner Kreu-* 
zigung. — und wird] Mit 1 wird die Erkl. angeknüpft über die Art 
und Weise, in welcher der Knecht Jehova*s die Mishandlungen seines 
Volks ertragen wird. — da er gebeugt wird] während er gemis* 
bandelt wird von seinem Volk» Mit njsa ei^n wird näml. to^p aufge-* 
Dommen als dem Hauptsatz in i"? n^p*: Mbi. untergeordneter Zustands-» 
satz. So richtig Hitz. u. Hgst. Falsch ist sowohl die Erkl. von Mann 
a. St., nach welcher die Ww. nj^i Mtirn einen dem mit icip ausge- 
drückten coordinirteq Satz enthalten sollen: und er lässt sich quälen, 
weil der Gebrauch des Part, bei derselben unerklärt bleibt, als auch 
die, nach welcher der Hauptsatz zu dem in T\y$x K^ni enthaltenen Zu- 
Standssatz in VK enthalten sein soll: da er doch schon gebeugt 
ist (Ges., Umb., Kn.), oder: obwohl er sich demüthigt (Ew.)» 
da einerseits nicht einzusehen, worin die der Bedrängung vorhergehende 
Beugung bestehen sollte, andererseits n^jß nicht in der Bed. sich 
demfithigen genommen werden kann, vgl. v. 4. — und] Mit dem 
zweiten 1 wird das erste nach dem Zwischensatz nachdrücklich wieder 

m 

aufgenommen. — wird nicht aufthun seinen Mund] Hauptsatz zu 
dem Zustandssatz in njj^ M?n. Hingewiesen wird auf die in dem ge- 
duldigen Gehorsam des Knechts Jehova's, mit welchem er das von seinem 
Herrn Jehova ihm zu tragen befohlene Leiden auf sich nehmen wird, 
sich offenbarende Gerechtigkeit desselben. Vgl. Ps. 38, 14. 15; 39, 10. 
- Matth. 26, 62. 63; 27, 12—14. Mrc. 15, 3—5. Luc. 23, 9. Job. 
19,9.10. — wie das Lamm, das zum Schlachten geführt wird] 
Vgl. Jen 11, 19. — und wie ein Schaf, das vor seinen Scheerern 
stamm bleibt] Ein anderer Zug zur Veranschaulichung der Geduld 
des En. Jeh.'s. — find wird nicht aufthun seinen Mund] Die 
Ww. gehen nicht auf Tv^ (Ges.), sondern wie die gleichlautenden des 
1. Gl. auf den Knecht Jehova*s (Hitz., Umb.)f und die Wiederholung 
soll wohl nicht dienen, seine Geduld als fortwährend bewiesen zu be- 
zeichnen (Ew., Kn.), sondern mit Nachdruck nochmals auf sie hinzu- 
weisen (St., Hgst). — v. 8. Die Schilderung des unverschuldeten 
Leidens des Knechts Jehova's schreitet fort, und auf die Erkl. v. 7, 
dass er werde schmählich gemishandelt werden, ohne doch in seiner 
Gerechtigkeit irgend zu wanken, folgt hier die Erkl., dass sein unglaub- 
lich verstocktes Volk, welches selbst mit seinen Sünden den Tod ver- 
diene, ihn sogar um das Leben bringen werde. Zum Schluss der 
Drangsal und zum Schluss des Gerichts] indem man der Drang- 
sal des Knechts Jehova's, d. i. der Bedrängung, Mishandlung desselben» 
von welcher v. 7 die Bede gewesen, und dem Gericht des Knechts Je- 
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hova*8, d. i. dem RechteD, Streiten, Hadern mit ihm, nicht in Worten, 
sondern in Thaten, vgl. 54, 17, ein Ziel setzt, so dass es endlich ans 
damit ist. Das IV steht also privativ. — wird er hinweggenommen] 
nämlich aas dem Leben, wie aas den parallelen Ww. der ersten Hälfte 
des 2. 61. deutlich zu ersehen, nnd zwar durch die Bosheit seines 
Volks, wie die folg. Ww. sagen. Die gew. Erkl. der Ww. ist eine 
andere. Einige, z. B. Ges., Umb., St., Hgst., erkl.: ans der Be- 
drängniss nnd aas dem Gericht wird er hinweggenommeo, 
näml. durch Jehova, welcher seines treuen Knechts sich rettend an« 
nimmt. Dieser Erkl. widerspricht zunächst der Zusammenhang, in wel- 
chem der V. mit dem vorigen und folgenden v. steht. In v. 7 war die 
Rede von der Verfolgung des Knechts Jehova's während seines Lebens. 
In V. 9 ist die Rede von seiner Beschimpfung nach dem Tode. Sonach 
kann v. 8 unmöglich von der Rettung und Verherrlichung des Knechts 
Jehova*s handeln, sondern nur von der Verhängung des Todes über ihn. 
Femer widerstreitet dieser Erkl. auch der Parall. des v. selbst, wel* 
chem zufolge in diesen Ww. wie in den entsprechenden Ww. der ersten 
Hälfte des 2. GL nur von der gewaltsamen Tödtung des Knechts Je- 
hova's die Rede sein kann. Aa., wie Hitz., Maur., Ew., Kn., erkl.: 
durch die Bedrängniss und durch das Gericht wird er hin- 
weggenommen. Dieser Erkl. widerspricht ebenfalls der Parall., nach 
welchem die den Tod des Knechts Jehova's bewirkende Ursache erst 
in der zweiten Hälfte des 1. Gl. bezeichnet wird. — und] knfipft die 
Hinweisung auf den Grund der Hinwegnahme des Kn. Jeh.'s an. — 
wer wird sein Geschlecht sich vorstellen] s. v. a. Niemand 
wird sich sein Volk vorstellen, d. i. sein Volk wird über alle Vorstel- 
lung hinaus entartet sein, so dass es das Undenkbare, Unglaubliche, 
scheinbar Unmögliche vollzieht und den Heiligen, welcher in seiner 
Mitte wandelt, dem Tode preisgibt! Diese ErU. entspricht sowohl dem 
Zusammenhang, als dem Parall. in welchem die Ww. denen der zweiten 
Hälfte des 2. Gl. entsprechen, als auch dem Sprachgebrauch. Die 
Ansichten der Ausll. über die Ww. gehen weit auseinander. Kn. nimmt 
^y^ in der Bed. Wohnung: „und seine Wohnung wer bedenkt 
d. h. so wenig man über seine Zustände im Leiben und über seinen 
Tod nach Ursache und Bedeutung die rechte Ansicht hat, ebenso wenig 
bedenkt man, wie wenig ihm die Stätte zukommt, welche der Dahin- 
gerafite zur Wohnung erhalten hat. Zu denken ist dabei an das Grrab/* 
Hitz. fasst *y\*i in der Bed. Geschick, das äussere Ergehen: nnd 
sein Geschick, wer bedachte es? Beide Erkll. Verstössen gegen 
den Zusammenhang, gegen den Parall. und gegen die erwiesene Bed. 
des Worts. Dasselbe bed. nur Geschlecht. Unter dem Geschlecht 
des Knechts Jehova's versteht nun Hgst. wie Maur. die durch die Ge- 
sinnung mit ihm Verbundenen, den Verein derer, die von seinem Geist 
beseelt, von seinem lieben erfüllt sind: dieser werde nach seinem Heim- 
gang zu einer ausserordentlichen Grösse anwachsen. Diese ErkL be- 
ruht auf der zurückgewiesenen der vorherg. Ww. und entspricht weder 
dem Zusammenhang im Allgemeinen noch dem Parall. im Besondero. 
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Wir haben nnter dem Geschlecht des Knechts Jehova's vielmehr sein 
Volk, in dessen Mitte er auftreten nnd leben, nnd welches ihn verfolgen 
QDd tödten wird, zn verstehen. Aber weder ist riN als Präp. za nehmen : 
ond bei seinen Zeitgenossen wer bedachte (Ew., ümb.), da 
hiemi '^^7 erforderlich wäre, noch eröffnet es einen Acc. abs.: nnd 
sein Geschlecht, wer bedenkt (Ges., St.), da hierf&r ein Beleg 
nicht beizabringen. Die einzig richtige Erkl. ist die oben vorgetragene. 

— denn] f&hrt die Begründung der vorhergehenden verneinenden Frage 
ein, die wiederholte Einweisung anf das frevelhafte Than des Volks, 
dem Sinne nach s. v. a. ja. Als die Gmndangabe einfahrend fassen 
^ auch St. u. Hgst. Gew. nimmt man es falsch als von Qn'^t;^ ab- 
hängig in derBed. dass, wogegen schon die Accente sprechen. — er 
wird weggerissen] Entspr. dem ngb im 1. Gl, Vgl. Ez. 37, 11. 
Ps. 88, 6. Kigl. 3, 54. — Jer. 11, 19. — ans dem Lande der Leben- 
digen] Vgl. 38, 11. — von der Uebertretung meines Volks] 
Vgl. V. 5. Nicht wegen, wie die AusU. gew. gegen den ParalL erkl. 

— dem Schlage von ihnen] Das 14 aus 9^W wirkt noch fort, und 
dient zur Bez. der Zugehörigkeit: durch den ihnen, als Urhebern 

(vgl. ^'^V)» gehörenden Schlag d. i. durch den von ihnen, seinem 
eigenen über alle Massen verderbten Volk, ausgehenden Schlag. Die 
Ww. besagen also im Wesentlichen dasselbe, wie die vorhergehenden 
"^ TtVf^f deren Gedanke nachdrucksvoll in ihnen wiederholt wird. 
Die Erkl. von Ew., welcher auch richtig l^p ergänzt: (ob) der Plage 
für sie d. i. wegen der f&r sie bestimmt und nothwendig gewesenen 
Strafe, beruht auf der unrichtigen Fassung des 19 in der Bed. wegen. 
Nach den Meisten, z. B. Ges., Hitz., Manr., ümb., Kn., soll ^xi^ auf 
den Knecht Jehova's gehen: wegen der Uebertretung meines 
Volks der Schlag ihn trifft. Gegen diese Erkl. spricht indessen 
einerseits, dass der Knecht Jehova's nicht ein CoUektivum, sondern ein 
Individuum ist, andererseits dass ''^'o\ niemals f. ^b steht. Hgst. fasst 
die Ww. ^»^ 9^ als Relativsatz bezfiglich auf '«^9: dem die Strafe 
8. V. a. dess die Strafe eigen war, dem sie gebührte. Aber schwer- 
lich kann dess die Strafe ist für dem die Strafe gebQhrt ge- 
sagt werden. Vgl. Hengstenb., Christ, d. A. T. I, S. 74. Endlich Stier 
nimmt 9^ als abstr. pr. concr. : geschlagen für sie, nicht blos sehr 
unnatürlich, sondern auch gegen den Parall. — v. 9. Und] knüpft die 
Hinweisung auf die letzte Stufe der Erniedrigung des Knechts Jehova's 
an, seine Beschimpfung im Tode. — es] das Volk v. 8. Aa.: man, 
was auch nicht unrichtig ist, wenn man nur dabei an das Volk denkt 
(Ges., ümb.,' St., Hgst.), nicht an die Ghaldäer (Hitz., Ew., Kn.). Der 
Knecht Jehova's selbst (Maur.) kann unmöglich Subj. sein. — wird 
geben sein Grab] d. i. wird ihn begraben. Auf die blosse Be- 
stimmung des Grabes im Gegens. zum wirklichen Begräbniss, als bei 
welchem der Kn. Jeh.'s nicht das ihm vom Volk bestimmte Grrab, son- 
dem ein anderes erhalten werde (St., Hgst.), kann der Ausdruck un- 
möglich gehen, sondern er kann sich nur auf die wirkliche Ertheilung 
des Grabes, auf das Begräbniss selbst beziehen, — mit den Bösen] 
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d. i, in der Gemeinschaft mit den Bösen s. v. a. wie die Bösen, näml. 
so schimpflich, schmachvoll. Vgl. Ew. 217h. Gegen die örtliche Fas^ 
sung des n^ spricht v. 12.- — and] Zu wiederholen ist aas dem ersten 
Satz Ti^p, *]P\1y und zwar natürlich in demselben Sinne, in welchem der 
Aasdmck dort stand: es, das Volk, wird geben sein Grab d. i. wird 
ihn begraben, nicht (Hgst.) in dem Sinn: er, Jehova, im Gegens. za 
der Bestimmung des Volks über sein Grab, wird ihn in Wirklichkeit 
begraben werden lassen. Unmöglich kann der Ausdrack hier auf ein 
anderes Subj. und auf eine andere Handlang gehen als im ersten Satx 
and, während er dort auf die Bestimmong des Grabes von Seiten des 
Volks sich bezogen haben soll, hier auf die der Bestimmung des Volks 
zuwiderlaufende Ertheilung des Grabes von Seiten Jehova*s sich be- 
ziehen. Abgesehen davon, dass der Ausdrack seinem Wesen nach ddt 
auf die wirkliche Ertheilung des Grabes, das Begräbniss, gehen kann, 
ist atich kein Grund abzusehen, warum der Proph., wenn im ersten Satx 
von der Bestimmung des Grabes von Seiten des Volks, im zweiten von 
dem Begräbniss selbst nach dem Willen Jehova's die Rede sein sollte, 
nicht zwei dem jedesmaligen Gedanken deatlich entsprechende Ausdrücke 
gewählt haben sollte, sondern einen solchen, durch dessen Gebrauch 
er das richtige Verständniss seiner Ww. fast unmöglich gemacht, in- 
dem man nicht leicht auf die Annahme verfallt, dass ein und derselbe 
Ausdruck, nur einmal gebraucht, auf ein doppeltes Subj. und eine dop* 
pelte Handlung sich beziehen solle. Nach St. ist zu ergänzen: er ist, 
er befindet sich, näml. der Kn. J6h.'s. Dazu wäre aber nothwendig 
K^n erforderlich. — mit dem Reichen] d. i. gleich dem Reichen, 
nicht 8. V. a. bei dem Reichen. Nach Mehreren, unter den Neueren 
z. B. St u. Hgst., soll 'T'iöy in Gegens. zu D-'y^j^n stehen. Während 
mit ^*^T^^, die Bösen bezeichnet sein sollen, bei welchen das Volk dem 
Sjd. Jeh.*s sein Grab anweisen werde, soll mit n*"^; der Reiche be- 
zeichnet sein, bei welchem im Gegens. zu der Bestimmung des Volks 
dem Kn. Jeh.'s durch die Fügung Jehova's sein Grab wirklich werde 
zu Theil werden. Vgl. Matth. 27, 57. Dieser Ansicht ist durch unsere 
Erklärung des Vorhergehenden bereits die Grundlage entzogen. Da die 
beiden Sätze des 1. Gl. nach derselben Subj. und Präd. mit einander 
gemein haben und darum nicht in Gegensatz stehen können, so köonen 
auch die beiden Ww. ^^9^*^, u. ^'"^f nicht in Gegensatz stehen. Mit 
Vt^f ist also ein dem des Q''?^'^, nicht widersprechender, sondern ent- 
sprechender Begriff ausgedrückt. Auf die richtige Deutung des Aus- 
drucks führt der Parall. des 2. GL, in welchem der erste Satz dem 
zweiten Satz des t. Gl. entspricht. Demgemäss ist unter demReicbeo 
der gewaltthätig sich Bereichernde zu verstehen, der Wacherer. Vgl 
Mich. 6, 12. So im Allg. Ges , Maar., Umb., Kn., während Hitz. ohne 
Noth und Recht ^''t^? hier aus dem Arab. herleitet und in der Bed. 
Verbrecher nimmt und Ew. dafür V^S Missethäter liesL — in 
seinem Tode] nachdem er gestorben. Vgl. 3 Mos. 11. 3t. 1 Kön. 13,31. 
Wie ^'nfl? im ersten auch für den zweiten, so gilt i'^nbf im zweiten 
auch, fär den ersten Satz nüt. . In i'^^b? ist nicht das Suff, des Flor* 
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den Siog. gebangt, weil das Wort scheinbar die Femininendnng im 
lor. trägt (Hitz.)« sondern das Wort ist der Plnr. t^nro, vgl. Ez. 
), 8. 10, mit dem Suff. Der Plur., in dessen Gebranch Einige, wie 
res., Maor.» Umb., En., mit Unrecht einen Beweis finden, dass der 
[n. Jeh.*s ein Collektivnm sei, steht entweder zur Steigerung des Be- 
griffs, die Schmach und Grausamkeit des Todes hervorzuheben, dem er 
erlegen (St.), oder aber zur Bildung des Abstraktüm wie in D'^^n (Hgst.). 
Mit Ew. zu lesen vijb^ seinen Hügel, näml. Gräbhügel, vgl. Hi. 
21,32, ist weder Motbwendigkeit, da die Tezteslesart einen guten Sinn 
gewährt, noch gestattet, da n^f nie vom Grabhügel vorkommt. — 
trotzdem] Vgl. Hi. 10, 7; 16, 17; 34, 6. Nicht weil, wie St, Hgst. 
auf Grund ihrer Auffassung des Vorigen es nehmen. — er nichtUn- 
recht tbnt] Die Ww. scbliessen alle Sünde in Werken bei dem Kn. 
Jeh.'s aus, durch welche er die bezeichnete Beschimpfung nach seinem 
Tode, als wenn er ein Wucherer gewesen, verdient hätte. — und nicht 
Betrug in seinem Munde ist] Die Ww. schliessen alle Sünde in 
Worten bei dem Kn. Jeh.*s aus, mit welcher er die bezeichnete Be- 
schimpfung nach seinem Tode, als wenn er ein Böser gewesen, verdient 
hatte. — Vgl. 1 Petr. 2, 22. 

Satz 4: vv. 10— 12. Die siegreiche Deberwindung IsraeFs in seiner 
Sünde zu seinem Heil durch den Knecht Jehova*s mittels seines un- 
schuldigen Leidens und Sterbens nach Jehova's heiligem Rathschloss. 
— Die 3 vv. des Satzes hängen deutlich zusammen. Zuvörderst ist 
ihnen allen im 1. Gl. das Wort iv;^^, welches in dem ganzen Gap. 
sonst nicht vorkommt, gemein. .Sodann hängen v. 10 u. v. 11 zu- 
sammen, sofern auf ^uip^ in beiden n^T. folgt, sowie v. 11 n. v, 12 
durch D"?*!^ v. 11 u. Q"*^*!}? v. 12. Wie der Satz seinem Inhalt nach 
dem Satz 2 entspricht, so entspricht er ihm auch in der Form. Mit 
"•K?! sieht v. 10 auf «y*:;^ v. 5, mit nSrjti. auf n;r."»;L v. 6, v. 11 mit 
iap: auf Db;>p v, 4, mit Diji'l?i auf ^ro^D]??. v. 5 u. r» v. 6, v. 12 
mit rH>: auf r^^Pv V. 6. — v. 10. und] knüpft an die* Schilderung 
des Satzes 3 von dem unschuldigen Iieiden und Sterben des Kn. Jeh.'s 
die Erklärung an, dass dasselbe dem heiligen Rath Jehova's, welcher 
sein Volk von seiner Sünde durch seine Sünde heilen will, gerade ge- 
mäss sei. Der vierte ^atz beginnt mit dem Gedanken , mit welchem 
der zweite geschlossen. — Jehova hat Gefallen] Vgl. TX^^ 40, 2. — 
dass es krank machend ihn zerschlägt] dass das Volk den Kn. 
Jeh.'s verfolgt und mit seiner Verfolgung endlich vernichtet. Das Subj. 
in iK9l, welches von yi^i? abhängt, ist wie in in^ v. 9 das Volk Is- 
rael, das Suff, bezeichnet das' Obj. und geht auf den Kn. Jeh.*s, das 
Perf. "»bjjjj f. n^lin, bezUgl. auf das Volk als Subj., enthält eine unter- 
geordnete Bestimmung zur Bezeichnung der Handlungsweise, mittels wel- 
cher das Zerschlagen erfolgt. Die gew. Erkl. ist eine andere. Kach 
Hitz. steht "^^Qy f. "^^Xi^ und bildet das Subj. des Satzes: dass die 
Krankheit ihn zermalmte. Dagegen ist einerseits einzuwenden, dass 
''^nrj nirgends weiter f. ""^tv^ vorkommt, vgl. dagegen 2 Chron. 21, 15; 
21, 18. Jes. if 5, andererseits, dass die Krankheit nur als Mittel zum Zer- 
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schlagen, nicht als Snbj. desselben in Betracht kommen kann. Dem- 
gemäss fasst Ew. "^^C^, wie er liest, als Acc: ihn mit der Krank- 
heit zu schlagen. Dagegen ist einerseits, dass wir ebenso wenig 
wie "^^T^r^ f. ""^Hv! ^^ nehmen, statt dessen '^\Xf^ zu lesen berechtigt 
sind, nnd andererseits, dass Jehova nicht Snbj. zn ^^3*7 sein kann, da 
er es wohl will und znlässt, dass sein Knecht zerschlagen wird, aber 
nicht selbst ihn zerschlägt Der letztere Grund entscheidet auch gegen 
die übrigen Auffassungen. Einige näml., z. B. Ges. u. Hgst., lassen 
'^^!?v3 von yj^Xf abhängen, nehmen es in der Bed. schmerzlich machen, 
und Ersterer erkl.: seine Wunde schmerzlich zu machen (^9? 
f. iKp^^ von fi^^'K), Letzterer: sein Zerschlagen schmerzlich zn 
machen f. ihn schmerzlich zu zerschlagen Öfit9*3 Inf.). Gegen 
diese Erkl. ist insbesondere noch einzuwenden, dass doch wahrschein* 
lieber iK^II als "^Vn^ von y^(i abhängt. Aa., z. B. Maur., St, Kn., 
erkl.: ihn zu zerschlagen, verhängt Krankheit. Eine überaus 
gezwungene Auffassung! Die gegebene Erkl. ist die einfachste nnd dem 
Zusammenhang angemessenste. — Im Folg. wird der Grund angegeben, 
warum Jehova Gefallen daran hat, dass das Volk den Heiligen ia 
seiner Mitte verfolgt und umbringt, mit der Hinweisung auf die Folge 
des Todes des Knechts Jehova's, das Leben des Volks und das za 
Stande Kommen des ewigen Rathschlusses Jehova's zum Heil der Men- 
schen. — wenn das Entschuldigungsopfer leisten wird seine 
Seele] d. h. in dem Fall, dass er, der Kn. Jeh.*s, sofern er eine leben- 
dige Seele ist, also mit der Hingabe seiner selbst als einer lebendigen 
Seele in den Tod, das Opfer bringen wird, welches die Entschuldigung, 
weil näml. die Entsündigung, die Bekehrung, seines sündigen Volks znr 
Folge haben wird. Mit dem Ausdruck t3t^^ wird bereits über die Grenze 
des Vordersatzes in das Gebiet des Nachsatzes geschritten. Denn nnr 
f&r den bussfertigen Glauben wird der Gekreuzigte zum Entsündigungs- 
und Entschuldigungsopfer. Im Allg. dieselbe Erkl. der Ww. findet sich 
bei Maur., Umb., St., Hgst. Falsch nehmen Ges., Kn. t3*»fp in der Bed. 
sich stellen, welche es niemals hat. Nach Hitz. u. Ew. soll ^^^ 
die 2. Prs. Msc. sein, nach Ersterm an Jehova gerichtet, so dass die Ww. 
die feste Zuversicht ausdrücken sollen, Jehova werde das Leben seines 
Knechts nicht zum Schuldopfer hingeben, eine Erklärung, welche nnr 
zeigt, dass ihr Urheber keine Ahnung von dem wirklichen Inhalt unseres 
Stücks hat, nach Letzterm an den Knecht Jehova's, indem die Gonstr. 
aus der Anrede an denselben sofort wieder in die Rede über ihn ab- 
irre, eine Erklärung, welche keiner Widerlegung bedarfi — Vgl. Job. 
10, 12. 15. 17. 18. — wird der Samö sehen, lang machen die 
Tage] d. i. wird das Volk aus seiner Blindheit erlöset sehend werden, 
vgl. 42, 18; 44, 18, und in Folge dessen das Leben gewinnen. 9*]J ist 
Subj. und bezeichnet wie ^i'3 und t:g v. 8 das Volk im Gegeos. zu 
dem aus ihm hervorgegangenen Knecht Jehova*s. Vgl. 1,4; 14, 20; 
57, 3. 4; 61, 9; 65, 23. Das Präd. ist enthalten in n^T. und "flSl 
O^V;, so dass jenes den Grund, dieses die aus jenem Grunde hervor- 
gehende Folge ausdrückt. Diese Erkl. findet ihre Rechtfertigung nicht 
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allein in ihrer Einfachheit und Natürlichkeit, sondern aach in dem tref- 
fenden Gegensatz, in welchem nach derselben die Ww. zo den vor- 
hergebenden stehen. Wenn der Eine sich zum Opfer in den Tod gibt, 
gewinnt sein Geschlecht dadurch das Leben. Nach der gew. Erkl. 
soll das Sübj. der Kn. Jeh.*s, y^l das Obj. sein: wird er Samen 
sehen, lange leben. Zu dieser Fassung ist zunächst kein genügen- 
der Grund vorhanden, indem es mindestens ebenso nahe liegt, y*^ als 
Subj. zu fassen. Gegen dieselbe aber entscheidet, dass der bezeichnete 
Gfgens. zu den vorhergehenden Ww. bei ihr völlig verloren geht, ohne 
dass ein besserer Sinn gewonnen würde. — und] knüpft eine Wieder- 
holung des in den vorherg. Ww. enthaltenen Ged. in anderer Form an. 
— das Gefallen Jehova's wird durch seine Hand gelingen] 
durch die Vermittlung des Knechts Jehova*s, indem er näml. unschuldig 
Verfolgung und Tod erleidet, wird die von Jehova gewollte Erlösung 
des Volks von Sünde und Unheil glücklich zu Stande kommen. Aus 
diesem Grunde hat Jehova Gefallen, dass das Volk seinen Knecht ver* 
folgt und tödtet. Vgl. 44, 28; 46, 10. — v. 11. Ausführung des Ged. 
von V. 10. Derselbe wird zunächst einfach aufgenommen. Von dem 
Leiden seiner Seele wird er sehen, wird er satt werden] kraft 
(W 40, 26) des vv. 7 — 9, vgl. v. 3, beschriebenen Leidens des Kn. 
Jeh.*s wird der Same, sein Volk, zur Erkenntniss kommen und mit der 
Erkenntniss zur Sättigung, d. i. zur seeligen Befriedigung im Genuss 
des Lebens, des Heils gelangen. Die Ww. ^^Pl ^^?^ entsprechen den 
Ww. '"itn ö^^« c^^i-Dij^ V. 10, und die Ww.' y^ip: r^^y, entsprechen 
den Ww. ü^i T^ä- ^"^ "??T ^- ^0, insbesondere also auch 9^^. dem 
'^^l, T*T^-- Aus diesem Parall. ergibt sich der Sinn der Ww. in der 
angegebenen Weise unzweifelhaft. Subj. ist nicht der Kn. Jeh.'s, wie 
dicAusil. behaupten, sondern der Same, das Volk, welcher, wenn seine 
Seele das Entschuldigungsopfer leisten wird, also auf Grund des Lei- 
dens seiner Seele, sehend werden und in Folge dessen die Tage lang 
machen, das Leben gewinnen, also zum befriedigenden Genuss des Heils 
gelangen wird. Die Begründung der gegebenen Erkl. ist zugleich die 
beste Widerlegung der gew., auf deren verschiedenartige Unrichtigkeiten 
im Einzelnen näher einzugehen zu weit führen würde. Ges., Hitz., 
Drob.: frei vom Leiden seiner Seele sieht er (Samen, Glück), 
sättigt er sich. Ebenso Maur., nur dass er noch ^Fi^*39 aus dem 
Folgenden dazu zieht: aerumnis perfunctus abunde delectabitur adspectu 
sapientiae suae. Aehnlich Stier: aus der Arbeit seiner Seele wird 
er schauen, daran er satt werde. Kn.: von Mühsal seiner 
Seele sieht er ab, sättigt sich. Ew.: vom Verdienste seiner 
Seele sollte er sein Auge sättigen. Hgst.: wegen des Leidens 
seiner Seele sieht er (die Früchte und Belohnung seiner Leiden), 
sättigt sich. — Der Aufnahme des Ged. von v. 10 folgt nun die 
erklärende Ausführung. — durch seine Erkenntniss] indem er, der 
Same, zur Erkenntniss kommt, sehend wird, d. i. von seiner Sünde zu 
Jehova in Reue und Glauben sich bekehrt im Hinblick auf den gekreu- 
zigten Heiland. ^71^ entspricht deutlich dem n^*^,*:, und das Suff., 
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das Subj. des Erkennens bezeichDend, geht demnach aof den Samen, 
das Geschlecht, das Volk. Die gew. Erkl. , welche das Suff, auf des 
Kn. Jeh.'s bezieht, ist unhaltbar. Gegen Ges., Hitz., Ew., Urob., Ko., 
welche es auf den Kn. Jeh.*s als das Subj. des Erkennens beziehen, 
spricht theils der ParalL, theils dass das Mittel, mit welchem derKo. 
Jeh.'s die Erlösung «u Stande bringt, nicht seine Weisheit sondern 
sein unschuldiges Leiden ist. Gegen die Ansicht von St. n. Hgst. aber, 
nach welchen das Suff, auf den Kn. Jeh.'s als Obj. der Erkenntoiss 
gehen soll, ist einzuwenden, dass ja nicht Unkenntniss des En. Jefa/s 
der Grund ist, warum sein Volk ihn verfolgt und tödtet, sondern Feind- 
schaft gegen den in seiner Heiligkeit klar erkannten Sohn Gottes, so 
ilass also auch nicht die Erkenntniss des Kn. Jeh.'s in seiner Heilig- 
keit, sondern die reuige Erkenntniss seiner selbst, seiner Versündigaog 
und Verschuldung, die Bedingung der Erlösung für das Volk ist. — 
wird Gerechtigkeit verschaffen mein Knecht den Vielen] 
Die Ww. entsprechen den Ww. D'^p; '^"'^R- v. 10, y^VI im 1. Gl. und 
stellen dem Volk auf Grund seiner Erkenntniss d. i. seiner Bekehrung, 
seiner Erlösung von der Sünde, die Gerechtigkeit d. i. die Rechtferti- 
gung, den Zustand der Gerechtfertigtheit, das Leben, das Heil in Aus- 
sicht. Von der Erlösung von der Sünde und der Mittheilung der wahren 
Gerechtigkeit können die Ww. nach der richtigen Erkl. von ^r^^? nicht 
verstanden werden. Noch zu bemerken ist, dass in 0^9?^ der Sing, 
in ^ri?l3, für welches auch ö^jr^ng stehen könnte, in den Plur. über- 
geht. — der Gerechte] Appos. zu '"'^M: er, welcher selbst aus Lei- 
den und Tod gerechtfertigt hervorgeht zu Leben und Sättigung nnd 
nun auch Allen, welche in der Gerechtigkeit durch den Glauben seine 
Brüder werden, Rechtfertigung, Leben und Sättigung zu Theil werden 
lässt. Vgl. 52, 13 — 15. — und ihre Missethaten >yird er schlep- 
pen] Vgl. V. 4. Die Ww. entsprechen den Ww. ittJpi Dip^ D'^Tpjj-a^ 
V. 10 u. n;Dp^ b^^?9 im 1. Gl. und weisen auf das unschuldige Leiden 
und Sterben des Kn. Jeh.'s hin als den Grund der Erlösung des Volks 
von Sünde und Unheil. — v. 12. Schliessliche Hinweisung auf den 
mittels seiner Besiegung gerade von dem Knecht Jehova's zu gewin- 
nenden Sieg über sein Volk. Darum] ist nicht auf die im Vorigen 
bezeichneten Leistungen des Kn. Jeh.'s zu beziehen, sondern entspricht 
dem folgenden *^^S^ rinn und geht also auf das erst zu nennende Ver- 
dienst des Kn. Jeh.'s, welches freilich kein anderes ist als das bereits 
genannte. — werde ich ihm zutheilen die Vielen] werde ich 
meinem Knecht sein Volk in seiner gesammten Menge zu seinem Eigen- 
thum zu Theil werden lassen, ptl? bed. zutheilen wie 34, 17. Hi. 
21, 17, und der Gegenstand der Zutheilung wird mit ^ eingeführt wie 
Hi. 39, 17. So auch Stier. Hgst.: Antheil geben an. Gew.: werde 
ich ihm Theil geben unter den Mächtigen, Grossen, an der 
Beute näml. oder an Ehre, Herrlichkeit. Gegen diese Erkl. entscheidet, 
dass &**?! hier unmöglich anders als in v. 1 1 und im 2. GL genommen 
werden kann. Gegen die Erkl. von Ew. endlich: will ich ihm unter 
Vielen zutheilen, näml. Beute, ist einzuwenden, dass bei der in dem 
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ganzen Stück herrschenden Gegenüberstellung des Einen und der Vielen 
der Eine selbst hier schwerlich zu den Vielen als Einer von ihnen ge- 
zählt sein kann. — und wird er zntheilen] näml. sich selbst, s. v. a. 
ond wird er sich aneignen. Das ^b wirkt noch fort oder ist zu 
wiederholen. So auch Stier. Unrichtig erkl. man gew.: und wird er 
theiien. Dasselbe Wort kann nicht in demselben v. in zwei verschie- 
denen Bedeutungen gebraucht sein. — mit den Starken] d. i. in 
der Gemeinschaft mit den Starken s. v. a. wie die Starken, als Starker, 
vgl. V. 9. Er, der von seinem Volk besiegt den Tod erleidet, wird 
noch als starker Sieger sein ganzes Volk sich zum Eigenthum machen! 
Gegen das folgende D-?ipD-n^ nimmt St. njj als Zeichen des Akk. — 
die Beute] bestehend in den Vielen. — weil] Das rel. *it{?K nnn 
entspr. dem demonstr. 19^ zu Anfang. — er ausgiesst zum Tode 
seine Seele] Das Ausgiessen der Seele, vgl, Ps. 141,8, zum Tode 
bez. das Hingeben des Lebens in den Tod mittels Vergiessens des Bluts. 
Vgl. 1 ]Mos, 9,4, — und mit den Uebertretern gezählt wird] 
den uebertretern beigezählt, gleichgestellt wird, näml. in der Behand- 
Inog, d. i. wie die Uebertreter, als gehörte er unter sie, wäre er gleich 
^e sie, hingerichtet wird. Das Ausgiessen der Seele zum Tode ist 
die Folge des mit den Uebertretern Gezähltwerden.. Vgl. Matth. 26, 
55. 56. Luc. 22, 37. Weil also der Kn. Jeh.'s den blutigen Tod wie 
ein Uebertreter erleidet, darum wird er das Volk, welches den Tod 
über ihn verhängt, als Sieger sich zum Eigenthum machen. — und] 
knöpft die Erkl. an, wie der Kn. Jeh.'s auf Grund seines Leidens und 
Sterbens durch die Wirkung Jehova's sein Volk sich zum Eigenthum 
machen wird, nicht einen Gegensatz zu dem im Vorigen bezeichneten 
Verfahren des Volks gegen ihn, so dass zu übersetzen wäre : während, 
da er doch u. s. w. (Hitz., Ew., Umb.). Unrichtig lassen Einige, 
wie Ges., Kn., die Ww. des 2. Gl. noch von *lt5ej rinn abhängen, wäh- 
rend sie einen selbständigen Satz bilden. — er trägt die Sünde 
der Vielen] Der Kn. Jeh.'s leidet den blutigen Tod nicht als die ge- 
rechte Strafe für seine Sünde, sondern, obgleich er ganz gerecht ist, 
als die Folge der gegen seine Gerechtigkeit sich auflehnenden Sünde 
seines gottlosen Volks, welches den Heiligen in seiner Mitte umbringt, 
vährend es selbst den Tod zu leiden verdiente. — und er wird die 
Uebertreter treffen lassen] eig. und er wird den Uebertre- 
tern Treffen bewirken. Indem der Kn. Jeh.'s durch die Missethat 
seines Volks, welche Jehova auf ihn treffen lässt, den blutigen Tod er- 
leidet, — zu beachten ist, dass im vorigen Satz das Prf. steht, in 
diesem das Impf. — wird er es dahin bringen, dass die Uebertreter, 
das Volk, durch dessen Uebertretung er stirbt, getroffen werden, näml. 
^on dem Schlag, welchen sie gegen den Heiligen gerichtet haben, in- 
dem sie, zur Besinnung kommend, denselben im Glauben sich selbst zu- 
eignen, als welche ihn verdient haben, und so den Tod des Getödteten 
selbst sterben durch Eingehen in denselben kraft reuigen Glaubens. 
Indem sie nun so mit dem Gekreuzigten sterben im Glauben, werden 
sie dann anch mit dem Gerechtfertigten (P'^'TS v. 11) gerechtfertigt 
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werden und als die Ftncht seines Leidens and Sterbens das Leben und 
die Sattigang davontragen. So kommt der ewige Gnadenrath Jehova'i 
durch ihn mittels seines Leidens und Sterbens zur Vollendung. — Vgl. 
50, 11. — Sach. 12, 10 flf. — Gegen die Erkl. der AuslL, welche 
\ Tl^\' in der Bed. beten, einstehen, eintreten, sich verwen- 
den, vermitteln, in's Mittel treten für nehmen, ist einzuwenden, 
dass das W. 9^$ bei Jesaja in keiner anderen Bed. vorkommt als in 
der Bed. treffen, und dass es jedenfalls in u. v. nicht in anderer 
Bed. genommen werden kann als v. 6. Wie passend diese Bed. ist, 
geht aus der gegebenen Erkl. hervor. — Die Geschichte der Auslegung 
dieses ebenso schweren als wichtigen Gapitels, welches im Vorigen nach 
bestem Gewissen, wie die Grammatik und der Zusammenhang es za 
fordern scheinen, erklärt worden, s. bei Hengstenb., Christ, d. A. T. II, 
S. 349 ff. 

StQcU X¥. 

Cap. 64. 

Auf Orund Meiner Bekehrtmg wird lerael «tu dem Gerieht erld*ei und mu tm- 
versänglieher UerrUchkeit aU Sieger tmd UerrMcher über die Volker erkoke». 

Das Stück verläuft in zwei Strophen, von welchen die erste 10 w., 
die zweite 7 vv. umfasst. Str. I: vv. 1 — 10. Israel's Erhebung aus 
der Noth des Gerichts auf Grund seiner Bekehrung zu unvergänglicher 
Herrlichkeit mittels Verleihung der Herrschaft über die Völker der 
Erde. Str. H: w. 11 — 17. Israel's Erhebung aus der Noth des Ge- 
richts auf Grund seiner Bekehrung zu unvergänglicher Herrlichkeit 
mittels Verleihung des Siegs über die Völker der Erde. 

L 1. 

54, 1. Jubele, du unfruchtbare, die nicht geboren, brich in Jubel aas 
und jauchze, die nicht gekreiset, denn viel sind die Kinder 
der Verwüsteten vor den Kindern der Vermählten! spricht 
Jehova. 2. Mache weit den Ort deines Zelts und, die die 
Decken deiner Wohnungen ausspannen, halte nicht auf, mache 
lang deine Stricke, und deine Pflöcke mache fest! 3. Denn 
zur Rechten und zur Linken wirst du ausbrechen, und dein 
Same wird die Völker in Besitz nehmen, und die verwüsteten 
Städte werden sie bewohnen lassen* 4. Nicht fürchte dicbi 
denn du wirst dich nicht schämen, und nicht werde zu Schan- 
den, denn du wirst nicht erröthen, denn du wirst der Scham 
deiner Verhüllung vergessen, und der Schmach deiner Wittwen- 
schaft wirst du nicht gedenken weiter. 5. Denn dich ver- 
mählt, der dich gemacht, Jehova der Heerschaaren sein Name, 
und dich erlöset der Heilige IsraePs, der Gott der ganzen Erde 
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wird er geDanoL 6. Denn wie ein Weib, das verlassen nnd 
das bekümmert im Geist, ruft dich Jehova, and das Weib der 
Jagend, wenn es zerfliesst, spricht dein Gott. 7. Während eines 
kleinen Angenblicks verlasse ich dich, und in grossem Erbarmen 
werde ich dich sammeln. 8. Im Ergass des Zorns verberge 
ich mein Angesicht einen Augenblick vor dir, nnd in ewiger 
Gnade erbarme ich mich deiner, spricht dein Erlöser Jehova. 

2. 
54, 9. Denn die Wasser Noa's ist mir dies, von welchen ich ge- 
schworen, die Wasser Noa*s sollten nicht wieder über die Erde 
kommen: so schwöre ich, dass ich nicht zürnen will über dich, 
und dass ich nicht schelten will auf dich. 10. Denn die Berge 
werden weichen, und die Hügel werden wanken, and meine 
Gnade wird nicht von dir weichen, und der Bund meines Heils 
wird nicht wanken, spricht dein Erbarmer Jehova. 

n. 

54, 11. Elende, die bestürmt worden, die nicht getröstet worden, 
siehe! ich lasse sich lagern im Glanzstaube deine Steine, und 
ich gründe dich mit den Sapphiren. 12. Und ich mache Rnbin 
deine Zinnen, und deine Thore zu Funkel-Steinen, und alle 
deine Grenze zu Edelsteinen. 13. Und alle deine Kinder sind 
Gelehrte Jehova*s, und viel ist das Heil deiner Kinder. 14. Du 
wirst in der Gerechtigkeit dich feststellen : sei fem vom Druck, 
denn du wirst dich nicht fürchten, und von der Verheerung, 
denn sie wird nicht zu dir nahen! 15. Siehe! fort und fort fremd 
sein wird Niemand weg von mir; wer fremd ist mit dir, wird 
an dich fallen! 16. Siehe! ich schaffe den Meister, der das 
Feuer der Kohle anfacht und der hervorgehen lässt das Geräth 
zu seinem Werk, und ich schaffe den Verderber, zu vernichten. 
17. Alles Geräth, das gegen dich gebildet werden wird, wird 
nicht glücklich sein, nnd alle Zunge, die aufstehen wird mit 
dir zum Gericht, wirst du böse sein lassen: dies ist das Erb- 
theil der Knechte Jehova*s und ihre Gerechtigkeit von mir, 
ist der Ausspruch Jehova's. 

Str. I: w. 1 — 10. Israel's Erhebung aus der Noth des Gericht» 
auf Grund seiner Bekehrung zu unvergänglicher Herrlichkeit mittels 
Verleihung der Herrschaft über die Völker der Erde. Die Str. ent- 
hält zwei Sätze, von welchen der erste, vv. 1 — 8, die Erhebung IsraeFs 
^s der Noth des Gerichts auf Grund seiner Bekehrung zur Herrlich« 
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keit mittels Verleihung der Herrschaft über die Völker der Erde, der 
zweite, w« 9. 10, die Unvergänglichkeit der znküDftigen Herrlichkeit 
IsraeFs zum Gegenstand bat. 

Satz 1: vv. 1 — 8. Israel's Erhebung aus der Noth des Gerichts 
auf Grund seiner Bekehrung zur Herrlichkeit mittels Verleihung der 
Herrschaft über die Völker der Erde. — Der Satz theilt sich in zwei 
gleiche Hälfben zu je 4 vv., von welchen die erste die Erhebung IsraeFs 
zur Herrlichkeit mittels Verleihung der Herrschaft über die Völker, die 
zweite die Erhebung IsraeKs aus der Noth des Gerichts auf Grund 
seiner Bekehrung zur Herrlichkeit zum Cregenstand hat. Beide Hälften 
sondern sich wie dem Inhalt so auch der Form nach deutlich von ein- 
ander, wie sie ebenso deutlich unter sich zusammenhängen und als 
Glieder eines Ganzen erscheinen. Die w. 1 — 4 haben den gehäuften 
(14maligen) Gebrauch der 2. Prs. des Fem. Sg. mit der Endung "^ 
gemein, welche in den folg. vv. gar nicht vorkommt. Die vv. 5—8 
hängen wie die Glieder einer geschlossenen Kette unter sich zusammen. 
V. 5 u. V. 6 hängen durch »nur u. '^l^f'JT?, v. 6 u. v. 7 durch nj^TX 
n, 'tJ^j^M, V. 7 u. V. 8 durch yi'^? u. ^1^*3, endlich v. 8 u. v. 5 durch das 
ihnen gemeinsame *^)i^J^ zusammen. Die beiden Hälften entsprechen 
einander mit ihrem Anfang, vgl. v. 1 nbtiy^^ v. 5 "^"ija. Ebenso ent- 
spricht der Anfang des Satzes dem Ende, indem v.. 1 wie v. 8 die Ww. 
n;n-^ ^»^ enthält. — v. 1. Jubele] Vgl. 12, 6 u. 44, 23; 49,13; 
52, 9. — du Unfruchtbare] Die Anrede geht an Israel, unterdessen 
Unfruchtbarkeit sein Znstand während des Gerichts zu denken ist, in 
welchem die Zahl seiner Kinder sich nicht gemehrt hat. — die nicht 
geboren — die nicht gekreiset] Zur Erklärung des •"•'J'I^S. — brich 
in Jubel aus] Vgl. 14, 7; 44, 23; 49, 13; 55, 12 u. 52, '9. — und 
jauchze] Vgl. 12, 6. — denn viel sind die Kinder der Ver- 
wüsteten] Dies der Grund, warum Israel sich laut zu freuen aufge- 
fordert wird: trotz der Verwüstung im Gericht, kraft deren es eben 
unfruchtbar gewesen, obwohl es seines ganzen Volks und mit ihm der 
Bedingung des Wachsthnms beraubt worden, wird die Zahl seiner Kin- 
der doch wieder gross sein. Statt der Unfruchtbarkeit Israel's wird 
hier seine Verwüstung genannt, weil die Unfruchtbarkeit die nothwen- 
dige Folge der Kinderlosigkeit, Entvölkerung ist. Zu beachten ist, 
dass es nicht heisst, Israel werde viele Kinder gebären. Die vielen 
Kinder, welche es noch sein nennen wird, wird es ja nämlich nicht 
selbst gebären, vgl. 49, 17 flf. — vor den Kindern der Vermählten] 
Die Zahl der Kinder Israel's wird trotz dem Gericht der Verwüstung 
und Unfruchtbarkeit, welches über es kommt, doch noch grösser sein, 
als wenn es von Jehova, seinem Gemahl, nicht eine Zeit lang verlassen 
worden wäre, sondern seines Umgangs ununterbrochen sich erfreut hätte, 
also nicht verwüstet, nicht unfruchtbar geworden wäre ! Israel empfängt 
in Folge des Gerichts ans der Hand seines Gottes das Doppelte! — 
spricht Jehova] Auf die Gewissheit des Verkündigten hinzuweisen. 
— V. 2. Fortsetzung der Verheissung von v. 1. Mit der in Aussicht 
gestellten ausserordentlichen Vermehrung des Volkes IsraeFs wird eine 
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entsprechende Ausdehnnng der Grenzen seines Reichs eintreten. Die 
Verbeissung wird aber gegeben in Form der Aufforderang an Israel, 
^eine Grenzen zu erweitem. Mache weit den Ort deines Zelts] 
erweitere den Raum, welchen dein Zeit jetzt einnimmt, und in welchem 
du mit deinen Kindern Platz hast! Das Zelt Israelis ist Bild seines 
Reichs. — und die die Decken deiner Wohnungen ausspannen, 
halte nicht auf] setze der Ausspannung der Decken deiner Woh- 
nungen keine Grenze, lass die Decken deiner Wohnungen in's Unbe- 
grenzte weithin ausspannen! Die Ww. ^S! tj^ioiDaip)? nn]?"»'n''^ sind Rela- 
tivsatz, abhängig von ■•pTjon-bö, f. •B! •:j:n'"i3?TPV'n^2'''1'! ^^«■n^l. Gew. 
nimmt man gegen den Parall. mit den vorhergehenden Ww. ^E^ü ent- 
weder jussivisch oder abhängig von ^P^TO-i» . Der Flur. n"35i|ä7p steht 
zur Bez. des weiten Umfangs der Wohnung, mit welchem sie einer 
Vielheit von Wohnungen gleicht. — mache lang deine Stricke] 
verlängere die dein Wohnzelt haltenden Stricke entsprechend der Er- 
weiterung desselben! — und deine Pflöcke mache fest] in dem 
Masse fester, als das Wohnungszelt, welches sie mittels der Stricke 
zu halten dienen, grösser und somit schwerer wird. — v, 3. Denn] führt 
die Rechtfertigung der vorhergehenden Verheissung in Betreff der ausser- ' 
ordentlichen Vermehrung der Kinder Israel's und der unermesslichen 
Ausdehnung seines Reichs ein, die Erklärung, dass Israel die Völker 
der Erde zu seinem Volk, die Reiche der Erde zu seinem Reich machen 
werde. — zur Rechten und zur Linken] Die beiden Hauptrichtungen 
werden zur Bez. aller möglichen Richtungen überhaupt genannt. — 
wirst du ausbrechen] über die Grenzen Kanaan's dich ausbreiten, 
vgl. 1 Mos. 28, 14. — und dein Same] das dann lebende Geschlecht 
IsraeKs. — wird die Völker in Besitz nehmen] Vgl. 1 Mos. 
22, 17; 24, 60. Isr. wird die Völker der Erde sich zu eigen, zu seinen 
Kiodem machen. Falsch nehmen die Ausll. gew. '0*y^ m der Bcd. 
vertreiben, und Einige, wie Kn., verstehen unter den Völkern gar die, 
welche während des Exils in Kanaan sich festgesetzt haben. — und 
die verwüsteten Städte] nicht die Ranaan*s, sondeni die der Völker 
auf der Erde. Dieselben sind Bez. für das aus einer herrlichen Stadt 
zor öden Wüste verwandelte Gebiet der Erde unter den Heideuvölkem 
im Allgemeinen. Vgl. 58, 12; 61, 4. — werden sie bewohnen 
lassen] weder von den Völkern, da diese schon darin wohnen, noch 
aoch von Israelis Gliedern selbst im Gegens. zu den Völkern, da diese 
nicht aus ihrem Besitzthuro vertrieben werden sollen, sondern von Je- 
bova, welcher durch die Vermittlung seines Knechts Israel, wenn dieser 
selbst sich zu ihm bekehrt haben wird, in das ursprünglich ihm gehörige 
Reich als König wieder eingeführt werden wird, aus welchem er von 
den Völkern mit dem Abfall von ihm zu den todten Göttern dereinst 
vertrieben worden. Und eben dadurch, dass Israel die verwüsteten 
Städte der Heidenwelt von dem wahren Gott wieder bewohnen lässt, 
^rd es zur Rechten und zur Linken ausbrechen und die Völker in 
Besitz nehmen, die Herrschaft über die ganze Erde gewinnen nnd alle 
Völker zu Kindern seines Reichs machen. — Der Sinn ist also, Israel 
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werde nach seiner eigenen Erlösung die Völker der Erde sich anter- 
than machen, indem es die Heidenwelt znm Reiche Gottes umgestaltec 
werde. — v. 4. Nicht furchte dich] Entspricht der AufFordcnuig 
V. 1, die andere Seite derselben ausdrückend. — denn du wirst dich 
nicht schämen] Der Grund, warum Isr., wenn es im Glauben la 
seinem Gott sich bekehrt, sich nicht fiirchten soll, ist, weil es in diesem 
Falle nicht in der Noth des Gerichts bleiben wird, so dass es sich 
schämen musste an einen GoU zu glauben, welcher doch als Gott sich 
nicht bewiese. — und nicht werde zu Schanden] näml. in deioem 
Herzen, s. v. a. verzweifele nicht kleinmüthig! — denn du wirst 
nicht erröthen] nämL vor Scham, über deinen Untergang im Gericht 

— denn] Dieses ^ip ist den beiden vorhergehenden coordinirt und fuhrt 
gleichfalls eine Begründung der Aufforderung in ^i^T^fJ'^ö u. ''VV?!^."'^ 
ein. — du wirst der Scham deiner Verhüllung vergessen] Die 
Scham der Verhüllung Israel's ist seine Scham während seiner Ver- 
hüllung, da es verhüllt, in tiefer Trauer über seine Verstossung ein- 
hergehen muss. CW^i^J» ^^° ^^? verbergen, verhüllen, bed. die 
Verbergung, Verhüllung, das Verborgensein, Verhülltseio. 
Gew. nimmt man das Wort in der Bed. Jugend, vgl. Ps. 89,46. 
Hi. 33, 25. Gegen diese Erki. entscheidet indessen der Parall., welcher 
eine dem "^"^O^^V^^S entsprechende Deutung verlangt. Auch ist zu be- 
denken einmal, dass D^Tp^bj in der Bed. Jugend die Jugend als die 
Zeit der Kraft bezeichnet und hier also sehr unpassend gewählt seio 
würde, sodann dass Jes. nach v. 6; 47, 12. 15 vielmehr C^^^^p gewählt 
haben würde. — und der Schmach deiner Wittwenschaft wirst 
du nicht gedenken weiter] Vgl. 50, 1. Die Wittwenschaft Israel's 
ist der Grund seiner Verhüllung. — v. 5. Denn] fuhrt die Angabe 
des Grundes ein, aus welchem Isr. in dem bezeichneten Fall sich nicht 
schämen, nicht erröthen, sondern der Scham seiner Verhüllung vergesseo, 
der Schmach seiner Wittwenschaft nicht weiter gedenken wird : es wird 
von seinem Gott in Gnaden wieder angenommen und ans der Koth 
des Gerichts erlöset werden. — dich vermählt] näml. sich, zu seioer 
Gemahlin nunmt dich wieder an. Das Präd. ist »wie das Subj. im Flor, 
gebraucht: daher •^:^25^, falls nicht ^''^y f. tj-^y = tj^g:?, vgl. t Mos. 
41, 21. H.L. 2, 14, und ^i^jf der Gleichföi-migkeit halber f. T^?:? = 
^bxa, Ez. 5, 12, steht, —der dich gemacht] Subj. Vgl. 44,2; 
51, 13 u. 43, 1. Als Vater kann Jehova ja Israel nicht untergehen 
lassen. — Jehova der Heerschaaren sein Name] dessen Naine 
u. s. w. Vgl. 48, 2; 51, 15. Auf die Macht Jehova's zur Erlösimg 
seines Volks hinzuweisen! — und dich erlöset] aus deiner Verhül- 
lung, deiner Wittwenschaft, dich vermählend! — der Heilige Israers] 
der als solcher sein bekehrtes Volk nicht kann im Gericht lassen. Entspr. 
dem Hv6y» — der Gott der ganzen Erde wird er genannt] der 

— genannt wird. Zur Erkl. des 'sac "". — v. 6. Denn] Das **? hier 
ist dem v. 5 eröffnenden coordinirt. Demgemäss entspricht auch der 
durch dasselbe eingeführte Gedanke dem von v. 5. Derselbe wird hier 
wieder aulgenommen behufs der Vervollständigung durch Bezeichooog 



cip. UV, r-9. 217 

der BediagDDgy unter welcher Isr. von Jehova wieder aogeDommen wer- 
den wird, das8 es sich reuig za ihm bekehrt — wie ein Weib, das 
verlassen nnd das bekümmert im Geist] wie unter den Menschen 
ein Mann sein Weib, welches von ihm verlassen worden, wieder zu 
sich zurückruft, wenn es im Geist bekümmert ist um der Schuld willen, 
mit welcher es seine Verstossung sich zugezogen hat. — ruft dich 
Jehova] wenn du näml. im Geist bekümmert bist über deine Sünde, 
om deren willen er dich verlassen und Verstössen muss und wird. — 
QDd das Weib der Jugend] Zu ergänzen ist 9: mit solcher Liebe, 
wie ein Mann das Weib der Jugend, ruft Jehova dich, sein in der Ur- 
reit erwähltes Volk, wieder zu sich. — wenn es zerfliesst] in 
schmerzlicher Rene über seine Vergebung, mit welcher es den Mann 
gekränkt hat. D99 steht im Sinne von 0^9, vgl. Ps. 58, 8. Hi. 7, 5. 
Diese Erkl. fordert sowohl der Gebrauch des Impf., als der Parall., in 
welchem 0^^^ '^ dem X^^^ n^tis;; entspricht. Falsch demnach Ges., 
St.: das Verstössen war oder ist, Maur.: quum rejecta esset» 
Hitz., Umb. , Kn.: wenn es Verstössen wird, Ew.: dass es ver- 
schmäht würde! — spricht dein Gott] Hinzudeuten auf die innige 
Liebe, welche Jehova zu Israel als zu seinem Volk hegt. — v. 7. Der v. 
entspricht dem v. 5, indem er die nähere Erklärung enthält, dass Je- 
hova sein Volk eine Zeit lang verlassen, dann aber wieder gnädig an- 
nehmen werde. Während eines kleinen Augenblicks verlasse 
ich dich] Jeh. verlässt sein Volk eine kurze Zeit, indem er Gericht 
über dasselbe verhängt. — und in grossem Erbarmen werde ich 
dich sammeln] Indem er den ganzen Reichthum seiner erbarmenden 
Liebe ihm wieder zuwendet, wenn es in bussfertigem Glauben sich zu 
ihm bekehrt, wird Jehova sein Volk ans den Ländern der Völker, in 
welche er im Gericht es zerstreut, wieder sammeln und in sein Land 
zoröckkehren lassen. — v. 8. Der v. entspricht dem v. 6, indem er 
den Gedanken von v. 7 aufnimmt behufs der Vervollständigung durch 
Bezeichnnng des Grundes, um dessen willen Jeh. sein Volk eine Zeit 
lang verlassen wird, um es dann für immer wieder anzunehmen. Im 
£rgus8 des Zorns] indem mein Zorn, wegen deiner Sünden, sich über 
dich ergiesst. fi]$^, nur hier vorkommend, steht der Paronom. mit C)^ 
wegen f. l]g^, vgl. Spr. 27, 4. — verberge ich mein Angesicht 
einen Augenblicl? vor dir] Gericht über dich verhängend. — und 
in ewiger Gnade erbarme ich mich deiner] indem ich für ewige 
Zeit meine Gnade dir wieder zuwende, entnehme ich dich wieder dem 
Gericht — spricht dein Erlöser Jehova] Mit 'tj^ij'j wird l^t^lfTfl 
erklärt. 

Satz 2: w. 9. 10. Die Unvergänglichkeit der zukünftigen Herr- 
lichkeit Israel's. — Wie v. 9 mit n*:? im 1. Gl. auf den letzten v. der 
eisten Hälfte von Satz 1, v. 4, welcher ebenfalls "r^ enthält, und mit 
^FIIV im 2. Gl. auf den letzten v. der zweiten Hälfte von Satz 1, v. 8, 
^p r|5ij sich findet, zurücksieht, so entspricht v. 10 mit den Ww. "^Ö? 
^Tl 'VS^fJJf dem ersten und letzten v. von Satz 1, vgl. v. 1 : nys^ 19^, 
▼.8- rPH"; 1«^ u. ':i'*i!?>JÜ'?. — V. 9. Denn] führt die Rechtfertigung 
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der V. 8 gegebenen Yerheissang ein, dass Jeh. seines Volks in ewiger 
Gnade sich erbarmen werde. — die Wasser Noa's ist mir dies] 
der Erguss des Zorns in der Zuknnft über dich soll hins. meines Ver- 
haltens in Bezog anf denselben entsprechen dem Ergnss des Wassers 
zur Zeit Noa*s über das sündige Geschlecht. Die nähere Erklämng 
folgt. — von welchen ich geschworen] ^'^^ steht nicht f. ^^gQ 
in der Bed. wie, wie die Ausll. meinen, sondern ist Akk., bezüglich 
anf TP **{?: hins. derer. — die Wasser Noa*s sollten nicht wie- 
der über die Erde kommen] Vgl. 1 Mos. 8, 21. 22; 9, 11. — so] 
fuhrt die Erklärung ein, in wiefern der Zomeserguss in der Zukunft 
dem Wassererguss in der Urzeit bei Jehova entsprechen soll: in der- 
selben Weise wie damals. — schwöre ich, dass ich nicht zürnen 
will über dich, und dass ich nicht schelten will auf dich] 
näml. wieder. — v. 10. Denn] Das ^? hier ist dem zu Anfang von 
y. 9 coordinirt und führt die Ausführung des Ged. von v. 9 ein. — 
die Berge werden weichen, und die Hügel werden wanken] 
d. i. die Reiche der Völker der Erde, die grossen wie die kleinen, 
vgl. 41, 15, werden von ihren Göttern im Stich gelassen alle zu Grunde 
gehen. — und meine Gnade wird nicht von dir weichen, und 
der Bund meines Heils wird nicht wanken] Die Gnade, welche 
Jehova seinem Volk in Folge seiner Bekehrung beweisen, das Bundes- 
verhältniss, in welches er als Heilsspender auf Grund seiner Umkehr 
zu ihm treten wird, wird wie Jeliova selbst unvergänglich, ewig sein. 
Vgl. 55, 3; 61, '8. — spricht dein Erbarmer Jehova] Vgl. 49, 10. 
Str. II: vv. 11 — 17. Israel's Erhebung aus der Noth des Gerichts 
auf Grund seiner Bekehrung zu unvergänglicher Herrlichkeit mittels 
Verleihung des Siegs über die Völker der Erde. — Die 7 vv. der Str. 
erscheinen sehr deutlich als ein abgeschlossenes, für sich bestehendes 
Gai^e. Den Mittelpunkt der Str. bildet v. 14, welchem 3 vv. voran- 
gehen, vv. 11 — 13, und 3 w. nachfolgen, w. 15 — 17. Sowohl die 
vv. 11 — 13 als die vv. 15 — 17 sind eng mit einander verbunden. V. 11 
u. V. 12 hängen zusammen durch tp^^K v. 11 u. 79^IS^ v. 12, nndv. 12 
u.^v. 13 fangen beide mit *] an. Gleicherweise fangen v. 15 u. v. 16 
beide mit K» an, und v. 16 u. v. 17 haben mit einander das Wort ^<7 
gemein. — v. 11. Elende] Vgl. 51, 21. Die Anrede geht an das in 
der Koth des Gerichts schmachtende Israel. — die bestürmt worden] 
die vom Sturm des Unheils betroffen worden, n^^j^ wird mit T^^t;!} er- 
läutert, und dieses ist nach v. 1 wahrscheinlich nicht das Part, ent- 
weder in BLal (St.) oder in Pn. f. n'j^jb? (Kn.), sondern das Prf. — 
die nicht getröstet worden] Die Ww. bilden eine Nebenbestimmong 
zu ^tjj: die bestürmt,« die nicht getröstet worden d. i. die bestürmt 
worden, ohne getröstet zu werden, ohne Hilfe zu finden, rnpj}^ ist 
gleichfalls nicht Part. f. n^p^p (Ges., Maur.), sondern das Ptf. (Uitx., 
St.). — siehe] eröffnet die Uinweisung auf die der Moth des Gerichts, 
auf welche das 1. Gl. sich bezog, folgende überschwengliche. Berrlicb- 
keit. — ich lasse sich lagern im Glanzstaube deine Steine] 
d, L ich lasse mit Glanzstaub bedeckte und in Glanzstaub strahlende 
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Steine beim Aafban deiner Manern sich neben nnd über einander lagern, 
oiml. dorch die Hand der Baalente. Die Wiederherstellung des Reichs 
braers wird als Wiederanfban der Stadt Israers, Jemsalem*Sy darge- 
stellt, tf^es ist also nicht mit ^^9"^,^, sondern mit *^"l±i^, zn verbinden 
Qod bezeichnet die Steine Israel*s als solche, welche mit Glanzstanb 
überzogen, bedeckt sind, so dass sie in demselben sich befinden. Gew. 
erklärt man: ich lege in Glanzstanb deine Steine, nnd die Mei- 
nung soll sein, statt des Mörtels werde Glanzstaub zur Verbindung und 
Einfassung der einzelnen Steine dienen. Gegen diese Auff. spricht 
aber, dass nicht sowohl über die Einfassung als über die Beschaffen- 
heit der Mauersteine selbst eine Bestimmung erwartet wird, welche ganz 
fehlen würde, wenn sie nicht in diesen Ww. enthalten wäre. — und 
ich gründe dich mit den Sapphiren] die Sapphire als Grundsteine 
anwendend. Statt des hier gebrauchten ^ steht in derselben Verbin- 
dong sonst der Akk., vgl. 1 Eon. 5, 31; 7, 10. — v. 12. Und ich 
mache Rubin] zu Rubin s. v. a. aus Rubin, vgl. Mich. 1, 7. — deine 
Zinnen] ';f:Qt23^itf wird gew. abgeleitet von ti^i^ die Sonne, dessen 
Plur. n^VTJi^ hier die Sonnenstrahlen d. i. die Zacken, Spitzen, 
Zinnen der Mauern (so z. B. Ges., Maur., Ew., ümb., St., Kn.) oder 
die im spitzen, fast rechten Winkel am Boden anfstossenden Brust- 
wehren (Hitz.) bezeichnen soll. LXX: iftäX^aig, Vulg.: propugnacula. 
Schwerlich aber hängt das Wort mit vi^T^ zusammen, sondern ist viel- 
mehr der Plur. niti^t? von i'^^^f welches, durch Verdoppelung des 
ersten Rad. von n!|p^ hoch sein, wovon ^ZliV^^ gebildet, vgl. tvb^^ 
von nnip 2 Mos. 28, 22, die Erhebung, die Spitze, Zinne bed. — 
and deine Thore zu Funkel-Steinen] Tt^p^ scheint dem Parall. 
init YW im 2. Gl. gemäss nicht den Carfunkel, sondern das Ge- 
fnnkei zu bedeuten. — und alle deine Grenze] d. i. entw. deine 
ganze Einfassung, Ringmauer (Hitz., Ew., En.), oder, da von dieser 
schon V. 1 1 die Rede gewesen, vielmehr dein ganzes Gebiet, und zwar 
nicht das ausserhalb der Grenze (St.), sondern das innerhalb derselben 
(Ges., Maur., Umb.): deinen ganzen Boden. — zu Edelsteinen] so 
dass sie als Pflastersteine dienen. Vgl. 1 Eon. 10, 27. Tob. 13, 20. 21. 
— V. 13. Und alle deine Kinder sind Gelehrte Jehova's] Die 
Ww. bez. den Grund der v. IIb u. v. 12 geschilderten überschweng- 
lichen Herrlichkeit Israel's in der Zukunft : es besteht aus lauter Solchen, 
welche von Jehova sich haben lehren und auf den Weg der Gerech- 
tigkeit fähren lassen. Vgl. 48, 17. — und viel ist das Heil deiner 
Kinder] Zusammenfassung des Ged. von v. Hb u. v. 12. Auf Grund 
seiner Bekehrung im Gehorsam des Glaubens zu Jehova ist dann das 
Heil in reicher FQlle über alle seine Glieder ausgeschüttet. Wie das 
Elend der Schatten der Sünde, so ist das Heil der Wiederschein der 
Gerechtigkeit Israers. — v. 14. Du wirst in der Gerechtigkeit 
dich feststellen] du wirst die Gerechtigkeit zu deinem unverlässli- 
chen liebensgebiet machen. Hins. ^?^^')3^ s. zu 52, 5. Das 1. Gl. entspr. 
dem 1. Gl. von v. 12. Falsch die AuslL: durch die Gerechtig- 
keit wirst du befestigt werden. Von dem Genuss des Heils als 
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der Folge des Lebeos in der Gerechtigkeit ist erst im 2. Gl. die Bede, 
welches dem 2. Gl. von v. 12 entspricht. — sei fern vom Druck] 
habe, anf Grund deiner Feststellang in der Gerechtigkeit, mit dem 
Druck Kichts zu thun, dessen Gebiet das yon dem der Gerechtigkeit 
und des Heils fern ab liegende Gebiet der Sunde ist, welchem da nicht 
mehr angehörst! Die Ww. enthalten einen Segenswunsch, dessen Wesen 
aber die Verheissung ist, dass Isr. vom Druck werde fern sein. Die 
Bed. Angst ist dem p^9 fremd. — denn du wirst dich nicht 
fürchten] vor ihm, weil er näml. nicht kommen wird. Der Gmnd, 
warum Isr. vom Druck fem sein wird, ist, dass es vor demselben sich 
nicht fTirchten wird, dass es keine Veranlassung haben wird, sich vor 
ihm zu fürchten, indem er näml. immer fern bleiben, nicht herankommen 
und durch sein Kommen Furcht einflössen wird. — und von der 
Verheerung] sei fern! — denn sie wird nicht zu dir nahen] 
da sie auf dem Gebiet der Sunde hauset, du aber auf dem Gebiet der 
Gerechtigkeit stehst, wo das Heil zu Hause ist. Die Ww. entspr. den 
Ww. ^fi^'^T »i""? und sind für ihre Erklärung massgebend. — v. 15. 
Siehe] eröffnet die Hinweisung auf den Sieg über, alle Völker, mittels 
dessen Isr. zu der bezeichneten unvergänglichen Herrlichkeit gelangen 
wird. Falsch nehmen gegen v. 16 Einige, wie Ges., Hitz., Ew., Kn., 
"jn in der Bed. wenn. — fort und^fort fremd sein wird] Die 
Verb, des Vrb. fin. mit dem Inf. abs. dient hier, die Fortdauer des 
Fremdsein zu bezeichnen. Vgl. Ges. 128, 2, b. — Niemand] keio 
Volk auf der Erde. — .weg von mir] so dass er fem von mir bliebe, 
sich mir nicht anschlösse. ^ Die Bildung ''Tyy»9 ist gewählt statt der 
gewöhnlichen ''t^^'^^ v. 17, zum Zeichen, dass die Bed. des Worts nicht 
die gewöhnliche von mir her ist, vgl. v. 17, sondern von mir weg. 
— wer] Vgl. 44, 10. — fremd ist mit dir] sich fremd verhalt 
gegen dich. — wird an dich fallen] wird dir zufallen, näml. als 
Besitzthum, vgl. v. 3. Kn.: an dir fällt er, an dir scheitert er. — 
Die gew. Erkl. des v. ist eine andere. Die Einen fassen näml. ^'^ 
in der Bed. sich schaaren, sich rotten, und übers, entweder: 
wenn man sich schaaren wird, geht es nicht von mir 
aus, wer sich gegen dich schaart, wird u. s. w. (so z. B. 
Ges., Kn.), oder: siehe! man wird sich schaaren: es geht 
nicht von mir ans, wer sich gegen dich schaart, wird u. s. w. 
(so z. B. Maur., Umb.). Hitz. nimmt ^^3k in der Bed. Streit an- 
fangen und übers.: wenn Streit sich erhebt, was nicht von 
mir, wermit dir streitet, deru. s. w. Nach Ew. bed. "^-^ 
sich erbittern: wenn man Erbitterung regt — nur nicht 
von mir; wer erbittert sich gegen dich? Gegen diese Erkll. 
alle entscheidet zunächst schon der mit denselben gewonnene Gedanke, 
sofern einerseits mit der Bekehrang Israel's nach der durchgängigen 
Vorstellung des Proph. jede weitere Befeindung desselben durch die 
Völker aufhören soll, und andererseits der Proph. schwerlich den wider* 
sinnigen Gedanken aussprechen kann, Isr. werde nach seiner Bekehrang 
nur noch wider und ohne Jehova*s Willen befeindet werden. Sodano 
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entscheidet gegen dieselben, dass wir nicht berechtigt sind, dem ^^ä hier 
eine andere Bed. za geben als die, welche es an allen übrigen Stst. 
bei Jes. hat, vgl. 11, 6; 16, 4; 23, 7; 33, 14; 52, 4. Endlich wider- 
spricht denselben, dass ""C^Kig nach ihnen in demselben Sinn wie das 
folgeode ""X^tfS genommen werden mnss, von welchem es doch (jentlich 
nach der Absicht des Proph. nicht weniger im Sinn als in der Form 
sich unterscheiden soll. Wenn Stier übers.: siehe! was fremd (und 
feindselig) sein mag, wird zu Nichte, (und das) von Mir! 
Wer ist als Fremdling bei dir? Zu dir soll er übergehen! so 
ist gegen diese den Gedanken im Allgemeinen richtig trefifende Fassung 
einzuwenden, dass ^^>; ^^3 unmöglich ohne vorherige Bezeichnung des 
Sübj. f. ^:i>; *irii ^Tgs stehen kann, und dann, dass ''i?^fi*'3 nicht im Sinn 
Ton "»^.«tt genommen werden darf. — v. 16. Siehe] eröffnet die Hin- 
weisung auf die Sendung des Messias und die mit derselben zu be- 
wirkende Wiedergeburt und Bereitung IsraeKs zum Ucberwinder der 
Völker. — ich schaffe] ich rufe in's Dasein, ich lasse erscheinen, 
Däml. dereinst in der Zukunft. — den Meister] Der Knecht Je- 
l)oya*s wird als Meister bezeichnet, sofern er wie der Meister das rohe 
Eisen zur schönen Waffe umschmiedet, sein gottloses Volk zum heiligen 
Knecht Jehova's umgestalten wird. — der das Feuer der Kohle 
anfacht] Das Kohlenfeaer, welches der Meister» um das Eisen darin 
m gestalten, anfacht, ist das Feuer des Gerichts, welches der Knecht 
Jehova's in Folge seiner Verwerfung wird aufflammen lassen, um in 
demselben sein Volk umzugestalten. -7- und der hervorgehen lässt] 
näml. ans dem Feuer der Kohle, welches er anfacht, d. i. ans dem 
Gerichtsfener, welches er aufflammen lässt. — das Geräth] d. i. das 
rohe Eisen als Geräth, als Waffe, s. v. a. das verderbte Israel als den 
Knecht Jebova's. — zu seinem Werk] dass es, das Geräth, s. v. a. 
dass Israel als Knecht Jehova*s sein Werk, zu welchem es bestimmt 
ist, ausrichte. Das Suff, bezieht sich nicht auf den tä'^ij, wie die AuslI. 
annehmen, indem sie entweder nach seiner Arbeit (Ges., Maur.), oder 
für Bein Geschäft (Hitz., Kn.), oder als sein Werk (Ew., Umb., 
St.) übersetzen, sondern auf ''^9, wie aus dem Parall. mit ^^nb her- 
vorgeht. — und ich schaffe den Verderber] s. v. a. und ich 
schaffe dich zum Verderber um. Damit, dass Jehova seinen Knecht 
erscheinen lässt, welcher anf Grund seiner Verwerfung das Feuer des 
Gerichts anfacht und aus demselben 'das gottlose Volk als Knecht Je- 
hoTa's hervorgehen lässt, schafft er den Verderber d. i. macht er Israel 
ZQm Verderber, näml. der Völker, und zwar in ihrer sündlichen Natür- 
lichkeit. — zn vernichten] Zur näheren Best von n'^Qt^g: zu dem 
Zweck, dass er, der Verderber, sein Vernichtungswerk ausrichte, d. i. 
dass Israel als Verderber die Völker in ihrer Sündhaftigkeit zn Schanden 
mache. Jehova schafft seinen Knecht und durch diesen, der Israel zum 
Knecht Jehova's macht, den üeberwinder der Völker. Diese dem Zu- 
sammenhang wie den einzelnen Ww. entsprechende Erkl. scheint der 
gewöhnlichen vorzuziehen, nach welcher der v. den unbedeutenden Ged. 
ausdrücken soll, Jeb. sei der Schöpfer und Herr dessen, der die Waffe 
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schmiede, wie dessen, der sie vertilge (Qes., Maar.), oder Jeb. sei der 
Schöpfer nnd Herr dessen, der die Waffe schmiede, wie dessen der 
mit ihr zerstöre (Hitz., Umb., St., Kn.), oder Jeh. sei der Schöpfer 
dessen, der die Waffe schmiede, und damit der von demselben ge- 
schmiedeten Waffe selbst (Ew.). — T. 17. Alles Geräth, das gegen 
dich gebildet werden wird, wird nicht gificklich sein] Gegen 
Israel, welches Jeh. selbst durch seinen Sjiecht zu seiner Waffe hei- 
ligen, zum y erderber der Völker zubereiten wird, wird alles Waffen- 
geräth, welches die Völker gegen dasselbe bereiten mögen. Nichts ans- 
richten, so gewiss das Wesen der Völker die Ohnmacht, Jehora, Is- 
raels Gott, der Allmächtige ist. — und alle Zunge] Vgl. Ps. 
120, 2. 3. Die Heidenvölker werden als Zungen dargestellt, sofern sie 
als Rechtende in Betracht kommen. — die aufstehen wird mit 
dir zum Gericht] die sich erheben wird zum Rechten, Hadern, vgl. 
53, 8, mit dir, vgl. v. 15. — wirst du böse sein lassen] wirst da 
als böse erscheinen lassen, durch die Niederlage näml., welche du ihr 
beibringst. y*iÖ'^r», 50, 9, bez. den Gegens. von P'*'=np7 53, 11. — 
dies] die Unbesiegbarkeit einerseits und die Sieghaftigkeit andererseits 
im Verhältniss zu den Völkern, wie sie im 1. Gl. bez'eichnet worden. 
— ist das Erbtheil der Knechte Jehova's] ist das, was Israel 
zu Theil wird, wenn es in der Gesammtheit seiner Glieder zum Knecht 
Jehova's wird umgewandelt worden sein. — nnd ihre Gerechtigkeit] 
d. i. ihr rechtmässiger Lohn für ihre Bekehrung. — von mir] die 
ihnen von mir zu Theil wird. — ist der Aasspruch Jehova's] Zar 
Bekräftigung der Verheissung im Vorigen. 



Gap. 65. 
Israel soU dms ihm dargebotene Heil im Olmthen ergreifem! 

Das Stfick zerfällt in zwei Strophen. Str. I: w. 1 — 5. Die Auf- 
forderung an Israel, durch Gehorsam des Glaubens das wahre Heil sieb 
zu eigen zu machen, um mit demselben auch die Herrschaft über die 
Völker der Erde zu gewinnen. Str. U: w. 6 — 13. Die AufTorderoog 
an Israel, von seinen sündigen Wegen zur Grerechtigkeit sich zu be« 
kehren, um kraft seiner Bekehning das ihm verheissene Heil zur sUo- 
nenden Freude für die Völker der Erde zu gewinnen. 

I. 

55, 1. Auf, jeder Durstige, geht nach dem Wasser, und welcher kein 
Silber hat, geht, kaufet ein und esset, und geht, kaufet ein 
für Nicht-Silber und fiir Niqbt-Kaulpreis Wein und Hilch! 
2. Warua wollt ihr Silber darwägea f&r Nicht^Brot» und euere 
Mtiie Ar das, was nicht aar Sättigung ist? Höret, höret snf 



Cap. LV. 3-13. 223 

mich und esset Gates, osd euere Seele habe ihre Lust am 
Fett! 3. Neiget euer Ohr und kommet zu mir, höret, und euere 
Seele lebe, und ich will einen ewigen Bund euch schliessen, 
die versicherten Gnaden David*s! 4. Siehe! zum Zeugen der 
Kationen habe ich ihn gemacht, zum Fürsten und Befehlshaber 
der Nationen. 5. Siehe! Volk, das du nicht kennen wirst» 
wirst du rufen, und Volk, das dich nicht gekannt hat, wird 
zu dir laufen, um Jehova's willen, deines Gottes, und um des 
Heiligen Israers, denn er verherrlicht dich. 

n. 

55, 6. Sachet Jehova, indem er gefunden wird, rufet ihn, indem er 
nahe ist! 7. Verlasse der Böse seinen Weg, und der Mann 
der Nichtigkeit seine Gedanken, und kehre er zurück zu Je- 
hova, und er wird seiner sich erbarmen, und zu unserm Gott, 
denn er wird viel thun in Begnadigen! 8. Denn nicht meine 
Gedanken sind euere Gedanken, und nicht sind euere Wege 
meine Wege , * ist der Ausspruch Jehova's. 9. Denn hoch ist 
der Himmel im Vergleich mit der Erde : so sind meine Wege 
hoch im Vergleich mit euern Wegen und meine Gedanken im 
Vergleich mit euern Gedanken. 10. Denn wie der Kegen und 
der Schnee vom Himmel herabkommt und nicht dorthin zu- 
rückkehrt, sondern die Erde bewässert und sie gebären lässt 
und sie sprossen lässt und Samen gibilb dem Säenden und Brot 
dem Essenden, 11. So ist mein Wort, welches ausgeht aus 
meinem Munde : es kehrt nicht umsonst zu mir zurück. 12. Denn 
ihr werdet in Freude ausziehen und werdet gefiihrt werden in 
Heil, die Berge und die Hügel werden ausbrechen vor euch 
in Jubel, und alle Bäume des Feldes werden die Hand schlagen. 
13. An Statt des Dornbusches wird aufsteigen die Cypresse, 
an Statt der Nessel wird aufsteigen die Myrthe, und es ist 
Jehova zum Namen, zum ewigen Zeichen, das nicht vernichtet 
werden wird. 

Str. I: vv. 1 — 5. Die AufTorderung an Israel, durch Gehorsam 
des Glaubens das wahre Heil sich zu eigen zu machen, um mit dem- 
selben auch die Herrschaft über die Völker der Erde zu gewinnen. — 
^ie 5 vv. der Str. hängen wie die Glieder einer Kette eng zusammen. 
^* W V. 2 sind verbunden durch die ihnen gemeinsamen Ww. t|99, 
^^?9 u. Mnb9. V. 2 u. v. 3 hängen zusammen durch die in beiden 
^orkonunenden Ww. ^9^^ u. &9^92. V. 3 u. v. 4 sind durch den ihnen 
^igeDthümlichen Gebranch der 1. Frs. in ri^'7?91 u. vo?; geeinigt. 
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y. 4 u. V. 5 endlich bäogen zusammen dorch. den gleichen Anfang mit 
^n. — V. 1. Auf] Vgl. 18, 1. Sach. 2, 10. IL Anders 45, 9. 10. - 
jeder Durstige] wer nur, von euch, durstig ist, ihr Durstigen alle! 
Die Anrede geht an das gesammte im Zustande der Heilslosigkeit, 
welcher als Mangel an Wasser, als Durst dargestellt wird, schmachtende 
Israel der Zukunft. — geht nach dem Wasser] begebt euch hin za dem 
Heil, welches als Wasser dargestellt wird zur Bezeichnung seiner bele- 
benden Kraft. Vgl, 41, 18. — und] s. v. a. und zwar. — welcher kein 
Silber hat] d.i. als Einer, welcher kein Silber hat, dergestalt, dasser 
kein Silber hat, ohne dass er Silber hat, nachdem er alles sein Silber 
weggeworfen, als welches nicht das Mittel ist, das wahre Heil zu erlangen. 
Die Ww. sind nicht den Ww. KQ^-bp parallel, sondern enthalten die 
nähere Bestimmung, wie die Durstigen nach dem Wasser gehen sollen: 
60 dass sie kein Silber haben und mitnehmen, um das Wasser, das 
Heil dafdr zu kaufen. Was sie vielmehr haben sollen, um das Wasser, 
das Heil sich zu erwerben, wird v. 2 bezeichnet. — geht] nimmt das 
^D^ des 1. Gl. auf, um eine Ergänzung des D^.ifib anzuknöpfen. — 
kaufet ein] näml. Brot, wie aus dem folg. ^I^bjt) und aus dem Gegens. 
t3i;;b-»nb^ v. 2 zu ersehen. Das Heil, welches im 1. Gl. als Wasser 
bezeichnet worden, ist hier auch als Brot gedacht, so dass die Durstigen 
auch als Hungrige vorzustellen sind und der Zustand der Heilslosigkeit 
Israel's wie als Durst so auch als Hunger erscheint. — und esset] 
Das Essen bez. das Geniessen des Heils. — und geht] nimmt, coor- 
dinirt dem vorhergehenden, gleichfalls das ^d^ des 1. Gl. auf, um eine 
Ausführung und nähere Bestimmung von ü'^nb anzuknüpfen. — kaufet 
Wein und Milch ein] Das Heil, welches im 1. Gl. als Wasser be- 
zeichnet worden, wird hier auch als Wein und Milch bezeichnet, um 
es in seiner jeglichem denkbaren Bedürfniss die erwünschte Befriedi- 
gung gewährenden Vollständigkeit und Allgemeinheit darzustellen. — 
für Nicht-Silber und für Nicht-Kaufpreis] für Etwas, Etwas 
dafUr gebend, was nicht Silber und überhaupt Nichts ist, wie es sonst 
als Kaufpreis gegeben zu werden pflegt. Die Ww. entsprechen im 
Parall. den Ww. t\^^ 'iVv» ^l?8i, für deren Erkl. sie also massgebend 
sind. — Vgl Joh. 7, 37. Off. 21', 6; 22, 17. Job. 4, 10. 13. 14. Matth. 
5, 6. — V. 2. Das 1. Gl. enthält die Begründung der Aufforderang 
V. 1, ohne Silber nach dem Wasser und Brot des Lebens zu geben. 
Warum wollt ihr Silber darwägen für Nicht-Brot] s. v. a. 
mit Darwägen von Silber könnt ihr nur Etwas erlangen, was kein wahres 
Brot ist : warum wollt ihr also Silber darwägen, da ihr das Brot, wel- 
ches ihr sucht, damit nicht zu gewinnen vermögt? — und euere 
Mühe] Vgl. 45, 14. — für das, was nicht zur Sättigung 
ist] d. i. fiir Nicht-Wasser, für Etwas, was kein wahres, Sättigung 
gewährendes Wasser ist. — Mit Aufwand von Geld und Gut, ist der 
Sinn der Ww«, lässt sich das wahre, wirkliche Befriedigung gewährende 
Heil nicht erlangen: darum eben soll Israel ohne Geld und Gut, mit 
andern Mitteln als diesen äussern, dasselbe sich zu verschaffen suchen. 
Das 2. Gl. bezeichnet das zur Erlangung des Heils anzuwendende Mittel. 
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— HOrety höret auf mich] Die Verbindnng des Vrb. fin. mit dem 
Inf. abs. dient, den Gehorsam des Glaubens gegen Jebova als das 
einzige sichere Mittel zur Erlangung des wahren Heils zu bezeichnen. 

— und esset Gutes] s. v. a. dann sollt und werdet ihr in den Ge- 
Doss des wahren Heils gelangen, des Brots, des Wassers. — und 
euere Seele] Die Seele steht im Gegens. zum Munde: fdr den Preis 
von Geld und Gut lässt sich nur Etwas erlangen, daran der Mund sich 
essend labe. Die Frucht des Gehorsams des Glaubens gegen Jehova 
ist das Gute, daran die Seele sich geniessend erquickt! — habe ihre 
Lust] Ygl. 57, 4; 58, 14; 66, 11. — am Fett] Das Fett ist bild- 
liehe Bez. des wahren Genuss und volle Sättigung gewährenden Heils. 
Vgl. Ps. 36, 9; 63, 6. — v. 3. Das 1. Gl. nimmt den Ged. des 2. Gl. 
von V. 2 auf, die Bezeichnung der Folge anzuknüpfen. Neiget euer 
Ohr und kommet zu mir] wendet euch in gläubigem Gehorsam zu 
mir! Vgl. 37, 17. — höret, und euere Seele lebe] als die Frucht 
eueres Gehorsams sollt ihr das Leben euerer Seele, das ewige Leben 
davontragen. — und] knüpft die Bez. der Folge des Eintritts Israel's 
in den Genuss des Heils auf Grund seiner Bekehrung an. — ich 
will einen ewigen Bund euch schliessen] Wenn Isr. in 
gläubigem Gehorsam selbst in den Bund mit seinem Gott zurückkehrt 
und kraft desselben dann das wahre Heil erlangt, wird Jehova weiter 
zur Vollendung seiner Herrlichkeit auch einen ewigen Bund mit den 
Völkern ihm schliessen. Nach dem Zusammenhang näml. sowohl mit 
dem Vorhergehenden, sofern die Folge des Eintritts IsraePs in den 
Stand des Heils bezeichnet werden soll, als mit dem Folgenden, sofern 
w. 4. 5 die Ausfuhrung der Ww. von v. 3 b folgt, ist nicht nach 61,8 
zu erklären, so dass der Sinn wäre, Jeh. wolle mit Isr. einen ewigen 
Bood schliessen, wie die AusU. meinen, sondern nach Hos. 2, 20, und 
der Sinn ist, Jeh. wolle Israel zu Gunsten, mit den Völkern, einen 
ewigen Bnnd schliessen, so dass sie Israel sich unterwerfen. Vgl. 56, 
4. 6. — die versicherten Gnaden Davi d*s] d. i. die David, 
Qäml. fftr sein Hans und für sein Volk, sofern dasselbe im davidischen 
Hanse concentrirt ist, zugesicherten Gnaden. Die Ww. sind Appos. 
zu &^*'9 n^*i9 : wenn Israel zu Jehova und seinem Heiland sich bekehrt, 
wird Jehova ihm den David als Gnade für die Zukunft zugesicherten 
ewigen Bund wirklich schliessen. Vgl. 2 Sam. 23, 1 — 7. Sonach ist 
Qoter David nicht das davidische Geschlecht oder der zukünftige David, 
der Messias, zu verstehen, sondern der König David selbst. — Gew. 
erki. man: die dauernden, beständigen, unvergänglichen, 
zuverlässigen Gnaden David's, unter welchen man entweder 
selche Gnaden versteht wie die David's, wie Jeh. einst sie David ge- 
irährt, nur dass sie ewig währen sollen (Ges., Maur., Ew., Kn.), oder 
die dem David dereinst versprochenen, aber ihm selbst nicht gewährten 
ewigen Gnaden (Hitz.), oder die dem davidischen Geschlecht als be- 
tt&ndige zugeschworenen Gnaden (Hgst.), oder die Gnaden des künf- 
tigen David, die nicht vergänglich sind, wie jene unter der Regierung 
des frühem David (Umb.), oder die wahrhaftigen und bleibenden Gnaden- 
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guter, welcbe der Messias hat und gibt (Stier). Die gegebene ErU. 
wird durch den Zusammenhang gerechtfertigt. — v. 4. Siehe] eröffnet 
die Hinweisung auf die David dereinst ertheilte Zusicherung der Herr- 
schaft über die Völker der Erde. Der v. enthält die AuAfühmng der 
Ww. n**??»*?:» TIT ''IPO V. 3. — zum Zeugen der Nationen 
habe ich ihn gemacht] ich habe ihn, den David, dazu ausersebeo, 
dass er, näml. in seinem Geschlecht nach ihm, die Nationen der Erde 
durch sein Zeogniss überzeugen, überführen, überwinden soll. — zum 
Fürsten und Befehlshaber der Nationen] Die Herrschaft 
über die Völker ist die nothwendige Folge der Ueberwindung derselben. 
Was nun Jeh. dereinst dem D^vid zugesichert hat, dass er in seinem 
Samen die Völker besiegen und beherrschen soll, das wird er ihm, wenn 
Isr. sich zu ihm bekehrt und das durch den zweiten David ihm ge» 
wonnene Heil gläubig annimmt, wirklich gewähren, wie v. 5 sagt — 
T. 5. Siehe] eröffnet die Hinweisung auf die Israel in Folge seiner 
Verherrlichung durch Jehova auf Grund seiner Bekehrung zu Theil 
werdende Herrschaft über die Völker der Erde. Der v. enthält die 
Ausführung der Ww. öbny n-^n? ö?^ ^♦P'^??! v. 3. — Volk, das 
du nicht kennen wirst, wirst du rufen] Völker, weiche bis 
dahin dir völlig unbekannt sein werden, womit auf ihre weite Entfer- 
nung hingedentet wird, werden dir dienen, so dass du sie rufst, vie 
der Herr den Knecht ruft, dass er seine Befehle vollziehe. Vgl. Hi. 
19, 16. — und Volk, das dich nicht gekannt hat, wird zu dir 
laufen] Völker, welche dich bis dabin nicht gekannt haben, werden 
ihre Unterwerfung dir zu erklären herbeigeeilt kommen. Vgl. 2 Sam. 
22, 44 f. Ps. 18, 44 f. — um Jehova*s willen, deines Gottes] 
Was die Völker bestimmen wird, Israel sich zu unterwerfen, ist Je- 
hova, der Gott IsraeFs, dessen Herrlichkeit ihnen offienbar geworden. 
— und um des Heiligen Israel's] Das \ ist entweder aus 131?^ 
wiederholt, ffir welches es steht, oder bed. in Hinsicht auf, vgl. 
36, 9. — denn er verherrlicht dich] s. v. a. welcher dich, weil 
er dich verherrlicht. In der Herrlichkeit, welche Jeh. seinem Volk auf 
Grund seiner Bekehrung zu Theil werden lässt^ strahlt den Völkern die 
Herrlichkeit des Gottes IsraeFs Jehova entgegen, und sie kommen alle 
von den Enden der Erde her überzeugt und überwunden herbei und 
unterwerfen sich im Glauben an den wahren Gott Jehova Israel und 
seinem Heiland und König aus dem Stamme David*s, dem Messias, 
welcher dann, nachdem er gestorben und begraben, wieder auferstanden 
lebt und über sein erlöstes und begnadigtes Volk Israel regiert. 

Str. U: vv. 6 — 13. Die Aufforderung an Israel, von seinen sün- 
digen Wegen zur Gerechtigkeit sich zu bekehren, um kraft seiner Be- 
kehrung das ihm verheissene Heil zur staunenden Freude f&r die Völker 
der Erde zu gewinnen. — Die 8 vv. der Str. erscheinen als ein fest 
verbundenes Ganze. Zunächst entspricht der erste v., v. 6, dem letzten, 
V. 13, indem jener mit *i, dieser mit n beginnt und beide von allen w. 
der Str. allein kein **? enthalten. Die eingeschlossenen vv. 7 — 12 
haben einerseits den Gebrauch von ^9 mit einander gemein und hängen 
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andererseits wie die Glieder einer Kette zusammen. V. 7 n. y. 8 ftind 
mit einander verbanden durch ^3*1*5 u. v^bnIrT^a v, 7 und "'rj'iat^TiB 
cj^pSa^^ipa u. "»gTil cyS'Tl V. 8. V. 8 u. v. 9 hängen zusammen durch 
die bezeichneten Ww. v. 8 und Öp-S"™? "S'^T u. Cj-^nh^triSW ''Oä^W^ 
T. 9. V. 9 u. V. 10 sind geeinigt durch D^ö^ u. n«^ v. 9 und Dl«9*dT? 
u. TWv"^8' v- tO. V. 10 u. V. 11 sind verbunden durch die ihnen ge- 
meinsamen Ww. a^ttS; tih u. ö^ "»?. V. 11 u. V. 12 endlich hängen 
zusammen durch «S: v. 11 u. ^tKg^ v. 12. — v. 6. Suchet Jehova] 
wendet euch in reuigem Glauben zu Jehova, den ihr verlassen habt, 
zorück! — indem er gefunden wird] da er, sobald man ihn sucht, 
gefanden wird, da es nur darauf ankommt, dass man ihn sucht, um 
ihn zu finden und dann zu haben, indem er sich nicht verbirgt. Gegen 
die Erkl. so lange er gefunden wird spricht einmal, dass Jehova 
far den ernstlich ihn Suchenden immer zu finden ist, und dann, dass 
die Ww. ^HBQYl u. nib^^ njn^? v. 7 augenscheinlich den Ww. 
^^If?? n. 3i*T^ ^nvri^ hier entsprechen. — rufet ihn] ladet ihn, den 
ihr ans euerer Mitte Verstössen, vgl. 65, 4, ein, za euch zurückzukehren 
und wieder unter euch zu wohnen! — indem er nahe ist] da er leicht 
za errufen und schnell dem Rufe zu folgen und zu erscheinen bereit 
ist. Vgl. Jer. 29, 12 — 14. — v. 7. Verlasse der Böse seinen 
Weg] Unter dem Bösen, welcher aufgefordert wird, seinen Weg zu ver- 
lassen, ist das auf dem Wege der Bosheit wandelnde Israel zu ver- 
stehen. — und der Mann der Nichtigkeit] d. i. das wie ein Mann 
in den Dienst des vergänglichen Wesens versunkene Israel. Vgl. 40, 
7--9. — seine Gedanken] sein auf das Nichtige gehendes Dichten 
and Trachten. Vgl. 59, 7; 65, 2; 66, 18. — und kehre er zurück 
zu Jehova] Das Verlassen des Weges der Bosheit soll das Zurück- 
kehren zu Jehova zur Folge haben. — * und er wird seiner sich 
erbarmen] dann, wenn Isr. von der Sünde zu Jeh. sich bekehrt, wird 
Jeb. mit erbarmender Liebe seiner sich wieder annehmen. — und zu 
QDserm Gott] zu Jehova, dem als unserm Gott zu dienen wir am 
Sinai uns heilig verpflichtet haben! — denn er wird viel thun in 
Begnadigen] wenn Isr. renig zu seinem Gott zurückkehrt, wird Jeh. 
den überschwenglichen Reichthum seiner gnadenreichen Liebe alsbald 
seinem Volk wieder zuwenden! — v. 8. Denn] eröflnet die erste Be- 
gründung der Aufforderung von vv. 6. 7, die Erklärung, dass Isr. im 
Abfall von Jehova verstrickt sei, also Ursache habe, sich zu ihm zu 
bekehren. — nicht meine Gedanken sind euere Gedanken, 
Qod nicht sind euere Wege meine Wege^ ist der Ausspruch 
Jehova's] Die Gedanken und Wege Jehova's sind die, welche Jehova 
gedacht und gewandelt wissen will, und diese Gedanken und Wege 
denkt und wandelt Israel nicht, sondern denkt seine eigenen nichtigen 
Gedanken und wandelt seine eigenen bösen Wege. Vgl. 65, 2. Gew. 
versteht man unter den Gedanken und Wegen Gottes seine Rathschläge 
nnd Handlungen, welche entweder als unerschütterlich und unwiderruf- 
lich den unbeständigen und veränderlichen EntSchliessungen und Hand- 
lungen der Menschen (so z* B. Ges., Hitz., Manr., En.), oder als un- 
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errorschlicb und unberechenbar den beschränkten Gedanken und Werken 
der Menschen (Ew., Hgst.)i oder als gnädig und beilsam den sündlichen 
und irdischen Gedanken und Wegen der Menschen (St.) gegenüberge- 
stellt sein sollen. Da indessen die Gedanken nnd Wege Israers hier 
keine anderen sein können als seine Nichtigkeits-Gedanken and seine 
bösen Wege v. 7, so können die Gedanken nnd Wege Gottes, welche 
denselben gegenübergestellt werden, nur die heiligen und guten Ge- 
danken und Wege sein, welche er gedacht und gewandelt wissen will, 
nicht seine Rathschlüsse und Handlungen im Gegens. zu denen der 
Menschen. — v. 9. Denn] führt die Begründung der Erkl. von v. 8 
ein, die nähere Best, der Gedanken und Wege Gottes im unterschied 
von denen IsraeKs. — hoch ist der Himmel im Vergleich mit 
der Erde] Die Ww. enthalten den Vordersatz der Vergleichnng, so 
dass '^%^'S stehen könnte. — so sindsmeine Wege hoch im Ver- 
gleich mit euern Wegen und meine Gedanken im Vergleich 
mit euern Gedanken] Die Gedanken und Wege Jehova*s, welche er 
gedacht und gewandelt wissen will, sind himmlische Gedanken und Wege, 
aber IsraeFs Gedanken und Wege sind irdisch. Israel's Denken und 
Wandel sollte im Himmel sein, und es ist mit seinem ganzen Denken 
und Tbun tief versunken in das nichtige, eitele, irdische Wesen! — 
V. 10. Denn] eröffnet die zweite Begründung der Aufforderung von 
vv. 6. 7, die Erklärung, dass im Fall der Bekehiiing Israel's das Wort 
der Verheissung Jehova*s von dem ihr folgenden Heil sich erfüllen werde. 
-^ wie der Regen und der Schnee vom Himmel herabkoromt 
und nicht dorthin zurückkehrt, sondern die Erde bewässert 
und sie gebären lässt und sie sprossen lässt] Mit •^0'*^^ ^^ 
n^^^nn erkl. — und Samen gibt dem Säenden] zur Gewinnung 
von Brot. — und Brot dem Essenden] in Folge des Säen*s. — 
Wie das vom Himmel herabkommende Wasser seiner Bestimmung ge- 
mäss auf der Erde unter den Menschen die leibliche Speise hervor- 
bringt. Der Nachsatz, die Anwendung des Bildes bringend, folgt v. II. 
— V. 11. Nachsatz zu dem Vordersatz von v. 10. So ist mein Wort, 
welches ausgeht aus meinem Munde] Wie mit dem Regen und 
dem Schnee, welcher vom Himmel herabkommt^ ebenso verhält es sich 
mit dem aus dem Munde Jeh.'s ausgehenden Wort Jeh.*s. Gemeint 
ist mit dem Wort Jeh.*s sein Verheissongswort vom Heil. Die nähere 
Erkl. über das gleiche Verhältniss folgt. — es kehrt nrcht um- 
sonst zn mir zurück] es wird nicht rückgängig, so dass es, was es 
als zu erfüllende Ankündigung enthält, nicht zur Verwirklichung brächte, 
gleichwie Regen und Schnee der Erde die Speise f&r den Menseben 
entlockt. Vgl. 50, 1. — 45, 23. — So erfüllt sich das Verheissung»- 
wort Jehova's seinem Willen gemäss in der Verwirklichung des Israel 
angekündigten Heils, in der Gewährung des ihm zugesagten Brots ond 
Wassers des Lebens» w. 1 ff. — v. 12. Die^ beiden w. 12. 13 est« 
halten die Begründung der Erklärung von w. 10. 11 mit der aosdröck« 
liehen Bezeichnung des Isr. zu Tbeil werdenden Heils. Denn] eröffnet 
die Begründung der Erkl«, dass Jeh.'s Verheissung für Isr. sich erfüllen 
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werde. — ihr werdet in Freude aasziehen] ans der Wüste des 
Unheils, in welche ihr um eaerer Sunde willen werdet versetzt werden, 
Tgl. 48, 20; 51, 11, näml. im Fall euerer Bekehrung. — und werdet 
geführt werden] aus euerer Wüste heraus in den euch bereiteten 
Garten. — in Heil] als des Heils, auf welches auch die Freude geht, 
tfaeilhaftig. — die Berge und die Hügel] Bildliche Bez. der Reiche 
und Völker der Erde. Vgl. 41, 15; 54, 10. — werden ausbrechen 
Tor euch in Jubel] t?"?.?^ vor euch s. v. a. indem sie euer an- 
sichtig werden. — und alle Bäume des Feldes] Ebenfalls Bez. 
der Völker der Erde. Vgl. 44, 23. — werden die Hand schlagen] 
die eine mit der anderen, vgl. £z. 25, 6. Ps. 98, 8, werden die Hände 
zusammenschlagen, zur Kundgebung 'ihrer Fi*eude. Das 2. Gl. bez. die 
Folge der Erlösung Isr.'s, die staunende Freude über dieselbe in der 
Heidenwelt, welche dann nach v. 5 ihre Bekehrung zur Folge hat. — 
T. 13. Das 1. Gl. entspricht dem 1. 61. von v. 12. An Statt des 
Dornbaschs] da, wo zunächst der Dombusch stehen wird. Vgl. 7, 19, 
wo T^3^ nur noch, im PL, vorkommt. — wird aufsteigen die 
Cypresse] Vgl. 41, 19. — an Statt der Nessel ^Jf^p kommt nur 
hier vor. Vgl. Winer, R, W. I, S. 274. — wird aufsteigen die 
Myrthe] Vgl. 41, 19. — Die Wüste, in welche Israel durch das Ge- 
riebt versetzt werden wird, wird umgewandelt werden in einen üppigen 
Garten, nnd so soll Isr. aus ihr ausziehen in Freude, geführt werden 
in Heil. Vgl. 41, 19; "49, 9; 60, 13. — Das 2. Gl. entspricht dem 
2. Gl. von V. 12. — und] knüpft die Bez. der Folge an. — es] die 
bez. Erlösung und Begnadigung Isr.*s. — ist Jehova zum Namen, 
zum ewigen Zeichen, das nicht vernichtet werden wird] dient 
dazu, Jeh. einen Namen zu machen, bei den Völkern der Erde, dient 
dazu, als ein ewiges, unvertilgbares Zeichen seiner Allmacht und Hei- 
ligkeit vor den Augen der Welt dazustehen. 



Cap. 56, 1^9. 
üu Beid0iUhum süU iai in Israel aueh ikm hereiieU EfeU im OiatAen erffniftn. 

Das Stück sondert sich in zwei Abschnitte, von denen der erste 
die w. 1 — 8 umfasst, der zweite in V. 9 enthalten ist. Beide Ab-* 
schnitte sind im Wesentlichen desselben Inhalts. Der in dem ersten 
mit deutlichen Worten ausgeführte Gedanke wird nur in dem zweiten 
in bildlicher Rede zusammengefasst. Abschn. I: vv. 1 — 8. Die Auf- 
forderung an das Heidenthum» zu Jehova im Glauben sich zu bekehren, 
um kraft seiner Bekehrung zur Theilnahme an dem Recht und an dem 
Heil Israefs zu gelangen. Abschn. II: v. 9. Die Aufforderung an 
das Gethier der Erde, in kommen, um seinen Hunger zu stillen. 
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I. a. 
569 1. So Bpricht Jehova: beobachtet das Recht und thntdie Gerech- 
tigkeit, denn nahe ist mein Heil, zu kommeo, nod meine Ge- 
rechtigkeit, geoffenbart zu werden! 2. Glück dem HaDn, der 
dies thun wird, und dem MeDschensohn, der es ergreifen wird, 
der den Sabbath beobachtet, dass er ihn nicht entweihet» nod 
der seine Hand beobachtet, dass er nicht irgend etwas Böses 
that. 3. und nicht spreche der Fremdling, der sich an Jehora 
angeschlossen, sprechend : ^scheiden, scheiden wird mich Jehova 
von seinem Volk! und nicht spreche der Verschnittene : siehe! 
ich bin ein trockner Baum! 

b. 
56, 4. Denn so spricht Jehova: den Verschnittenen, welche meine 
Sabbathe beobachten werden nnd erwählen, woran ich Gefallen 
habe, und die ergreifen meinen Bund, 5. Und ich gebe ihnen 
in meinem Hause nnd in meinen Mauern Hand und Nameo, 
besser als Söhne und Töchter, einen ewigen Namen werde ich 
ihm geben, welcher nicht vernichtet werden wird. 

c. 
56, 6, Und die Fremdlinge, die sich an Jehova anschliessen, ihm za 
dienen und den Namen Jehova's zu lieben, ihm zu Knechten 
zu sein, Jeden, der den Sabbath beobachtet» dass er ihn nicht 
entweihet, und die ergreifen meinen Bund, 7. Und ich lasse 
sie kommen zu meinem heiligen Berge und erfreue sie in mei- 
nem Gebet-Hause, ihre Brandopfer und ihre Schlachtopfer sind 
zum Wohlgefallen auf meinem Schlachtopferaltar, denn mein 
Hans wird Gebet-Hans genannt werden für alle Völker. 8. 
Der Ausspruch des Herrn Jehova ist: der die Versprengten 
Israelis sanmielt^ weiter werde ich sammeln über ihm, zu sei- 
nen Gesammelten. 

n. 

56, 9. Alles Gethier des Feldes, kommet zu essen, alles Gethier im 
Walde! 

Abschn. I: w. 1 — 8. Die AufTorderung an das Heidenthum, zn 
Jehova im Glauben sich zu bekehren, um kraft seiner Bekehrung zur 
Theilnahme an dem Recht und an dem Heil IsraeFs zu gelangen. Der 
erste Abschn. verläuft in 3 Sätzen, w. 1 — 3, w. 4. 5, w. 6 — 8. 

Satz 1 : w. 1-^3. Die Aufforderung an das Heidenthum, zu Je* 
hova im Glauben sich zu bekehren, um kraft seiner Bekehrung znr 
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Theilnahme an dem Recht DDd an dem Heil IsraeFs zn gelangen. — 
Die 3 vv. des Satzes bilden ein Qanzes, indem v. 1 n. v. 2 durch 
vmfvt, sicj) V. 1 n. ^9«, isiö'i, nigr, D-.t:;?^ v. 2, v. 2 n. v. 3 durch 
das ihnen gemeinsame "19 , v. 3 u. v. 1 durch den gemeinsamen Ge- 
brauch des Namens nnp''. u. des Yrb. ^tt? zusammenhängen. — v. t. 
So spricht Jehova] Der mit diesen Ww. eingeföhite Spruch Jehova's 
ist nicht an Israel, sondern, wie aus v. 3 und v. 9 klar henrorgeht^ an 
die Heiden gerichtet, deren Bekehruog und Begnadigung die Folge der 
Bekehrung und Begnadigung Israel's sein soll, und welche Jehova durch 
den Proph. hier ausdrücklich auffordert, auf Grund der Bekehrung und 
Begnadigung Israers dereinst sich zu bekehren, um so des Hechts und 
Heils IsraeFs auch theilhaftig zu werden. — beobachtet das Recht] 
Unter dem Recht ist hier nach 58, 2 wahrscheinlich das Gesetz als 
die Richtschnur för das Rechte zu verstehen. Vgl. 42, 1. — und thut 
die Gerechtigkeit] die durch das Recht zu thun verordnete. Vgl. 
58,2; 64,4. — denn] führt die Bez. des Grundes ein, warum die 
Heiden sich zu Jehova in Gerechtigkeit bekehren sollen. — nahe ist 
mein Heil, zn kommen] in dem Fall, dass ihr der AufTorderung» 
euch zu bekehren, Folge leistet, tritt das von mir allen im Gehorsam 
des Glaubens mir sich Unterwerfenden bereitete Heil, statt von euch 
länger fem zn bleiben, euch nahe, so dass es zu euch kommt, euch 
zü Theil wird. — und meine Gerechtigkeit] Vgl. 46, 12. — ge- 
offenbart zu werden] so dass sie, statt verborgen, unsichtbar zu 
bleiben, geoffenbart wird, zur Erscheinung kommt. Vgl. 40, 5. — v. 2. 
Der Ged. von v. 1 wird ausgeführt. Mit ihrer Bekehrung zu dem Glauben 
und der Gerechtigkeit Israers gelangen die Heiden zur Theilnahme an 
dem Heil Israel's. Glück dem Mann] Glück, näml. das Heil und 
die Gerechtigkeit Jeh.'s, v. 1, wird zu Theil dem Mann. Vgl. Ps. 1, 1. 
— der dies thun wird] das im 2. Gl. zu Bezeichnende. — und 
dem Menschensohn, der es ergreifen wird] das im 2. Gl, näher 
ZQ Bestimmende, näml. um es zu thun, s. v. a. der es erwählen wird, 
V. 4. — der den Sabbath beobachtet, dass er ihn nicht ent* 
weihet] Die Erlangung des Glücks von Jehova für die Heiden wird 
von der Beobachtung und Heilighaltung des Sabbaths von Seiten der- 
selben abhängig gemacht, sofern der Sabbath das Zeichen des Bundes 
z\rischen Jehova und Israel ist und seine Beobachtung von Seiten der 
Heiden denmach als Zeichen ihres Eintritts in das Verhältniss des 
Bandes IsraeVs mit Jehova, als Zeugniss ihres Bekenntnisses zn Jehova 
gilt Vgl. 2 Mos. 31, 13. 14. 16. 17. — und der seine Hand be- 
obachtet, dass er nicht irgend etwas Böses thut] Die Gerech- 
tigkeit des Lebens ist die Probe des Bekenntnisses des Mundes und 
wird darum als zweite nicht minder wichtige Bedingung der Erlangung 
des Heils f&r die Heiden, der äusseren Verehrung Jehova*6, wie sie in 
der Beobachtung des Sabbaths sich kund geben soll, als der ersten an 
die Seite gestellt. — v. 3. und] knüpft zur Bekräftigung der Ver- 
Iteissung von v. 2 die Mahnung an die Heiden an, nicht zu fürchten, 
lie werden der Verheissung zuwider durch den Anschluss an Jehoya 
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nicht tum Heil wie Israel gelangen. — nicht spreche der Fremd- 
ling, der sich an Jehova angeschlossen] nicht änsserlich, aber 
im Herzen, indem er ihn als den allein wahren Gott erkannt hat uod 
femer keinem andern angehören kann nnd will, ^^iü ist das Prf. 
Kiph. mit dem Art. Ew. 321.b. 1. — sprechend] .'führt die Worte 
ein, welche der Fremdling in seinem Herzen, wenn er an Johova sich 
angeschlossen und im Begriflf ist, in die Gemeinschaft IsraeKs einza- 
treten, nicht sprechen soll. — scheiden, scheiden wird mich Je- 
hova von seinem Volk] Jeh. wird mich ohne Zweifel von der Ge- 
meinschaft Israel's, welches er allein als sein Volk erkennt nnd liebt 
nnd begnadigt, ansschliessen ! — nnd nicht spreche der Verschnit- 
tene] Da in Israel die Verschneidnng gesetzlich untersagt war, vgl. 
3 Mos. 22, 24. 5 Mos. 23, 2, so kann der Verschnittene, von welchem 
hier die Rede ist, nicht als zum Samen IsraeVs gehörig, sondern, ent- 
sprechend dem ^??.n-19, nur als Heide gedacht werden. Vgl. Winer, 
H. W. II, S. 655. Ohne Zweifel haben wir aber unter dem Ver- 
schnittenen keinen wirklich äusserlich verschnittenen Heiden zu verstehen, 
sondern der Heide wird als solcher als Verschnittener bezeichnet, so- 
fern er als Heide keinen Samen hat. Das Heideothnm hat sich näml. 
durch die Lossagung von Jehova der Zeugnngskraft beraubt, entmannt 
Es muss als solches aussterben. Die Vaterschaft ist ihm genommeD, 
es kann keine Kinder zeugen, um in ihnen fortzuleben. — siehe! ich 
bin ein trockner Baum] ich bin ja der Lebenskraft nnd Froebt- 
barkeit beraubt, habe also nichts Anderes zu erwarten, als abgehaaeo 
und in das Feuer geworfen zn werden. Also soll der Heide, jegliche 
Hoffnung auf Heil aufgebend, nicht sprechen nnd f&rchten, Jehova werde 
ihn als Heiden von seinem Volk scheiden. Denn so «teht es nicht 
nach dem Sinn Jebova's. Die Vaterschaft ist dem Verschnittenen frei- 
lich versagt, aber nicht die Eindschaft : er kann und soll anfgenomroen 
werden als Sohn in den Samen Abraham*s, um Theil zu haben an dessen 
Herrlichkeit. Ein trockner Baum ist er freilich und kann keine Fmcht 
bringen und Samen tragen, aber er kann eingepfropft werden in des 
lebendigen Baum des Volks Israel, um Leben ans seinem Leben zo 
schöpfen. Als Sohn IsraeFs, als Pfropfreis am Baum des Volks Gottes 
gewinnt der Verschnittene dann gar seine Zeugnngskraft nnd Fmcht- 
barkeit wieder und wird Vater vieler Kinder und bringt Samenfrocht 
die Fülle! 

Satz 2: w. 4. 5. Die Hinweisung auf die Aufnahme des Heideo- 
thums in die Gemeinschaft und das Recht IsraeFs auf Grund seiner 
Bekehrung zu Jehova. — Die beiden vv. des Satzes werden zu einem 
Ganzen geeinigt durch den ihnen gemeinsamen und eigenthfimlichen Ge- 
brauch von *iT^tf|. — V. 4. Denn so spricht Jehova] Der folg. Spruch 
Jehova*s enthält die der v, 3 bezeichneten Befürchtung des Verschnit- 
tenen entgegengesetzte Verheissung nnd damit die Rechtfertigung der 
vorhergehenden Mahnung. — den Verschnittenen] Mit irp^*3i?2 ^ 
ginnt der Spruch Jehova's, wie richtig Stier erkl. Gew. bezieht man 
•6 zn dem Vorigen und lässt den Spruch Jehova's mit ^fi| anfangt 
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Nacb Hitz. folgt er sogar erst v. 5. — welche meine Sabbathe 
beobachten werden und erwählen, woran ich Gefallen habe] 
Vgl. V. 2. — und die ergreifen meinen Band] eintreten in das 
xwischen Israel und mir bestehende Bundesverhältniss. Die Ww. ent- 
halten die Znsammenfassung der vorhergehenden. — v. 5. und] eröff- 
Det nachdrucksvoll den Prädikatsatz. — ich gebe ihnen] ihreBeforch- 
toDg thatsächlich widerlegend, vgl. v. 3. — in meinem Hause] s. v. a. 
in meinem Reiche, dem Reiche IsraeFs. — und in meinen Mauern] 
den mein Hans umschliessenden. — Hand] freie Hand, Vollmacht, 
Recht, näml. Burgerrecht. Ges., Umb.: Theil, Antheil, vgl. 2 Sam. 
19,44, Maur., Stier nach LXX, Chald., Syr., Yulg.: Platz, Amt, vgl. 
2 Mos. 4, 17. 5 Mos. 23, 13, Hitz., Ew., Kn.: Denkmal, vgl. 1 Sam. 
15, 12. 2 Sam. 18, 18. — und Namen] in den Listen des Volks ah 
dessen Glieder. — besser] was, wenn sie näml. Hand und Namen 
haben als Kinder IsraeFs in dessen Reich, besser ist ffir sie. — als 
Söhne und als Töchter] als wenn sie in ihrem dermaligen Verhält- 
niss bleibend Väter wQrden und Kinder hätten, um in ihnen fortzuleben. 
— einen ewigen Namen werde ich ihm geben, welcher nicht 
vernichtet werden wird] Das Heidenthum wird, wenn es nur will, 
for ewige Zeiten in das Reich IsraeFs aufgenommen werden, ohne dass 
jemals sein Recht der Kindschaft in Israel wieder aufgehoben werden soIL 
Satz 3: vv. 6 — 8. Die Hinweisung auf die Einsetzung des Hei- 
denthums in den Heilszustand IsraeFs auf Grund seiner Bekehrung zn 
Jehova. — Die 3 vv. des Satzes hängen zusammen, sofern der erste und 
der letzte den Namen Tih/^^ enthalten. — v. 6. Und die Fremdlinge, 
die sich an Jehova anschliessen] Statt des Prf. v. 3 steht hier 
das Prt., statt b^ v. 3 hf. — ihm zu dienen] in der Absicht, in 
seinen Dienst einzutreten als Glieder des ihn verehrenden und in sei- 
nen Wegen wandelnden Volks. — und den Namen Jehova's zn 
lieben] Die Liebe Jeh.*s kommt als die innere Triebfeder seines Dien- 
stes in Betracht. — ihm zu Knechten zu sein] ebenso wie Israel, 
vgl. 54, 17, in der bezeichneten zwiefachen Weise, indem sie ihm die-* 
nen und seinen Namen lieben, also mit Leib und Seele ihm hingege- 
ben. Das Knechtsein schliesst das Dienen und Lieben zusammen. — 
Jeden] von den Fremdlingen ohne irgend eine Ausnahme. — der den 
Sabbath beobachtet, dass er ihn nicht entweihet, und die 
ergreifen meinen Bund] Vgl. v. 2 u. v. 4. — v. 7. Und] eröffnet 
nachdrucksvoU den Prädikatsatz. — ich lasse sie kommen] ich ver- 
statte ihnen ihrem Wunsche gemäss, ohne sie von meinem Volk zu 
scheiden, Zugang. — zn meinem heiligen Berge] in das auf dem- 
selben befindliche Haus, das Bild des Reichs Israefs als des Reichs 
Gottes, ft. V. a. in mein Reich. — und erfreue sie] gewähre ihnen 
Freude im Gennss des Heils. — in meinem Gebet-Hause] in mei- 
nem Reiche des Gebets, näml. zu mir, in meinem Reiche, in welchem 
ZQ mir gebetet wird, in welchem ich mit Gebet verehrt werde. Indem 
das Hans Jehova's, in welches die Fremdlinge aufgenommen werden, 
das Gebet-Hans Jehova*s genannt wird, wird Üieils auf den Grund hin- 

DicektUr, Jtsi^fft. m. ^ 90 



234 Stock zvn» Ci^. 56, l— 9. 

gewiesen, warum er sie erfreut, weil sie ihn verehren, theiU auf den 
Inhalt der Freude, welche er ihnen gewährt, dass er sie erhört und 
ihnen das Heil, um welches sie ihn bitten, gewährt. — ihre Brand- 
opfer] Vgl. 40, 16; 43,23. — und ihre Schlachtopfer] Vgl. 43, 
23.24. — sind zum Wohlgefallen] gereichen zum W., sind wohl- 
gefällig. — auf meinem Schlachtopferaltar] die auf demselbeo 
von ihnen mir dargebrachten. Wie das Gebet in Worten» so stellen 
die Opfer die Hingabe an Jehova im Bilde dar. Wie Jehova die Fremd- 
linge in seinem Gebet-Hause erfreut, indem er ihnen auf Gnmd ihres 
Gebets das Heil spendet, so erfreut er sie auch in dem Hause des 
Schlachtopferaltars, indem er ihnen auf Grund ihrer Opfer, welche er 
wohlgefällig annimmt. Söhne und mit ihr Rechtfertigung und Heil ver- 
leiht. — denn mein Haus wird Gebet-Haus genannt werden 
für alle Völker] Die Ww. enthalten die Begründung der Verheis- 
snng des 1. GL, die bekräftigende Versicherung, dass das Reich Got- 
tes in Israel dereinst nicht blos Israel umfassen, sondern die ganze 
Fülle der Völker der Heidenwelt zum Dienst Jehova's in sich vereini- 
gen werde. — v. 8. Der Ausspruch des Herrn Jehova ist] Der 
Ausspruch folgt nicht erst im 2. Gl., sondern schon mit den nächsten 
Ww. des 1. Gl. — der die Versprengten Israel's sammelt] 
Appos. zu dem im 2. Gl. folgenden Subj. des Satzes: der ich mein 
Volk Israel aus dem Gericht der Verbannung und Zerstreuung, welches 
ich über dasselbe verhängen muss, erlöse und in sein Reich zurückkeh- 
ren lasse. — weiter] bei dem Sammeln der Versprengten IsraeFs es 
nicht bewenden lassend. — werde ich sammeln] näml. auch noch 
alle übrigen unter dem Gericht der Versprengung seit den Zeiten Kim- 
rod*s Seufzenden, die Völker insgesammt, in mein Reich sie zusammen- 
führend. Vgl. 1 Mos. 11, 8. 9. — über ihm] ausser Israel, vgl. 32, 10. 
— zu seinen Gesammelten] zu Israelis Gesammelten sie sammelnd 
hinzuthuend. ^ nimmt das b? auf. Vgl. 55, 5. 

Abschn. li: v. 9. Die AufTorderung an das Gethier der Erde, in 
'kommen, um seinen Hunger zu stillen. — Alles Gethier des Fel- 
des] Das Gethier des Feldes in seiner Gesammthcit ist bildliche Be- 
zeichnung für die Gesammtheit des Heidenthnms auf der Erde. Vgl 
zu 43, 20. üeb. die Form nirtn vgl. Ew. 211.b. — kommet] Vgl. 
v. 12; 21, 12. — zu essen] das Brot des Lebens, welches der Herr 
in der Mitte seines Volks Israel für alle Völker bereit gestellt hat, 
ihren Hunger zu stillen. Vgl. 55» 1 ff. — alles Gethier im Walde] 
Mit dem Walde ist nichts Anderes gemeint als mit dem Felde im 1. Gl., 
die Erde draussen, welche, um sie in ihrer ganzen Ausdehnung zu be- 
zeichnen, als Feld und Wald dargestellt wird. Ueb. den St. cstr. vor 
der Präp. vgl. Ew. 289. c. — Die gegebene einfache und natürliche 
Erkl. findet sich nur noch bei Stier. Nach der gew. Erkl. soll der v. 
den folgenden Abschnitt eröffnen und die Aufforderung an die Thiere 
des Feldes und Waldes, die Heidenvölker, enthalten , zu kommen und 
die unbewachte Heerde, Israel, aufzufressen. 
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ffrfti 9Dird muHmeM muf Omni meiner Veri$rMM §0riehUt, dereinti aber auf 

Grtmd aeiner Bekehrung wieder begnadigt. 

Das Schla^stQck des zweiten Abschnitts zerfallt in zwei Theile, 
von welchen der erste noch einmal so lang ist als der zweite. Theill: 
56, 10 — 57, 13. Israel wird anf Grand seiner Yerderbniss zunächst 
von Jebova gerichtet. Theil 11: 57, t4 — 21. Israel wird auf Grund 
seiner Bekehrung dereinst von Jehova wieder begnadigt. 

L 1. 

56, 10. Seine Späher sind blind, sie alle erkennen nicht, sie alle sind 

stumme Hunde, die nicht bellen können, liegen träumend, lieben 
zu schlafen. 11. Und die Hunde sind stark in Gier, kennen 
nicht Sattwerden, und sie sind böse, können nicht Einsehen, 
sie alle kehren sich auf ihren Weg, ein Jeder auf sein Ge- 
winnen, von seinem Ende her. 12. Kommet, ich will Wein 
nehmen, und wir wollen Bauschtrank saufen, und wie dieser 
ist der Tag morgen, gross ist der üeberflussr gewaltig! 57, 1. 
Der Gerechte kommt um, und es ist Niemand, der zu Herzen 
nimmt, und die Männer der Frömmigkeit werden weggerafft, 
indem Keiner ist, der einsieht, denn von der Bosheit wird weg- 
gerafft der Gerechte. 2. Zum Heil kommt, auf ihren Lagern 
ruhen, wer vor sich wandelt. 

2. 

57, 3. Und ihr, nahet hierher, Söhne der Wahrsagerin, ehebrecheri- 

scher Same, und der huret! 4. An wem habt ihr euere Lust, 
über wen sperrt ihr den Mund weit auf, streckt ihr die Zunge 
lang aus? Seid ihr nicht Kinder der Uebertretung, Same der 
Löge? 5. Die sich erhitzen in den Terebinthen, unter jedem 
grünen Baum, die Schlächter der Kinder in den Gründen, unter 
den Klüften der Felsen! 6. In den Glätten des Grundes ist 
dein Theil, sie, sie sind dein Loos, auch zu ihnen giessest du 
Trankopfer aus, bringst du Speisopfer dar! Soll ich über dieses 
mich trösten? 7. Auf hohen und erhabenen Berg stellst du 
dein Lager, auch dort steigst du hinauf, zu schlachten Schlacht- 
opfer! 8. Und hinter die Thür und die Pfo3te setzest du 
deinen Denksprucfa, denn von mir weg deckst du auf und lassest 
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du hinaufsteigen, machst dn weit dein Lager und scUiessest 
da ab dir von ihnen, liebst da ihr Lager, die da zur Hand 
ersehen! 9. und du wallest fttr den König in Oel und machst 
viel deine Salben, und da sendest deine Boten bis von ferne 
und machst es niedrig bis zar Hölle! 10. Mit der Menge 
deines Wegs mühest da dich, nicht sprichst da: es ist ver- 
zweifelt! die Gier deiner Hand findest da, darum wirst da 
nicht schwach! 11. Und wen scheuest^ da und f&rchtest do, 
während du lügest und an mich nicht gedenkest, nicht dir zum 
Herzen nimmst? Halte ich nicht Ruhe schon von Ewigkeit her, 
und mich fürchtest du nicht? 12. Ich werde verkündigen deine 
Gerechtigkeit und deine Werke, und sie werden dir nicht 
nützen. 13. Bei deinem Schreien mögen dich retten deine 
Schaaren, und sie alle wird der Wind davontragen, wird der 
Hauch hinwegnehmen, und der auf mich vertraut, wird erben 
das Land und in Besitz nehmen meinen heiligen Berg! 

n. 1. 

57, 14. und er spricht: bahnet, bahnet, kehret den Weg, hebet in die 
Höhe den Anstoss von dem Wege meines Volks! 

2. 

57, 15. Denn so spricht der Hohe und Erhabene, Wohner der Ewigkeit 
and heilig ist sein Name : Höhe und heilig wohne ich und bei 
dem Zerschlagenen und Geistes-Niedrigen, aufleben zu lassen 
den Geist der Niedrigen und aufleben zu lassen das Herz der 
Zerschlagenen. 16. Denn nicht in Ewigkeit werde ich streiten, 
und nicht auf die Dauer werde ich zürnen: wenn der Geist 
vor mir verschmachten wird, schaffe ich Odem. 17. Für die 
Missethat seines Gewinnens zürne ich und werde es schlagen, 
verbergen und werde zürnen, und es wird umgekehrt geben 
auf dem Wege seines Herzens. 18. Seine Wege sehe ich, 
und ich werde es heilen und ich werde es fuhren und werde 
ihm Tröstungen gewähren, und seinen Traurigen. 19. Schaffend 
das Erzeugniss der Lippen, Heil, Heil für den. Femen ond 
für den Nahen, spricht Jehova, so heile ich es. 20. üod die 
Bösen sind wie das getriebene Meer, denn es kann nicht Stille 
halten, und seine Wasser treiben Schlamm und Eoth. 21. Es 
ist kein Heil, spricht mein Gott, für die Bösen. 

Erster Theil: 56, 10—57, 13. Israel wird auf Grund seiner Vcr- 
derbniss zunächst von Jehova gerichtet. Der erste Theil gliedert sich 
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wieder in zwei Strophen. Str. I: 56, 10—57, 2. Israel's Verderbniss. 
Str. II: 57,3 — 13. Das Gericht Jehova*8 über das verderbte Israel. 

Str. I: 56, 10—57, 2. Israel'» Verderbniss. — Die 5 w. der Str. 
stellen sich als ein zusammenhängendes Ganze dar, indem der erste und 
der letzte, 56, 10 u. 57, 2, wie der zweite und der vorletzte, 56, 11 
u. 57, 1, einander entsprechen und 56, 12 als Mittelpunkt erscheint. 
Die w. 56, 10 u. 57, 2 entsprechen sich mit ö-^Wi? 56, 10 u. Dnnn^tö^p 
57, 2, die w. 56, 11 u. 57, 1 mit D"»?n 56, Uu. nj^n 57, 1, und 
56, 12 unterscheidet sich mit dem den v. eröffnenden Imp. ^""r»^ von 
allen übrigen vv. der Str. — v. 10. Seine Späher] die Späher Je- 
hova*s, die von Jehova bestellten Späher, die von Jehova zum Spähen, 
zur Beaufsichtigung und üeberwachung seiner Heerde auf die Warte, 
•??V, *5»9, den Heerdenthurm , ^^S '»'5W 1 Mos. 35, 11, gestellten 
Hirten. Das Snff. in ip^ kann nicht auf Israel, auf welches die Ausll. 
es beziehen, indem sie unter den Spähern IsraeFs dessen Häupter und 
Führer verstehen, sondern nur auf Jehova bezogen werden, da einer- 
seits im Vorhergehenden vorzugsweise von den Heidenvölkem, nur bei- 
läufig v. 8 von Israel die Rede gewesen, andererseits mit diesem v. ein 
neuer Abschnitt beginnt, so dass eine Beziehung auf das Vorige über- 
haupt nicht anzunehmen ist. Gemeint sind unter den Spähern Jehova's 
aber nicht etwa die von Jehova bestellten Häupter und Führer IsraePs, 
sondern za verstehen ist unter denselben Israel selbst, als welches von 
Jehova wie auf eine Warte, einen Heerdenthurm, auf Zion als Hirten- 
volk gestellt ist, damit es die einer zerstreuten Heerde gleichenden 
Heidenvölker in ihrer Zerstreuung über die Erde beaufsichtige und 
überwache und seiner Zeit zu dem gemeinsamen Erzhirten sammelnd 
zurückfahre. Die Bez. Späher Jehova*s berührt sich demnach nahe 
mit der gewöhnlichen Knecht Jehova's. — sind blind] Vgl. 42, 7. 
16. 18 ff. — sie alle] die Späher Jehova's insgesammt, das zum Spä- 
her, zum Knecht Jehova's berufene Israel ohne Ausnahme. — erken- 
nen nicht] haben keine Erkenntniss. Vgl. 42, 25 u. ö. Diese Erkennt- 
nisslosigkeit ist eben ihre Blindheit. — sie alle sind stumme Hunde, 
die nicht bellen können] Die Hunde kommen hier als Wächter der 
Heerde in Betracht. Ein Hund, welcher die Heerde bewachen soll und 
die Stimme verloren hat, so dass er die von ihm zu bewachende Heerde, 
wenn sie sich zerstreut hat, nicht mit Bellen zusammenbringen kann, 
ist untüchtig zum Wächter geworden. Solchen Hunden gleicht Israel. 
Es ist von Jehova zum Späher bestellt, die Heiden zu beaufsichtigen 
und mit der Stimme seines weckenden, warnenden, strafenden Rufs aus 
ihrer Zerstreuung zu Jehova, ihrem Hirten, zurückzuführen. Aber es 
ist untüchtig geworden zum Wächter. Es ist nämlich stumm geworden, 
hat die Stimme verloren zur Predigt von dem Namen Jehova's, verloren 
mit der Sehkraft, mit der Erkenntniss. Nur wess das Herz voll ist, 
geht der Mund über. — liegen träumend] Statt mit sehenden Augen 
und klarer Erkenntniss auf ihrer Warte zu stehen, die Völker draussen 
herbeizawinken, liegt Israel mit geschlossenen Augen, von seinen sünd- 
lichen Traumgedanken unnebelt. njv steht im Gegend, zu i^tj. Wäh- 
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rend dieses bed. schauen in Bez. auf wirklich za schauen Dargebote* 
nes, bed. jenes hier schauen in Bez. auf nnr Eingebildetes d. i. träa- 
men, phantasiren. LXX: inimucl^d fuifoty Aqn.: ipccrtaioßeroi^ SynatL: 
6Qaßatt(irai f Vulg.: videntes vana. — lieben zu schlafen] Statt 
wachen Geistes mit lauter Stimme kräftiges Zeugniss zu geben von der 
Herrlichkeit Jehova*s zur Sammlung der Völker draussen, zieht Israel 
vor, dem Schlaf der Sünde sich zu überlassen. — v. tl. Und] ftgt 
die weitere Schilderung der dermaligen Entartung Israel's an. — die 
Hunde] alle Hunde überhaupt ihrer Natur nach. — sind stark in 
Gier] üeb. tigj vgl. Ps. 74, 19. — kennen nicht Sattwerden] 
Zur näheren Erkl., wie stark in Gier sie sind: sie wissen gar nicht, 
was Sattwerden ist, indem ihre Gi^r nimmer zur Rohe der Befriedi- 
gung gelangt. — und] fährt die Bez. eines gleichartigen Zugs an Is- 
rael ein. Vgl. Ew. 330. b. — sie] Israel. — sind böse] ü^f^ ist 
dem Parall. mit v^pj*"*!? zufolge, und weil es dem n;^';^ 57, 2 entspricht, 
nicht von n^"; weiden abzuleiten in der Bed. Hirten, wie die Ausll. 
es fassen, sondern von ^i*\ böse sein. Der Grundbegriff von '?1 ist 
aufgeregt, unruhig sein. Wie die Hunde stark sind in Gier, so 
wird Israel von der Macht der bösen Begierden, welche in seinem Her- 
zen wogen, beherrscht. — kennen nicht Einsehen] Zur näheren ErkL, 
wie böse sie sind: sie wissen gar nicht, was Einsehen ist, indem ihre 
Seele nimmer aas ihrer leidenschaftlichen Erregtheit zur Ruhe der gött- 
lichen Besinnung gelangt. — sie alle kehren sich auf ihren Weg] 
Vgl. zu 53, 6. — ein Jeder auf sein Gewinnen] Israel jagt in allen 
seinen Gliedern nur der Befriedigung seiner sündlichen Lust nach. — 
von seinem Ende her] Das Suff, geht auf Israel: ganz Israel, die 
selbst eingeschlossen, welche sein Ende rings ausmachen, ganz Israel 
bis auf den äussersten, letzten Mann, vgl. 1 Mos. 19, 4; 47,21. — 
Das 2. Gl. gibt die Erklärung des 1. Gl. — v. 12. Zar Veranschaoli- 
chung des in Israel zur Herrschaft gekommenen Söndenlebens fuhrt der 
Propb. Einen aus der Mitte des Volks redend und die Gesinnungen und 
Bestrebungen desselben offenbarend ein. — Kommet] Vgl. v. 9. Di^ 
AulTorderung wird von Einem an seine Genossen gerichtet. — ich will 
Wein nehmen] von da, wo er aufbewahrt liegt, s. v. a. ic^ will Wein 
holen. — und wir wollen Rauschtrank saufen] wir wollen bis zur 
Trunkenheit davon zechen! Unter dem Rauschtrank ist n&ml. nichts 
Anderes als der Wein zu verstehen, welcher hier hins. seiner berao- 
sehenden Stärke Rauschtrank genannt wird. M^f saufen, zechen.— 
und wie dieser ist der Tag morgen] s. v. a. und nicht« blos heate 
wollen wir es also treiben, sondern diesem, an welchem wir Wein, 
Rauschtrank saufen wollen, soll der morgige Tag gleich sein, indem wir 
es an demselben ebenso machen wollen. — gross ist der Ueber- 
fluss gewaltig] Mit diesen Ww. rechtfertigt der Sprechende seia 
Vorhaben, nicht blos den einen Tag sondern auch den folgenden zu 
zechen: denn warum etwa nicht? es ist ja so gewaltig viel Wein in 
Ueberflnss da, dass zu sparen nicht Noth ist! Als ob nicht der Herr, 
welcher den Üeberfluss gegeben, ihm plötzlich mit Schrecken ein Ende 
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machen könnte! Vgl. Jo. 1, 5. — C. 57, v. 1. Der Gerechte] wer 
etwa noch gerecht ist inmitten des verderbten Volks. — kommt nro] 
darch die Gewalt der Ongerechten, welche die Herrschaft in den Hän- 
den haben. — und es ist Niemand, derzu Herzen nimmt] Dies 
der Grnnd des Umkommens des Gerechten: das Volk ist io der über- 
wiegenden Mehrzahl seiner Glieder, gegen welche die wenigen Gerech- 
ten ganz verschwinden, gar nicht in Betracht kommen, in der Gewalt 
der Thorheit der Sünde befangen. Vgl. 42, 25. — und die Männer 
der Frömmigkeit] die wenigen Frommen, welche etwa in Isr. noch 
vorhanden sind. — werden weggerafft] durch die Hand der Män- 
ner der Bosheit. Vgl. 16, 10; 60, 20. — indem Keiner ist, der 
einsieht] weil das Volk in seiner überwiegenden Mehrheit der Ein- 
sicht verlustig gegangen ist. — denn] fiihrt die Begründung der vor- 
hergehenden Erki. ein, dass die Männer der Frömmigkeit weggerafft 
werden, indem Keiner sei, der Einsicht habe, die Erkl., dass die Ge- 
rechten eben durch die herrschende Bosheit weggerafft werden. — von 
^29^ steht hier wie das einfache 19 53, 5. 8 u. ö. zur Bez. der causa 
eff. So erkl. richtig auch Hitz«, Ew. Falsch Stier vor von der Zeit, 
Ges., Maar., Umb., Kn. um willen. — der Bosheit] der unter dem 
Volk zur Herrschaft gelangten, n?*^ bed. im Gegens. zu der Gerech- 
tigkeit und Frömmigkeit des Gerechten und der Männer der Frömmig- 
keit die Bosheit derer, die nicht zu Herzen nehmen und nicht einsehen. 
Die Bed. Unglück (Hitz., Stier) ist dem Zusammenhang durchaus 
fremd. — wird weggerafft der Gerechte] so dass er umkommt, 
wie es im 1. Gl. hiess. — Die Sünde hat die Herrschsft in Isr., und 
Diejenigen, welche ihr sich widersetzen, werden von ihr aus dem Wege 
geräumt. — v. 2. Dem im vorigen v. bezeichneten Geschick der Gerechten 
Qod Frommen im Lande wird das der Bösen gegenüber gestellt, welche 
als die herrschenden ungeachtet ihrer Bosheit des vollsten Heils sich 
erfreuen. Zum Heil kommt] das Heil, Wohlsein und Behagen im 
Genuss der Güter der Erde, nach welchem die Gerechten, welchen es 
Zukommt, vergebens ringen, erlangt wirklich. Das Sobj. folgt im 2. Gl. 
Nach der gew. Ausl. soll der Gerechte das Subj. sein und tiib^ den 
Frieden bezeichnen, zu welchem derselbe im Grabe oder in der Unter- 
welt gelangt, wenn er stirbt. Aber dieser Gedanke stünde hier sehr 
ntdssig und überflüssig, und überdem führen die folg. Ww. auf die ge- 
gebene Erkl. — auf ihren Lagern ruhen] Das Subj. folgt im 2. GL 
Die Rede ist von der bequemen Ruhe der üppigen Schwelger auf ihren 
kostbaren Ruhebetten, von welcher auch Amos 3, 12; 6,4 redet. Die 
Gerechten dagegen haben nicht, da sie ihr Haupt hinlegen! Gew. ver- 
steht man die Lager von dem Todtenlager, auf dem die Frommen in 
ihren Gräbern iiihen. Aber theils ist die Hinweisung auf die Grabes- 
nihe der Frommen , wie schon bemerkt , eine sehr überflüssige , theiis 
entspricht D^jin^i^^ deutlich dem ^^n^ 56, 10 und ist demselben ent- 
sprechend aufzufassen. — wer vor sich wandelt] s. v. a. wer auf 
seinen Weg sich wendet, wie es 56, 1 1 hiess, der seinen eigenen Weg 
verfolgende Gottlose, wbj von npb wie nnyj von rfjj Ez. 46, 9, vgl 
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n^Dh? von Ina, ö-^fliKr? neben 0"^?.^ von C^jh. Nach der gew. Erkl. 
soll unter dem sein Gerades d. i. seinen geraden Weg oder gerade vor 
sich hin Wandelnden der Rechtschaffene verstanden werden, vgl. 30» 2t; 
33, 15. Spr. 4,25— 27. 

Str. II: vv. 3 — 13. Das Gericht Jehova's über das verderbte Israel 
— ' Die 1 1 w. der Str. hängen wie die Glieder einer Kette znsammeo. 
V. 3 u. V. 4 hängen durch ^il u. öngt zusammen, v. 4 u. v. 5 durch ^1^: 
V. 4, D'"i^';n v. 5, V. 5 u. V. 6 durch ü^)>^\^ v. 5, bm v. 6, v. 6 u. v. 7 
durch rr'bjn v. 6, n-^by v. 7, v. 7 u. v. 8 durch ijWlP u. "^a^P?, v.8 
n. V. 9 durch 1^ in T^W, tv?P v. 8, p^n';?? v. 9,' welches nur noch 
V. 1 1 in ü^'-yy^ sich findet, v. 9 u. v. 10 durch -"^yn v. 9, a^? v. 10, 
V. 10 u. v. 11 durch den gehäuften Gebrauch von ti\ welches sich nur 
noch einmal in v. 12 findet, v. 11 u. v. 12 durch **?», v. 12 u. t. 13 
durch den ihnen allein eigenthümlichen Gebrauch der 3. Prs. des PI. 
in •^^b-^yv, V. 12, ify'^l v. 13. Weder v. 3 hängt mit v. 2 noch v. 13 
mit V, 14 in dieser Weise zusammen. — v. 3. Die AuflTorderung Jeh.*s 
an sein Volk, zum Gericht vor ihm zu erscheinen. Und] eröffnet die 
Folgerung aus der vorhergegangenen Schilderung der Verderbniss Isr.*s. 
— ihr] mit Nachdruck: ihr, die ihr jetzt trotz euerm Sündenleben im 
' Genuss des Heils schwelgt. — nahet hierher] Die von Jehova treu- 
los sich losgesagt, sollen jetzt zu ihm nahen, vor seinem Angesicht 
erscheinen, näml. um ihr Strafurtheil von ihm zu empfangen für ihr 
boshaftes Treiben. Jehova redet in der Str. — Söhne der Wahr- 
sagerin] Die Glieder des Volks Israel werden angeredet. Dasselbe 
erscheint als Mutter seiner Glieder, welche als dessen Kinder vorgestellt 
sind. Das ganze Volk wird als Wahrsagerin bezeichnet, und wenn die 
einzelnen Glieder d^Kselben Kinder der Wahrsagerin genannt werdeo, 
so will dies sagen, dass sie alle Wahrsager seien ^ sofern die Kinder 
das Wesen der Mutter an sich tragen. Israel also besteht ans lauter 
Wahrsagern, während es aus lauter Propheten bestehen sollte, aus lanter 
Gelehrten des Geistes, der in der Luft herrscht, vgl. Eph. 2, 2, während 
alle seine Glieder vielmehr Gelehrte Jehova's sein sollten, vgl. 54, 13, 
aus lauter Solchen, welche mit dem geschlossenen Auge des Fleisches 
in den Wolken die Lüge lesen, vgl. 56, 10, während es aus lauter 
Solchen bestehen sollte, welche mit dem Auge des Geistes im Gesetze 
die Wahrheit erkennen! — ehebrecherischer Same] nicht: Same 
des Ehebrechers, wie jetzt gew. erkl. wird. Unter dem Ehebrecher 
könnte näml. nur der Götze gedacht werden, und als dessen Same kaoo 
Israel nicht vorgestellt sein. Vgl. auch v. 4. Richtig erkl. Stier. Unter 
dem Samen ist Israel als Volk zu verstehen, vgl. 53, 10, and dieses 
wird als ehebrecherisch bezeichnet, sofern es von Jehova, seinem recht- 
mässigen Herrn, treulos sich losgesagt hat. — und der huret] eig.* 
und der du hurest Relativsatz, bez. auf 9^1, Israel's Hurerei ist die 
Folge seines Ehebruchs: nachdem es von Jehova sich losgesagt, hat 
es zu den Götzen sich gewendet, um ihnen als Herrn zu dienen. Gegen 
die jetzt gew. Erkl., nach welcher njyi^i die 3. Prs. Fem. sein soll: 
and (derjenigen, welche) huret, so dass es entsprechend dem tfSf^ ^- 
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r*;t} stünde, eoUcheidet schon, dass es r{Tx?3, nicht ^r:'\ heisst. Die 
richtige Erkl. hat auch unter den Keuern Stier. — v. 4. Der v. ent- 
hält die allgemeine Klage Jehova*s gegen sein Volk. An wem habt 
ihr euere Lust] s. v. a. wer ist denn der, an welchem ihr euere 
Lust habt? bin ich, an welchem ihr euere Lust habt, denn nicht Je- 
bova, der Allmächtige, euer Gott, mit dem ihr am Sinai den Bund ge- 
schlossen und an dem ihr solltet euere Lust haben? wie könnt ihr euere 
Lost haben an mir, Jehova, euerm Gott? ^vS^nr; ist hier, wie aus dem 
Zasammenhang und den beiden folgenden zur Erklärung hinzugefügten 
Ausdrücken hervorgeht, anders als 55, 2; 58, 14; 66» 11» in üblem Sinn 
gebraucht. Statt seiner Pflicht gemäss an Jehova seine Lust zu haben 
in demüthiger Unterwerfung unter ihn als den Allmächtigen, hat Israel 
seine Lust an ihm in vermessener Ueberhebung über ihn als einen Ohn- 
mächtigen. — über wen sperrt ihr den Mund weit auf] euere 
Last an ihm habend: wie könnt ihr über mich den Mund weit auf- 
sperren? Das Mundaufsperren kommt als Zeichen des Hohns in Betracht. 
Vgl. Ps. 35, 21; 22, 8. Klgl. 2, 16. — streckt ihr die Zunge 
laug aus] ebenfalls zum Zeichen des Spotts. — Seid ihr nicht 
Rinder der Uebertretnng, Same der Lüge] Wahrlich, indem 
Israel an Jehova, dem es dereinst mit heiligen Schwüren sich zu eigen 
gegeben, seine Lust hat und ihn verhöhnt und verspottet, erweiset es 
sich als Cebertreter seines Bundes, als Lügner gegen seinen Gott! — 
lo vv. 5 — 10 folgt die Ausführung der Klage von v. 4. — v. 5. Die] 
Das Subj. ist C^9 v. 4, also Israel. — sich erhitzen] Es ist die 
Bede von der unlauteren Erregung, in welche sie mit ihrem sündlichen 
Götzendienst sich versetzen, im Gegens. zu der heiligen Begeisterung» 
welche die Frucht des keuschen Dienstes Jehova*s ist, wie das Gesetz 
ihn verordnet. Hins, der Form ^"t^rji vgl. Ges. 66, Anm. 11. Ew. 169. b. 
— in den Terebinthen] Statt an der gesetzlich bestimmten Stätte 
Jehova zn dienen, dienen sie den Göttern in den Terebinthenhainen. 
So erkl. richtig auch z. B. Maur., Ew., Kn. Vgl, 65, 3. Gegen den 
Sprachgebrauch wie gegen den Parall. fassen Aa. ü^k^ in der Bed. 
Götzen und übers, entweder für, gegen d. G. (so z.B. Ges., Hitz.) 
oder bei, an d. G. (so z. B. Umb., St.). — unter jedem grünen 
Baum] ohne auch nur einen einzigen grünen Baum in dem ganzen Hain 
der Terebinthen unbenutzt zu lassen, darunter ihre Greuel zu treiben! 
üebr. vgl. 5 Mos. 12, 2. 2 Kon. 16, 4; 17, 10. Jer. 2, 20; 3, 6. 13. 
Ez. 6, 13. 2 Chron. 28, 4. — die Schlächter der Kinder] SUtt dem 
Jehova reine Thiere zu schlachten, sind sie zn Schlächtern ihrer eigenen 
SQodigen Kinder geworden für ihre Götter! Der unheiligen Gluth, in 
welcher sie entbrannt sind, entspricht das scheusliche Opfer, welches 
sie zarichten. Während das rechte Opfer dem Opfernden Sühne schafft 
zam Heil, häufen sie aber auch opfernd sich eine untilgbare Schuld 
zum (iericbt. -^ in den Gründen] hm ist der Thalgrund. ü^'^ij\^ 
eotspr. dem &^>«9 im 1. Gl. — unter den Klüften der Felsen] 
Die Ww. entspr. den Ww. i;?;3 V?"^? '^Pd im I. Gl. Keine Felsen- 
Uaft in den Gründen wie keinen grünen Baum in den Terebinthen lassen 
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sie ungenutzt, ohne darunter ihren gräuelhaften Götzendienst* zu treiben. 
— y. 6. In den Glätten dos Grundes ist dein Theil] TJjt?, von 
pin die Glätte, Spr. 7, 21, mit Dag. f. für TsVd, vgl. Ges. •2b,2.b. 
Ew. 92. c. Das ^ iiihrt die Best, ein, worin das Tbeil besteht. Vgl. 
zn 40, 10. Die Glätten des Grundes machen ebenso wie die schattigen 
Terebinthenhaine und die versteckten Felsenklüfte in den Gründen dein 
Theil, deinen Besitz aus, du hastKwie jene auch sie in Besitz genommen, 
daselbst deinen Götzendienst zu treiben. Die Glätten des Grandes 
sind deutlich im Gegens. zu den vorher genannten waldigen und fel- 
sigen Gegenden die kahlen, freien, offenen, d. i. bäum- und felsenlosen 
Partien des Grundes, wie Ges. im Allg. richtig erklärt, indem er unter 
den Glätten des Thals die von Bäumen leeren Plätze des Thals mitten 
in den Wäldern versteht, während Hitz. u. Umb. ebenso unpassend als 
willkürlich annehmen, dass sie, von den v. 5 genannten Eluften der 
Felsen nicht verschieden, die kahlen und steinigen, unfruchtbaren, 
schauerlich-öden Stellen des Thals seien, wo dasselbe zwischen den 
Felsen sich bindurchzwängt. Ew. leitet '*V^Ü ab von pfetj = p'tp I Sam. 
17,40 u. übers.: an des Thaies Steinchen ist dein Stein. Unter 
den Steinchen versteht er Fetische, unter dem Stein den W&rfel! Aa., 
wie Maur., Stier, leiten "'pfcn ab von p'so oder p^O und verstehen nnter 
den Glatten des Bachs oder Thals die aus den Steinen desBacbs 
oder Thals gefertigten Götzenbilder. Endlich En. nimmt nach Koppe 
das Wort nach dem Arab. in der Bed. Machwerke, Gebilde, Ge- 
stalten, wozu natürlich gar kein Recht vorhanden ist. Die gegebene 
Erkl. ist die einfachste und natürlichste und wird durch den Zusam- 
menhang nicht blos empfohlen, sondern gefordert, sofern neben den 
Verstecken der Wälder und Felsklüfte v. 5 und den freien Höhen der 
Berge v. 7 noth wendig auch die offenen Thalgründe genannt sein 
müssen als Schauplatz der das ganze Land bedeckenden Frevel Is- 
rael's. — sie, sie] selbst sie, die allen Augen offenbaren Glätten 
des Grundes, was man kaum glauben sollte; so unverschämt treibst 
du dein Wesen mit mir! — sind dein Loos] machen deinen Be- 
sitz aus. — auch] sogar, selbst. — zu ihnen] nach ihnen bin, 
näml. dich begebend. Constr. praegn. Ges., Hitz.^ Umb. bezieben 
trff auf D-'Vs, Ew., St., Kn. auf bnr-p>n. — giessest du Trank- 
opfer aus, bringst du Speisopfer dar] den Göttern, welche da 
dort verehrst. Die Darbringung der unblutigen Opfergaben wird zor 
Bez. der äusserlichen Verehrung der Götter überhaupt genannt — 
Soll ich über dieses mich trösten] soll ich über die bezeichneten 
Greuel, welche du mit solcher Unverschämtheit treibst, deinen Wahn, 
ich lasse meiner spotten, bewahrheitend, mich zufrieden geben, statt 
strafend gegen dich einzuschreiten und deiner Lust an mir mit Schrecken 
ein Ende zu machen? — v. 7. Um seiner Unverschämtheit die Krone 
aufzusetzen, bedeckt Isr. endlich auch noch die weithin sichtbaren Berge 
mit seinem götzendienerischen Treiben. Auf hohen und erhabenen 
Berg] Vgl. 40, 9. — stellst du dein Lager] deine Hurerei, d. i. 
deinen Götzendienst» darauf zu treiben. Die Erkl. des Bildes gibt das 
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2. GL — auch dort] selbst auf die hohen und erhabenen, weithin 
Alien mit dem, was aaf ihnen vorgeht, sichtbaren Berge. — steigst 
da hinanf, zu schlachten Schlachtopfer] deinen Götzen. — v. 8. 
Uod} knüpft die die vorherg. Schilderung zasammenfassende Einweisung 
an auf den offenen Abfall von Jehova, dessen Israel mit seiner frechen 
Verehrung der Götter sich schuldig macht. — hinter die Tbür und 
die Pfoste setzest du] statt an und auf dieselbe, wie 5 Mos. 6, 9; 
11, 20 verordnet, also aus den Augen, statt vor die Augen. — deinen 
Denkaprnch] die Worte des Gesetzes Jehova*s, welche du vor Augen 
nod im Herzen haben, deren du fortwährend gedenken sollst. — So 
erkl. das 1. Gl. richtig auch Hitz. u. En. Anders Stier: „anstatt 
des göttlichen Gebotes 5 Mos. 6, 9; 11, 20 schreibt, stellt oder thut 
die Abtrüinnige lieber ihrer selbsterwählten Buhlen Gedächtniss.*' Da- 
gegen ist, dass *^X^^ offenbar in Gegens. zu b? u. ^ gewählt ist. Falsch 
verstehen Aa. unter T'^^X den Götzen als Gegenstand des fortwähren- 
den Andenkens (Maur.) oder das Denkmal des Götzen (Ew.). Schwer- 
lich würden diese hinter die Tbür und die Pfoste gestellt worden sein, 
und deutlich ist auch die Beziehung unserer St. auf die angeführten Stst. 
des Gesetzes. Nach Aa., z. B. Ges. u. ümb.» soll hier im Gegens. zu 
V. 7 von heimlichem Götzendienst al9 Hurerei die Rede sein : hinter 
Thür und Pfoste stiftest du dein Gedächtniss d. i. gründest du dir einen 
schlechten Ruf. — denn] eröffnet die Rechtfertigung der vorherg. Erkl., 
dass Isr. das Gesetz nicht beobachte, die Hinweisung auf seinen Ab- 
fall von Jeh. und seine Verehrung der Götter. — von mir weg] die 
Gemeinschaft mit mir, deinem rechtmässigen Ehegemahl, verlassend, 
▼OD mir abfallend, von mir dich lossagend. — deckst du auf] du 
selbst^ deine Scham, vgl. £z. 23, 18. 3 Mos. 20, 18, näml. für Andere, 
deine Götter. Nicht: das Lager, wie dieAusll. erkl. — und lassest 
da hinaufsteigen] deine Liebhaber, die Götter, auf dein Lager, da- 
mit sie dir beiwohnen. Nicht: steigst du hinauf, wie die Ausll. 
erkl. — machst du weit dein Lager] damit nicht Einer nur, da- 
mit es recht Viele besteigen können. — und schliessest du ab] 
das Ehebündniss, und zwar thatsächlich, indem du dich an deine Buhlen 
bingibst. nn^o f. ^rp^K^, vgl. 1 Kön. 11, 3. Hi. 3, 24. — dir von 
ihnen] d. i. dass es, das Ehebündniss, fortan dir, flir dich bestehe 
von ihnen her, ihrerseits s. v. a. zwischen dir und ihnen, für dich 
mit ihnen. — Anders werden die Ww. ön^ tjV^^TJ^l von den Ausll. 
▼erstanden. Einige, wie Ges., Umb., St., Kn., erkl. : und du schliessest * 
dir (einen Bund) mit einigen von ihnen. Gegen diese Auff. entschei- 
det theils das Fehlen einer Präp. wie ^i oder nt;, theils dass der Ge- 
danke, Isr. verbinde sich mit Etlichen von ihnen, hier sehr unpassend 
und bedeutungslos ist. Der letztere Grund spricht anch gegen Ew., 
▼elcher rnf inderBed. aussuchen nimmt: und suchtest dir von ihnen 
aus. Aa., wie Hitz.,^Maur. : und du dingest dir aus von ihnen, näml. 
deinen Lohn. Dagegen ist^ dass nl^ nicht ausbedingen bed. — liebst 
da ihr Lager] weichst du, treu an ihnen festhaltend, nicht wieder 
ton dem Lager, welches sie bei dir einnehmen. In der Bed. Beilager» 
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Beischlaf (ITitz., St., Rn.) kann n3u!9 hier nicht stehen. — die dn 
zur Hand ersehen] die da zu Führern und Helfern ersehen. Die 
Wv. bilden einen Relativsatt tut näheren Best, des Soff, der 3. Prs. 
PL in &?^^9, so dass ^; als zweiter Acc. von xr*)p abhängt, deav^n 
nächstes Obj. aus fi^^tp^ zu entnehmen. Anders, als es mit Jeh. es 
gemacht, bleibt Isr. mit treuem Herzen in unwandelbarer Liebe dem 
Lager der falschen Götter zugethan, welche es einmal erwählt hat, 
dass sie als Ehegemahle ihm rathend und helfend zur Seite stehen. Das 
Lager Jehova's, den es auch dereinst am Sinai als Hand ersehen, hat 
Isr. treulos verlassen. Vgl. ^; v. 10. Die Ansll. verstehen die Ww. 
in sehr verschiedener Weise, ohne einen passenden Sinn zu gewinnen. 
Einige nehmen nach Chald., Syr. Tl in der Bed. Platz. Ges.: er- 
siehst einen Platz, Maur.: locnm (coromodum) eligis tibi, sc. in 
lecto. Nach dieser Erkl. enthalten die Ww. einen mQssigen und nicht 
hierher gehörigen Gedanken. Stier: wo du nur Platz ersiehst 
Dagegen ist, dass unmöglich n-^rrj i; kurz f. vrijj ^;g» ^7^?? stehen 
kann. Kn. nimmt ^; in der Bed. Seite und T^rtj inder Bed. scheiden, 
entscheiden, bestimmen: eine H^nd scheidest dn d. h. du be- 
stimmst eine Seite des Lagers für deine Buhlen, welche neben dir liegen, 
das Lager mit dir theilen sollen, ihnen hältst dn eine Seite deines 
Lagers frei und bereit. Auch nach dieser Erkl., abgesehen von ihrer 
Unzulässigkeit in sprachlicher Beziehung, sofern die angenommene Bed. 
von TiTip unerweislich ist, geben die Ww. keinen ihrer Stellung im Satz 
entsprechenden Gedanken. Ohne alle Berechtigung nehmen endlich 
Hitz. , Ew., Ümb. nach Döderlein *i; als euphemist. Bez. des ausge- 
reckten männlichen Gliedes. — v. 9. Der Proph. schildert w. 9. 10 
näher die Liebe, mit welcher Isr. sein neues Eheb&ndniss pflegt, üad] 
die Liebe zu dem Lager deiner Buhlen, die du als Hand ersehen, zn 
beweisen. — du wallest] du gehst einher. *i'tJ, verw. mit 'iv^, ^^ 
bed. nicht blos, wie die Ausll. erkl., ziehen, wandern, sondern be- 
stimmter umherziehen, einhergehen. — für den König! deinem 
Gemahl, deinem Gott, welchen du als König verehrst, zu gefallen. Vgl. 
41> 21; 43, 15; 44, 6, wo Jehova als IsraeUs König bezeichnet war. 
Statt ihm, welcher es ist, als solchem zu dienen, dient Isr. den Göttern, 
welche es nicht sind, als seinen Königen. Der Sing. ^^9 steht collect 
Unrichtig die Ausll.: zum K., was nicht zu der Bed. von *^^ passt. 
— in OelJ d. i. gesalbt mit Oel, vgl. Ps. 45, 10; 92, 11, nicht mit 
'O. als Geschenk für den König (Ges., Ew., St.). --^ nnd machst 
viel deine Salben] die Salben, mit welchen da dich salbst, salbst 
dich reichlich mit Salben. — und dn sendest deine Botenl Zu 
welchem Zweck, ist aus dem Zusammenh. deutlich, nämU kostbare Salbes 
einzuhandeln, mit welchen du dich fdr deinen König salben willst. Die 
Ausll. denken an das Schicken von Abgesandten mit Opfern zu eat« 
fernten Gottheiten, was zu dem Folg. nicht stimmt. Hins, des "^f 
vgl. 18, 2. ^«^ bis von ferne] so vreit fort, dass sie von ferne sind, 
bis ferne weg, nach fernen Landen hin, in welchen die kostbaren Salban 
heimisch sind, mit welchen du fdr den König dich salben willst -^ 
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nnd machst eB niedrig] nftml. zu senden deine Boten, s. ▼. a. nnd 
sendest sie nieder; zu ergänzen ist ans dem Vorberg. titti^, Tgl. 29, 15. 
Jen 49, 8. 30. Ps. 113, 6, oder irrAiö, vgl. 7, 11. Jeri 13, 18. Hos. 
9,9. Wie hier 30, 33. — bis zur Hölle] in die tiefen Abgrtinde 
der Erde hinab, wo die edlen Metalle nnd Steine verborgen liegen, um 
sie herauf an das Licht zn fördern nnd für solchen Preis dann aus den 
fernen Lindem kostbare Salben einzutauschen. Vgl. Hi. 28, 1 flF. An 
die Verehrung von Göttern der Unterwelt ist ebenso weni^ zu denken 
als daran, dass die Ww. blos zur Veranscltaulichung der Weite dienen 
sollen, in welche Isr. seine Boten zu den entferntesten Gottheiten sende. 
— Keine MQhe, keine Kosten scheut Isr., für seinen König auf das 
Herrlichste sich zn schmücken! — v. 10. Mit der Menge deines 
Wegs mühest dn dich] Es ist die Rede von dem v. 9 bezeichneten 
Wege in die Weite und in die Tiefe, welchen Isr. mit vieler Mühe und 
Plage zurücklegt, nnd zwar in den verschiedensten Richtungen, seinen 
Zweck vollständig zu erreichen. Die Ww. nehmen den Ged. von v. 9 b 
auf behufs der Anknüpfung des Gegens. — nicht sprichst du] bei 
allem dem, obwohl dn so sehr dich mühest — es ist verzweifelt] 
ich muss nnd will es lassen! — Das 2. Gl. enthält die Angabe d«8 
Grandes, warum Isr. nicht spricht: es ist verzweifelt. — dfl Gief] 
den Gegenstand der Gier, des sehnlichen Verlangens, wie du nänil. 
meinst. Vgl. Hi. 33, 20; 38, 39. — deiner Hand] derer, die deine 
Hand sind, deiner Geliebten. Vgl. v. 8. — findest du] gewinnst dn, 
mittels deiner Mühe und Plage. — darum] weil du eben deinen Buhlen 
etwas Angenehmes dan^it zn erweisen meinst. — wirst da nicht 
schwach] verlierst du nicht Kraft und Lust, deinen mühevollen Dienst 
weiter zu fähren. — Also die Liebe, v. 8, lässt dich alle Mühen deines 
Gdtzendiensts mit Leichtigkeit tragen! Und Jehbva*s leichten Dienst 
magst du nicht anf dich nehmen! Vgl. 43, 22—- 24. — Geif. erkl. man 
die Ww. T)»V9 ^T ^'^■^ anders. Einige, z. B. Ges., Maur., Ew., Dmb., 
erkl.: dn findest das lieben, die Kraft deiner Hand, du findest immer 
noch Kraft in deiner Hand. Aa., z. B. Hitz., Kn., erkl.: du findest 
frisches Leben, Erneuerung deiner Kraft. Ohne erkennbaren Sinn ist 
die Erkl. Stier*s : ein Leben deines Plätzchens findest du. Die gegebene 
Erkl. entspricht sowohl dem Znsammenhang als der Bed. von ^\ in 
▼.8. — V. 11. Und] knfipft die Frage an nach dem Gmnde sowohl 
der anfopfemden Liebe Israelis gegen die Götter als seines treulosen 
Abralls VCD Jehova. — wen scheuest dn nnd fürchtest du] wer 
sind denn nun eigentlich und welcherlei Verdienste haben um dich die, 
welche dn mit ängstlicher Scheu also fürchtest, wie dn es thnst? Vgl. 
V. 4. — während] *"? führt die Bez. der anderen Seite des Verhält- 
nisses ein. *^ dn lügest] zum Lügner wirst, näml. zum pflichtverges- 
senen Verlengner deines alten Bundes mit deinem Gott Jehova. Vgl. 
▼. 4. — nnd] fahrt die Erkl. von **9&ip ein. — an mich nicht ge- 
denkest] metner, dem du mit heiligen Schwüren dich einst zn eigen 
gegeben, ganz nnd gar treulos vergissest, ohne mich zn scheuen nnd 
£a tibrchten. — nicht dir zum Herzen nimmst] näml. mich» dass 
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ich der bin, der allein würdig ist zn nehmen Preis, Ehre und Kraft? 
Vgl. 42, 25. — Die GOtter haben wahrlich keinen Anspruch daraof, 
dass Isr. sie scheut nnd fdrchtet tind dabei zum bandbrachigen Lfigner 
an Jeh. wird! — Im 2. Gl. wird zunächst im Gegens. zu der EAI. 
des 1., dass die Götter keinerlei Anspruch darauf haben, dass sie ge- 
fürchtet werden, auf den Anspruch hingewiesen, welchen Jeh. daraof 
hat, dass Isr. ihn fürchtet. Halte ich nicht Ruhe schon von 
Ewigkeit her] Hins, des n^?g vgl. 42, 14. Durch das vorgesetzte 
1 wird der Begriff in &^^:^9 stärker hervorgehoben. Welchen Ansprach 
auf die dankbare Verehrung von Seiten seines Volks hat nicht Jehova, 
von allem Andern abgesehen, schon dadurch sich erworben, dass er 
die Sünde Israel's ruhig, in langmüthiger Geduld, seit seinem Bestehen 
angesehen, ohne strafend gegen dasselbe einzuschreiten! — nnd mich 
fürchtest du nicht] Ihn nun, der so nachsichtsvoll, so gütig gegen 
sein Volk fort und fort sich beweiset, ihn will Isr. nicht fürchten« son- 
dern lieber die Gotter, welche keinen Anspruch darauf sich erworben 
haben?! — v. 12. Das Strafhrtheil , zu dessen Empfang Isr. v. 3 zn 
nahen aufgefordert worden. — Ich] mit Nachdruck: ich, der von euch 
nicht Gefürchtete, vielmehr Verhöhnte, aber gar wohl zn Fürchtende, 
mich bAireisend als den, der ich bin. — werde verkündigen deine 
Gerechtigkeit] werde, nicht mehr wie bisher immer Ruhe haltend, 
sondern laut Zengniss ablegend, deine Gerechtigkeit für das erklären, 
was sie ist, näml. für Ungerechtigkeit, und zwar mit der That, wie 
auch das bisherige Ruhe halten ein thatsächliches gewesen, s. v. a. 
^'nl^'T^ T^'y^ werde deine Gerechtigkeit als Bosheit darstellen, verur- 
theilen, richten. So richtig auch Maur. Von nunmehriger Verkündigung 
des Heils für Israel von Seiten Jehova*s kann nach dem richtig er- 
kannten Zusammenh.* nicht die Rede sein. — und deine Werke] 
näml. werde ich verkündigen, nnd zwar die v. 5 ff. näher bezeichneten 
bösen, deine sündliche Verehrung der Götter, wie Maur. richtig dem 
Parall. gemäss erkl., nicht deine Machwerke, die Götzen, dass sie 
nichtig sind (ümb., St., Kn.). Unrichtig nehmen Einige, wie Ges., 
Hitz., Ew., ^^te^STi^l als absol. Akk. — und] knüpft die Bez. der 
Folge an. — sie werden dir nicht nützen] sofern die von dir mit 
so vieler Mühe verehrten Götter dir keine Hand sein werden, wie dn 
wünschst und hoffst. — v. 13. Das 1. Gl. enthält die Erkl. zu den 
letzten Ww. von v; 12. Bei deinem Schreien] wenn dn schreien 
wirst, in der Noth des Gerichts. — mögen dich retten] ans der 
Noth. Iron. Aufforderung zu thnn, was sie wohl werden lassen müssen ! 
— deine Schaaren] deine vielen Götzen, die doch alle znsanunen 
es werden thun können! Vgl. v. 8: '1139^9 ir^tflvf 41,29: tib^. Jer. 
2, 28. — u n d] knüpft die Bez. des wahren Sachverhältnisses an im 
Gegens. zn der in den vorigen Ww. enthaltenen spöttischen AnfTorde- 
mng. — sie alle] deine selbstgemachten Götter, so viele ihrer aacb 
sein mögen. — wird der Wind davontragen, wird der Hauch 
hinwegnehmen] so dass sie dir nicht als Hand nützen werden, 
sondöm du dem Gericht, welches meine Hand über dich verhängt, nn- 
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rettbar anbeimfällst Vgl. zn 40, 24. — xxn d] knfipft die Einweisung 
an auf das Mittel, durch welches Isr. aus der Koth des Gerichts wie- 
der wird anm Heil gelangen können. — der anfmich vertraut] 
wer dann in der Koth des Gerichts von den Götzen, welche nicht haben 
helfen können, sich abwendet und meine Erlösung ergreifend mit gläu«» 
bigem Vertrauen zu mir sich bekehrt, mich als die rechte, allmächtige 
Hand sucht, die wieder aufrichten kann aus der Tiefe des Elends. Der 
eine Jehova steht als Helfer derer, welche ihm vertrauen, gegenüber 
den Schaaren der Götzen, welche die zu ihm Schreienden nicht zu 
retten vermögen. — wird] ans der Wüste des Elends unter der Ge- 
walt der Völker errettet. — erben das Land und in Besitz 
nehmen meinen heiligen Berg] nach Kanaan wieder zurück- 
kehren, aus welchem Isr. um seiner Sünden willen vertrieben werden 
wird. Vgl. 56, 7. Mit dem letzten Gedanken wird der Uebergang zu 
dem zweiten Theil gemacht. 

Zweiter Theil: vv. 14 — 21. Israel wird auf Grund seiner Bekeh- 
ruDg dereinst von Jehova wieder begnadigt. Der zweite Theil zerfällt 
in zwei Abschnitte. Abschn. I: v. 14. Die Aufforderung zur Bekeh- 
rung an Israel. Abschn. II: vv. 15 — 21. Die Verheissung der Be- 
gnadigung för Israel auf Grund seiner Bekehrung. 

Abschn. I: v. 14. Die Auffordernng zur Bekehrung an Israel. — 
Der V. steht in dem zweiten Theil einzig da mit seinen vier Impp. 
Dagegen entspricht er mit denselben der ersten Str. des ersten Theils, 
in deren mittelstem v., 56> 12, allein noch ein Imp. sich findet. — 
Und] knüpft auf Grund der Erkl. von v. 13 die Mahnung an Isr. an, 
zur Erlangung des Heils den einzigen zu demselben führenden Weg 
einzuschlagen. — er spricht] Subj. ist Jehova (Hitz., Umb., Kn.), 
nicht "»^ S^p^frri (Maur.). Gew. nimmt man "lö? impers. : man sagt, 
es heisst (Ges., Ew., St.). — bahnet, bahnet] machet zur Bahn, 
Tgl. 40, 3; 62, 10. — kehret] Vgl. 40, 3. Das Bahnen geschieht mit 
dem Kehren. — den Weg] näml. Jehova's, 40, 3. — hebet in die 
Höhe] zur Hinwegschaffung. — den Anstoss] jegliches Hinderniss» 
welches dem Kommen - Jehova's sich entgegenstellt, näher bezeichnet 
40,4, vgl. 62, 10. — van dem Wege meines Volks] d. i. von 
dem Wege zu meinem Volk, dass ich auf demselben zu meinem Volk 
gelangen kann. 

Abschn. II: w. 15 — 21. Die Verheissung der Begnadigung fiir 
Israel auf Grund seiner Bekehrung. — Die 7 vv. des Abschn. hängen 
wie die Glieder einer geschlossenen Kette zusammen. V. 15 u. v. 16 
bäogen zusammen durch das ihnen gemeinsame W. ü^^, v. 16 u. v. 17 
durch das ihnen gemeinsame W. tJ^STt^J, ^' ^'^ °* ^' ^^ durch "^"n? 
V. 17 u. r9T=i V, 18, v. 18 u. v. 19 durch ^H»n<fl v. 18 u. rr»pn^ 
^•19, V. 19 u. V. 20 allerdings nur durch den Anklang des Schlusses 
von V. 19 vOÄpn an den Schluss von v. 20 ta-'p; «Sj^j, aber v. 19 u. 
▼•21 durch die ihnen gemeinsamen Ww. xrb^i u. '^ID?, v. 20 u. v. 21 
durch ^r^l^i v. 20 u. Cy^nfe v. 21, endlich v. 21 u. v. 15 durch 
das ihnen gemeinsame ^99 und den Anklang von ts'^yi;^'^ am Schluss 
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von V. 21 an t3'*9f^ am Schlass von y, 15* — v« 15. Denn so 
spricht] Der folg. Spruch Jeh.'s enthält in der Verkündigung des 
Heils für die sich Bekehrenden die Begründung der Aufforderong zva 
Bekehrung in v. 14. — der Hohe und Erhabene] Vgl. 6, 1. Die 
Erklärung folgt in deft nächsten Bezeichnungen. — Wohner der 
Ewigkeit und heilig ist sein Käme] s. v. a. dessen Name ist 
Wohuer der Ewigkeit und heilig, welcher W. der Ew. u. heil, heisst 
und ist. Unrichtig beziehen Hitz., Ew., Umb. das i73t^ nur auf xsrr^;\. 
Wohner der Ewigkeit heisst und ist nun Jehova, sofern die unendliche 
Ewigkeit den Inbegriff seines Wesens ausmacht, sofern sein Wesen die 
unendliche Ewigkeit ist. In dieser unendlichen Ewigkeit Jehova*s be- 
steht eben seine Heiligkeit, welche die Erhabenheit ist über jegliche 
Schranke der Endlichkeit. Nach der gew. Auff. wird erkl.: der ewig 
thront. Richtig erkl. Stier. — Mit den folg. Ww. beginnt der Spruch 
Jeh.*s. — Höhe] üir\t) ist nicht Akk., wie gew. erkl. wird, abhängig 
von ^3^9» sondern Nom. und Appos. zu dem Subj. in P^^^» ^* ^^ 
Abstr. Höhe steht f. das Concr. der in der Höhe Befindliche, 
der Hohe. Vgl. Ps. 10, 5. So, wie es scheint, auch Ew. — und 
heilig] Zweite Appos. zu dem Subj. in r^^^^. So auch Ew. Hitz. bez. 
TD^.n]; auf C3^^9: in einer Höhe, die heilig. Gew. nimmt man iB**ts 
substantivisch in der Bed. Heiliges, Heiligthum und als Akk., ab- 
hängig von pstp^j. — wohne ich] Subj. ist Jeh, — Die Ww. Höhe 
u. heilig wohne icb nehmen die Ww. der Hohe und Erhabeoe, 
Wohner der Ewigkeit n. heilig ist sein Name auf. — und] 
knupil die Bez. der Folge davon an, dass Jeh. hoch und heilig thront. 
— bei dem Zerschlagenen und Geistes-Niedrigen] näml. werde 
ich wohnen: bei dem, welcher nicht selbst hoch und heilig sein willi 
sondern um seine Sünde sich selbst im Gewissen straft uhd seiner Un- 
wurdigkeit im Geist deroüthig sich bewusst wird, also der Forderung 
V. 14 gemäss den Weg mir kehrt und bahnt, bei ihm werde ich, zu 
ihm in Gnaden mich herablassend, wieder Wohnung nehmen. — auf- 
leben zu lassen den Geist der Niedrigen und aufleben za 
lassen das Herz der Zerschlagenen] näml. durch Verwandlung 
ihres Schmerzes über das Unheil des Gerichts in Freude über das aaf 
Grund ihrer Bekehrung ihnen zu Theil werdende neue Heil. — v. 16. 
Denn] eröffnet die Begründung der tröstlichen Verheissung von v. 15b, 
dass Jeh. der Bussfertigen in Gnaden sich annehmen werde, die be- 
kräftigende Versicherung, dass er, sobald der harte Sinn gebrochen 
sei, an die Stelle des verzehrenden Zorns seine belebende Gnade treten 
lassen werde. — nicht in Ewigkeit werde ich streiten, und 
nicht auf die Dauer werde ich zürnen] näml. wenn die Saude, 
um welcher willen ich streite und zürne im Gericht^ nicht ewig dauern 
wird. Die ergänzende Bestimmung, wann Jeh. 's Streit und Zorn auf- 
hören und seine Gnade dem Sünder zu Theil werden wird, enthält das 
2. Gl. — wenn] sobald, vgl. 40, 7. — der Geist] der höbe und 
starke. -* vor mir verschmachten wird] seiner Hoheit und Stärke 
mir gegenüber sich begeben und vor mir niedrig und zerschlagen werden 
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wird. Vgl. ▼. 15. — Ps. 61, 3; IW, 1. — so] Das 1 fthrt den Nach- 
satz ein. — scliaffe ich] bei dem Zerschlagenen ond Geistes-Niedrigen, 
Wohnung bei ihm nehmend. — Odem] Der Plar. riiTai)^), welcher nnr 
hier vorkommt, dient znr Bez. der reichen Fülle des neaen Lebens, 
velches der Herr in Gnaden dem vor ihm verschmachtenden Geiste 
mitiheilt. Vgl. 58, 11; 59, 9; 60, 6; 63, 15; 66, 4. — Vgl. nn-^qn^ 
T. 15. — Diese Erkl. des 2. GL, welche im Wesentlichen schon bei 
Res. sich findet, hat f&r sich einmal, dass der mit ihr gewonnene Ge- 
danke aof das Beste zum Zusammenhang stimmt, nnd dann, dass nach 
ihr nicht blos Q^^ hier ebenso gefasst wird wie v. 15, sondern auch 
'V'^y nin^} dem ni*tR*^ v. 15 entspricht. Nach Lnther erkl. Stier.: 
sondern ein Geist von mir ans wird überdecken, nnd Lebens- 
odem will ich machen. Gegen diese Erkl. spricht einmal, dass bei 
derselben die nach der Erkl. des 1. Gl., dass Jeh. nicht immer streiten 
und zürnen werde, unentbehrliche Bestimmung fehlt, wann er zu streiten 
nnd zu zürnen ablassen wird, nnd dann, dass rfn in anderm Sinn ge- 
nommen wird als v. 15. Von denselben Gegengründen wird betroffen 
nnd gewährt überdem einen sehr ärmlichen Gedanken die jetzt gew. 
Erkl (Ges., Hitz., Manr., Ew., Umb., Ko.), nach welcher das 2. GL 
den Gnmd, warum Jeh. aufhören werde zu streiten und zu zürnen, 
angeben soll: denn der Geist, der Hauch, das Leben, ver- 
schmachtet, welkt hin, vergeht vor mir und die Seelen, die 
ich geschaffen d. i. die Gedrückten erliegen dem Elende ganz und 
sterben hin, wenn Jeh. noch femer zürnt. Vgl. Ps. 78, 38. 39; 103, 9. 
13. 14. — V. 17. Die vv. 17 — 19 enthalten die nähere Erkl. zu den 
VT. 15. 16 nach der einen Seite, dass Jeh. um seiner Sünde willen über 
sein Volk zürne, dass aber dieses unter dem Druck des Zorns Jeh.'s 
sich von seiner Sünde bekehren und dass auf Grund der Bekehrung 
Jeh. seiner Verheissung gemäss es begnadigen werde. Für die Misse- 
that seines Gewinnens zürne ich] Das Suff, geht auf Israel. Zu 
erklären ist nach 56, 11, wo Isr. in seiner Gesammtheit als auf sein 
Gewinnen gekehrt bezeichnet wurde. Für diese Missethat, dass es auf 
sein Gewinnen gekehrt ist, Gewinn macht, d. i. dem Gesetz zuwider 
seine sündliche Lust befriedigt, wird Jeh. auf sein Volk zürnen. — 
nnd werde es schlagen] Gericht verhängend über dasselbe. — 
verbergen] näml. das Angesicht, vgl. 53, 3. Der Inf. abs. steht f. 
das Vrb. fin. ^^i?9». Im ersten Wortpaar entspr. ^njö^ dem "ip^Q. — 
und werde zürnen] Den Grund des Verbergens im Gericht zu be- 
zeichnen. Im ersten Wortpaar entspr. ^t^VVH dem ^^t^Ql. — und] knüpft 
die Bez. der Folge des bevorstehenden Zomesgerichts Jeh. 's über sein 
Volk an. — es wird umgekehrt gehen auf dem Wege seines 
Herzens] d. i. es wird nicht länger vorwärts gehen auf seinem Sund- 
Gehen Wege, sondern umkehrend ihn zurückgehen, um dann einen neuen 
Ankinf nehmend den Weg Jehova*s einzuschlagen. — Nach der Erkl. 
von Ges., Hitz. soll der Sinn des v; sein, Jeh. habe auf sein sündiges 
Volk gezürnt und es gestraft, und dennoch sei es abtrünnig (vgl. Jer. 
3, 14. 22; 31, 22; 49, 4) auf seinem Sündenwege fortgegangen. Ab- 
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gesehen davon, dass diese Erkl. anfader nnriclitigen Annahnie der Ab- 
fassung der Weissagung im Exil beruht, 'entscheidet gegen dieselbe, 
dass nach v. 16 n. v. 21 die Erlösung von der Bekehrung IsraeFs ab» 
hängig gemacht wird, unmöglich also Jehova erklären kann, er werde 
sein Volk erlpsen, obwohl es trotz der Strafe in seiner Sonde beharre. 
Aa., wie Ew., Umb., En., fnden im 2. 61. die Bez. des Grundes, 
warum Jeh« seinem Volk gezürnt und es gezüchtigt habe, weil es näml 
abtrütmig auf seinem sündlichen Wege gegangen sei. Aber 1 dient zur 
Bez. der Folge und nicht des Grundes. — v. 18. Seine Wege sehe 
ich] Unter den Wegen Israel's sind ebensowenig seine unglücklicheo 
(Kn.) als seme bösen, sündhaften Wege zu verstehen (Ges., Hitz., 
Umb., St.)* sondern die guten Wege der Besinnung, welche es aof 
seinem bösen Wege umgekehrt gehend einschlagen wird (Ew.). Sie 
hat nicht Jeh. gesehen, da Isr. gegenwärtig noch nicht auf ihnen wandelt» 
sondern wird sie dereinst sehen, wenn Isr. sie näml. einschlagen wird. 
— und ich werde es heilen] von den Wunden, welche ich im Ge- 
richt ihm schlagen werde, vgl. v. 17. — Das 2. Gl. enthält die Aus- 
führung des ^n^l'^^. — und ich werde es führen] aus der Wüste 
des Unheils heraus zum Heil, vgl. 49, 10; 55, 12. 13. — und werde 
ihm Tröstungen gewähren] Die Tröstungen, welche Jeh. seinem 
Volk auf Grund seiner Bekehrung gewähren wird, bestehen in dem 
überschwenglichen Heil, mit welchem er es begnadigen wird. — und] 
knüpft die nochmalige Hinweisung auf die Bedingung an, unter welcher 
Jeh. seinem Volk Tröstungen gewähren wird, s. v. a. und zwar. — 
seinen Traurigen] denen in Isr., welche Trauer über ihre Sfinden 
empfinden und in dieser Traoer reuig zu Jeh. sich bekehren werden. 
Vgl. 50, It; 53, 12; 54, 6. 7; 61, 2.— v. 19. Schaffend] indem 
ich schaffe, zur Erscheinung kommen lasse. Das Part, steht nicht f. 
das Vrb. fin., so dass das 1. Gl. einen selbständigen Satz bildete 
(Manr.), sondern es dient zur Bildung eines Untersatzes, dessen Haupt- 
satz aber weder im Vorigen (so z. B. Ges., ümb.), noch in ^)39 (so 
z. B. Ew.), sondern in V^Mp*}:! enthalten ist. — das Erzeugniss der 
Lippen] :t^, wofür K'ri rt*"? hat wie Mal. 1, 12, von 3^ sprossen 
d. i. theils Gespross treiben, Ps. 92, 15, als, wie Gespross hervorgehen 
lassen, Spr. 10, 31, theils als, wie Gespross hervorgehen, Ps. 62, 11, 
vgl. Sach. 9, 17, bed. wie n^^dip 27, 6 entweder das Gesprossene 
d. i. das als, wie Gespross Hervorgetriebene, oder das Sprossende 
d. i. das als, wie Gespross Hervorgehende, bez. also jedenfalls dss 
Erzeugniss, und die Lippen sind die Jebova*s. Das Erzeugniss der 
Lippen ist also das zwischen den Lippen, aus dem Munde Jehova'» 
Hervorgegangene, das Wort Jehova*s, und zwar nach dem Zusammen* 
hang sein Wort der Verheissnng, vgl. 55, 11. Dieses schafft er, indem 
er seinen Inhalt sch^t, zur Erscheinung kommen lässt, indem er es 
erfüllt, verwirklicht. So erkl. auch richtig Hitz. Gew. versteht man 
das Lob Gottes für seine Wohlthaten. Aber einerseits sind unter den 
Lippen am Natürlichsten die Lippen Gottes zu verstehen, welcher redet» 
andererseits folgt die Erklärung in dem unmittelbar folgenden Dibi|^. ^ 
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Heil, Heil] Heil in FQlIe, allseitiges, vollständiges Heil. Dieses ist 
der Inhalt seines Verheissnngsworts, und er schafft dieses, indem er 
jenes schafft. — für den Fernen and für den Nahen] fiir Isr. fem 
und nah, für Isr. in seiner ganzen Ausdehnung, so weit es auch im 
Gericht versprengt und zerstreut sein wird. Vgl. 56, 8. — spricht 
Jehova] sein Yerheissungswort erneuernd, wiederholend, bekräftigend. 

— so heile ich«es] Die Ww. enthalten den Hauptsatz des v., und 
das 1 dient zur nachdrücklichen Hervorhebung. Jeh. heilt sein Volk, 
indem er seiner Verheissung gemäss überschwengliches Heil ihm zu 
Theil werden lässt. — v. 20. Die vv. 20. 21 enthalten die nähere Erkl. 
zu den w. 15. 16 nach der anderen Seite, dass Isr., wenn es in seinen 
Sauden beharre, nicht auf Heil zu rechnen habe. Und] knüpft den 
Gegensatz zu der Verheissung von w. 17 — 19 an. — die Bösen] im 
Gegens. zu den Traurigen Israel^ v. 18 diejenigen, welche durch das 
Gericht sich nicht zur Umkehr auf ihrem bösen Wege bewogen lassen. 
~ sind wie das getriebene Meer] gleichen dem vom Sturm ge- 
peitschten Meere, näml. in ihrem Schicksal. — denn] führt die Aüs- 
fahrung der Vergleichnng ein, die nähere Erkl., inwiefern die Bösen 
dem getriebenen Meer gleichen. — es kann nicht Stille halten] 
Yom Storm getrieben kann das Meer nimmer zur Ruhe kommen: so 
können auch die Bösen, vom Gericht Jehova's getroffen, ninuner zum 
stillen Frieden im ungetrübten Genuss des Heils gelangen. Dies die 
eine Beziehung, in welcher die Bösen wie das getriebene Meer sind. 

— und seine Wasser treiben Schlamm und Roth] Dies die 
zweite Beziehung, in welcher die Bösen dem getriebenen Meer gleichen. 
Vom Storm getrieben treiben die Wasser des Meers Schlamm und 
Koth. Wenn das Meer vom Sturm getrieben wird, so verstatten seine 
Wasser nicht, klar und hell, den Strahlen der Sonne den Durchgang 
bis zum tiefsten Grunde, sondern sind, Schlamm und Koth in sich 
nmhertreibend, eine dunkele und trübe, vom Licht unberührte Masse : 
80 hüllt sich auch das Leben der Bösen, ohne von den Lichtstrahlen 
der Gnadensonne Jehova's durchstrahlt zu werden, in schauerliche Nacht. 

— V. 21. Erkl. des Bildes von v. 20. Es ist kein Heil, spricht 
mein Gott, für die Bösen] Vgl. 48, 22. 
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Dritter Abschnitt 

» 

Capp. LYIII, 1 — LXVI, 24. 

Die Wiederkunft Jehova^s zu seinem Volk und dessen lieir* 
liehe WiederhersteUung, kraft deren es Doppeltes nimmt 

aus der Hand JehoYa*s. 

Der dritte Abschnitt der Weissagungen Jesaja's Capp. 58, 1—66, 24 
zerfällt ebenfalls in nenn Stücke (dreimal dreO: Cap. 58» Cap. 59, 
Cap.60, Cap. 61, Cap. 62, Cap. 63, 1—6, Cap.63,7— 64, 11, Cap. 65, 
Cap. 66. 

StflclK XIX. 

C^. 68. 

W0m l4rti€i dereimt von ninßr 8ÜHd» mwr O&rsehÜgMt Wdk hekekri, wird «i 
Mt dem Oeriehi mur hBeluiem Herriiekkeit erhohen. 

Das erste Stück des dritten Abschnitts, C. 58, zerfällt in zwei 
Strophen von je 7 w. Str. I: tv. i — 7. Die strafende Hinweisung 
anf Israelis falsche Gerechtigkeit. Str. 11: w. 8—14. Die tröstliche 
Hinweisung auf die Israel mit seiner Bekehrung zur wahren Gerechtig- 
keit zu Theil werdende Herrliöhkeit. 

L 
58, 1. Rufe, mit der Kehle halte nicht ein, wie die Posaune eihebe 
hoch deine Stimme, und verkündige meinem Volke ihre Ueber- 
tretung, und dem Hause Jakob*s ihre Sünden! 2. und sie 
suchen mich Tag fär Tag und haben Gefallen an der Erkennt- 
niss meiner Wege, wie ein Volk, welches Gerechtigkeit thut 
und das Recht seines Gottes nicht verlässt, fragen sie mich 
nach den Rechten der Gerechtigkeit, ftben sie Gefallen an 
der Nähe Gottes. 3. Warum fasten wir, und du siehst es 
nicht, beugen wir unsere Seele, und du willst es nicht erkennen?« 
Siehe! am Tage eueres Fastens findet ihr das Grefallen ond 
dränget alle euere Gebilde. 4. Siehe! in Streit und Hader 
fastet ihr und im Schlagen mit der Faust der Bosheit, ihr 
fastet nicht als am Tage, hören zu lassen in der Höhe enere 
Stimme. 5. Sott wie dieses sein das Fasten, das ich erwähle, 
der Tag, da der Mensch seine Seele beugt? Willst du das 
Senken seines Haupts wie das Schilf, und dass er Sack und 
Asche hinbreitet, willst du dies Fasten nennen und Tag des 
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WohlgefaOeDS f&r Jdioya? 6. Ist nicht dieses <las Fasten, 
das ich erwähle, aufthnn die Fessehi der Bosheit, sprengen die 
Slnoten des Wankens, nnd entlassen die Greknickten als Freie, 
nnd dass ihr alles Wanken zerreisset? 7. Nicht brechen dem 
Hungrigen dein Brot, und dass du Elende, Verstossene in das 
Haas kommen lassest, wenn du einen Nackten siehst, dass da 
ihn bedeckest, and dass du vor deinem Fleisch dich nicht 
verhüllest? 

n. 

58, 8. Dann wird hervorbrechen wie die Morgenröthe dein Lichte und 
deine Genesung wird eilends sprossen, und geht vor dir deine 
Gerechtigkeit und wird dich sammeln die Herrlichkeit Jehova's ; 
9. Dann wirst du rnfen, und Jehova wird antworten, wirst da 
schreien, und er wird sprechen: siehe! hier bin ich, wenn du 
wegschaffen wirst aus deiner Mitte das Wanken, das Aus» 
strecken des Fingers und das Nichtigkeit-reden, 10. und du 
spenden wirst dem Hungrigen deine Seele nnd die gebeugte 
Seele wirst satt werden lassen, und in der Finstemiss geht 
auf dein Licht, und deine Dunkelheit ist wie der Mittag. 
11. Und Jehova f&hrt dich fortwährend und lässt satt werden 
an Helle deine Seele und wird deine Gebeine rüstig sein lassen, 
und du bist wie ein gewässerter Garten nnd wie der Ausgang von 
Wasser, dessen Wasser nicht lügt. 12. Und die von dir bauen 
die Trümmer der Ewigkeit, die Gründe von Greschlecht und Ge- 
schlecht wirst du aufrichten, und dir wird zugerufen Maurer des 
Bruchs, Wiederhersteller der Pfade zum Wohnen. 13. Wenn du 
wirst rückgängig werden lassen vom Sabbath weg deinen Fuss, 
das Thun deines Gefallens an meinem heiligen Tage, und nennst 
den Sabbath Lust, den heiligen Jehova*s herrlich, und ver- 
herrlichst ihn, dass du nicht deine Wege thust, dass du nicht 
dein Gefallen findest nnd redest ein Wort» 14. Dann wirst du 
deine Lust haben an Jehova, und ich lasse dich dahinfahren 
über die Höhen der Erde und ich lasse dich essen das Erb- 
theil Jakob*s, deines Vaters; denn der Mund Jehova*s redet. 

Str. I: w. 1 — 7. Die strafende ffinweisung «if IsraeFs falsche 
Gerechtigkeit. — Die Str. stellt sich deutlich als em abgeschlossenes 
Guze dar, indem der erste v., v. 1, dem letzten, v. 7, entspricht and 
^' 2 — 5 'wie w. 3 — 6 unter sich znsanmienhängen, während zugleich 
^* 1 mit V. 2 and v. 6 mit v. 7 in Verbindung steht. V. 1 u. v. 7 ent- 
sprechen einander darch den Anklang ihrer ScUussworte ü^iitsx} n. &];7>?I7« 
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Im ganzen €tück findet eich aHeeerdem kein entsprechendes Wort Die 
vv. 2. 3. 4. 5 hängen zusammen durch den ihnen allen eigenihümlichen 
Gmaligen Gebrauch von D^*«, die w. 3. 4. 5. 6 durch den ihnen allen 
eigenthömlichen 7maligen Gebranch von D^^. V. 1 u. v. 2 stehen in 
Verbindung durch den ihnen gemeinsamen Gebrauch des Suff, der 1. Prs., 
V. 6 u. V. 7 durch den ihnen gemeinsamen Gebrauch von «^bq, — v. 1. 
Rufe] Angeredet vird von Jeh. derProph., vgl. 40, 6. Der allgemeine 
Befehl, zu rufen d. i. zu predigen» wird im Folgenden näher bestimmt, 
zuerst, im 1. Gl., hins. der Form, sodann, im 2. GL, hins. des Inhalts 
der an das Volk zu richtenden Predigt. — mit der Kehle halte 
nicht ein] näml. zu rufen, die Kehle, das Werkzeug ^^s Rufens, ge- 
brauchend lass nicht nach, schone nicht, spare nicht, zu rufen: unab- 
lässig soll der Proph. die Kehle gebrauchend predigen, dass keine Zeit 
sei, da sefaie Predigt nicht gehört werde. Gew. verbindet man gegen 
die Acc. 1^^)9 mit tt"}]^, wogegen einzuwenden, dass immer nur mit 
der Kehle gerufen wird, also mit der Kehle zu rufen nicht besonden 
zu befehlen Veranlassung war. Falsch nehmen die AusU. an, mit der 
Kehle sei s. v. a. mit voller Kehle. Der Befehl, laut zu rufen, 
folgt erst in den nächsten Ww. — wie die Posaune erhebe hoch 
deine Stimme] bei deinem Rufen: laut soll der Proph. predigen, 
dass kein Ort sei, wo seine Predigt nicht gehört werde. — und ver- 
kündige meinem Volke ihre Uebertretnng, und dem Hanse 
Jakob*s ihre Sünden] Die dritte Tröstung, welche die Prophh. dem 
Volke Gottes nach 40, 1. 2 zurufen sollen, ist, dass es nimmt aus der 
Hand Jehova*s Doppeltes durch alle seine Sünden. Hiemach theilt sich 
die Predigt des dritten Abschnitts in die Predigt von der Sünde IsraeFs 
und in die von dem überschwenglichen Heil, welches es durch alle seine 
Sünden in Empfang nimmt D^fiiGSD am Schluss des v. hier sieht dent- 
lich zurück auf v'^QKGod 40, 2 am Schluss. — v. 2. Und] knüpft eine 
nähere Best, an über Israel, welchem der Proph. seine Uebertretnng und 
seine Sünden verkündigen soll. — sie] Subj. sind ^»J, SPC. — suchen] 
s. V. a. besuchen, näml. im Tempel, mit Opfern und Gebeten nahend. 
Es wird erklärt durch die parall. Ww. r^f^Tj; — n;jnR im 2. Gl. Gew. 
versteht man das Suchen vom Flehen um Rettung. — mich] ihren im 
Leben von ihnen verleugneten Gott. Im 2. Gl. entspr. D'*«'7^(|. — Tag 
für Tag] tagtäglich, gewissenhaft keinen Tag vorübergehen lassend. 
Das Unablässige ihres Snchens war schon angedeutet mit dem Gebrauch 
des Impf. ^«$77:. Zu der Wiederholung öt» öi-» vgl. 1 Mos. 39, 10. 
2 Mos. 16, 5. Ps. 61, 9; 68, 20. Spr. 8, 30. Ew. 303. a. Ges. 122. 2. 
A. 1. AehnL schon 50,4. — und haben Gefallen] Den Anschein 
wenigstens geben sie sich, als wäre es so, obwohl es in Wahrheit nicht 
der Fall ist. — nji der Erkenntniss] daran, dass sie inuner ge- 
nauer und allseitiger erkennen, kennen lernen, durch Forschen im Ge- 
setz, durch Befragen der Priester und Propheten. — meiner Wege] 
der Wege, welche ich gewandelt haben will, vgl. 55, 8. 9, deren kernen 
sie aber wandeln, indem sie vielmehr ihre eigenen Wege gehen, vgl 
55, 7—9; 56, 11; 57, 2. Gew. versteht man die Wege JeL's von 
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seinen Rathaphlflssen znm Heil seines Volks» welohe Isr. nach Hilfe 
sich sehnend soll zu erfahren wünschen. — wie ein Volk] nicht 
anders» als wären sie ein Volk, ganz und gar sich so gebahrend. — 
welches Gerechtigkeit thut] Vgl. 56, 1. — und das Recht 
seines Gottes nicht verlässt] Vgl. 56, 1. — fragen sie mich] 
im Buch des Gesetzes forschend, bei den Priestern und Propheten sich 
Rath erholend mit scheinheiligem Eifer. Gew.: fordern sie von mir. 
— nach den Rechten] rechtlichen Bestimmungen, Verordnungen. 
Das W. kann hier nicht in anderm Sinn genommen werden als im 1. Gl., 
in der Bed. Gerichte, näml. über Israel's Feinde. — der Gerech- 
tigkeit] hins. dessen, was recht Die Ww. p^jy^Q^^V "^P^^^^: entspr. 
den Ww. 'P'^^ ''^'T\ ^TTi im l. Gl. Gew. nimmt man p-j^^ in der 
Bed. Heil. — haben sie Gefallen] scheinbar! — an der Nähe 
Gottes] d. i. Gott zu nahen, durch Besuch des Tempels. Für diese 
Auff. spricht nicht blos der Parall. mit dem 1. Gl., in welchem die 
Ww. l^tf^T öv öv ''i?^»'! den Ww. hier entsprechen, sondern auch 
die Vergleichong von Ps. 73, 28, wo die sonst nicht weiter vorkom- 
mende Redensart Crd^^ r>3^,P. das Nahen zu Gott bez. Um so mehr 
ist diese St. von Bedeutung, da auch ni^^^Q v. 6 nur noch Ps. 73, 4 
vorkommt. Ueb. n;^^p. vgl. Ges. 45. 1, b. Ew. 238. a. Gew. versteht 
man das Nahen Gottes zur Erlösung seines in der Noth des Gerichts 
schmachtenden Volks. — Dem scheinheiligen Volk seine Uebertretung 
QDd seine Sünden zu verkündigen hat Jes. von Jeh. Auftrag erhalten. 
Mit der Mittheilnng dieses a|i ihn ergangenen Auftrags an das Volk 
bezeichnet Jes. das Thema seiner Predigt, dessen Ausführung er im 
Folgenden gibt. — v. 3. Indem der Proph. den ihm ertheilten Auftrag 
zu erfüllen anhebt, bez. er zunächst die stolze Sicherheit des auf seine 
äussere Frömmigkeit pochenden Volks, indem er dieses selbst redend 
einführt. Warum] führt die Frage des Unwillens und der Verwunde* 
mog des Volks ein über das nach der Verkündigung der Prophh. ihm 
aogeblich bevorstehende Gericht Jeh/s. — fasten wir] Die Ww. bil- 
den einen Untersatz, auf welchen die Frage warum nur mittelbar geht, 
während sie eigentlich auf das im Folg. bezeichnete Verhalten Jehova's 
za dem Fasten des Volks sich bezieht, über welches dessen Unwille 
QDd Verwunderung laut wird. Das Fasten kommt als ein Theil der 
äusseren Verehrung Jehova*s in Betracht zur Bezeichnung dieser im 
Ganzen und wird als der mit einiger Aufopferung verbundene Theil der* 
selben hier geltend gemacht, obwohl es genau betrachtet nur an einem 
Tage des Jahrs Statt fand, am Versöhnungstage, vgl. 3 Mos. 16, 29 ff.; 
23, 27 ff. Die Ausll., welche von der falschen Voraussetzung der Ab- 
fassang des Stucks im £zil ausgehen, verstehen unter dem Fasten hier 
dasjenige, mit welchem Isr. Erlösung aus dem Exil sich zu verschaffen 
bemüht war, vgl. Dan. 9, 3. Sach. 7, 2 ff.; 8, 19. — und du siehst 
08 nicht] ohne dass du es siehst, ansiehst, beachtest, da du uns 
trotzdem fortwährend das Gericht ankündigen lassest. — beugen wir 
Qoaere Seele] demüthigen wir uns als reuige Sünder, eben indem wie 
£^Q zum Zeichen unseres Bussschmerzes. Vgl. v. 5. — und du 
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willst es nicht erkennen] d. i. anerkennen. — Siebe] er5ffiiet ^e 
strafende Hinwei&ung Jeh/s aof den hinter dem gleissnerischen Grottes- 
dien&t versteckten Götzendienst des Volks, um dessen willen JelL sein 
Fasten nicht wohlgefällig ansehen könne. — am Tage eueres Fastens] 
zu derselben Zeit, wo ihr fastend scheinbar in gläubiger Hingabe an 
mich euer sündiges Wesen reuig abthut. — findet ihr] auf dem Wege 
des Suchens, s. v. a. wisst ihr zu finden, wisst ihr euch zu verschaffen, 
zu gewinnen, verschafft ihr euch. Vgl. v. 13; 57, 10. Hi. 33» 10. — 
das Gefallen] die Lust, das Begehren, d.i. den Gegenstand des Ge- 
fallens, der Lust, des Begehrens euerer Seele, vgl. v. 13. Hi. 31, 16, 
n^Q 57, 10. Was unter diesem Gefallen zu verstehen sei, mnss der 
Zusammenhang ergeben. Nun war v. 2 das Volk bezeichnet als znm 
Schein an dem Nahen Gottes Gefallen habend. Wenn also das Nahen 
Gottes das scheinbare, nicht das wirkliche Gefallen ist, so wird das 
wirkliche Gefallen des Volks, von welchem hier die Rede ist, das Nahen 
der Götzen sein, deren Lager Isr. liebt t vgl. 57, 8. Die Richtigkeit 
dieser Erkl. wird durch das Folg. bestätigt. Stier versteht das Fasten 
als ihnen selbst gefälliges und verdienstlich erscheinendes Werk. Gew. 
nimmt man f ^D in der in diesem Znsanunenhang sehr unpassenden 
und bei Jes. nirgends vorkommenden Bed. Geschäft, Gewerbe. — 
und] fügt die Erkl. hinzu, wie sie das Gefallen finden. — dränget] 
treibet, quälet ^ plaget, näml. mit dem üebermass euerer Opfergaben 
und Gebete aller Orten, kein Mittel unversucht lassend, den Todten 
Lebenszeichen abzunöthigen. Ein Beispiel solchen Drängens bietet die 
Geschichte 1 Kön. 18, 26 ff. — alle euere Gebilde] die ganze Masse 
euerer eingebildeten und nach euerer Einbildung abgebildeten Grötzen, 
welche freilich durch kein Drängen aus ihrer todten Ruhe sich aufrütteln 
lassen, t};}*«;}^; kann nur abgeleitet werden von lyjt wovon 46, 1 in 
etwas anderer Bildung tan^^^^ys;, 10, 11 v>''9y2. In Bez. auf &9''3Vr^? 
vgl. 57, 8. 13. Der Gottesdienst ist das, woran Isr. nur scheinbar, 
der Götzendienst, welchen es gleichzeitig mit allem erdenklichen Eifer 
treibt, das, woran es wirklich Gefallen findet. — Die gew. Erkl. ist 
eine andere. Einige, nach LXX, Yulg. z. B. Ges., Umb., leiten ü^'^Vti 
ab von sy? der Arbeiter, so dass von harter Behandlung der Dienst- 
boten die Rede wäre. Stier nimmt :ty9 nach Aqu., Symm., Theod. n. 
Aa. in der Bed. Geplagter d. i. Schuldner, so dass von rück- 
sichtslosem Eintreiben der Schulden die Rede sein soll. Aber ^ 
kommt nirgends von Aa., wie Hitz., Maur., Ew., Kn., leiten ^^''9(t 
ab von 3^ die Arbeit, so dass von eifrigem Betrieb der Werktags- 
arbeiten oder Sclavenarbeiten die Rede wäre. Zu dieser Erkl. passt 
indessen nicht der Gebrauch des toi), welches in D^j'^s^y nur an Per- 
sonen denken lässt. — v. 4. Siehe] f&hrt die strafende Hinweisnng 
des Proph. auf den mit dem Götzendienst verbundenen Sündendienst 
Isr.'s ein. — in Streit und Hader] indem ihr gleichzeitig dem Streit 
tind Hader ergeben seid; \ bez. die Hingabe, Zugehörigkeit (Ges.), 
nicht den Zweck oder Erfolg: zu Str. u. H. — fastet ihr] heuch- 
lerisch euch als reuige Verehrer meines heil. Namens darstellend. — 
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nnd in Schlagen] indem ihr dabei schlaget t\^t:^ ist entsprechend 
dem 3^!| anfenfassen. — mit der Faust der Bosheit] mit der von 
der Bosheit geleiteten Fanst. — ihr fastet nicht als am Tage] d.i. 
als Solche, welche dem Tage mit ihrem Wandel angehören, im Tages- 
Ueht der Gerechtigkeit wandeln, vgl. Hi 24, 13—17. Joh. 3, 20. 21. 
Rom. 13, 12. 13: cd« ^ ifä^q. Eph. 5, 8: <otf tinm qxotog. 1 Thess. 5, 5: 
vuA ff^tog sat< nal viol fnilQaQ^ 8 : 17/Ki^ M ^ßigag orteß. 1 Joh. 1, 6. 7. 
Etwas anders nimmt Stier nach Jarchi DV3 nach Gebühr des Tags 
d. i. wie es für den Tag, den Yersöhnnngstag näml., vorgeschrieben. 
Gew. ninomt man es in der Bed. gegenwärtig, jetzt, heute; aber 
in diesem Sinne stünde es sehr müssig. — hören zu lassen] indem 
ihr dabei hören lasset. — in der Höhe] im Himmel, wo Jehova wohnt, 
vgl. 57, 15. — euere Stimme] des Gebets. Jehova, welcher hoch 
und heilig wohnt, wohnt ja nämlich nur bei dem Zerschlagenen und 
Geistes-Niedrigen. Kur dessen Stimme hört er also auch, wenn er zu 
ihm ruft. Die, zu welchen Jes. redet, beten zu Jeh. in der Höhe mit 
einer Stinune, welche er dort nicht hört: das Gebet, welches von ihren 
Lippen ertönt, kommt nicht ans dem Herzen Zerschlagener und Geistes- 
Niedriger. Es stammt aus selbstgerechtem und hochmüthigem Sinn und 
drmgt darum nicht zu dem Hohen und Heiligen. — v. 5. Folgerung 
aus der Hinweisung von v. 3b und v. 4. Soll wie dieses sein das 
Fasten, das ich erwähle] Soll ein Fasten wie das eben bezeichnete, 
ein Fasten, welches mit Götzen- und Sündendienst, nicht mit Frömmig- 
keit des Herzens und Lebens gepaait ist, das Fasten sein, welches ich 
auerkennen kann? — der Tag, da der Mensch seine Seele 
beugt] Zu wiederholen ist aus dem Vorigen sowohl Tiy^ti ^'Vm &^ 
^j'r|t;j:^Q: soll ein Tag, da der Mensch fastend seine Seele vor Gott 
beugt, wie der bezeichnete, so, wie ihr ihn begeht, begangen, der sein, 
welchen ich erwählen, an welchem ich Gefallen haben kann? Das Gott 
angenehme Fasten, der Gott beifällige Tag der Beugung der Seele muss 
anderer Art sein, als die ist, welche Isr. befolgt. — Willst du] An- 
geredet wird Isr. — das Senken seines Haup4;s wie das Schilf] 
wenn er, der Mensch, Einer, beim Fasten, bei der Feier des Tags der 
Beugung der Seele, nur sein Haupt gesenkt herabhängen lässt wie ein 
Schilf. Das V hängt von dem folgenden M'gi^xn ab. Ohne Noth ninunt 
Hitz. an, dass tp\ für den Inf. abs, stehe. Stier, En.: ist zu beugen 
d. i. muss man beugen u. s. w. — und dass er Sack und Asche 
hinbreitet] näml. um sich als Büsser darauf zu setzen. Die Gonstr. 
nüt dem Inf. geht in die des Yrb. fin. über. — willst du] Das u vor r^Ü 
nimmt das vor C|b^ auf. — dies] Mit nj^ werden die Ww. I^^^t^^ t)D^ 
Pm ^91^3 P^l 'i^iBii aufgenommen. — Fasten nennen und Tag des 
Wohlgefallens für Jehova] Das Fasten, welches abgesehen von 
dem Nichtessen nur darin besteht, dass man wie ein geknicktes Schilf 
äusserlich den Kopf hängen lässt, ohne dass das Herz zerschlagen ist, 
ist kein wirkliches Fasten zu nennen, der Tag der Beugung der Seele, 
welcher abgesehen vom Nichtessen nur damit gefeiert wird, dass man 
änsserlich in Sack und Asche sitzt» ohne dass die Seele in aufrich- 
nxtcksUr, Jut4%. m. 33 
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tiger Basse sich erniedrigt, ist kein Tag wirklicher Bengang der Seele zn 
nennen, an welchem Gott Wohlgefallen hallen kann. — v. 6. Im Gegens. 
2a y. 5, wo Jes. das v, 3 b n. v. 4 geschilderte Fasten des Volks für 
kein rechtes, Gott wohlgefälliges erklärt hat, bezeichnet er hier das 
Wesen des wahren, Jehova angenehmen Fastens. Ist nicht dieses 
das Fasten, das ich erwähle] Die Ausfiihrang des nj ist in den 
folg. Ww. enthalten. — aufthan] lösen, vgl. 61, 1. — die Fesseln 
der Bosheit] die eigenen Fesseln, mit welchen die Bosheit euch selbst 
gefangen hält, nhss^'^n kommt nar noch Ps. 73, 4 vor. So richtig 
ümb. Gew. versteht man die Fesseln Anderer, welche boshafter Weise 
gefangen gehalten werden, aber es nicht bleiben, sondern in Gerechtig- 
keit erlöset werden sollen. — sprengen] Vgl. Hi. 6, 9. — die Enoteo] 
die fest geknüpften Bande. — des Wankens] welche das Wanken 
each angelegt hat. Dem Parall. gemäss mit 9^^ bed. Titj^'o von ts^ts 
wanken, vgl. 24, 19; 40,20; 41, 7; 54, 10, das Wanken, Weichen, 
näml. von Jehova und seinem Gesetz weg, der Abfall. Hitz. leitet 
TXtfyn ab von nijp) and nimmt es in der Bed. gerichtliche Verar- 
theilang des P^, in Folge deren er in Fesseln geschlagen wird, 
Rechtsunfag. Gegen diese Erkl. ist aber abgesehen von der Form 
des Worts, welche der Ableitung von ^i;pp entschieden widerstreitet, einer- 
seits der Parall. von T\X)^J2 and 997, welcher eine andere Bed. erfordert, 
andererseits dass das Wort hier nicht in anderm Sinn als im 2. Gl. ge- 
nommen werden kann, was bei der Auffassung von Hitz. geschehen 
muss. Gew. nimmt man gleichfalls gegen den Parall. mit T^'J das 
Wort in der Bed. Joch, indem man unter dem Joch das Andern an- 
gerechterweise aufgelegte versteht, welches ihnen abgenonunen werden 
solle. Mnr Umb. denkt an das Joch der Selbstverschuldung. — und 
entlassen die Geknickten als Freie] Unter den Geknickten ist 
das unter der zerstörenden Herrschaft der Bosheit und des Wankens 
verkommene Israel selbst zu verstehen, und das Entlassen der Geknickten 
als Freie bezeichnet Israel's eigene Befreiung aus der Gewalt der es 
za Grunde richtenden SQnde. Gew. denkt man an die Befreiung un- 
gerecht Verurtheilter. — und dass ihr alles Wanken zerreisset] 
dass ihr der Sünde des Abfalls von Jehova völlig ein Ende machet, 
so dass sie gar keine Wesenheit und Geltung in euch mehr hat. Idittels 
dieser Vernichtung, dieser Aufhebung des Wankens werden eben seine 
Knoten gesprengt, die Fesseln der Bosheit aufgethan, und ihre Folge 
ist dann die Freilassung der Geknickten. Die Constr. mit dem Inf. 
geht in die mit dem Vrb. fin. über. Mur dasjenige ist rechtes, Gott 
wohlgefälliges Fasten, weichem das völlige Abthun der Herrschaft der 
Sünde zur Seite geht. — v. 7. Solche Lossagung von der Sünde moss 
dann natürlich die Hingabe an die rechtschaffene Gerechtigkeit zur 
Folge haben, von welcher hier die Rede ist. Nicht] nimmt das Kl^j 
v. 6 auf, woher auch als Subj. zn den folg. Prädd. ta ergänzen Qis 
^*19?Q. — brechen] um darzureichen, vgl. Jer. 16, 6. — dem Hung- 
rigen] welcher kein Brot hat. — dein Brot] das Brot, welches do 
hast, damit er wie du, mit dir oder statt deiner, sich damit sattige. 
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— und dass da Elende, Yerstossene in das Haus kommen 
lassest] so dass sie in demselben Obdach finden. t3**n^^Q ist wahrsch. 
Prt. pass. von 'ilp, verw. mit ^1^}, ^*1^, tal©, zerstreuen, in die 
Irre treiben, hinansstossen, Verstössen. Vgl. Böttcher, AehrenK 
S. 95. Sehr unnatürlich nimmt es Hitz. in der Bed. Auf rühr er, 
Rebellen mit der Erkl.: „gemeint sind hier solche, welche als Anf* 
ruhrer, als Widerspenstige flüchtig geworden sind, ohne Obdach am* 
herirren, und welche aufzunehmen, gefahrlich war. Das Wort hatte die 
Gehässigkeit verloren.^ Gew. leitet man es ab von ^^^, und Ges. 
nimmt es nach dem Aeth. in der Bed. Verfolgungen f. Verfolgte, 
besser fassen es Maur., En. in der Bed. Umherschweifungen f. 
Umherschweifende. LXX: äattyoi, Vulg.: vagi, Syr. : (.^ittal, Chald.: 

r^9^C99 jactati. — wenn du einen Nackten siehst, dass du ihn 
bedeckest] Vgl. Matth. 25, 36. Jak. 2, 15. 16. — und dass du vor 
deinem Fleisch dich nicht verhüllest] dass du den Nothleidenden 
deines Volks, mögen sie hungrig oder obdachlos oder unbekleidet sein, 
dich nicht unbarmherzig entziehest. Die Ww. enthalten die Zusam- 
menfassung des Vorigen. Nur dasjenige ist rechtes, Gott wohlgefäl- 
liges Fasten, welchem die aller Noth, dem Hunger, der Obdachlosigkeit, 
der Blosse, allezeit abzuhelfen bereite barmherzige Liebe zur Seite geht. 
Str. ü: w. 8 — 14. Die tröstliche Hinweisung auf die Israel mit 
seiner Bekehrung zur wahren Gerechtigkeit zu Theil werdende Herr- 
lichkeit. — Die Str. erscheint als ein abgeschlossenes Ganze, indem 
der erste v., v. 8, dem letzten, v. 14, der zweite vom Anfang, v. 9, 
dem zweiten vom Ende aus, v. 13, entspricht und die in der Mitte 
eingeschlossenen vv. 10 — 12 in gleicher Weise verbunden sind, wie auch 
einerseits v. 8 mit v. 9 und v. 9 mit v. 10, andererseits v. 14 mit v. 13 
Qod V. 13 mit v. 12 zusammenhängt. V. 8 u. v. 14 entsprechen sich 
darch den Anfang mit T^, v. 9 u. v. 13 durch das ihnen eigenthümliche 
&9, und vv. 10 — 12 sind mit einander verbunden durch den ihnen ge- 
meinsamen Anfang mit i. Ferner v. 1B u. v. 9 hängen zusammen durch 
% V. 9. n. V. 10 durch nyc v. 9 u. njja v. 10, desgleichen v. 14. u. 
V. 13 durch HtT^r^ u. 'n^'l v/l4 u. >jb \x/^^% "nM v. 13, v. 13. u. v. 12 
durch a-T^Sp, njiö, ?«•;?, v. 13 u. a^nti^, ry^^, «nj? v. 12. Die beiden 
ersten, v. 8 u. v. 9» die beiden letzten, v. 13 u. v. 14, und der mit- 
telste V., V. 11, enthalten den Namen *^vV — ^' 8- Dann] weiset 
auf die Zeit der Zukunft hin, in welcher Isr. die im 2. Gl. von v. 9 
u. V. 10 bezeichnete Bedingung erfüllen wird. — wird hervorbrechen] 
Vgl. 35, 6. — wie die Morgenröthe] so wie diese der Nacht dem 
Gericht folgend, so plötzlich erscheinend, so hell leuchtend! — dein 
Licht] das die Nacht deines Leidens im Gericht erleuchtende neue 
Heil. Vgl. 59, 9. — und deine Genesung] näml. von den im Gericht 
dir geschlagenen Wunden, deine Wiederherstellung zum Stande voll- 
kommenen Heils. — wird sprossen] wird zum Vorschein kommen, 
erscheinen, vgl. 42, 9. — eilends] ohne zögernd auf sich warten zu 
lassen, vgl. 46, 13. — und] knüpft die nähere Erkl. an, dass Jeh. auf 
Gmnd der Bekehrung seines Volks desselben in Gnaden sich wieder 
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rettend annehmen werde. — geht vor dir] dich anf deinem Zog am 
der Wüste des Unheils wie der Hirt seine Heerde anführend. — deine 
Gerechtigkeit] d. i. dein gerechter und dich in deiner nenen Ge- 
rechtigkeit rechtfertigender Gott. Offenbar ist p'Tfi ebenso wie das 
folgende "iin?, vgl. 62, 11 9^;, concret zn fassen. Vgl. 52, 12. So 
richtig Stier ü. Kn. — und wird dich sammeln] hinter dir herziehend 
wier der Hirt hinter seiner Heerde. — die Herrlichkeit Jehova's] 
d. i. Jehova in seiner Herrlichkeit sich offenbarend, indem er näml. 
mit dem Glänze seiner Herrlichkeit die Nacht deines Unheils dnrcli- 
strahlt nnd dich zn nener Herrlichkeit erhebt — Vgl. 52, 12. — v. 9. 
Dann wirst dn rufen] in derNotb des Gerichts zn Jehova um Hilfe. 
— nnd Jehova wird antworten] näml. mit der That der Hilfe.— 
wirst da schreien, nnd er wird sprechen: siehe! hier bin ich] 
Jeh. wird dann auf den Hilfemf seines Volks sofort als Helfer er- 
scheinen. — wenn] knüpft die Bez. der Bedingung an, mit deren Er- 
füllung die im Vorigen bezeichneten herrlichen Folgen in der Zukunft 
für Isr. eintreten werden. — da wegschaffen wirst ans deiner 
Mitte das Wanken] Vgl. v. 6. Das Abthun der Sünde, welche 
gegenwärtig ihre Herrschaft in Israel übt, ist die Bedingung der Er- 
langung des Heils für Isr. — das Ausstrecken des Fingers] näml. 
nm Unrecht zu thun, vgl. 59, 3, wo die Finger als Werkzeug des Sün- 
digen in Betracht kommen. Die Sünde als That muss Isr. in seiner 
Mitte aufheben. Vom Ausstrecken des Fingers als Zeichen des Hohns 
kann offenbar nicht die Rede sein. — und das Nichtigkeit-reden] 
womit die Sünde als Wort bezeichnet wird, welche Isr. in seiner Mitte 
aufheben muss. Nichtigkeit ist s. v. a. Unwahrheit, Lüge, Trug. — 
V. 10. Und] Der Forderung der Lossagung von der Sünde in That nnd 
Wort folgt hier die der thätigen Uebung der Gerechtigkeit. — da 
spenden wirst dem Hungrigen deine Seele] d. i. wenn du dem 
Hungrigen, um seine Seele zu erhalten, deine Seele opfern wirst^ indem 
du das zur Erhaltung deiner Seele dir selbst nothwendige Brot ihm 
darreichst. — und die gebeugte Seele wirst satt werden lassen] 
Die gebeugte Seele ist die des Hungrigen, und das Sattwerdenlassen 
derselben geschieht durch das Spenden der eigenen Seele an sie. — 
und] knüpft die Schilderung des der dereinstigen Erlösung ans dem 
Unheil des Gerichts, von welcher v. 8 u. v. 9 a die Bede war, folgenden 
Heilszustandes Israel's in der Zukunft an. — in der Finsterniss 
geht auf dein Licht] in Tag sie zu verwandeln. Vgl. v. 8; 59, 9. 
Die Ww. nehmen den Ged. von v. 8 u. v. 9 a auf behufs der Anknüpfung 
der Bez. der Folge in den nächsten Ww. — und deine Dunkelheit 
ist wie der Mittag] so gänzlich im hellsten Licht des Heils aufge- 
hoben! Vgl. Hi. 11, 7. — V. 11. Und Jehova führt dich fort- 
während] Die Führung, die Pflege und Sorge, deren Isr. dann von 
Seiten Jeh.*s als seines Hirten sich zu erfreuen hat, ist eine ununter- 
brochene, nimmer wieder endende, ewige! — und lässt satt werden 
an Helle deine Seele] nirft^^ nur hier vorkommend, bed. die Helle, 
der Glanz. Der Plur. hier dient zur Bez. der unerschöpflichen Fälle 
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und der nnanfhörlichen Daner der lichten Helle des Heils, welche IsraeFs 
Seele nnter der Hirtenpflege Jehova's dann geniessen wird. Gew. nimmt 
man das W. in der Bed. Dürre, Steppe, Ew. Fieberhitze. — 
und wird deine Gebeine rüstig sein lassen] Die Gebeine bez. 
im Gegens. zur Seele den Leib, welcher auch nnter der Hirtenpflege 
Jehova's in der Kraft nngeschwächter Gesnndheit gedeihen wird, dass 
Isr. also nach Seele nnd Leib, seinem ganzen Wesen nach im Stande 
des Heils sich befindet. — und] knüpft die zusammenfassende Dar- 
stellung des dereinstigen vollendeten, ewigen Heilszustandes Isr.*s unter 
einem neuen Bilde an. — du bist wie »ein gewässerter Garten] 
näml. hins. der Kraft, des Reichthnms und der Herrlichkeit des Lebens, 
des Blühens und des Gedeihens. Die Vollendung des Heils Israel's 
wird mit diesen Ww. bezeichnet. — und] knüpft die Hinweisung auf 
die Ewigkeit des künftigen Heils Israel's an. — wie der Ausgang 
von Wasser] wie das Land, das Erdreich, wo Wasser hervorquillt. 
Der Ausdr. bez. nichts Anderes als der vorhergehende T\yi 1%^. Die 
nähere Best«, auf welche es hier ankommt, folgt erst in den nächsten 
Ww. Vgl. 41, 18. — dessen Wasser nicht lügt] dessen Wasser, 
da es auf dauerndes Quellen Hofinuog erweckt, dann nicht doch ver- 
siecht, %ielmehr unversiechbar quillt und den Boden wässert zu unver- 
gänglichem Wachsthum, Blühen und Gedeihen. Vgl. Hi. 6, 15 flf. Jer. 
15, 18. — V. 12. Und] knüpft die Bez. der Folge des zukünftigen 
vollendeten, ewigen Heilszustandes IsraeFs an^ — die von dir] die 
von dir Ausgehenden, s. v. a. TB^*«?* ^» 3» Tt9 "«»«(^ 48, 19, die 
Deinigen, deine Kinder, deine Glieder, dein Same, dein Geschlecht. — 
bauen] stellen bauend wieder her. — die Trümmer der Ewig- 
keit] unter diesen sind nicht etwa die in Trümmern liegenden Städte 
Kanaanes zu verstehen, wie man gew. anninmut. Denn einmal ist die 
Hinweisung auf deren Wiederherstellung hier, nachdem bereits v. 8 u. 
V. 9 b von der künftigen Erlösung Israel's aus dem Gericht die Rede 
gewesen, v. 10b u. v. 11 der dieser folgende vollendete, ewige Heils- 
stand Israel's geschildert worden, gar nicht am Platze, sodann könnten 
schwerlich die Trümmer der Städte Kanaan's am Ende des Exils als 
ewige bezeichnet werden, vgl. zu 42, 14, femer lässt der Ausdr. ipfV 
vielmehr die Bez. einer Thätigkeit Israel's im Ganzen nach aussen hin 
erwarten, endlich widerspricht der Auftassung die St. 54, 3« Daher 
haben wir unter den Trümmern der Ewigkeit vielmehr im Gegens. zu 
der Stadt Gottes in Israel die in der Urzeit mit dem Abfall der Völker 
von dem lebendigen Gott Jehova in Trünmner gesunkene Stadt Gottes 
in der Heidenwelt zu verstehen. Die uralten Trümmer des einstigen 
Reiches Gottes in der Heidenwelt wird Isr. dereinst, wenn es selbst 
aus seiner Zertrünunerung wird wiederhergestellt sein, aufbauen, es 
wnrd das wüste Reich der Welt draussen zum Reich Gottes neu ge* 
stalten. — die Gründe von Geschlecht und Geschlecht 
virst dn aufrichten] du wirst die nur ihren unzerstörbaren Grün- 
den nach aus der Urzeit her noch bestehende Stadt Gottes in der 
Heidenwelt bauend wieder aufrichten. — und dir wird zugerufen] 
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da heissest und bist. Vgl. 48, 8; 61, 3. — Maarer des Brachs] 
Wiederaafbaaer der von ihren Bewohnern abgebrochenen, in Trdmmer 
gesunkenen, nur ihren ewigen Gründen nach noch vorhandenen Stadt 
Gottes unter den Heidenvölkem. — Wiederherstellt r] Zarfick- 
kehren lassen ist hier s. v. a. wieder geben d. i. machen, dass es 
Etwas wieder gibt, dass Etwas wieder worhanden ist. — der Pfade] 
näml. in der Heidenwelt, welche gegenwärtig zu einer pfadlosen, un- 
gangbaren, mit Anstössen aller Art überall überdeckten Trümmerstätte 
geworden ist. Vgl. 49, 11; 57, 14. — zum Wohnen] behafs des 
Wohnens, so dass das Wohnen wieder Statt haben kann an der jetzt 
ui^wohnlichen Stätte. Der, für welchen Isr. das Wohnen wieder mög- 
lich machen wird durch Wiederherstellung von Pfaden, auf denen er 
wohnend einhergehen kann, ist kein Anderer als Jehova. Die Heiden- 
weit ist dereinst seine Stadt, sein Reich gewesen, darin .er wandelnd 
unter den Menschen gewohnt hat. Seit Ewigkeit her ist diese Stadt 
nun abgebrochen und in Trümmer gesunken, nur noch den unzerstör- 
baren Gründen nach vorhanden, so dass er sie hat verlassen müssen 
und Andere an seiner Statt darin wohnen, die Nicht-Götter. Wenn 
Israel dereinst selbst seinen Gott wieder in seiner Mitte wird aufge- 
nommen haben, dann wird es auch die zerstörte Stadt Gottes in der 
Heidenwelt wieder aufbauen und ihm die Rückkehr in sein rechtmässiges 
Eigenthum möglich machen. Vgl. 54, 3; 61, 4. — v. 13. Wiederauf- 
nahme der Angabe der Bedingung, an deren Erfüllung das Eintreten 
des v. 12 Bezeichneten in der Zukunft geknüpft ist. Wenn du wirst 
rückgängig werden lassen vom Sabbath weg deinen Fnss] 
d. i. wenn du deinen Wandel am Sabbath aufgeben wirst, so dass da 
ihn mit demselben nicht femer wie jetzt entweihest. Gew. erkl. m&Q 
gegen den Parall. : wenn du vom Sabbath deinen Fnss zurückhalten 
wirst. — das Thun deines Gefallens an meinem heiligen Tage] 
"^y^n nniDS hängt als Akk. entsprechend dem ^^p, welches zugleich 
dadurch erklärt wird, von a''^^-D^ ab (Stier), wie ''^TiJ Dr? dem 
n^iSfQ entspricht : wenn du das Thun dessen, was dir gefällt^ im Gegens. 
zu dem, was mir, Jehova, wohlgefällig ist, an meinem heiligen Tage, 
dem Sabbath, so dass es an ihm nicht mehr Statt findet, aufgeben wirst 
Es ist ebenso unrichtig, vor rHos mit Ges., Hitz., Ew., Umb., St, 
En. IQ zu wiederholen: dass du nicht thust, nicht zu thun, als 
mit Maur. n^toS^ f. nitoj^ zu nehmen. Gegen beide Auffassungen ent- 
scheidet der Parall., gegen die erstere insbesondere, dass *|9, wenn es 
wiederholt werden sollte, jedenfalls nur in demselben Sinn, in welchem 
es vor n^iö steht, genommen werden dürfte, gegen die letztere, dass 
\ nicht fehlen könnte. — und nennst den Sabbath] den Sabbath 
als Tag gottseeliger Feier im Gegens. zu deinem Fnss, deinem sünd- 
lichen Treiben. — Lust] Gegenst. deiner Lust, deiner Freude. — 
den heiligen Jehova*s] Zu ergänzen ist ^^: den unter den Tages 
der Woche von Jeh. Ar heilig und zu heiligend erkl|rten Tag. Vgl. 
1 Mos. 2, 3. 2 Mos. 20, 9 ff. — h e r r 1 i c h] einen Tag, welcher f&r dich 
als ein herrlicher und zu verhenlichender Tag gilt, im Gregens. zm 
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Thon. deines Gefallens an ihm. — n n d] f&gt die ErkL hinzu, wie das 
Nennen zu. fassen: nicht als ein Nennen nur mit dem Munde in leeren 
Worten, wie es ja jetzt auch Statt findet, indem Isr. am äusserlichen 
Dienst Jehova*s Nichts unterlässt, vgl. vv. 2. 3, sondern mit dem Herzen 
in der Thaf und Wahrheit. — verherrlichst ihn, dass du nicht 
deine Wege thust] Die Ww. entspr. den Ww. '^\V1 n?tf? a-'TiJ^-D^ie 
0. *T5^9 n;n^ tz5i*T]>V C^*^"?!?)- — dass du nicht dein Gefallen 
findest] d. i. dass du nicht das, was dir gefällt, suchend erwählst, 
vgl. V. 3. — und redest ein Wort] und so ein blosses Wort aus- 
sprichst, hinter welchem keine Wahrheit ist, wenn du näml. den Sabbath 
Lust nennst. Das p wirkt noch fort. — Die Ww. "i?*? "iSTJ 'rjtf Pp «nar^?J 
entspr. den Ww. '^VTTJ Dr^ -rj^jrj nitox (n-'HJn-D^) u. y^ n^oS t^»"]T>;}. 
-— V. 14. Wiederaufnahme der Yerheisssung von v. 12. Dann] in 
Folge der Erfüllung der v. 13 bez. Bedingung. — wirst du deine 
Lust haben an Jehova] weil er näml. dann auch zu dir seine Yer- 
heissungen erfüllend sich in Gnaden bekennen wird. — und] knüpft 
die nähere Erkl. an, aus welchem Grunde Isr. dann an Jeh. seine Lust 
haben wj^d. — ich] Die Rede des Proph. geht in die Jehova*s selbst 
über. — lasse dich dahinfahren] als siegreichen Eroberer. — über 
die Höhen der Erde] sie erniedrigend und so die Pfade wiederher- 
stellend, dass Jehova wohne unter den Völkern. Vgl. 5 Mos. 32, 13; 
33) 29. — und ich lasse dich essen] s. v. a. ich lasse dich zu 
deinem Genüsse ererben, in Besitz nehmen. — das Erbtbeil Jakob's, 
deines Vaters] die deinem Vatgr Jakob zum Eigenthum für seinen 
Samen bestimmte Erde mit ihren Völkern allen, vgl. 1 Mos. 27, 29; 
28,3.4. 13—15. — denn der Mund Jehova's redet] VgL 40, 5. 

Stück XX. 

Cap. 59. 

Auf Grumd seiner Brl&etmg mu der VerderMse der Sünde wird leraei dereinet 
aue dem Verderben dee Oeriehie mur Herriiehkeit erhohen. 

Das Stock zerfällt in drei gleiche Strophen von je 7 vv. Str. I: 
w. 1 — 7. Die Verderbniss Israel's, die Quelle seines Verderbens. 
Str. II: w. 8 — 14. Das Verderben Israel's, die Folge seiner Verderbniss. 
Str. III; vv. 15—21. Die Herrlichkeit Israelis, die Folge seiner Er- 
lösung ans seiner Verderbniss. 

I. 

59, 1. Siehe! nicht kurz ist die Hand Jehova's, so dass er nicht 
hilft, und nicht schwer ist sein Ohr, so dass er nicht hört. 
2. Sondern euere Missethaten sind scheidend zwischen euch 
und zwischen euerm Gott, und euere Sünden verbergen das 
Angesicht vor euch, so dass er nicht hört. 3. Denn euere 
Hände sind besudelt mit Blut, und euere Finger mit Misse- 
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thaty euere Lippen reden Lüge, euere Zange laotet Frevel. 
4. Es ist Keiner, der ruft in Gerechtigkeit, and es ist Keiner, 
der rechtet in Wahrhaftigkeit! Vertrauen auf die Leere nod 
Schein reden, schwanger gehen mit Unheil und Nichtigkeit 
gebäxen! 5. Eier des Basilisken legen sie und Gewebe der 
Spinne wirken sie: der von ihren Eiern isst, stirbt, und die 
Hülse wird gespalten mit einer Otter! 6. Ihre Gewebe siod 
nicht zum Kleide, und sie bedecken sich nicht mit ihren 
Werken! Ihre Werke sind Werke der Nichtigkeit, und Than 
von Unrecht ist in ihren Händen! 7. Ihre Füsse laufen zum 
Bösen, und sie eilen, unschuldiges Blut zu vergiessen, ihre 
Gedanken sind Gedanken der Nichtigkeit, Verwüstung und 
Zerbrechung sind auf ihren Bahnen! 

IL 

59, 8. Den Weg des Heils kennen sie nicht, und es ist kein Recht 
auf ihren Geleisen, ihre Pfade krünmien sie sich, Jeder, der 
darauf tritt, kennt nicht das Heil. 9. Darum ist fem von uns 
das Recht und wird uns nicht erreichen die Gerechtigkeit, 
werden wir auf das Licht hoffen,' und, siehe! Finstemiss ist 
da, auf Glanz, in Dunkelheit werden wir wandeln. 10. Wir 
werden tappen wie Blinde nach der Wand, und, wie die keine 
Augen haben, werden wir tappen: wir straucheln am Mittag 
wie in der Dämmerung, in die Wüsteneien wie die Todten. 

11. Wir werden alle stöhnen wie die Bären, und wie die 
Tauben werden wir seufzen, seufzen, wir werden auf das Recht 
hoffen, und es ist nicht da, auf Hilfe — sie ist fem von uns. 

12. Denn viel sind unsere Uebertretungen vor dir, und unsere 
Sünden zeugen gegen uns, denn unsere Uebertre taugen sind 
bei uns, und unsere Missethaten, sie kennen wir. 13. Ueber- 
treten und treulos handeln an Jehova und weichen hinter unsenn 
Gott weg, Druck reden und Abfall, empfangen werden und 
laut werden aus dem' Herzen von Lügen -Worten! 14. Und 
rückwärts wird weichen gemacht das Recht, und die Grerech- 
tigkeit wird von fem stehen, denn auf dem Markt ist ge- 
strauchelt die Wahrheit, und das Gerade kann nicht Eingang 
finden. 

HL 
59, 15. Und so ist die Wahrheit vermisst und der vom Bösen Weichende 
wird zur Beute, und Jehova sieht, und es ist misfallig in 
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seinen Augen, dass kein JRecht da ist. 16. Und er sieht, dass 
Niemand da ist, nnd er staunt, dass Keiner da ist, der treffen 
lässt, nnd sein Arm wird ihm helfen, nnd seine Gerechtigkeit, 
die nnterstützt ihn. 17. Und er wird anziehen Gerechtigkeit 
wie den Panzer, nnd der Helm der Hilfe ist auf seinem Haupt, 
und er wird anziehen die Kleider der Rache als Anzug und 
wird sich hüllen wie in das Gewand in Eifer. 18. Nachdem 
die Vergeltungen, nachdem wird er bezahlen, Glnth seinen 
Widersachern, Vergeltung seinen Feinden, den Ländern wird 
er Vergeltung bezahlen. 19. Und sie werden fürchten vom 
Niedergang her den Namen Jehova*s und vom Aufgang der 
Sonne her seine Herrlichkeit, denn kommen wird wie der Strom 
der Widersacher: der Geist Jehova's wirft das Panier auf 
gegen ihn. 20. Und für Zion kommt der Erlöser, und für die 
Zurückkehrenden der Uebertretung in Jakob, ist der Ausspruch 
Jehova*s. 21. Und ich, dies ist mein Bund mit ihnen, spricht 
Jehova: mein Geist, welcher über dir, nnd meine Worte, welche 
ich in deinen Mund lege; sie werden nicht weichen von deinem 
Munde und von dem Munde deines Samens und von dem 
Munde des Samens deines Samens, spricht Jehova, von nun 
an und bis in Ewigkeit. 

Str. I: w. 1 — 7. Die Verderbniss Israelis, die Quelle seines 
Verderbens. — Die 7 vv. der Str. erscheinen als ein Ganzes, sofern 
V. 4 den Mittelpunkt derselben bildet und die demselben vorangehenden 
vv. 1 — 3 wie die ihm folgenden vv. 5 — 7 sowohl unter sich zusammen-* 
Hängen als mit v. 4 verbunden sind. Die vv. 1 — 3 hängen unter sich 
zusammen, indem v. 1 u. v. 2 in gleicher Weise mit ?^739Q schliessen, und 
V. 2 u. V. 3 in gleicher Weise mit ""^ beginnen und das Suff, der 2. Prs. 
PI. mit einander gemein haben. Die vv. 5 — 7 hängen unter sich zu- 
sammen, indem v. 5 u. v. 6 durch ''l^P^ u. öO^W, v. 6 u. v. 7 durch 
ySf mit einander verbunden sind. V. 4 erscheint als Mittelpunkt durch 
seinen Anfang mit M, hängt aber mit w. 1 — 3 zusammen durch den 
Anklang seines ersten Worts y*iS mit dem ersten Wort von v. 1 "{n, nnd 
mit w. 5—7 durch sein letztes Wort TJ^, vgl. "Jj^jt in vv. 6. 7. — v. 1. 
Siehe! nicht kurz ist die Hand Jehova*s, so dass er nicht 
hilft] Der Grund, dass Jeh. Isr. nicht erretten wird, wenn die Völker 
wider dasselbe sich sammeln werden, ist nicht seine Ohnmacht. — 
und nicht schwer ist sein Ohr, so dass er nicht hftrt] Ebenso 
wenig liegt der Grund, dass er seines Volks Ruf um Hilfe, wenn die 
Noth des . Gerichts kommen wird, nicht hören wird, in seiner Unkennt- 
niss der Lage seines Volks. — v. 2. Sondern euere Missethaten 
sind scheidend zwischen euch und zwischen euermGott] Der 
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Graod, dass Jeh. sein Volk, ohne seine Hand za seiner Rettung ans- 
znstrecken, in das Gericht hingeben moss, sind die Missethaten Israers, 
welche eine Scheidang machen zwischen Isr. nnd seinem Gott — and 
euere Sünden verbergen das Angesicht vor euch, so dass er 
nicht hört] Vgl. 53, 3. — v. 3. Denn] Die den Satz v. 2 begrün- 
dende Schilderung der Verderbtheit Israel's folgt vv. 3 — 7. — euere 
Hände sind besudelt mit B^Iut] unschuldig vergossenem, vgl. v. 7. 
In Bez. auf b^| besudeln vgl. 63, 3. — und euere Finger mit 
Missethat] Vgl. 58, 9. — euere Lippen reden Lüge, euere 
Zunge lautet Frevel] n^n bed. lauten d.i. laut werden lassen. 
Mit That und Wort sündigt Isr. in gröbster Weise. — v. 4. Es ist 
Keiner, der ruft] näml. zu Jehova um Hilfe. Vgl. 58, 9; 64, 6. 
Mann, Kn. nehmen »"^TJ in der Bed. vpr Gericht fordern, Ges. in 
der Bed. seine Sache führen, Hitz., Ew., Umb. in der Bed. öffent- 
lich reden, predigen. Für die gegebene Erkl. spricht, dass M'^p, 
hier deutlich in Bez. steht zu 919^ v. 1 u» v. 2. — in Gerechtig- 
keit] als Gerechter. Vgl. 48, 1. Nicht: nach G., wie Stier erkl., so 
wenig als: Wahrheit, so dass K*^1^ statt mit dem Akk. mit 9 con- 
struirt wäre (Hitz.). — und es ist Keiner, der rechtet] mit Je- 
hova, im Gebet, um sein Recht, seinea Anspruch auf Rettung geltend 
zu machen. Gew. versteht man gegen den Parall. nach der richtigen 
Erkl. das Rechten vor Gericht mit dem Nächsten. — in Wahrhaf- 
tigkeit] als ein wahrhaft Frommer, der Recht und Anspruch auf Heil 
hat. — Das 2. Gl. bez. im Gegens. zu der Gerechtigkeitv und Wahr- 
haftigkeit, in welcher Niemand ruft und rechtet, die wirkliche Denk- 
und Handlungswrise des Volks. Vertrauen] findet Statt! Das Ver- 
trauen bez. die Richtung des Herzens und Sinnes. — auf die Leere] 
auf das Wesenlose, Nichtige, welches das Weltliche ist im Gegens. zu 
dem Geistlichen. Auf dieses ist Isr. mit seinem ganzen Dichten und 
Trachten wesentlich gerichtet, so dass es das Fundament und den 
Mittelpunkt seines innern, Lebens ausmacht. — und Schein reden] 
Die unausbleibliche und unausweichliche Frucht des Vertrauens auf die 
Leere ist die Verlautbarung des nichtigen Wesens im Wort der Rede. 
Vgl. 58, 9. — schwanger gehen mit Unheil] für den Nächsten! 
Die Anschläge und Bestrebungen IsraeFs in seinen meisten Gliedern 
gehen auf Bereitung von Leid und Unheil ffStr den Nächsten. — und 
Nichtigkeit gebären] Die Nichtigkeit, von welcher die Rede, ist 
die des Nächsten, seine Vernichtung, sein Untergang: diese ist der 
Erfolg von Israelis Schwangergehen mit Leid, indem der Entwurf, der 
Plan durch die That zur Ausführung kommt. — Vgl. Ps. 7, 15. Hi. 
15, 35. — V. 5. Der letzte Ged. wird weiter ausgeführt, indem das 
verderbliche Treiben Isr. 's geschildert wird. Eier des BasiUsken 
legen sie] In Bez. auf •'p^:^^* vgl. 11, 8, in Bez. auf ;?]?.9 vgl. 34, 15, 
wo in demselben Zusammenhang das Kai steht. Das Eierlegen, wel- 
ches ihnen hier zugeschrieben wird, bez. bildlich ihr Schaffen (vgl. Tbin 
V. 4), und die Eier, welche sie, wie es heisst, legen, steilen die Fhicht 
ihres Schaffens dar. Indem ihre Eier aber als Eier des Basilisken be- 
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zeichne t werden, wird die Fracht ihres Schaffens fiir giftig, f&r Tod 
bringend erklärt. Zu Grunde liegt der Erkl. zugleich die Vorstellung, 
dass Isr., welches als Sohn und Knecht Gottes die Aufgabe hat, den 
^^l\j 9*^ zu bekämpfen und endlich ihm den Kopf zu zertreten, statt 
dessen selbst zum virijn y'nr entartet ist. Denn nur als Basilisk kann 
Isr. Basiliskeneier legen. — und Gewebe der Spinne wirken sie] 
Die Ww. drücken unter einem andern Bilde denselben Gedanken wie 
die vorhergehenden aus, indem das Wirken von Geweben, welches ihnen 
beigelegt wird, ihr Thun und Treiben darstellt, die Gewebe, welche sie 
wirken, also das von ihnen Gewirkte, ihre Werke, bezeichnen, welche, 
sofern sie als Gewebe der Spinne dargestellt werden, för Verderben 
bereitend erklärt werden. Zu Grunde liegt der Erkl. die Vergleichung 
Israefs mit einer Spinne. Statt als tugendsame Gemahlin Jehova*8 
Gewebe für Jehova zu wirken, vgl. Spr. 31, 10 ff., wirkt Isr. zur Spinne 
entartet Gewebe für sich nach seinem Gefallen. — Im 2. Gl; u. v. 
und im 1. GL von v. 6 folgt die Fortsetzung und Ausführung .der im 
1. Gl. begonnenen doppelten Vergleichung. — der von ihren Eiern 
isst] ft? steht part.: wer Eier von ihren Eiern isst, vgl. HL. 1,2, d.i. 
wer von ihrem Schaffen berührt wird. — stirbt] findet durch dasselbe 
seinen Untergang. — und] fügt die Erkl. hinzu, woher es kommt, dass, 
wer von ihren Eiern isst, sterben muss. — die Hülse] die Schale, 
des Eies. Gew. nimmt man n^^t als Part. Pass. Fem. f. "I^T von *i^t 
zerdrücken, vgl. Rieht. 6, 38. Hi. 39, 15, bezügl. auf ny-^^.- das Zer- 
drückte d. 1. wird eines zerdrückt. Allein einmal ist die Gonstr. bei 
dieser Auffassung eine sehr harte und unbequeme, und dann pflegt man 
Eier, um sie zu essen, auch nicht zu zerdrücken sondern zu zerbrechen, 
zerschlagen. Darum scheint n*^?T vielmehr ein Nomen zu sein, gebildet 
wLe nftj, r.j^9, T:yfp, f^l^?» "5^9. von *i^t = n:i2 einbinden, zu- 
sammenscbliessen, umspannen, mit der Bed. Umspannung d.i. 
Hülse, Schale. Vgl. ^t Kranz, Leiste 2 Mos. 24, 11, "i^Tp Ver- 
band Jer. 30» 13, O'^jOp Tp.T das an den Lenden gegürtete Boss 
Spr. 30,31. — wird gespalten] näml. behufs des Essens des Eies. 
Subj. ist t-i'TST, nicht riJPt^. — mit einer Otter] Akk., s. v. a. so dass 
eioe Otter herauskommt. Diese Otter aber, welche dem Ei entspringt» 
gibt mit ihrem Gift dem Essenden den Tod. Mit n;f9t!^ ist nichts 
Anderes gemeint als mit ^^3^9$, wie die beiden Stammworte 9^9 u. 
55^ ursprünglich eines sind. — v. 6. Ihre Gewebe] die Gewebe, 
welche sie wirken, und welche v. 5 als Gewebe der Spinne bezeichnet 
worden sind. — sind nicht zum Kleide] haben nicht die Bestim- 
mung, als Kleid, zur Bekleidung zu dienen, sondern vielmehr als Netz, 
zur Bedrückung, vgl. 24, 16. Jer. 12, 1. Die doppelte Bed. von ^V( 
ist berücksichtigt. — und sie] die Menschen, welche mit ihnen in Be- 
rührung kommen. — bedecken sich nicht mit ihren Werken] 
den Geweben der Sünder, von welchen die Rede, verfangen sich viel- 
mehr in ihnen und «werden von ihnen bedeckt als Beute. — Im 2. Gl. 
wird der dem Bilde von v. 5 u. v. 6 a zu Grunde liegende Gedanke 
mit eigentlichen Worten ausgedrückt — Ihre Werke sind Werke 



^~^ I 



268 S^^ ^ ^^* ^- 

der Nichtigkeit] ihrThnn und Treiben ist nnr ein vernichtendes! — 
und Thun von Unrecht ist in ihren Händen] ihr Handehi be- 
steht lediglich in ünrechtthun! — v. 7. Schlnsssatz. Der v. nimmt 
den Ged. von v. 3 n. v. 4 wieder anf. Ihre Füsse laufen znm 
Bösen] sie gehen mit allem Eifer nur darauf aus, Böses zu vollführen. 
Die nähere Best, des yj folgt sogleich. — und sie eilen, unschul- 
diges Blut zu vergiessen] Vgl. v. 3. 2 Kön. 21, 16. Das Yergiessen 
unschuldigen Bluts ist eben das Böse, auf das sie mit allem Eifer 
ausgehen. — ihre Gedanken sind Gedanken der Nichtigkeit] 
ihr Dichten und Trachten geht lediglich auf Vernichtung des Nächsten. 
Vgl. w. 4. 6; 55, 8. 9. Diese Vernichtung geschieht mit dem Ver- 
giessen unschuldigen Bluts. Die Ww. gehen auf den innem Grund des 
äussern Thuns. — Verwüstung und Zerbrechnng sind auf ihren 
Bahnen] Den Gedanken entsprechen die Thaten, welche in Verwüstung 
und ^erbrechung bestehen und zum Erfolg die Nichtigkeit haben. Diese 
Verwüstung und Zerbrechung geschieht aber mit dem Vergiessen un- 
schuldigen Bluts und ist das Böse, auf welches sie eifrig ausgehen. 
Vgl. 51, 19. 

Str. II: vv. 8—14. Das Verderben Israelis, die Folge seiner 
Verderbniss. — Die 7 vv. der Str. erscheinen in zwiefacher Weise als 
ein eng verbundenes Ganze. Einerseits entspricht der erste v., v. 8, 
dem letzten, v. 14, und beide dem mittelsten, v. 11, die zwischen v. 8 
u. V. 14 in der Mitte liegenden vv. 9 — 13 aber sind alle durch dieselbe 
Eigenthümlichkeit mit einander verbunden und hängen durch v. 9 mit 
V. 8, durch v. 13 mit v. 14 zusammen. Andererseits entsprechen die 
w. 8 — 10 den w. 12 — 14, während der von ihnen eingeschlossene 
V. 11 sowohl mit w. 8 — 10 als mit vv. 12 — 14 verbunden ist. Das, 
womit V. 8, V. 11 u. V. 14 einander entsprechen, ist der ihnen gemein- 
schaftliche Gebrauch des W. t3f T[5Q. Durch ta^ti^ hängen femer anch 
V. 8 u. V. 9 zusammen, während v. 13 u. v. 14 durch ^Ü89 3^^0)1 v. f3 
u. ^^ntf >8?ri V. 14 verbunden sind. Die vv. 9 — 13 endlich sind durch 
den ihnen eigenthümlichen gehäuften (20 maligen) Gebrauch der 1. Prs. 
PI. im Su£f. u. Vrb. charakterisirt. Sodann entsprechen sich vv. 8--10 
u. w. 12 — 14, näml. v. 8 u. v. 12 durch den ihnen eigenthümlichen 
Gebrauch von ^X, vgl. ^y^;, Tx; v. 8 u. ö'öyi'! v. 12, sowie v. 10 
u. V. 14 durch den ihnen eigenthümlichen Gebrauch von bt^^, vgl. %^^3 
v. 10 u. n^T^,5 V. 14, und v. 11 in der Mitte hängt mit w. 8 — 10 zu- 
sammen, indem er mit n^B? u. ^s^V auf v. 9, wo dieselben Worte sich 
finden, zurücksieht, mit w. 12 — 14, indem er mit n^nj n'K^ auf v. 13 
hinsiebt, wo auch ^>hi zu lesen. — v. 8. Den Weg des Heils] d. i. 
den zum Heil fthrenden Weg, welcher der Weg .der Gerechtigkeit ist 
— kennen sie nicht] d. i. wandeln sie nicht, so dass er ihnen ein 
anbekannter, fremder Weg ist. — und] knüpft die Bez. der Folge 
davon an, dass sie den Weg des Heils nicht kennen. — es ist kein 
Recht auf ihren Geleisen] t3ftä)j das Recht bez. hier, wo es im 
Parall. mit Dnb^ steht, wie v. 9 u. v. 14, wo ihm njj'TV, u. v. 11, wo 
ihm rs|^id^, entspricht, das Heil als den der Gerechtigkeit gebührenden 
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Loho. — ihre Pfade »krümmen sie sich] sie machen die Pfade, 
welche sie wandeln, ans ebenen, wie sie sein sollen, zn krummen, anf- 
ond abwärts sich krümmenden, unebenen, um, statt nach dem Gesetz 
Jehova*s, vielmehr nach ihrem eigenen Gefallen zu leben. — Jeder, 
der darauf tritt, kennt nicht das Heil] Die Ww. bez. die Folge 
davon, dass sie ihre Pfade sich krümmen : Jeder, der auf den krummen 
Pfad, den sie gehen, tritt, lernt das Heil nicht kennen, also auch sie 
nicht. — Der Ged. von v. 8 wird im Folg. ausgeföhrt, so dass vv. 9 — 11 
die Heilslosigkeit, welcher Isr. auf Grund seiner Yerderbniss anheimfällt, 
vv. 12. 13 die Verderbniss IsraeKs geschildert wird. — v. 9. Darum] 
weil wir den Weg des Heils nicht kennen und unsere Pfade uns krummen. 

— ist fern von uns das Recht] Es ist nicht von der Gegenwart 
die Rede, in welcher Isr. noch im Genuss des Heils lebt, sondern von 
der Zukunft, in welcher es durch das Gericht von dem Gebiet des 
Heils auf das des Unheils versetzt wird, so dass das Heil in weiter 
Feme von ihm, in seiner Nähe, rings es umgebend, das Unheil ist. 

— und wird uns nicht erreichen die Gerechtigkeit] uns zu 
Theil werdend. Vgl. 51, 11. — werden wir auf das Licht hoffen, 
QDd, siehe! Finsterniss ist da] statt des gehoflften Lichts immer 
neu erscheinend. Die Israel umgebende nächtliche Finsterniss wird 
nicht einem neuen Morgenlicht weichen , sondern statt desselben wird 
immer neue Finsterniss kommen. Das Licht kommt natürlich als Bild 
des Heils, vgl. 58» 8. 1 0, die Finsterniss als Bild des Unheils in Betracht, 
vgl. 47, 5; 50, 10; 58, 10. — auf Glanz] eines neuen Morgens, nrii?, 
nur hier vorkommend, f. ?ii3 50, 10. Der Plur. wie 57, 16. — in 
Dunkelheit werden wir wandeln] fort und fort, ohne dass der 
Glanz kommt, auf den wir hoffen. Vgl. 58, 10. — v. 10. Wir werden 
tappen] wir werden in der lichtlosen Nacht unseres Unheils umher- 
irrend nach einem Anhalt, einer Stütze suchen, um nicht zu straucheln, 
in unserer Noth zu Grunde zu gehen, ^i^i, nur hier, ist gleichbed. 
mit tiitfTj Hi. 5, 14; 12,25. — wie Blinde nach der Wand] wie 
die des natürlichen Augenlichts Beraubten in der natürlichen Dunkel- 
heit nach der Wand irrend umhertappen, um sich an ihr zu halten. — 
und wie, die keine Augen haben, werden wir tappen] Zu V^ 
ö:r? vgl. 40, 29. — wir straucheln] näml. in Ermangelung jeglichen 
Halts, da wir, so viel wir auch darnach suchend umhertappen, keinen 
finden. Das Straucheln bez. das völlige Versinken in die Gerichtsnoth. 
Das Bemühen, aus der Noth sich herauszuarbeiten, wird nur immer 
tieferes Versinken in dieselbe zur Folge haben. — am Mittag wie 
in der Dämmerung] darum näml., weil es eben zur Zeit des Mittags 
so dunkel sein wird wie zur Zeit der Dämmerung, weH die uns um- 
gebende Nacht selbst von dem hellen Licht des Mittags nicht durch- 
bellt werden, sondern eine gänzliche, völlige sein und bleiben wird. 
In Bez. auf t\xj^ vgl. 5, 11. — in die Wüsteneien wie die Todten] 
Bo dass WUT in Wüsteneien hineingerathen und in denselben wandeln, 
^e die sind, in welchen die Todten wandeln, obgleich wir noch dem 
Leben angehören, d. i. so dass wir in ein Elend versinken und in 
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demselben schmachten müssen, als wären vir. bereits dem Tode als 
Beute nnd Eigenthom anheimgefallen, da wir doch noch leben. Hiernach 
entspricht Q'^^g^K^ im Parall. dem ^^^^9, sowie ti'^o^d, welches kurz 
f. O'^O!?? O'^^ri steht, dem t)^?» ö:t)vi^3. CPg^Tpjt, nur an dieser St. 
vork., ist näml. wahrscheinlich der Plur. von W^», welches, von o?? 
== Di^; =r üJji^ wüst sein abzuleiten (Chald., Saad., J. Kimchi), die 
Wüstenei bedeutet. Nach der gew. Erkl., welche von der falschen 
Voraussetzung ausgeht, dass &'*^)2^8i dem ta^lvjä^^ parallel sei, Wl^ 
dem C|!i?S3, soll O'^l^^« f. Q'^a^i^ 1 Mos. 27, 28 mit prosth. M stehen 
und eig. die Fettigkeiten bedeuten, unter denen man entweder dichte 
Finstemiss (so nach Vulg. u. Aa. z. B. En.), oder fette Gegenden 
(so z. B. Ges., Hitz., Manr.), oder den Zustand oder Vorrath der 
Fettigkeit, Fülle, die Fülle der Güter (Stier), oder gesunde, starke 
Menschen, die Heidenvölker versteht (so z. B. Ew., Umb.). — v. 11. 
Wir werden alle stöhnen wie die Bären, und wie die Tauben 
werden wir seufzen, seufzen] Den Grund bez. das 2. Gl. In Bez. 
auf das Seufzen der Tauben vgl. 38, 14. £z. 7, 16. Nah. 2, 8. — wir 
werden auf das Recht hoffen, und es ist nicht da, auf Hilfe, 

— sie ist fern von uns] Vgl. v. 9. Der Grund der nicht zur Robe 
gelangenden schmerzlichen Klage Israel's wird das ohne Aufhören aaf 
ihm lastende Unheil sein. — v. 12. Denn] fuhrt die Angabe des Grun- 

.des der w. 9 — 11 geschilderten bevorstehenden Heilslosigkeit IsraeFs 
ein, die Hihweisung auf die grosse Verderbniss, mit welcher Isr. be- 
haftet ist. — viel sind unsere Uebertretungen vor dir] der Ueber- 
tretungeu, die wir vor dir begehen, ist eine grosse Menge. — und 
unsere Sünden zeugen gegen uns] laut Zeugniss gegen uns legen 
ab d. i. himmelschreiend sind die Sünden, welche wir vor dir begehen. 
Die Ww. weisen auf die Schwere der Sünden Isr.*8 hin, von deren 
Menge die vorigen Ww. handelten. Vgl. 3, 9. Der Sg. «"»Q^^, wie 34, 13. 

— denn] nimmt das erste **? auf und ist $• y. a. ja. — unsere 
Uebertretungen sind bei uns] auf unseren Wegen als unsere fort- 
währenden Begleiter, von denen wir nicht lassen. Nicht: in unsenn 
Bewosstsein, uns bewusst, wie man gew. erkl., vgl. Hi. 12, 3; 14,5 
u. 15, 9, wo &y f. nift steht — und unsere Missethaten, sie 
kennen wir] sofern wir näml. fortwährend sie begehen, während wir 
doch vielmehr die Gerechtigkeit kennen sollten, die wir im Gegentbeil 
nicht kennen, wie es v. 7 hiess : den Weg des Heils kennen sie nicbt 

— V. 13. Ausführung des allgemeinen Ged. von v. 12. Das 1. GL 
weiset auf die Versündigung Isr.'s gegen Jeh. hin, deren es sich schuldig 
macht, indem es ihn verläast und andern Göttern dient. U ebertreten] 
des Gesetzes Jth.'s, findet näml. Statt. Vgl. v. 4. Gemeint ist osm. 
das Gebot 2 Mos. 20, 2 ff. — nnd treulos handeln an Jehova] 
eben mit dem Uebertreten, sofern die Uebertretung des Gebots Jeb/s 
Bruch des beschworenen Bundes mit ihm ist. Vgl. 30, 9. — und 
weichen hinter nnserm Gott weg] d. i. Jehova verlassen, welchem 
als nnserm Gott zu folgen und dessen Gebote mit gewissenhafter Irene 
zu erf&Uen wir bnndesmässig uns verpflichtet haben. Die Ww. enthalten 
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die Erkl. der vorhergehenden. Die andere Seite des Abfalls von Jehova 
ist der Dienst der Gottesbilder. >^D) ist nicht 1. Prs. PI. Impf. Kai 
Ton 3i^0, sondern Inf. abs. von >Q) = >^D. — Im 2. Gl. folgt die Hin- 
weisnng auf die Yersclndigongy deren Isr. sich schuldig macht, indem 
die Glieder des Volks gegen einander selbst nnrecht handeln. Druck] 
gegen das Volk von Seiten der Obern einerseits. — reden] zam 
Gegenst. der Hede machen, natürlich behufs der Ausf&hrung, die dann 
auch gewiss folgt, verabreden, besprechen, näml. herrscht in Isr. — 
nnd Ahfall] des Volks von den ihm vorgesetzten Obern andererseits. 
Das W. ist ebenfalls als Acc. abhängig von "i^l!. — Die Obern gehen 
auf Unterdrückung des ihnen untergebenen Volks aus, das Volk wieder 
aaf Abfall von den ihnen vorgesetzten Obern. So beherrscht das ganze 
Volk, hoch und niedrig, die Sünde der Treulosigkeit, wie die letzten 
Ww. sagen. — empfangen werden] im Herzen, findet Statt. ^*ih 
ist der Inf. abs. in Pu. von n'j;^, vgl. Hi. 3, 3. Subj. ist *15^"^^?*7. — 
nnd laut werden] im Wort, womit die Folge der Empfangniss, die 
Geburt, bez. wird, 'lih f. larj ist Inf. abs. in Pu. von njn, so gebildet 
der Gleichförmigkeit mit l^n wegen. Subj. ist gleichfalls ^ß.ifj ''*ü^'7. 

— aus dem Herzen] der Stätte der Empfangniss heraus. — von 
Lügen-Worten] näml. der Obern gegen die Untergebenen einerseits, 
der Untergebenen gegen die Obern andererseits, so dass die Treue aus 
Israel überhaupt verschwunden ist und Jeder den Andern zu seinem 
Vortheil zu täuschen sucht. — v. 14. Und] knüpft die Wiederauf- 
nahme von V. 8 an, die Zusammenfassung von w. 9 — 11 u. vv. 12. 13, 
die Erkl., dass das Heil aas Israelis Mitte in weite Ferne von ihm 
werde entrückt werden (1. Gl.), weil Israel die Gerechtigkeit aus seiner 
Mitte verbannt habe (2. Gl.). — rückwärts wird weichen gemacht 
das Recht, und die Gerechtigkeit wird von fern stehen] Jeh. 
wird das Heil, welches gegenwärtig in Israel's Mitte waltet, das Gericht 
verhängend von ihm weichen lassen, so dass es in weiter Ferne von 
ihm ganz in den Hintergrund zu stehen kommt. — denn] den Grund 
zu bez., warum Isr. des Heils beraubt, in das Unheil gestürzt wird« 

— auf dem Markt] s. v. a. inmitten des Volks. Der Markt kommt 
in Betracht als der Mittelpunkt der Stadt und der Ort der Yersamm- 
loDg und des Verkehrs für das Volk. — ist gestrauchelt] ist in 
Verfall gerathen, so dass sie nicht Bestand und Geltang hat. — die 
Wahrheit] die der Richtschnur des Gesetzes als der Lehre vom 
Wahren entsprechende Lebensweise in That und Wort. — und das 
Gerade] das Rechte, Richtige, Gute. Vgl. Am. 3, 10. — kann 
nicht Eingang finden] ist ausgeschlossen aus dem Bereich des Volks, 
in welchem vielmehr das Unrecht die Herrschaft behauptet 

Str. HI: w. 15—21. Die Herrlichkeit Israel's, die Folge seiner 
Erlösung aus seiner Verderbniss. — Die 7 vv. der Str. erscheinen sehr 
(deutlich als ein für sich bestehendes, abgeschlossenes Ganze, indem 
^* 18 als der Mittelpunkt der Str. von allen übrigen w. derselben sich 
|uiterscheidet und sowohl die 3 ihm vorangehenden vv. 15 — 17 als die 3 
ihm imchfolgenden v^. 19 — 21 unter sich eng verbunden sind. Als 
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Mittelpunkt der Str. erscheint v. 18, indem er allein mit ^ begbnt» 
während alle übrigen w. der Str. mit 1 beginnen. Die vv. 15—17 
werden unter einander verbunden» indem in ihnen allen nicht blos das 
1. GL, sondern auch das 2. mit -i beginnt. Die vv. 19 — 21 werden 
unter einander verbunden, indem in ihnen allen das 1. Gl. mit dem 
einfachen 1 (*{» ^, 3), das 2. Gl. mit einem andern Gonsonanten beginnt 

— v. 15. Und so] knüpft die Bez. des Ergebnisses der vorhergehendeu 
Schilderung nach der einen Seite an, die abschliessende Hinweisung auf 
den in Isr. zur Herrschaft gekommenen Zustand der Verderbniss. — 
ist die Wahrheit vermisst] ist die Wahrheit, ^gl. v. 14, Etwas, ¥ss 
in Isr. nicht mehr zu finden ist, vergeblich gesucht wird. Die Bosheit 
führt die Herrschaft in Isr. Der Gebrauch von n;r; mit dem Part 
dient zur Bez. des dauernden Znstands. Unrichtig nehmen EUtz., Kn. 
^^-? gegen den Sprachgebranch nach dem Arab. in der Bed. verlassen, 
verrathen, indem sie ebenso falsch t^'i}^ die Ehrlichkeit, Redlich- 
keit von den ehrlichen, redlichen Leuten verstehen. — und] knüpft 
eine Erkl. an zur Hechtfertigung der vorhergehenden Behauptung. ^ 
der vom Bösen Weichende wird zur Beute] wer etwa noch vom 
Bösen sich fem hält und der Wahrheit dient, kann der die Oberherr- 
schaft führenden allgemeinen Bosheit gegenüber sich nicht halten, son- 
dern wird von ihr' aus dem Wege geräumt. Vgl. 57, 1. i^^fi^" bed. 
nicht beraubt werden (so z. B. Ges., Hitz., Maur., St., Kn.), son- 
dern erbeutet, zur Beute werden, vgl. Ps. 76, 6 (ümb.). ünerweis- 
lich ist die Bed. entblösst werden d. i. mangelnd und daher selten, 
in welcher Ew. das W. nimmt. — und Jehova sieht, und es ist 
misfällig in seinen Augen, dass kein Recht da ist] Der nach 
dem 1. Gl. in Isr. herrschende Zustand der Yerderbniss, welchen Je- 
hova sieht, erregt natürlich sein Misfallen. Das 2. Gl. enthält den 
Hauptgedanken des v., welchem die Hinweisung auf die Yerderbniss 
Israel's im 1. Gl. nur zur Vorbereitung dient. oeT^Q das Recht kann 
hier nicht wie w. 8. 9. 11. 14 genommen werden, sondern bed. hier 
entsprechend dem n^^ das Rechte, das Richtige, vgl. 42, 1. Dieses 
sollte im Volk die Herrschaft führen, dagegen ist es nicht in ihm vor- 
handen, sondern das Unrecht herrscht — v. 16. Das 1. Gl. nimmt den 
Ged. des 2. Ql. von v. 15 auf behufs der Anknüpfung der Bez. der Folge. 
Und er sieht, dass Niemand da ist] näml. dass es keinen Men- 
schen gibt auf der Erde. Die nähere Erkl. wird in den folg. Ww. ge- 
geben. — und er staunt] s. v. a. und er sieht staunend. Mit ta^^n^!? 
wird M^^ unter Einführung einer näheren Bestimmung aufgenommen. 

— dass Keiner da ist, der treffen lässt] s. v. a. dass Niemand 
auf Erden unter den Menschen da ist, der zu bewirken im Stande, dass 
das Volk in seinem Gewissen vom Schmerz der Reue über seine Sünde 
getroffen wird, so dass es bussfertig sich zu seinem Gott bekehrte. 
Vgl. 53, 12. Mit den Ww. r^ftt T»""^ werden die Ww. ö"»^ VVi'^ 
unter Hinzufugung des Hauptmoments aufgenommen. Gew. nimmt man 
7*^^99 in der Bed. Vermittler, Vertreter, Helfer, wogegen zo 
vgl. 53, 12. ~ und] führt die Bez. der Folge Ses im 1. Gl. Wisge- 
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sagten Sehens nnd Staunens Jehova's ein, dass Niemand unter Isr. im 
Stande, eine Bekehrung seines Volks zu Stande zu bringen. — sein 
Arm] vgl. 40, IQ — wird ihm helfen] das zu bewirken, was nach 
dem 1. 61. kein Ikfensch zu bewirken im Stande ist, näml. dass Isr. 
getroflfen wird und sich bekehrt, und zwar indem er einerseits den Elnecht 
Jehova*8 in wunderbarer Weise in's Dasein ruft und, nachdem derselbe 
von seinem Volk getödtet worden , vom Tode zum Leben ihn erweckt, 
Qod indem er andererseits das Gericht über Isr. zur Strafe fär die 
Verwerfung des Itfessias verhängt. — und seine Gerechtigkeit] 
nach welcher er sem Volk, seinen Knecht in seiner Sünde nicht kann 
untergehen lassen. — die unterstützt ihn] s. v. a. hilft ihm. — 
Vgl, 63, 5. — V. 17. Und] knüpft die Bez. der Folge des im 2. Gl. 
von V. 16 in Aussicht gestellten Thuns Jehova's nach der einen Seite, 
im Verbältniss zu Israel, an: die Folge des heilsamen Wirkens Je- 
hova's, kraft dessen Isr. im Herzen getroffen wurd nnd sich bekehrt, 
wird die Verwandelung seines strafenden Zorns in rettende Liebe gegen 
sein Volk sein, deren Frucht die Erlösung desselben aus dem Gericht 
ist. — er wird anziehen] Vgl. 51, 9; 52, 1. — Gerechtigkeit] 
gegen sein getroffenes, reuig zu ihm sich bekehrendes Volk, s. v. a. 
Gnade, Huld. — wie den Panzer] so dass sie wie der Panzer den 
Leib des Helden ihn gleichsam rings umgibt. — nnd der Helm der 
Hilfe ist auf seinem Haupt] wie der Helm das Haupt des Helden, 
bedeckt ihn gleichsam die Hilfe d. i. die hilfreiche Liebe gegen sein 
Volk. — Jeh. wird in Folge der Bekehrung seines Volks ihm gegen- 
über die Aussenseite seines ganzen Wesens in lauter allen Hass und 
Zorn ansschliessende Gnade und Huld verwandeln. — und] Das 2. Gl. 
enthält die Bez. der Folge des im 2. Gl. von v. 16 in Aussicht ge- 
stellten Thuns Jehova*s nach der anderen Seite, im Verbältniss zu den 
Völkern, in deren Gewalt Isr. zunächst zur Strafe für seine Sünden 
im Gericht dahingegeben wird: die Folge des heilsamen Wirkens Je- 
hova's, kraft dessen Isr. im Herzen getroffen wird und sich bekehrt, 
wird die Verwandlung des Zomeseifers gegen Isr. in Zomeseifer gegen 
die Völker sein, dessen Frucht die Yerhängung des Gerichts über die 
Völker ist zur Erlösung Israel's. — er wird anziehen] gleichzeitig 
und in Einem mit dem Anziehen des Panzers der Gerechtigkeit und 
dem Aufsetzen des Helms der Hilfe zu Gunsten seines Volks. — die 
Kleider der Rache] die Rache, die strafende Gerechtigkeit, näml. 
gegen die Völker, und zwar zur Rettung seines von denselben geknech- 
teten Volks, wie ein Mann seine Kleider. Vgl. 61, 2; 63,4. — als 
Anzug] so dass sie wie die Kleider den Mann ihn gleichsam als An- 
zog einhüllt d. i. die Aussenseite seines Wesens ausmacht gegenüber 
den Völkern. — und wird sich hüllen wie in das Gewand in 
Eifer] näml. gegen die gottlosen Unterdrücker seines Volks, vgl. 42, 13. 
— Vgl. Eph. 6, 14— 17. 1 Thess. 5, 8. — v. 18. Ausführung des Ged. 
von V. 17 b. Nachdem] eig. wie-gemäss, gemäss dem, wie, entspre- 
chend dem, wie; als Demonstrativnm entspr. ^ diesem Relativum das 
folg. hi^. Nach dieser auch von Maur. gegebenen Erkl. ist also ht^ 
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Coiy., nicht Präp. nach Massgabe, wie Ges., Hits., Ew., ümb., 
Eo. aDnehmen , da das zweite iy^ ohne folgendes Nomen steht und 
nib^l» oder ein darauf bezügliches Pronomen nach demselben zu er- 
gänzen nicht gestattet ist Stier: nach Höchstem. — die Ver- 
geltungen] näml. sind, die von den Völkern im Auftrag Jehova's ao 
Israel vollzogenen Straf^ergeltungen für seine Versündigungen. — nach- 
dem] eig. so-gemäss, gemäss dem, entsprechend dem. — wird er 
bezahlen] Jehova, Rache nehmend för die Vergeltuflgen, welche sie 
Israel zugefügt haben. — Gluth seinen Widersachern, Ver- 
geltung seinen Feinden] Zornesgluth als Vergeltung seinen Wider- 
sachern, seinen Feinden, näml. denen seines Volks, welche als solche 
die seinigen sind. Vgl. 66, 6. 14. — den Ländern wird er Ver- 
geltung bezahlen] Die Ww. bez. näher die Heidenvölker als die 
Widersacher und Feinde Jehova's. — v. 19. Die Folge des über die 
Völker zur Erlösung Israelis verhängten Gerichts wird dann die Be- 
kehrung der Völker auf der ganzen Erde sein. Und sie werden 
fürchten vom Niedergang her den Namen Jehova's und vom 
Aufgang der Sonne her seine Herrlichkeit] Vgl. 45, 6. Statt 
^^7> welches sämmtliche alte Ueberss. ausdrücken, zu lesen ^M'T? (Kn.)» 
ist weder Grund noch Becht vorhanden. — denn] Das 2. 61. gibt, 
den Gedanken von v. 18 wieder aufnehmend, den Grund der Bekeh- 
rnng der Völker zu Jehova an. Falsch nehmen Einige, wie Ges., Maur.» 
Stier, ^9 in der Bed. wenn. — kommen wird] wider Isr., das Ge- 
richt an demselben zu vollziehen, in der nächsten Zeit. Subj. ist *^ 
(Cbald., Syr., Saad., Vitr., Hitz., Mann, Stier), nicht Jehova (Ges., 
ümb.) oder der Name Jehova*s (Ew.) oder die Herrlichkeit Jehovas 
(Kn.). — wie der Strom] der unaufhörlich fortströmende, der weit- 
hin Alles überfluthende, der mit unwiderstehlicher Gewalt Alles weg- 
reissende und zerstörende, so massenhaft, so weit hin rings sich aus- 
breitendy so gewaltig verheerend, vgl. 8, 7. 8. — der Widersacher] 
der Chaldäer. V. 18 lehrt, dass "ly in dieser Bed. zu nehmen (Chald., 
Syr., Saad.» Vitr., Maur., Stier), nicht in der Bed. Drang als Gregeos. 
zu trbi^ (Hitz.), auch nicht zu verbinden mit ^»^j^ wie der beengte, 
gedrängte (Ges., Maur.) oder drängende (Ew., Kn.) Strom. — der 
Geist Jehova's] die allmächtige Kraft Jeh.'s, vgl. 40, 7. Mit diesen 
Ww. beginnt der Nachsatz zu dem in den vorherg. Ww. des 2. Gl. 
enthaltenen Vordersatz. — wirft das Panier auf gegen ihn] Isr. 
zu erlösen aus seinem Gericht. DQb, von DJ das Panier, vgl. 5, 26; 
11, 10. 12; 13, 2; 18, 3; 30, 17; 31, 9; 49, 22, bed. das Panier 
aufwerfen, zur Eröffimng des Feldzugs das Zeichen geben. V^l. t'jä 
Wurzel treiben 40, 24. Vgl. 49, 22. So erkl. die Ww. ia r^r^r^b nyn nn 
richtig nach Vitr. auch Stier. Nach der gew. Erkl. soll DQb von o-J 
fliehen herkommend bed. fliehen machen, jagen, treiben (Ges., 
Hitz., Maur., Kn.), emporblasen (Ew.), schwellen (Umb.), und das 
Suflf. in ia soll entweder auf %•} gehen (Hitz.) oder auf "i^ ^vP (Ges^ 
Ew., Umb., Kn.) oder auf ^y (Maur.). Allein schwerlich kann DO': in 
diesem Sinn mit ^ construirt werden. — v. 20. Und] knüpft die Hin- 
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Weisung auf die mittels des v. 1 9 bezeichneten Einschreitens gegen den 
Widersacher bewirkte Erlösung Israel's durch Jehova an. — für Zion 
kommt der Erlöser] für Zion*s im Exil schmachtendes Volk Israel 
erscheint der Erlöser d. i. Jehova als Erlöser. — und] s. v. a. und 
zwar. — für die Zurückkehrenden der üebertretung in Ja- 
kob] für Diejenigen in Isr., welche von ihrer üebertretung im Gericht 
sich bekehren. Vgl. 57, 18. — ist der Ausspruch Jehova's] Zur 
Bekräftigung der vorhergehenden Verheissung. — v. 21. Mit der bez. 
Erlösung aus dem Gericht bricht dann ein nimmer wieder endender, 
zu Lob und Preis Jehova's fortwährend erweckender Zustand über- 
schwenglicher Herrlichkeit für Isr. an. Und] knüpft eine neue Ver- 
heissung an die vorhergehende erste an. — ich] mit Nachdruck, s. v a.* 
80 wahr ich, Jehova, bin. Vgl. 66, 18. — dies ist mein Bund mit 
ihnen, spricht Jehova] in Folgendem besteht das, was ich ihnen ge- 
währe kraft des Bundes, welcher dann zwischen mir und ihnen auf Grund 
ihrer Bekehrung wieder neu besteht, als ihren Gott mich ihnen beweisend, 
nachdem sie zu mir als mein Volk sich wieder bekannt haben. Die 
folg. Ww. des 1. Gl. enthalten die nähere Best, des neiT. — mein 
Geist, welcher über dir] walten wird, näml. schützend und schir- 
mend und Heil in Fülle über dich ausschüttend. Die Ww. stehen offen- 
bar im Gegens. zu den Ww. ia np^b nw^ tj^^ v. 19. Der über Isr. 
waltende Geist ist das Eine, worin der Bund Jehova's mit ihnen sich 
beweisen wird. — und meine Worte, welche ich in deinen 
Mund lege] Die Worte Jehova*s, welche er in Israel's Mund legt, 
sind das Zweite, worin sein Bund mit Israel bestehen wird. Unter 
denselben sind offenbar die Worte, welche Jehova zum Gegenstand 
haben, die Worte des Lobes und Preises Jehova's zu verstehen, von 
welchen Jehova Israel's Mund wird überströmen lassen, indem er mit 
seinem Geist über ihm waltet. Vgl. 48,20; 51,3. — sie werden 
nicht weichen von deinem Munde und von dem Munde deines 
Samens und von dem Munde des Samens deines Samens, 
spricht Jehova, von nun an und bis in Ewigkeit] Subj. ist '^'D?^ 
Der Grund, dass Jehova's Lob in Ewigkeit nicht aufhören wird von 
Israel's Mund zu ertönen, ist, dass der Geist Jehova's nicht aufhören 
wird über ihm zu walten. 
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ftriei wird d§r€iH$t in Folge seiner Verherrliehmg «vm Haupi der Völker «r- 
hoben und in einen Stand voUondeien und ungeirükien Heile vereeini. 

Das Stück zerfallt in zwei Strophen, von denen die erste 12 w., 
die zweite 10 w. enthält. Str. I: w. 1 — 12. Israel's dereinstige Ver- 
herrlichung und die Heimkehr der Völker der Erde in das Reich Je- 
ho?a's in Israel. Str. 11: w. 13—22. Israel's dereinstige Erhebung 
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zum Haupt der Völker nnd darin begrflndete Yersetzmig in einen Stind 
▼ollendeten nnd nngetrübten Heils. 

I. a. 

60, 1. Stehe anf, lenchte, denn dein Licht kommt» nnd die Herrlich- 
keit Jebova*8 geht über dir anf! 2. Denn, siehe! die Finster- 
niss wird die Erde bedecken, nnd Dnnkel die Völker, und 
über dir wird anfgehen Jehova, nnd seine Herrlichkeit wird 
über dir erscheinen. 3. Und die Völker ziehen nach deinem 
Licht, nnd die Könige nach dem Glanz deines Aufgangs. 

b. 

60, 4. Erhebe ringsum deine Augen und siehe: sie alle sammeln sich, 
kommen dir, deine Söhne werden von der Feme kommen, nod 
deine Töchter werden auf der Seite gehalten werden. 5. Dann 
wirst du sehen, und du strahlest, und dein Herz bebt Dod 
wird weit, denn wenden wird sich zu dir das Getümmel des 
Meers, das Heer der Völker werden konunen dir. 6. Eine 
Fluth von Kameelen wird dich bedecken, die Dromedare Mi- 
dian's und Epha*s, sie werden Gold und Weihrauch tragen 
und werden den Buhm Jehova's verkünden. 

c. 

60» 7. Alle Schafe Kedar's werden sich sammeln dir, die Widder 

Nebajoth's werden dir dienen, sie werden hinaufsteigen ßr's 

Wohlgefallen auf meinen Altar, nnd ich werde das Haus meiner 

Herrlichkeit verherrlichen. 8. Wer sind diese, die wie die 

Wolke daherfliegen, und wie die Tauben zu ihren Gittern? 

9. Denn auf mich werden die Länder hoffen und die Schiffe 

von Tharschisch zuerst, konunen zu lassen deine Kinder von 

der Feme, ihr Silber und ihr Gold mit ihnen, auf den Namen 

Jehova's, deines Gottes, und auf den Heiligen Israel's, wenn 

er dich verherrlicht. 

d. 

60, 10. und die Fremdlinge banen deine Mauern, und ihre Könige 

werden dir dienen, denn in meinem Zorn schlage ich dich, nnd 

in meinem Wohlgefallen erbarme ich mich deiner. 11. Und 

sie thun auf deine Thore fortwährend, des Tags und bei Nacht 

werden sie nicht verschlossen werden, kommen zu lassen zu 

dir das Heer der Völker und ihre Könige, getrieben. 12. Denn 

das Volk und das Königthum, welche dir nicht dienen werden» 

werden umkommen, und die Völker werden siechen, siechen. 
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IL a. 
60, 13. Die Herrlichkeit des Libanon wird zu dir kommen, die Gypresse, 
die Platane nnd der Baxbaum zamal, zu Bchmücken den Ort 
meines Heiligthams, nnd ich werde verherrlichen den Ort meiner 
F&sse. 14. Und zu dir ziehen gebückt die Söhne deiner Unter- 
drücker, und nieder fallen zn den Sohlen deiner Fasse alle 
deine Lästerer, und rafen dir zu: Stadt Jehova*s! Zion: des 

Heiligen Israel's! 

b, 

60, 15. An Statt, dass du bist verlassen nnd gehasst und Keiner ist, 

der durchzieht, setze ich dich zu ewiger Hoheit, Wonne von 

Geschlecht und Geschlecht 16. Und du saugest die Milch der 

Völker, und die Brust der Könige wirst du saugen, und du 

erkennst, dass ich, Jehova, dein Erretter, und dein Erlöser 

der Starke Jakob's. 17. An Statt des Erzes werde ich Gold 

kommen lassen, und an Statt des Eisens werde ich Silber 

kommen lassen, und an Statt des Holzes Erz, und an Statt 

der Steine Eisen, und ich mache deine Aufsicht zu Heil, und 

deine Dränger zu Gerechtigkeit. 

c. 
60, 18. Nicht wird gehört werden weiter Unrecht in deinem Lande, 
Verwüstung und Zerbrechung in deinen Grenzen, und du nennst 
das Heil deine Mauern und deine Thore den Ruhm. 19, Nicht 
wird dir dienen weiter die Sonne zu Licht des Tags, und zu 
Glanz wird der Mond dir nicht leuchten, und Jehova dient 
dir zu ewigem Licht und dein Gott zu deiner Herrlichkeit. 
20. Nicht wird untergehen weiter deine Sonne, und dein Mond 
wird nicht abnehmen, denn Jehova wird dir dienen zn ewigem 
Licht, und vollendet sind die Tage deiner Trauer. 

d. 
60,21. Und dein Volk, sie Alle sind Gerechte: sie werden für die 
Ewigkeit die Erde in Besitz nehmen; der Spross seiner Pflan- 
zung, des Werks meiner Hände, soll sich verherrlichen. 22. Der 
Kleine wird werden zu Tausend, nnd der Geringe zum starken 
Volk. Ich, Jehova, werde zu seiner Zeit es schnell kommen 
lassen. 

Str. I: w. 1 — 12. IsraeFs dereinstige Verherrlichung und die 
Heimkehr der Völker der Erde in das Reich Jehova's in Israel. — 
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Die Str. verläuft in 4 unter einander verbundenen Sätzen von je 3 w., 
w. 1—3, vv. 4—6, vv. 7—9 0. w. 10—12. 

Satz 1 : vv. 1 — 3. Israel'B dereinstige Verherrlichung und die 
Heimkehr der Völker nach Zion. — Die 3 w. des Satzes werden zq 
einem Ganzen verbunden, indem einerseits im ersten, v. 1, und im letzten, 
V. 3, das 1. 61. mit Hf^?^ schliesst, und indem andererseits alle drei 
durch nj3l v. 1, nnp v. 2 u. IJp'TT v. 3 unter sich zusammenhängen. 

— V. 1. Stehe auf, leuchte] Die Anrede geht an Zion, velches 
zunächst im Gericht betrübten Angesichts trauernd am Boden sitzen 
wird, in Folge seiner Bekehrung aber dermaleinst leuchtenden Antlitzes 
sich wieder freudig erheben soll. Vgl. v. 5 i?"^?). So richtig Hitz., 
Ew., Kn. Gegen den Sprachgebrauch nehmen Aa., wie G«s.y Haar., 
Stier, 'liM in der Bed. beleuchtet, erhellt werden. — denn 
dein Licht kommt] Der Grund, warum Zion leuchtenden Antlitzes 
vom Boden sich erheben soll, ist der, dass die Nacht der Gerichtsnoth, 
in welche es zu trüber Trauer zunächst um seiner Sünden willen Ver- 
stössen wird, wieder weicht und der helle Tag des Heils auf Grund 
seiner Bekehrung von Neuem ihm aufgeht. Vgl. 58^ 8. 10; 59, 9. — 
und die Herrlichkeit Jehova's geht über dir auf] Die 
Ww. enthalten die Erklärung der unmittelbar vorhergehenden. lo die 
Nacht der Gerichtsnoth wird Zion gehüllt, weil Jehova sein Angesiebt 
vor ihm verbirgt, das Licht des neuen Tages kommt für dasselbe, weil 
Jehova in seiner Herrlichkeit sich ihm wieder zukehrt — v. 2. Denn] 
führt die Angabe eines zweiten Grundes ein, warum Zion freudig auf- 
stehen und leuchten soll. Dieselbe folgt aber erst v. 3. Das **$ hier 
ist also dem in v. 1 coordinirt. — siehe! die Finsterniss wird 
die Erde bedecken, und Dunkel die Völker, und über dir 
wird aufgehen Jehova, und seine Herrlichkeit wird über dir 
erscheinen] während die Völker auf der ganzen Erde draussen die 
Finsterniss des Elends übernachten wird, wird für Isr. der helle Tag 
des Heils neu anbrechen. Die Ww. nehmen den Gedanken der Ww. 

"HJ T^y "5^1 ^"^=1?^ "^T« ^^""^ V- 1 auf. — V. 3. Und] knüpa die 
Bez. der Folge des Anbruchs des neuen Tags des Heils für Isr. sn. 

— die Völker ziehen nach deinem Licht, und die Könige 
nach dem Glanz deines Aufgangs] Von dem Lichtglanz des über 
Isr. aufgegangenen Heilstages angelockt kommen die Könige mit ihren 
Völkern alle herbeigeströmt, um in der Gemeinschaft IsraeVs auch in 
dem hehren Lichtglanz Jehova's zu wandeln, n'v kommt nur hier 
vor. — Die Heimkehr der Völker der ganzen Erde nach Zion ist das 
Zweite, um dessen willen Zion freudig aufstehen und leuchten soll. 

Satz 2: w. 4—6. Die Heimkehr der Völker der Erde in das 
Reich Jehova's nach Zion. — Die 3 w. des Satzes werden zu einem 
Ganzen geeinigt durch das ihnen allen gemeinsame ^fii:i;. Itfit Satz 1 
hängt Satz 2 zusammen, indem beide mit einem Imp. beginnen, vgl. 
•»^Sk -»^itip V. 1, •'«^ u. •'«n^ V. 4. In dem ganzen Stück findet sich 
weiter kein Imp. — v. 4. Erhebe ringsum deine Augen und 
siehe: sie alle sammeln sich, kommen dir] Vgl. 49, ISa, wo die- 
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selben Ww. Btaoden. — deine Söhne werden von der Ferne 
kommen, und deine Töchter werden auf der Seite gehalten 
werden] Ans den fernen Ländern der Heidenwelt her werden die 
Glieder der Völker alle Israel als Kinder dargebracht werden von ihren 
Königen und Königinnen. Vgl. 49, 12. 17. 18 ff. 22. 23. Für ^'h^ auf 
der Seite s. v. a. auf dem Arm 49, 22 vgl. 66, 12. nj^SfP. ^- ^^JWP» 
vgl. Ruth 1, 13. Ew. 195. a. — v. 5. Dann] wenn über dir der Glanz 
der Herrlichkeit Jehova*s aufgegangen sein wird. — wirst du sehen] 
Die Bez. des Gegenstandes, welchen Zion dann sehen wird, folgt im 
2. Gl. ••««? steht f. •'^'nrr, vgl. Ew. 90. So erkl. nach LXX, Vulg., 
Cfaald., Syr., Saad. gemäss der Texteslesart richtig auch z. B. Kimchi, 
Htz., Maur., Ew., Stier, Kn. Aa., wie Abenesra, Vitr., Ges., Umb., 
lesen '^if^f, du wirst zittern. Indessen wird vry^ nie gebrauch t^ 
rnn das Beben der Freude zu bezeichnen, und "^^Ü)? entspricht deutlich 
dem '»i^'l V. 4. — und du strahlest] vor Freude, indem du siehst. 
^L>; = ^?3 strahlen, wovon n^nn^ der Strahl Hi. 3, 4, kommt ausser 
hier nur noch Ps. 34, 6 vor. Vgl. •*l'i» v. 1. — und dein Herz bebt] 
in freudiger Erregung. Vgl. Jer. 33, 9. — und wird weit] Die Freude, 
Lost erweitert, dehnt das Herz aus, während die Furcht, Angst es 
zasammenpresst, beklemmt, vgl. Ps. 31, 10. — Mit Leib und Seele 
wird Isr. von der Freude beherrscht sein: die Augen strahlen, das 
Herz bebt und wird weit. — denn] führt die Bez. des Grundes der 
Freude Israelis ein und damit zugleich dessen, was es sehen wird. — 
wenden wird sich zu dir] übergehen wird zu dir, um fortan dir zu 
gehören. Vgl. 45, 14. — das Getümmel des Meers] die Menge der 
auf den Inseln im Meer und in den Ländern jenseit des Meers im 
Westen der Erde wohnenden Völker. — das Heer der Völker] die 
ganze Masse der im und am Meer wohnenden Völker der Erde im 
Westen. — werden kommen dir] Vgl. 49, 18. — v. 6, Wie die 
Völker im Westen, so werden auch die Völker im Osten der Erde 
herbeiströmen, um Israel sich anzuschliessen. Eine Fluth] Vgl. Ez. 
26, 10. Hi. 22, 11; 38, 34. — von Kameelen] die die Ankömmlinge 
aas den Völkern tragen werden. — wird dich bedecken] wird dich 
überziehen. — die Dromedare] *195, nur hier vorkommend, scheint 
wie n'ip^ Jer. 2, 23 eines Stammes mit r;^?^? 66, 20 zu sein und von 
^;?;i = ^"2^ kreisen, drehen das Dromedar hins. seiner leichten, 
schnellen, tanzenden Bewegung zu bezeichnen. So Chald., Vulg. an 
dieser St. u. Aqu., Symm., Theod., Vulg. zu Jer, 2, 23, vgl. Oedmann, 
verm. Sammll. u. s. w. V, 1 S. 1 ff. Nach der gew. Erkl. soll unter *15J 
das Kameelfüllen, das junge Kameel, welches schon zum Reiten 
und Lasttragen gebraucht wird, aber noch rasch und ungebändigt ist, 
verstanden werden. — Midian's] Vgl. 1 Mos. 25, 2. Winer, R. W. II, 
S. 93. — und Epha's] Vgl. 1 Mos. 25, 4. — sie alle aus Saba] 
Das Suff, in t]^3 geht auf "^"HP^: alle die aus Saba stammenden, Saba 
angehörigen, ebenso wie die Midian's und Epha's. In Bez. auf Saba' 
8. 1 Mos. 10, 28. Winer, R. W. II, S. 405. — werden kommen] dich 
bedeckend. — Das 2. Gl. bez. die Absicht, in welcher die Völker her- 
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beigezogeo kommen, Jehova zn huldigen. — sie] nicht die Kameele, 
Dromedare« sondern die von ihnen getragenen Ankömmlinge, wie ans 
dem folg. Satz hervorgeht. — werden Gold und Weihrauch tragen] 
zu Geschenken bestimmt für Jehova, dem die Völker mit der That 
ihre Anerkennung bezeugen wollen. — und werden den Ruhm Je- 
hova's verkünden] Vgl. 42, 10. 12. Mit dem Wort wie mit der 
That werden die Völker Jehova als den allein wahren Gott ruhmeod 
anerkennen. 

Satz 3: w, 7 — 9. Die Heimkehr der Völker der Erde in das 
Reich Jehova's nach Zion auf Grund der Verherrlichung IsraeFs. — 
Die 3 w. des Satzes werden zu einem geschlossenen Ganzen verbunden, 
indem der erste, v. 7, mit ^tJ^Ü, der dritte, v. 9i mit ^*?(!jB schliesst 
l^t Satz 2 hängt Satz 3 zusammen durch ^2:;l$: v. 7 u. '^iqpps v. 4 
— V. 7. In diesem v. wird zunächst, dass die Völker der Erde im Osten 
Jehova in seinem Heiligthum zu dienen kommen werden, in Aussicht 
gestellt. Alle Schafe Kedar's werden sich sammeln dir] In 
Bez. auf Kedar vgl. 42, 1 1 u. 1 Mos. 25, 1 3. Winer, R. W. I, S. 652. 
Unter den Schafen Kedar's sind die Glieder Kedar's selbst zu verstehen, 
welche aus wilden, unreinen Thieren zu zahmen, reinen Thieren, Schafen, 
werden geworden sein. Vgl. zu 43, 20. So erkl. richtig auch Stier. — 
die Widder Nebajoth's werden dir dienen] In Bez. auf Nebajoth 
vgl. 1 Mos. 25, 13; 28, 9; 36, 3. Winer, R. W. II, S. 129. Hins, der 
Form ':j3^5n^'; 8. Ges. 59 Anm. 3. Ew. 250. b. Unter den Widdern 
Nebajoth's sind gleichfalls die Glieder Nebajoth's im Stande der Er- 
neuerung zu verstehen. — Das 2. Gl. gibt die Erklärung, zu welchem 
Zweck die Völker des Osten als Glieder und Diener Israel's sich 
sammeln werden. — sie werden hinaufsteigen auf meinen Altar] 
sie werden mit Leib und Seele sich mir als Opfer darbringen. — fnr's 
Wohlgefallen] Das Wohlgefallen Jehova's, welches Kedär und Ne- 
bajoth sich gewinnen wollen, ist der Grund, um dessen willen sie als 
Schafe and Widder den Altar Jehova's besteigen d. i. mit Leib und 
Seele ihm sich opfern. Unrichtig nehmen Einige, wie Ges., Maar., 
Ew., Umb., Stier, Kn., V^T^l im Sinn von V^n) 56, 7 zu Wohl- 
gefallen d. i. als wohlgefälliges Opfer. Ganz falsch bezieht es Hitz. 
auf die Thiere, so dass der Sinn sein soll, dieselbe^n besteigen willig, 
ohne Widerspenstigkeit den Altar, um sich opfern zu lassen. — und 
ich werde das Haus meiner Herrlichkeit verherrlichen] Das 
Haus der Herrlichkeit Jehova's ist das zu seiner Verherrlichung be- 
stimmte. Dieses wird Jehova verherrlichen, indem er bewirkt, dass in 
demselben dann nicht blos wie bisher von Israel allein, sondern von 
Seiten auch der heidnischen Völker sein herrlicher Name verherrlicht 
wird, sofern sie wie Israel in demselben ihm dienen. — v. 8. Wie die 
Völker der Erde im Osten, so werden auch die im Westen herbeiströmen, 
um den Ruhm Jehova's in seinem heiligen Tempel zu verkünden. Wer 
sind] s. V. a. was haben zu bedeuten, was wollen? Frage der firen* 
digen Verwunderung, der staunenden Ueberraschung. — Diese] im 
Gegens. zu den v. 7 bezeichneten, aus dem Osten nach Kanaan wallen- 



Oap. LX, 9. 10. 281 

den Völkern die Vielen, welche der Proph. jetzt ansichtig wird, indem 
er im Geist seinen Blick nach dem Westen hin wendet. — die] Die 
Ww. r^^^yi^ ^79 bilden einen Relativsatz. — wiedieWolke] in solcher 
Menge, dass sie einer dichten Wolke gleichen. Vgl. Mgoo^Hebr. 12, 1. 

— daherfliegen] Wie die Völker im Osten als reine vierfftseige 
Thiere, Schafe und Widder, Torgestellt waren, so werden die im Westen 
als reine Vögel, Tauben, gedacht, wie Stier richtig erkannt hat, und 
ihr Herbeieilen nach Kanaan, um sich Jehova hinzugeben, wird darum 
als Herbeifliegen bezeichnet, um sich Jehova zu opfern. Aus dem 2. 61. 
ist zu ergänzen D^}i?3. — und wie die Tauben] Zur näheren Best, 
von nb^: die zu sanften Tauben Gewordenen aus wilden Raubvögeln, 
welche sie ehedem waren. Zu erg|nzen ist aus dem 1. Gl. n)''|;^:^^. — 
zn ihren Gittern] nach Kanaan als ihrer Heimath, wie die Tauben 
nach ihren Schlägen. Das Suff, des Msc. ist gebraucht, weil unter 
den Tauben nicht wirkliche Tauben, sondern Völker zu verstehen sind. 

— V. 9. Denn] führt die Begr&ndung der Verheissung der w. 7. 8 
ein, dass die Völker der Erde im Osten und Westen sich Jehova zum 
Opfer hingeben werden. — auf mich werden die Länder hoffen] 
Die Länder sind die des Osten der Erde. Sie werden, wenn sie den 
Glanz, der über Zion aufgegangen, sehen werden, von Sehnsucht er- 
griffen ihren Blick hoffnungsvoll auf Jehova richten» als welcher auch 
ihre Nacht in Tag verwandeln möge. Vgl. 51, 5. — und die Schiffe 
von Tbarschisch] näml. werden auf mich hoffen. Tharschisch, vgl. 
23, I . Winer, R. W. II, S. 602, kommt als Westland und die Schiffe 
von Tharschiseh als Aufenthaltsort für die Wohner Tharschisch*s, welche 
gewissermassen nur auf ihren Schiffen wohnen, in Betracht. — zuerst] 
d. i. auf die erste Kunde von der Offenbarung der Herrlichkeit Jehova*s 
nber Zion. Die Erklärung folgt im 2. Gl. Falsch, gegen 52, 4, nimmt 
man r:)ttfit*l9 gew. örtlich voran, und ebenso falsch ninmit Stier es 
vorlängst her, so dass es auf die Vorzeit gehen soll. — kommen 
zu lassen] so dass sie kommen lassen, nach Kanaan. K*»9v^ dient 
zarBez. der Folge des ^^g^. — deine Kinder von der Ferne] ihre 
Kinder als Kinder f&r dich aus den fernen Ländern im Osten und 
Westen. — ihr Silber und ihr Gold mit ihnen] Die Suff, gehen 
anf "ipi^. Vgl. V. 6. — auf den Namen Jehova's, deines Gottes, 
nnd auf den Heiligen Israelis] Appos. zu ^^ und abhängig von 
^^"l. Falsch nehmen die AusU. ^ theils t)jn\ in der Bed. ob, wegen 
(so z. B. Ges., Hitz., Maur., Ew., Kn.), vgl. 55, 5,* theils abhängig 
von vc^QS^^ in der Bed. zu (ümb., Stier). — wenn er dich verherr- 
licht] Zur Erklärung des nj^SM^^: sobald Jehova dich aus der Noth 
des Gerichts zur Herrlichkeit erhebt. 

Satz 4: w. 10—12. Die Heimkehr der Völker der Erde ohne 
Ausnahme nach Zion auf Grund der Verherrlichung IsraeFs. — Die 3 vv. 
des Satzes werden zu einem Ganzen verbunden, indem v. 10 u. v. 11 
durch 0^9^19^ v* 11 n. v. 12 durch trnä zusammenhängen. Mit Satz 3 
hängt Satz 4 zusammen, indem beide im je ersten v., v. 7 u. v. 10, 
am Ende des 1. Gl. das Wort t|}^'l^'; haben. — v. 10. Und die 
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Fremdlinge baaen deine Manern] \ ri^S nj; Jemandem das 
Haus baaen ist s. v. a. Jemandem Nachkommenschaft 
geben, vgl. 5 Mos. 25, 9. Wenn es hier heisst, dass die Fremdlioge, 
die Heiden, vgl. 56, 3. 6, Jernsalem^s Mauern bauen werden, so be- 
deutet dies nichts Anderes, als dass sie Jerusalem zu Kindern ver- 
helfen werden. Dies werden sie aber thun, indem sie selbst als Kinder 
in Jerusalem*s Mauern einziehen werden. Diese Auffassung der Wv. 
passt allein in den Zusammenhang. Nach der abgeschmackten Ansicht 
der Ausil. sollen die Ww. den Sinn haben, Isr. werde unterjochte Heiden 
zu Frohndiensten heranziehen, um die von den Fremden zerstörten 
Mauern Jemsalem's durch sie wieder aufbauen zu lassen. — und ihre 
Könige werden dir dienen] näml. deine Mauern zu bauen, indem 
sie ihre Kinder dir zu Kindern darbringen. Vgl. 49, 22. 23. — denn 
in meinem Zorn schlage ich dich, und ia meinem Wohlge- 
fallen erbarme ich mich deiner] Der Grund, dass die Könige 
Israel dienen, indem sie zur Erbauung der Mauern Jemsalem's mit 
ihren Völkern ihm sich unterwerfen, ist die Thatsache der gnadenreichen 
Erlösung Israel's aus dem von Jehova im Zorn über seine Sünden über 
dasselbe verhängten Gericht auf Grund seiner Bekehrung, mit welcher 
es Jehova's Wohlgefallen sich wieder gewinnt. Vgl. 54, 8; 47, 6; 57, 
16. 17. — V. 11. Und] knüpft die Erläuterung zu dem 1. Gl. von 
V. 10 an. — sie] dein Volk, das in deinen Thoren. — than auf] 
halten aufgethan, lassen offen stehen. Vgl. 48,8. Unrichtig nehmen 
die AusU. t709 in der intrans. Bed. offen stehen. — deine Thore] 
die Jerusalem's. — fortwährend] 49, 16; 51, 13; 58, 11; 62, 6; 
65, 3. — des Tags und bei Nacht] 34, 10. — werden sie nicht 
verschlossen werden] Vgl. 45, 1. — kommen zu lassen zu dir] 
Das 2. Gl. bez. den Zweck, zu welchem Jerusalem*s Volk seine Thore 
fortwährend wird offen stehen lassen, ohne dass sie je verschlossen 
werden, näml. Eingang zu gewähren der unaufhörlich vgn allen Seiten 
her zuströmenden Menge Volks, welche in seinen Mauern mit ihm 
wohnen will. — das Heer der Völker] Vgl. v. 5. — und ihre 
Könige] welche ihre Völker herbeibringen. — getrieben] die ge- 
trieben werden, näml. von ihrem Herzen, welches sehnsüchtig nach dem 
Heil Israefs verlangt, so dass sie dem Triebe ihres Innern folgend mit 
ihren Völkern herzueilen. Aehnlich wenigstens Umb. : „der Proph. will 
ausdrücken, dass die Könige, indem sie ihren Stolz aufgeben, um sich 
in Jerusalem vc^ dem Herrn aller Herrn zu beugen, nicht mehr Treiber, 
wie sonst, sondern Getriebene sind,*' und Stier: einhergeflihrt, näml 
von Gott dem Herrn, dem König Messias, als von ihm überwunden, 
gewonnen. Die gew. Erkl. des D'^^^n^ ist eine andere. Abzuweisen 
ist vor Allem die Ansicht von Kn., welcher ^^n; in der nnerweisiichen 
Bed. Führer nimmt: und ihre Könige sind Führer. Aa., wie 
Kimchi, Vitr., unter den Neuem z. 6. Ges. im Comm. u., wie es scheint, 
Ew., erkL geführt s. v. a. begleitet, näml. von Gefolge. Aber 
9^u) kommt nie in der Bed. begleiten vor. Noch Aa., wie Chald., 
Hitz., Maur., Ges. im Thes. : geführt, näml. als Gefangene von den 
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von ihnen abgefallenen Völkern, nm den nenen Herrn ausgeliefert zu 
werden. Aber dieser Gedanke ist dem Zusammenhang durchaus Iremd, 
sofern die Könige überall als freiwillig mit ihren Völkerh sich Jehova 
anschliessend in Betracht kommen. Die gegebene Erkl. stimmt namentlrch 
ZQ dem Folg. — v. 12. Denn] führt die Erkl. ein, warum die Könige 
werden getrieben werden, mit ihren Völkern Isr. sich anzuschliesseni 
— das Volk und das Königthum, welche dir nicht dienen 
werden, werden umkommen, und die Völker werden siechen, 
siechen] Wenn ein Volk und ein Königthum auf der Erde sich 
weigern wird, Isr. unterwürfig sich anzuschliessen, so wird die unaus- 
bleibliche Folge davon sein, dass sie, weil nur in Isr. die Quelle des 
Heils ist, unaufhaltbar fortschreitendem Siechthum verfallen und ohne 
Rettung zu Grunde gehen. Um dem Gericht 'des Siechthums und Unter- 
gangs zu entgehen, werden die Völker und Könige alle endlich sich 
getrieben, genöthigt sehen, in der bezeichneten Weise Isr. sich anzu- 
schliessen. Vgl. Sach. 14, 17. 18. 19. 

Str. II: w. 13 — 22. Israel's dereinstige Erhebung zum Haupt 
der Völker und darin begründete Versetzung in einen Stand vollendeten 
Qod ungetrübten Heils. — Die Str. bildet ein geschlossenes, wohlge- 
ordnetes Ganze, indem sie in 4 kleinere, unter sich zusammenhängende 
Sätze sich tbeilt, von denen der erste und letzte je 2 vv.,' die beiden 
mittleren je 3 vv. enthalten: vv. 13. 14, vv. 15—17, vv. 18—20, 
vv. 21. 22. — Der Anfang der Str. II entspricht dem Anfang der 
Str. I, indem die Ww. «a; «rj^bej ra^fc? niaa v. 13 deutlich auf die 
Ww. rrpT «rpby njn-; ^i^a^^ v. 1 zurücksehen. ' 

Satz 1 : w. 13. 14. Israel's Verherrlichung und die Untei-werfung 
der Völker der Erde unter dasselbe. — Die beiden vv. des Satzes 
hängen zusammen durch ti:^», nb^ßfl, •»h'3 v. 13 u. ^^5?, «S'-np, '^'».bn 
V. 14. — V. 13. Die Herrlichkeit des Libanon] d.i. die die Herr- 
lichkeit des Libanon ausmachende Ceder, die herrliche Geder des Li- 
banon. Vgl. 41, 19. — wird zu dir kommen] so dass sie bei dir, 
in deiner Mitte heimisch ist. Im Gericht wird sie näml. zunächst aus- 
wandern, so dass Isr.'s Gebiet zur öden Wüste wird. — die Cypiresse, 
die Platane und der Buxbaum zumal] werden zu dir kommen, 
Wohnung bei dir zu nehmen. Vgl. 41, 19; 55, 13. — zu schmücken] 
so dass ich schmücke, näml. mit den bez. Bäumen, indem ich sie. 
kommen lasse. — den Ort meines Heiligthums] d. i. den Ort, 
ao welchem mein Heiligthum, mein heiliger Tempel, steht, Jerusalem, 
Kanaan. — und ich werde verherrlichen] in einen herrlichen 
Garten verwandeln. — den Ort meiner Füsse] die Stadt, das 
Reich, darin ich wohne in der Mitte meines Volks. — Jeh. wird sein 
Reich in Israel, welches durch das Gericht in eine Wüste umgewandelt 
wird, wieder schmücken und verherrlichen durch Verwandlung derselben 
in einen üppigen Garten. — v. 14. Und] knüpft die Bez. der Folge 
der Verwandlung der Wüste Isr.'s in einen Garten an. — zu dir 
ziehen] angelockt von deiner neuen Pracht und Herrlichkeit. -^ g e-> 
bäckt] in demüthiger Unterwürfigkeit dir huldigend. O^nqS ist weder 
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der Inf. abs. f. XTfr^ (Ges., Stier), noch der Inf. cstr. (Bfanr.), sonden 
entweder Sahst, vgl. "y^TV^f das Gebücktsein (Hitz., Ew., Kn.) oder 
Adj., vgl. 3ib({, geh&ckt, so dass die Constr. wäre wie HL 24, 7. — 
die Söhne deiner Unterdrücker] sammt ihren Vätern nämL, wie 
der parail. Satz ergänzend hinzafflgt, so dass die Meinung dabin geht, 
die, welche das Gericht der Unterdrückung an Isr. vollziehen, sammt 
ihren Kindern werden vor Isr. sich huldigend beugen. — und nieder 
fallen zu den Sohlen deiner Füsse] so dass sie mit dem 
Angesicht den Staub der Erde berühren, wo du mit den Sohlen deiner 
Füsse stehst, vgl. 49» 23. — alle deine Lästerer] alle die, welcbe 
in der nächsten Zukunft dich verspotten werden wegen deiner ffingabe 
in ihre Gewalt, sammt ihren Kindern, wie der vorige Satz eridärt hat 
— und rufen dir zu] dich rühmend, statt dich zu lästern! — Stadt 
Jehova*s] die Stadt des Grottes, der als Jehova, als den Seienden 
sich bewiesen, ny»*; kommt nach seiner Bedeutung in Anwendung. — 
Zion] Zu ergänzen ist ^, sofern Vi^¥ dem '^d entspricht So, wie es 
scheint, auch Maur. Gew. fasst man p-y als im Genitiwerh. mit 
^??^. ^^^ stehend, indem man entweder seine gewöhnliche Bed. sls 
Nom. propr. festhält, vgl. 1 Sam. 17, 12 (Ges., Ew., Umb., St., Kn.), 
oder es als Appellat. in der Bed. Pfeiler nimmt (Hitz.)* — des 
Heiligen IsraeFs] Zu ergänzen ist "1^7: Stadt des heiligen Gottes 
IsraeFs, des Gottes, der an Israel als der Heilige sich bewährt hat 
durch die Erfüllung der seinem Volk gegebenen Verheissungen« Falsch 
nimmt Maur« vii^ in der Bed. Heiligthum. 

Satz 2: w. 15 — 17. Israel's Versetzung aus der Noth des Ge- 
richts in einen Stand vollendeten Heils. — Die 3 w. des Satzes wer- 
den verbunden, indem in dem ersten wie in dem letzten, v. 15 n. v. 17, 
das 1. Gl. gleichmässig mit r\rj^ und das 2. GL entsprechend mit 
T^^l u. ''in^tP) beginnt. SaU 2 ist mit Satz 1 verbunden, indem 
VC^V^ V. 17 auf Ma; v. 13 zurücksieht. — v. 15. An Statt, dass da 
bist] nämL während des kommenden Gerichts. — verlassen] von 
mir, Jehova» vgl. 49, 14; 54, 6. 7; 62, 4. 12. — und gehasst] meinem 
strafenden Zorn unterworfen, vgL 54, 8. — und Keiner ist, der 
durchzieht] und aller deiner Kinder beraubt und zur menschenleeren 
Wüste verwandelt. Vgl. 34, 10, auch 47, 3. Jer. 9, 9. 11. — setze ich 
dich] auf Grund deiner Bekehjrung, indem ich deiner in gnadenreicher 
Liebe mich wieder annehme. — zu ewiger Hoheit, Wonne von 
Geschlecht und Geschlecht] Die Niedrigkeit, in welche Isr. im 
Gericht Verstössen wird, das Leid, welchem es im (xericht anheimfallt, 
hat dann völlig ein Ende, und IsraeFs Wesen ist lauter Hoheit, eitel 
Wonne. *- v. 16. Das 1. GL entspricht dem 2. GL von v. 15. Und 
du sangest] ziehst an didi geniessend. VgL 66, 11. 12. — die Milch] 
bildliehe Bez. für die köstlichen Güter des Lebens, welche in v. 17 
näher bestimmt werden, üeb. n^Q vgL Ew. 213.b. — der Völker] 
welche zunächst dich selbst aussaugen werden. — und die Brust der 
Könige wirst du saugen] die von den Königen der Völker dir f?e- 
botene Fülle der Güter wirst du geniessend an dich ziehen. Das Bild 
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deB 1. 61. ist baibahalteii, zugleich aber auf das gegensätzliche Ver- 
haltoiss der Gegenwart angespielt, in welcher Isr. von Seiten der Könige 
auch Tlö erföhrt, aber im Sinn von v. 18, vgl. 51, 19. — Das 2. Gl. 
entspricht dem 1. Gl. von v. 15. — und da erkennst, dass ich, 
Jehova» dein Erretter, nnd dein Erlöser der Starke Jakob's] 
Vgl. 49, 26. Isr. lernt seinen Gott Jehova kennen als den , welcher 
hilfreich mit starker Hand ans der Noth des Gerichts es erlöset. — 
V. 17. An Statt des Erzes werde ich Gold kommen lassen, 
and an Statt des Eisens werde ich Silber kommen lassen, tind 
an Statt des Holzes Erz, und an Statt der Steine Eisen] 
Der Zustand der Dürftigkeit hat in Isr. ganz nnd gar ein Ende, nnd 
ein nener Zustand des Reichthams tritt bei ihm ein, indem es die von 
den Völkern ihm freiwillig dargebrachten Gfiter der Erde zu seinem 
Genuss an sich zieht. — und ich mache deine Aufsicht zu Heil] 
Jeh. gibt in Gnaden, dass Isr., statt unter der drückenden Aufsicht 
gewaltth&tiger Tyrannen, in deren Hand es im Gericht zunächst gegeben 
wird, dem Gerieht entnommen, unter der beseeligenden Herrschaft des 
Heils steht rr^ bed. hier die Aufsicht, Aufseherschaft, Obrig- 
keit, vgl. 2 Chron. 24, II. ^D'il^^, wie nachher T.^>^ hängt als erstes, 
B^^o, wie nachher ^*1P¥> ^'^ zweites Obj. von "^^^^ ab, wie auch 
Hitz. n. En. richtig erkl., während Aa., wie Ges., Ew., Umb., Stier, 
^^^ n. ^yf als erstes, ^71^ u. T*^}''^ &1b zweites Obj. betrachten. 
— nnd deine Dränger zu Gerechtigkeit] Jeh. verleiht, dass Isr«, 
statt von den heidnischen Gewalthabern ferner gedrängt zu werden, 
des segensreichen Waltens eines seiner Gerechtigkeit entsprechenden 
Glücks Ober ihm sich erfreut. — Die gegebene Erkl. des 2. Gl. entspr. 
sowohl dem Zusammenhang als dem Parallelismns. Gegen beide ver* 
stdsst die gew. Erkl., nach welcher der Sinn der Ww. sein soll, Jeh. 
gebe Isr. friedliebende und gerechte Obere, unter deren Herrschaft es 
sich wohl befinde. 

Satz 3: w. 18 — 20. IsraeFs Versetzung aus der Noth des Ge- 
richts in einen Stand ungetrübten Heils. — Die 3 vv. des Satzes wer- 
den verbunden, indem sie alle gleicbmässig mit ^' — vb beginnen. 
Satz 3 n. Satz 2 hängen zusammen durch ^iö v. 18 n. v. 16. — v. 18. 
Nicht wird gehört werden weiter Unrecht in deinem Lande] 
dass solches näml. in demselben geübt werde, und zwar von Seiten 
der Völker der Erde gegen dich. — Verwüstung und Zerbrechung 
in deinen Grenzen] werden nicht gehört werden weiter, dass sie in 
denselben vorkommen. Israel wird nach seiner Erlösung keinem neuen 
Gericht der Verwüstung und Zerbrechung anheimfallen. Mit '^9^3 nib, 
vgl 51, 19; 59, 7, wird o^rr erklärt. — und] knüpft die Bez. des 
Gegens. an. — du nennst das Heil deine Mauern] Isr. ist nach 
seiner Erlösung aus dem Grericht vom Heil wie von Mauern rings ein« 
geschlossen, so dass das Unheil, ausgeschlossen, keinen Zugang zu ihm 
bidet — nnd deine Thore] Die Thore kommen in Betracht, sofen 
sie verschlossen werden und, was innerhalb der Manem ist, einschliessen, 
▼SS ausserhalb derselben sich befindet , aus^chüeseen, — ' deo Buhip] 
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Wie *5*7* die Gerechtigkeit den Zustand des Gerechten, so bez. 

hier •pvO der Ruhm den Zustand des Rühmenden, das Glück, Heil, 
dessen Genuss den Ruhm, das RQhmen zur Folge hat. Vgl. 61,3. 11. 
— V. 19. Nicht wird dir dienen weiter die Sonne zu Licht 
des Tags, und zu Glanz wird der Mond dir nicht leuchten] 
Der gegenwärtige Wechsel von Tag und Nacht mit ihrem Sonnenlicht 
und Mondglanz ist der Spiegel des gegenwärtigen im Wechsel von Freude 
und Leid verlaufenden, zwar nie von den Strahlen der göttlichen Gnade 
ganz verlassenen, aber immer nur wechselhaft und unvollkommen, bald 
heller mit sonnenstarkem Lichte, bald geringer mit mondsch wachem 
Glänze darchhellten und durchleuchteten Lebens. Dieses wie Sonnen- 
und Mondschein wechselnde unvollkommene Leuchten der Gnade Je- 
hova's wird för Israel in der Zukunft ganz ein Ende nehmen. — und 
Jehova dient dir zu ewigem Licht] In der Zukunft lässt Jehova 
sein Angesicht seinem Volk nicht mehr so wechselweise und unvoll- 
kommen scheinen, dass es der Sonne und dem Mond in seinem wech- 
selnden und unvollkommenen Leuchten gleicht, sondern ohne Unter- 
brechung und in immer gleicher, alle Dunkelheit völlig überwindender 
Stärke, so dass der Wechsel von Tag und Nacht aufhört und ewiges, 
schattenloses Licht unvergänglichen, ungetrübten Heils sein Leben um- 
fliesst. — und dein Gott zu deiner Herrlichkeit] In der Zukunft 
lässt Jehdva als den Widerschein seines in väterlicher Liebe leuchten- 
den Angesichts die Herrlichkeit ewigen seeMgen Lebens in der Mitte 
seines Volks Platz nehmen. — v. 20. Nicht wird untergehen weiter 
deine Sonne, und dein Mond wird nicht abnehmen] Isr. wan- 
delt dann in einem wechsellosen, unvergänglichen, überschwenglichen 
Licht, welches dem gleichen wird von Sonne und Mond, wenn sie, 
ohne unterzugehen und ohne abzunehmen, mit ihrem Doppellicht gemein- 
schaftlich ohne Unterbrechung den Kreis der Erde überstrahlten. — 
denn Jehova wird dir dienen zu ewigem Licht] Der Grund, 
dass Isr. dann im zwiefachen Licht von Sonne und Mond, die beide 
nicht untergehen und nicht abnehmen, wandeln wird, ist, dass Jehova's 
Angesicht ihm ohne Unterbrechung leuchten wird, so dass ewiges Licht 
es umstrahlt. — und vollendet sind die Tage deiner Trauer] 
Die Tage der Trauer liegen hinter Israel, welches vom ewigen Gnaden- 
licht Jehova's umflossen ohne Ende nur Freude und Wonne geniesst. 

Satz 4 : vv. 21. 22. Israelis Verherrlichung und die Unterwerfung 
der Völker der Erde unter dasselbe. — Die beiden w. entsprechen den 
vv. 13. 14, indem v. 21 mit ""5 u. "iBfnnb auf v. 13 mit -bn u. i»?^ 
zurücksieht, und v. 22 wie v. 14 den Nanjen nyp enthält. Satz 4 u. 
Satz 3 hängen zusammen durch ^9 ^- 2i u. •tpfl»? v. 18. — v. 21. 
Und] knüpft die Wiederholung des Gedanken Von Satz l an. — dein 
Volk] Die Anrede geht an Jerusalem, dessen Volk das des von der 
Hauptstadt beherrschten Landes, Israel ist. — sie Alle] Alle, die es, 
dein Volk, ausmachen, es in allen seinen Gliedern. — sind Gerechte] 
empfangen in der Erlösung aus der Noth des Gerichts von Jeh. die 
Rechtfertigung, 53, 11. Für diese Auffassung und gegen die gew., dass 
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der SiDD Bei, das Volk werde in allen seinen Gliedern fromm sein, ent- 
scheidet der Zusammenhang im Aligemeinen and der Parall. im £e- 
sondem. — sie werden für die Ewigkeit die Erde in Besitz 
nehmen] Die Folge der Rechtfertigung Isr.*s ist die Ueberwindang 
der ganzen Erde mit allen ihren Völkern zum ewigen Besitzthom. — 
der Spross seiner Pflanzung] Das SuiT. in '"^y^fV kann nor auf 
1{9? gehen, und die Pflanzung des Volks Jerusalem's ist das unter 
dem Bilde einer Baumpflanzung vorgestellte Volk Jerusalem's, Israel, 
selbst. Dasselbe wird als Pflanzung dargestellt, um es als wieder ein- 
gepflanzt in Jerusalem's Land, Kanaan, aus welchem es im Gericht 
ausgerissen wird, zugleich wohl auch in seiner dereinstigen dem Gericht 
folgenden neuen Lebendigkeit und Frische zu bezeichnen. ^'^ ist natür- 
lich collektiv. zu nehmen, und die Sprossen seiner Pflanzung bez. unter 
dem Bilde kräftig aufsprossender Bäume die einzelnen Glieder des in 
sein Land wieder eingepflanzten, in jugendlicher Kraft gedeihenden 
Israel. Wie demnach ^^Ipö dem "^5?, so, entspr. ^¥3 dem fi^». — 
des Werks meiner Hände] Die Ww. sind Appos. zu i:^^p)?. Die 
Pflanzung Israel's wird als das Werk der Hände Jehova's bezeichnet, 
sofern Jehova es ist, welcher sein Volk, nachdem es im Gericht sich 
wieder zu ihm bekehrt, wie er es um seiner Sünde willen aus seinem 
Lande ausreisst, um seiner Gerechtigkeit willen wieder in dasselbe 
einpflanzt, indem er es heimkehren lässt. Die Ww. entspr. dem Q'^F'^« 
— soll sich verherrlichen] näml. durch die siegreiche Ueberwin- 
dang der ganzen Erde. Die Erklärnnfi; ist enthalten in den entspre- 
chenden Ww. V"3jji ?iüt: ö^^y^. "J«|«?v? ist das Präd. nach der Constr. 
von 51, 16. — Die gegebene Erkl. entspricht ebensosehr dem Zu- 
sammenhang im Allgemeinen als dem Parall. und der Grammatik im 
Besondern. Die gew. Erkl. des 2. Gl. ist aber eine andere. Entweder 
liest man f. 19i;pe ohne alle Berechtigung '^y^PS (so nach Vulg., Syr., 
Chald. z. B. Ges., Ew., Umb., Stier, Kn.), oder man bezieht doch 
wenigstens ebenso gewaltsam und unberechtigt unter Annahme eines 
Wechsels im Gebrauch der Personen das Suffl der 3. Prs. in ^^t^Q 
aof Jehova (so z. B. Hitz. , Maur.). Nach den Meisten enthält das 
2. Gl. eine Appos. zu Hpj^T. im 1. Ol, während Stier es als einen Satz 
for sich ninmity in welchem das Subj. in ""T^S ^yi), das Präd. in n1p;^9 
'^ enthalten sein soll. Gegen diese Erkl. spricht abgesehen davon, 
dass das Suff*, in '^9^ys einzig und allein auf *x\T^i bezogen werden kann 
und die Aenderung in ^t^lS nicht gestattet ist, einmal, dass sie gegen 
den Parall. mit dem 1. Gl. verstosst, und dann, dass das Subj. in ^(t^iinb 
kein anderes sein kann als das Subj. des Satzes, also nur das Volk, 
nicht Jehova, wie man meint. — v. 22. Nähere Erkl. zu v. 21. Der 
Kleine — und der Geringe] Isr. in seiner Kleinheit, Geringfügig- 
keit, das kleine» geringe Israel, wie es in Folge des Gerichts erscheinen 
wd. Vgl. Am. 7, 2. 5. So richtig Vitr. Falsch versteht man gew. 
den verhältnissmässig Kleinen, Geringen, den Kleinsten, Geringsten an 
Zahl oder Ansehen. — wird werden zu Tausend — zum starken 
Volk] wird sich tausendfältig vermehren» so dass es zu einem gewal- 
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tigen Volk wird, näml. durch die Aufnahme der Vdlker der ganzen 
Erde, welche es in Besitz nehmen wird fftr ewig. — Ich, Jehova, 
werde za seiner Zeit es schnell kommen lassen] Sobald die 
rechte Zeit erschienen, wird Jeh. kraft seiner Treae das Verheisseoe 
schnell geschehen lassen. 



Cap. 61. 
liroßl wird dereimi, muf Ommd s§iner Bekeknmg ma 4$m Oiriehi 0rid9§i, 



Uaupi der Völker erhöksi wU mUi ükereekmen§lieker HerrUchkeU U p t edif i. 

Dieses StQck theilt sich in zwei Strophen von migleicher Länge, 
▼Y. 1 — 9 nnd w. 10. 11, in deren ersten der Proph. im Auftrag Jehova*s 
zu der Gemeine, in deren zweiten er im Namen der Gemeine zu Jehova 
redet Str. I: vv. 1 — 9. Des Propheten Verkündigung von der Israel 
auf Grund seiner Bekehrung dereinst bevorstehenden Erlösung, Erhöhnog 
und Verherrlichung. Str. II: vv. 10. 11. Der Ausdruck der Freude 
IsraeFs durch den Propheten über das ihm in Aussicht gestellte über- 
schwengliche Heil. 

I. a. 
61, 1. Der Geist des Herrn Jehova ist auf mir, dazu hat Jehova 
mich gesalbt, Heil zu verkünden den Gebeugten, er hat mich 
gesendet» zu verbinden den Herz-Zerbrochenen, zuzurufen den 
Gefangenen Freiheit und dea Gebundenen Oeffnung, 2. Zu- 
zurufen das Jahr des Wohlgefallens für Jehova und den Tag 
der Rache für unsern Gott, zu trösten alle Traurigen» 3. Vor- 
zulegen den Traurigen Zion*s, dass ihnen soll gegeben werden 
Schmuck an Statt der Asche, Oel der Freude an Statt der 
Trauer, die Hülle des Ruhms an Statt des matten Geistes, 
nnd dass, ist ihnen zugerufen worden: Terebinthen der Ge- 
rechtigkeit! die Pflanzung Jehova*8 sich verherrlichen soll« 

b. 
61,4. Und sie bauen die Trümmer der Ewigkeit, sie werden die Ver- 
wüstungen der Ersten aufrichten, und sie machen neu die 
Städte der Zertrümmerung, die Verwüstungen von Geschlecht 
und Geschlecht. 5. Und die Fremden stehen und weiden eoere 
Heerde» nnd die Fremdlinge sind euere Ackerer und euere 
Winzer. 6. Und ihr werdet die Priester Jehova*s genannt 

m 

werden, Diener unseres Gottes ! wird zu euch gesprochen wer- 
den: ihr werdet das Vermögen der Völker essen » nnd mit 
ihrer Herrlichkeit werdet ihr tauschen. 
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c. 
61, 7. An Statt euerer Scham ist das Zwiefache, und der Schande, 
dass sie jubeln werden, ihr Theil; daßir werden sie in ihrem 
Lande das Zwiefache besitzen, wird ewige Freude ihnen sein. 
8. Denn ich, Jehova, liebe das Recht, hasse den Räuber im 
Frevel, und ich gebe ihren Lohn in Wahrheit und werde einen 
ewigen Bund ihnen schliessen. 9. Und erkannt wird unter den 
Kationen ihr Same, und ihre Sprossen in der Mitte der Völker, 
Alle, die sie sehen, werden sie erkennen, dass sie der Same, 
den Jehova gesegnet. 

n. 

61, 10. Freuen, freuen will ich mich in Jehova, frohlocken soll meine 
Seele in meinem Gott, denn er lässt mich anziehen die Klei- 
der des Heils, hüllt mich in das Gewand der Gerechtigkeit, 
wie der Bräutigam, der den Schmuck besorgt, und wie die 
Braut, die sich putzt mit ihren Zierrathen. 11. Denn wie die 
Erde, die hervorgehen lässt ihr Gespross, und wie ein Garten, 
der seine Sämereien sprossen lässt, wird der Herr Jehova 
sprossen lassen Gerechtigkeit und Ruhm vor allen Völkern. 

Str. I: vv. 1 — 9. Des Propheten Verkündigung von der Israel 
anf Grund seiner Bekehrung dereinst bevorstehenden Erlösung, Erhöhung 
und Verherrlichung. — Die Str. zerfällt in 3 unter einander verbun- 
dene Sätze von je 3 vv., vv. 1 — 3, vv. 4 — 6, vv. 7 — 9. 

Satz 1 : vv. 1 — 3. Die trostreiche Verkündigung von der Erlö- 
sung Israel's aus dem Gericht auf Grund seiner Bekehrung. — Die 3 w. 
des Satzes erscheinen als ein abgeschlossenes Ganze einerseits durch 
den ihnen allen eigenthümlichen Gebrauch des Inf. constr. mit ^, wel- 
cher in dem ganzen Stück weiter nicht vorkommt, andererseits, sofern 
V. 1 u. V. 2 durch »*np.!?, v. 2 u. v. 3 durch D-!^5» v. 2 u. "^jb^S, b?» 
V. 3 zusammenhängen. — v. 1. Der Geist des Herrn Jehova ist 
auf mir] Zu welchem Zweck er mit dem Geist Jehova's ausgerüstet, 
von Jehova dm'ch Ertheilung seines Geistes zu seinem Knecht und Pro- 
pheten erhoben sei, erklärt Jesaja im 2. Gl. Unhaltbar ist die An- 
nahme, welche unter den Neuern z. B. Stier u. Hgstb. aufgestellt haben, 
dass nicht Jesaja, sondern der Messias hier rede. Zunächst wird die- 
selbe durch Luc. 4, 17 — 19 nicht nothwendig gemacht, indem Christus 
an dieser St. nur auf die mit seiner Erscheinung eingetretene Erfüllung 
der Verkündigung Jesaja*s von dem künftigen Jahre des Wohlgefallens 
hinweiset, aber nicht sagt, dass er an uns. St. redend eingeführt werde. 
Sodann aber wird sie dadurch ausgeschlossen, dass im Folgenden oflfenbar 
der Proph. redet und ein Uebergang aus der Rede des Messias in die 
desProph. nicht bemerkbar ist. üebr. vgl. 48, 16 u. 44, 26. — dazu] 

Dxechsltr, Jeci^a. UL 37 
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zu dem Zweck. )92 steht im Sinn von in^ und ist mit den folg. loff. 
mit \ zu. verbinden, welche die mit demselben eingeleitete BezeichDong 
des Zwecks näher zu bestimmen dienen. Offenbar falsch nimmt mao 
gew. 172 f. "i^B V! weil, da im Folg. nicht ein Grund, sondern der 
Zweck bezeichnet wird, zu welchem Jehova's Geist auf dem Proph. 
ruht. — hat Jehova mich gesalbt] hat Jeh. mit seinem Geist mich 
ausgerüstet, so dass derselbe nun eben auf mir ist, wie im 1. Gl. er- 
klärt war. Das Oel ist Bild des Geistes und die Salbung demgemäss 
Bild der Ausrüstung mit dem Geiste. — Heil zu verkünden] dass 
ich soll das Heil verkünden, die Heils verkündung bringen. Das Subj. 
in ^^^^ wie in den folg. Inflf. ist der Proph. In Bez. auf ^^9 vgl. 
40,9. — den Gebeugten] näml. in ihrem Innern, wie aus dem fest- 
stehenden Unterschied von ^i^f und '^^J und aus dem Parall. mit ''l^^^ 
^b hervorgeht: den von dem schmerzlichen Bewusstsein ihrer Sünd- 
haftigkeit Niedergebeugten. — er hat mich gesendet] als Propheten. 
Zu wiederholen ist aus dem Vorigen "ffl- — zu verbinden] dass ich 
soll Verband anlegen zur Heilung ihrer im Gericht ihnen geschlagenen 
Wunden, näml. mit dem tröstlichen Woi*t meiner Verkündung. tD^p, 
vgl. Ez. 34, 4. 16. Ps. 147, 3, ist mit V constr. wie KTpj Hos. 1,6, 
Sin Hi. 19, 28. — den Herz-Zerbrochenen] Vgl. Ps. 34, 19. - 
65, 14. — 57, 15; 66, 2. — zuzurufen] dass ich rufend verkünden 
soll. — den Gefangenen — und den Gebundenen] Vgl. 42, 22 ff. 

— Freiheit] Befreiung aus der Gefangenschaft, dem Unheil, darin 
sie schmachten, auf Grund ihrer Bekehrung von der Sünde zur Gerech- 
tigkeit. Vgl. 51, 14. — Oeffnung] des Kerkers, in dem sie gefangen 
sind, nicht der Augen, zur Erlösung aus der Blindheit in der Finster- 
niss des Kerkers, wie Hitz., Ew. erkl. rrnp-n^? f. t^^pHE? ist von neß, 
wie in^W 5 Mos. 32, 5 von in?, *nniotJ HL. 1, 6 von ^n^, durch 
Wiederholung der beiden letzten Badd. gebildet und bcd. die Oeff- 
nung. — Das Heil, welches Jes. Israel verkünden, mit dessen Ve»- 
kündung er es verbinden soll, besteht in der Freiheit, in der Oeflfhang, 
welche er. dem Volk in seiner Gefangenschaft und Gebundenheit auf 
Grund seiner Beugung und Herz-Zerbrochenheit zurufen soll. — v. 2. 
Zuzurufen das Jahr des Wohlgefallens für Jehova] dass ich 
rufend ankündigen soll das Erscheinen eines Jahres in der Zukunft, in 
welchem Jehova an seinem Volk auf Grund seiner Bekehrung wieder 
Wohlgefallen haben und kraft seines Wohlgefallens seiner sich helfend 
annehmen wird, im Gegens. zu dem bevorstehenden Jahr des Zorns, in 
welchem er sein Volk der Gewalt der Völker preisgeben wird. — und 
den Tag der Rache für unsern Gott] das Erscheinen eines Tages 
in der Folgezeit, an welchem Jehova als unsern Gott sich beweisend 
an unsern Feinden Rache nehmen und über sie zu unserer Erlösoog 
das Gericht verhängen wird. Vgl. 47, 3; 59, 17; 63, 4. — zu trösten] 
eben durch das Zurufen, von dem im 1. Gl. die Rede gewesen. Falsch 
betrachtet Kn. als Subj. im 2. Gl. Jehova, — alle Traurigen] Vgl. 
57, 18. Der Ausdruck entspr. den Ausdrücken ta^;^ u. a^-^l^^? v. 1. 

— v. 3. Vorzulegen] dass ich vorlegen, in Aussicht steilen soll, lu 
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diesem Sinn, ist offenbar hier O^tD, vgl. 2 Mos. 17, 14, zunehmen, nicht 
inderBed. geben, reichen, bringen, verleihen, vgl. 42, 12; 47, 6, 
(Ges., Manr., Ew., Umb., Kn.) oder aufsetzen (Hitz., Hgstb.), so 
dass D^Tob mit n^^ entweder wieder aufgenommen, oder, weil jenes nur 
zum nächsten Akk. passt, verallgemeinert wäre. Einerseits, was die 
erste Auffassung betrifft, ist zu der nachdrücklichen Hervorhebung des 
Begriffs der Gewährung, welche durch die Aufnahme des W^tb mit n{i^ 
nur bezweckt sein könnte, kein genügender Grund vorhanden, und anderer- 
seits, hins. der zweiten Anffassnng, lässt sich nicht absehen, wozu das 
s^lD^ überhaupt erst gesetzt sein sollte, wenn es in dem folgenden nn^ 
sofort berichtigt werden musste. Ebenfalls unrichtig Stier: Festes zu 
gründen. — den Traurigen Zion's] Vgl. v. 2. — dass ihnen 
soll gegeben werden] eig. dass zu geben ist ihnen. n|?b ist das 
Obj. zu ti^Y Vgl. Ew. 237. c. — 64, 1. — Schmuck] auf das Haupt, 
als Zeichen der Freude im Glück. Vgl. zu 3, 20. — an Statt der 
Asche] auf dem Haupte, des Zeichen der Trauer im Unglück, vgl. 
2Sam. 13, 9. Paron. zw. ^«f u. ^15». — Oel der Freude] Oel, sich 
zn salben damit zum Zeichen der Freude, vgl. Ps. 45, 8. — an Statt 
der Trauer] als bei welcher das Salben nicht Statt fand, vgl. 2 Sam. 
14,2. Dan. 10,3. — die Hülle des Ruhms] der Ruhm als Hülle, 
Rohfn in dem Masse, dass er sie ganz und gar rings wie das Gewand 
den Mann umgibt, die ganze Aussenseite ihres Wesens ausmacht und 
sie im Ruhm, im Rühmen, Loben und Preisen, gleichsam aufgehen. 
Vgl. 59, 17. — an Statt des matten Geistes] des von dumpfer 
Betrübniss umfangenen Geistes. — und dass] fügt die Bez. von etwas 
Aoderm hinzu, was der Proph. seinem Volk in Aussicht stellen soll und 
mit dessen Eintreten eben die Traner und Niedergeschlagenheit IsraeKs 
in Freude und Ruhm verwandelt werden wird. — ist ihnen zuge- 
rufen worden] Die Ww. bilden einen Untersatz zu dem in den letzten 
Ww. enthaltenen Hauptsatz: wenn, nachdem ihnen zngerufen worden. 
Vgl. 48, 8; 58, 12. — Terebinthen der Gerechtigkeit] d. i. ge- 
rechte Terebinthen, Terebinthen, welche gerecht d. i. gerechtfertigt sind, ' 
i^ofern sie nämlich, nachdem sie ausgerissen worden im Gericht, wie- 
der eingesetzt sind und in der den mächtigen Terebinthen eigenthüm- 
lichen Kraft wieder dastehen. Vgl. 57, 5. — die Pflanzung Jehova's] 
die zu ihrer Rechtfertigung von Jehova, welcher sie ausgerissen, wie- 
der eingepflanzten Terebinthen. Vgl. 60, 21. — sich verherrlichen 
soll] durch die siegreiche Ueberwindung der Völker der Erde draussen, 
welche von ihrer Terebinthenstärke bezwungen ihnen unterliegen werden. 
Nach dieser Erkl. wird 'n^^fOvV entsprechend dem &^^ aufgefasst und 
der Parall. der St. mit 60, 21 gewahrt. 

Satz 2: w. 4 — 6. Die trostreiche Verkündigung von der Erhöhung 
IsraeVs zum Haupt der Völker. — Die 3 vv. des Satzes erscheinen 
als ein abgeschlossenes Ganze, indem sie alle gleichmässig mit 1 be- 
ginnen. Itfit Satz 1 ist Satz 2 verbunden, indem in v. 4 wie in w. 1 — 3 
von Israel noch in der 3. Prs. PI. die Rede ist, statt deren dann in 
w. 5. 6 die 2. Prs. PL gebraucht wird. — v. 4. Und] knüpft die Aus- 
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f&hruDg des letzten Gedanken des vorherg. Satzes an. — sie bauen die 
Trümmer der Ewigkeit] Vgl. 58, 12. — sie werden die Ver- 
wüstungen der Ersten anfrichten] werden das seit der Zeit der 
ersten Menschen auf der Erde, seit der Urzeit, bis auf seine Grunde 
verwüstete Reich Gottes in der Heidenwelt wiederherstellen. Vgl. 58, 12. 
— und sie machen neu] wieder aufbauend, wieder aufrichtend. — 
die Städte der Zertrümmerung] die zertrümmerte Stadt, der 
Heidenwelt. Vgl. 54, 3; 58, 12. — die Verwüstungen von Ge- 
schlecht und Geschlecht] die seit der Urzeit her wüst daliegende 
Stadt Gottes in der Heidenwelt. — v. 5. Und] fuhrt die Bez. der 
Folge der v. 4 in Aussicht gestellten Wiederherstellung des Beichs 
Gottes unter den Heidenvölkern durch Isr. nach der einen Seite ein, 
der Dienstbarkeit der Völker der Erde unter Israel. — die Fremden] 
die heidnischen Könige der Erde. — stehen] als euere Hirten, vgl. 
Mich. 5, 3. Gaspari, üb. Micha d. Morasthiten u. s. w. S. 233. -^ und 
weiden euere Heerde] d. i. ihre Völker als euere Heerde, regieren 
ferner ihre Völker nur als euere Lehensträger, sofern sie alle mit ihren 
Völkern euch als dem auserwählten Volk des wahren Gottes Jehova 
sich unterworfen haben. — und die Fremdlinge] Unter diesen sind 
gleichfalls die Könige der Erde zu verstehen. — sind euere Ackerer 
und euere Winzer] bearbeiten ihre Reiche, welche als Aecker und 
Weinberge dargestellt werden, femer nur in euerm Dienst, sofern die 
ganze Erde euch als dem ewigen Volk wird unterthan geworden sein, 
so dass ihre Reiche nur die Provinzen eueres Reichs, ihre Könige nur 
euere Statthalter sind. — Hins, des Bildes von der Heerde vgl. HL. 
1, 7, hins. des von dem Felde vgl, HL. 7, 12, hins. des von dem Wein- 
berg vgl. HL. 1, 6; 2, 15; 7, 13; 8, 11. 12. — v. 6. Und] eröffnet 
die Bez. der Folge der v. 4 in Aussicht gestellten Wiederherstellung 
des Reiches Gottes unter den Heidenvölkern durch Isr. nach der an- 
deren Seite, der Oberherrlichkeit IsraeFs über die Völker der Erde. — 
ihr] die Glieder Isr. 's alle im Gegens. zu den Königen der Erde mit 
ihren Völkern. — werdet die Priester Jehova's genannt werden] 
In welcher Bez. Isr. als Priestervolk von den Völkern angesehen nnd 
behandelt werden wird, sagt das 2. Gl. — Diener unseres Gottes! 
wird zu euch gesprochen werden] von den Völkern der Erde. 
Der Diener seines Gottes Jehova ist Isr. eben als sein Priester. — 
ihr werdet das Vermögen der Völker essen] Vgl. 60, 16. Isr. 
wird das Gut der Völker der Erde geniessen, indem dieselben es ihm 
als dem priesterlichen Volk, durch dessen Vermittelung sie Zugang er- 
halten haben zu der Gnade Gottes, huldigend freiwillig darbringen wer- 
den. — und mit ihrer Herrlichkeit werdet ihr tauschen] d.i. 
ihr werdet die herrlichen Güter der Völker als Gegengabe von ihnen 
eintauschen fiir das Heil, welches sie durch euere priesterliche Ver- 
mittelung in Folge ihrer Bekehrung empfangen. ^^ÜC^S?, von ^^^ = "^^^i 
vgl. Jer. 2, 11, bed. für sich tauschen, indem der Gegenstand, mit 
welchem man sein Eigenthum vertauscht, mit ^ eingeführt wird, vgl 
i^ffiriv 14,2. Ew. 124. b. 
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Satz 3: w. 7 — 9. Die trostreiche YerkQndigDOg von der Israel 
mit seiner Erlösung und Erhöhung zq Theil werdenden Yerherrlichung. 
— Die 3 vv. des Satzes hängen eng zusammen , indem v. 7 u. v. 8 
durch das ihnen gemeinschaftliche D^^', v. 8 u. v. 9 durch das ihnen 
gemeinschaftliche ""^ verbunden sind. Mit Satz 2 hängt Satz 3 zu- 
sammen, indem die 2. Prs. Plnr., in welcher in vv. 5. 6 von Israel die 
Rede war, auch noch zu Anfang vop v. 7 gebraucht ist, während dann 
weiterhin in demselben die 3. Prs. wieder eintritt und bis zum Ende 
des Satzes wie in Satz 1 herrscht, so dass auf diese Weise Satz 3 
auch mit Satz 1 verbunden erscheint. — v. 7. An Statt euerer 
Scham] an der Stelle euerer Scham über das Unheil, welches zu- 
nächst als Strafe für euere schwere Sünde über euch kommend euer 
Theil wird. — ist] dereinst, in Folge euerer Bekehrung. — das 
Zwiefache] an Heil näml. und im Yerhältniss zu dem, was sie gegen- 
wärtig daran etwa besitzen und durch das bevorstehende Gericht ver- 
lieren werden. Ti'^l^ das Zwiefache, vgl. 2 Mos. 16, 22, steht hier 
in demselben Sinn wie 40, 2 ta*!^?? das Doppelte. Das Präd. zu dem 
in T\yg^t;^ enthaltenen Subj. des 1. Gl. folgt in tsglj^, so dass die beiden 
Sätze des 1. Gl. einander wie häufig ergänzen. — und der Schande] 
Zu ergänzen ist rirrn: an Statt der Schande, welche zunächst über sie 
verhängt wird, so dass sie sich schämen müssen. — dass sie jubeln 
werden] ^3^; ist entsprechend dem nj;^9 Subj. und steht f. njT 
Jubel. Der Gegenstand des Jubels, welcher ihnen zu Theil wird, ist 
eben das Zwiefache, das überschwengliche Heil, welches sie empfangen 
an der Stelle des Unheils, mit welchem zunächst Scham und Schande 
über sie kommt. — ihr Theil] Präd. zu dem in nj9'? n« ^äS; ent- 
haltenen Subj. — Die gew. Erkl. des t. Gl. ist eine andere. In der 
ersten Hälfte soll näml. nach den Meisten, wie Ges., Hitz., Maur., 
Ew., Umb., Kn., njTp? f. n;n: nji^Tj im Sinne von 05^ n-j;.: njipip 
stehen. Dieser Auff. widerspricht entschieden das Fehlen von D)^. In 
der zweiten Hälfte nehmen Einige, wie Ges., DljVn als Akk. des Orts, 
Aa. als Akk. des Obj., und zwar Hitz«, Umb. so, dass unter ihrem 
Theil ihr Jubel selbst, welchen sie jubeln mögen, als ein solcher Theil 
Jubels, mit dem sie zufrieden sein können, Aa., wie Maur., Ew., Kn., 
so, dass unter demselben ihr Schicksal, welches sie bejubeln werden, 
verstanden werden soll. Allein diese Fassung des ^Vj^Xf beruht auf der 
unrichtigen Erkl. des ^*)^V, von dessen richtiger Fassung die richtige 
Fassung des CljV^ abhängt. Nach dem Vorgang von Jarchi, Vitr. n. 
Aa. erkl. dagegen Stier: für euere Schmach, die zwiefältige, 
und die Schande, da sie jauchzten über ihr Theil. Gegen 
diese Auff. spr. einmal, dass n^^^ schwerlich in anderm Sinn als im 
2. 61., als Appos. zu &9?^9 genommen werden kann, und dann, dass 
•sS; offenbar den Ww. hr^ rm^ D^-y nn^tp im 2. Gl. entspricht 
und darum nicht von dem Jauchzen der Feinde verstanden werden darf. 
— dafür] für die Scham und Schande, welche nicht mehr Statt haben. 
Offenbar nimmt p^ die Ww. n^^s^ti Dj^^t^; nt7l? auf. — werden sie 
das Zwiefache besitzen] näml. von dem Heil, welches sie gegen- 
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värtig besitzen und demnächst verlieren, indem sie nnter Scham und 
Schande ans ihrem Lande in die Gefangenschaft geführt werden. — 
in ihrem Lande] in ihr Land wieder zurückgekehrt aus der Gefan- 
genschaft im fremden Lande. — wird ewige Freude ihn-en sein] 
so dass sie ohne Aufhören jubeln werden, wie es im 1. Gl. hiess. 
Vgl. 35, 10; 51, 11. — V. 8. Denn] führt die Bez. des Grundes der v. 7 
in Aussicht gestellten Verherrlichung Israel's ein. — ich, Jehova] 
Der Proph. führt Jeh. selbst redend ein. — liebe] als der Heilige. 
Vgl. 59, 15, wo mit vj''.?9 Jlti der Gegens. ausgedrückt ist. — das 
Recht] 59, 15 heisst es im Gegens. dazu tDp^fl r«-^P. — hasse] kraft 
meiner Heiligkeit. — den Räuber] bt% scheint hier nicht den Raub, 
das Geraubte, wie die Ausll. es nehmen, sondern den Räuber zu 
bezeichnen, unter welchem der Chaldäer zu verstehen. — im Frevel] 
Zur näheren Best, des Räubers, welcher als im Frevel stehend, als 
frevelhaft bezeichnet wird, n^iy f. n^i.? wie Ps. 58, 3; 64, 7; 92, 16. 
Hi. 5, 16, vgl. Ew. 186. c. — und] knüpft die Bez. der Folge davon ao, 
dass Jeh. das Recht liebt und den frevelhaften Räuber hasst, die Auf- 
nähme des Ged. von v. 7. — ich gebe ihren Lohn] ich lasse Isr. 
unter Verhängung des Gerichts über den frtvelhaften Chaldäer, welcher 
es geraubt hat , vgl. 49, 24. 25, zwiefaches Heil als Gnadenlohn för 
seine Bekehrung zum Recht zu Theil werden. — in Wahrheit] d. i. 
als den wahrhaftigen Gott mich bewährend durch die Erftillung meiner 
Verheissung. — und werde einen ewigen Bund ihnen schliessen] 
In der Schliessung eines ewigen Bundes für Israel, kraft dessen Jehova 
ewig segnend als sein Gott über ihm waltet, besteht eben die Ver- 
leihung des Lohns an Israel auf Grund seiner Bekehrung von Seiten 
Gottes zur Offenbarung seiner Wahrhaftigkeit. Vgl. 54, 10. — v. 9. 
Und erkannt wird unter den Nationen ihr Same, und ihre 
Sprossen in der Mitte der Völker] Die überschwengliche Herr- 
lichkeit, welche Isr. in Folge seiner Bekehrung dereinst zu Theil wird, 
macht alle seine Glieder fiir alle Völker der Erde an allen Orten auf 
den ersten Blick kenntlich. — Alle, die sie sehen, werden sie 
erkennen, dass sie der Same, den Jehova gesegnet] Sie wer- 
den auf den ersten Blick von Allen, die sie sehen, als das von Jehova 
mit besonderm Segen begnadigte Geschlecht erkannt werden. Dieser 
sichtlich auf Isr. ruhende Segen Jehova's , durch welchen es in. allen 
seinen Gliedern überall kenntlich wird, wird dann eben die Bekehrung 
auch der Volker zu dem herrlichen Gott Israelis zur Folge haben. 

Str. II: w. 10. 11. Der Ausdruck der Freude Israelis durch den 
Propheten über das ihm in Aussicht gestellte überschwengliche Heil. 
— Die beiden w. der Str. werden zu einem Ganzen verbunden, indem 
einerseits im 1. Gl, von v. 10 und im 2. GL von v. 11 das Wort 
^TJT*, andererseits im 2. Gl. Von v. 10 wie im 1. Gl. von v. 11 die 
Part.' ? je zweimal sich findet. Mit Str. I ist Str. II verbunden, in- 
dem V.' 10 mit to*»ip9 to^io auf litotp v. 3, mit "jcjy; auf ri^ZQ v, 3, 

mit ^W auf ^»B v. 3, v. 1 1 mit H«? ^^^ ^'^ß^ ^- ''' ™^ ^'^ ^^ 
ö'Tö^e^ V. 9, mit örskn auf O^-^j v. 9 zurücksieht. — v. 10. Freuen. 
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freaen will ich mich iD Jehova, frohlocken soll meine Seele 
in meinem Gott] Der Gegenstand der Frende leraers, welches hier 
darch den Proph. redet, wird im 2. Gl. bez. — denn er lässt mich 
anziehn die Kleider des Heils] er lässt mir Heil widerfahren in 
solcher Fölle, dass es mich rings wie die Kleider ganz umgibt. — 
hüllt mich] ■»P^??;'; von tDj; = n^y. — in das Gewand der Ge- 
rechtigkeit] in die Gerechtigkeit d. i. in das Heil, das Glück,' dass 
sie so ganz und gar mich rings umgibt und alles Unheil von mir aus- 
schliesst, wie das Oberkleid den Körper einhüllt und vor der Kälte 
schützt. — wie der Bräutigam] Mit einer Freude will ich mich 
freuen, wie der Bräutigam sie empfindet. Die hochzeitliche Freude 
wird als die höchste; vollendetste Freude genannt. — der besorgt] 
der mit Sorgfalt ordnet und anlegt. 1D9, zusammenhängend mit 1^3, 
steht hier in seiner ersten allg. Bed. bereiten, besorgen. — den 
Schmuck] den hochzeitlichen Schmuck. — und wie die Braut, die 
sich putzt mit ihren Zierrathen] Vgl. 49, 18. — v. 11. Denn] 
Das "^tp hier ist dem in v. 10 coordinirt. — wie die Erde] indem er 
es macht wie die Erde. Das einfache 9 steht niemals f. ^ip£^S — 
die hervorgehen lässt] Vgl. 1 Mos. 1, 12. — ihr Gespross] Vgl. 
1 Mos. 1, 11. 12. — und wie ein Garten] Vgl. 1,29.30; Q5, 3; 
66, 17. — der seine Sämereien sprossen lässt] f^^I kommt 
ausser hier nur noch 3 Mos. 11, 37. Dan. 1, 12 vor. — so] in solcher 
Fülle und Pracht — wird der Herr Jehova sprossen lassen] 
Däml. für mich, bei mir. — Gerechtigkeit und Ruhm] Heil als 
Folge der Gerechtigkeit, als Grund des Rühmens. Vgl. v. 10; 60, 18. 
— vor allen Völkern] so dass sie es sehen und überwunden ihm 
als dem wahren Gott sich auch unterwerfen, vgl. vv. 4 — 6. 



Staek XXIII. 

Gi^p. 62. 

Jehova ruhi nicAl, K# er Imtoü auf Ortmd seiner Bekekrumg au§ der Soth det 

Qeriehie mur Uerrliehkeii erhoben. 

Das Stück zerfällt in 3 Strophen, von welchen die erste und die 
dritte je 3 w., die mittelste 6 w. enthält. Str. I: w. 1 — 3. Die 
unablässige Sorge Jehova's um die Erlösung und Verherrlichung seines 
in der Noth des Gerichts schmachtenden Volks, Str. H: vv. 4—9. 
Die Erhebung Israel's aus der Noth des Gerichts zur Herrlichkeit, der 
Gegenstand der unablässigen Sorge Jehova's. Str. 111: vv. 10—12. 
Die Aufforderung an Israel zur Bekehrung behufs seiner Erlösung und 
Verherrlichung. 

I. 

62, 1. Um Zion's willen werde ich nicht ruhig sein, und um Jerusa- 

lem's willen werde ich nicht still sein, bis hervorgehen wird 

wie der Glanz seine Gerechtigkeit, und sein Heil wie die 
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brennende Fackel; 2. Und die Völker sehen deine Gerech- 
tigkeit, und alle Könige deine Herrlichkeit, und dir zugemfen 
wird ein neuer Name, welchen der Mund Jehova*s bezeichnen 
wird; 3. Und du bist eine Krone der Herrlichkeit, in der 
Hand Jehova*Sy und ein Turban des Königthums, in der Hand 
deines Gottes. 

n. 

62, 4. Kicht wird gesprochen werden zu dir weiter: Verlassene! und 
zu deinem Lande wird nich^ gesprochen werden weiter: Wüste! 
denn dir wird zugerufen werden: mein Gefallen an ihr! und 
deinem Lande: Vermählte! denn Jehova hat Gefallen an dir, 
und dein Land wird vermählt werden. 5. Denn der Jüngling 
vermählt die Jungfrau: vermählen werden dich deine ELinder, 
und mit der Freude des Bräutigams über die Braut wird sich 
freuen über dich dein Gott. 6, üeber deine Mauern, Jerusa- 
lem, lasse ich aufsehen Wächter, alle Tage und alle Nächte, 
fortwährend werden sie nicht ruhig sein: die ihr Jehova er- 
innert, nicht sei euch Stille! 7. Und nicht gebet Stille ihm, 
bis er gründen wird und bis er setzen wird Jerusalem als 
Ruhm auf der Erde. 8. Jehova hat geschworea bei seiner 
Rechten und bei dem Arme seiner Stärke : wenn ich geben 
werde dein Getreide weiter als Speise deinen Feinden, und 
wenn trinken werden Fremdlinge deinen Most, mit welchem da 
dich gemühet! 9. Penn die es sammeln, werden es essen, 
und rühmen Jehova, und die ihn einlesen, werden ihn trinken 
. in den Vorhöfen meines Heiligen! 

ni. 

62, 10. Ziehet, ziehet durch die Thore, kehret den Weg des Volks, 
bahnet, bahnet die Bahn, entsteinet, dass kein Stein ist^ hebet 
das Panier in die Höhe über den Völkern! 11. Siehe! Je- 
hova lässt hören zum Ende des Landes hin: sprechet zu der 
Tochter Zion: siehe! dem Heil kommt! siehe! sein Lohn mit 
ihm, und seine Vergeltung vor ihm! 12. Und sie rufen ihnen 
zu: das heilige Volk, die Erlösten Jehova's! und dir wird zu- 
gerufen werden: Gesuchte, Stadt, die nicht verlassen! 

Str. I: w. 1 — 3. Die unablässige Sorge Jehova's um die Er- 
lösung und Verherrlichung seines in der Noth des Gerichts schmach- 
tenden Volks. — Die 3 vv. der Str. eracheinen als ein Ganzes, indem 
v. 1 u. V. 2 durch r?Bn^ v. 1 u. tjpn» v. 2, v. 2 u. v. 3 durch D^i? 
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T. 2 Q. trfAlf y. 3 zusammenhängen. — v. 1. um Zion*8 willen — * 
und um Jerusalem's willen] zu Gunsten, zum Besten Zion*8, Jeru- 
&alem*s. — werde ich nicht ruhig sein] werde ich mich nicht nn- 
thätig zeigen. Subj. ist weder der Proph., wie z. B. Ges., Hitz., Maur.,' 
Ew., Umb., Kn. annehmen, noch der Messias, ' wie Stier meint, sondern 
Jehova, vgl. v. 6. — werde ich nicht still sein] werde ich mich 
nicht gleichgiltig verhalten. Das Ruhigsein ist die Folge des Still- 
sein. — bis hervorgehen wird] VgL 60, 1.2. — wie^der Glanz] 
der Sonne, welche am Morgen aufgehend die Finster niss der Nacht 
vertreibt. Vgl. Spr. 4, 18. — seine Gerechtigkeit] das die Nacht 
seiner Gerichtsnoth verscheuchende neue Heil. Vgl. 41, 2. — und sein 
Heil wie die brennende Fackel] so wie diese die natürliche Dunkel- 
heit, die Finstemiss seines Elends erhellend. ^Ji71 ist nicht mit tn^^^i^'*'! 
zu verbinden (Hitz., Maur., Ew., Kn.), sondern mit ^''^b^ (Ges., Umb., 
Stier). — V. 2. Und die Völker sehen deine Gerechtigkeit 
und alle Könige deine Herrlichkeit] Das ^S v. 1 wirkt noch fort. 
Nicht eher wird Jeh. ruhig und still sein, bis die Völker und Könige 
der Erde alle, wie sie die Noth, in welche Jerusalem zur Strafe für 
seine Missethaten gestürzt wird, sehen werden, so auch die Herrlich- 
keit schauen, welche ihm zum Lohn für seine Bekehrung einst zu Theil 
wird. — und dir zugerufen wird] von den Völkern, von den Köni- 
gen. — ein neuer Name] zur Bezeichnung deines neuen herrlichen 
Wesens, im Gegens. zu dem Namen, welchen sie dir im Stande deiner 
Erniedrigung geben werden. — welchen der Mund Jehova's 
bezeichnen wird] näml. mit der That, indem er aus deiner Schmach 
20 neuer Herrlichkeit dich erhebt. Zu ^sajJJ vgl. Ges. 20, 3. — v. 3. 
Die nähere Erkl. über das neue herrliche Wesen Jerusalem*s, mit dessen 
Verleihung Jeh. seinen neuen Namen bezeichnen wird. Und du bist] 
Das ^t V. 1 wirkt immer noch fort. — eine Krone der Herrlich- 
keit] s. V. a. eine in Herrlichkeit strahlende Krone. Jehova wird nicht 
eher ruhig und still sein, bis Jerusalem, aus seiner Zerstörung und 
Zertrümmerung aufgerichtet, auf seinen Bergen in neuer Herrlichkeit 
prangend das Land wieder ziert wie eine prachtvolle Krone das Haupt 
des Herrschers. Vgl. 28, 1. — in der Hand Jehova's] fortwährend 
von der schützenden Gewalt Jehova's umgeben wie in seiner Hand ge- 
halten. Dieses ununterbrochene Walten der Hand Jehova's über Jeru- 
salem ist der Grund seiner Herrlichkeit Die Ww. n^r^-n::? sind nicht 
mit n'Tgp^ji ^*3)!J2 sondern mit ri'»^."'} zu verbinden. — und ein Turban 
des Königthums] ein Turban, wie ihn die Könige als Abzeichen 
ihrer königlichen Würde tragen. Zu königlicher Herrlichkeit will Jeh. 
Jerusalem aus seiner tiefen Niedrigkeit wieder erheben. C]^3y, nur hier, 
wie t\'*Vf 3, 23. — in der Hand deines Gottes] d. i. Jehova's als 
wieder deines gnädigen Gottes. 

Str. H: vv. 4—9. Die Erhebung Israel's aus der Noth des Ge- 
richts zur Herrlichkeit, der Gegenstand der unablässigen Sorge Jehova's. 
^ Die 6 vv. der Str. erscheinen deutlich als ein abgeschlossenes, für 
&ich bestehendes Ganze, indem sie in 3 Paare sich theilen, von welchen 
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das erste, w. 4. 5, dem dritten, w. 8. 9, entspricht and das mittekte, 
VT. 6. 7, sowohl mit dem ersten als mit dem dritten znsanunenhängt 
Die yy. 4. 5 sind verbanden durch Ti^^^f a. b?9^ v. 4 und V?9? a. 
"II^^??^ V. 5. Die w. 6. 7 sind verbanden durch das ihnen beiden ge- 
meinsame tjb^^^r; und 05^ '»^J'jrbs v. 6 u. Sb -»^p^ to^^i-b»-! v. 7- Die 
w. 8. 9 sind verbanden durch ^pB^ u. ^fl^? v. 8 und *"»§»^ u. Vw^. 
V. 9. Die w. 4. 5 u. die vv. 8. 9 entsprechen einander, indem v. 4 n. 
V. 8, jener im 1., dieser im 2. GL, "T^ enthalten und v. 5 n. v. 9 
gleicherweise mit ^9 anfangen. Mit den vv. 4. 5 sind die w. 6. 7 ver- 
bunden , indem Mb v. 6 auf fiib v. 4 zurücksieht, und mit den w. 8. 9, 
indem nknj? v. 7 auf ^bfe"1 v. 9 hinsieht. — In den w. 4. 5 wird zo- 
nächst die Erhebung Israel's aus der Noth des Gerichts zur Herrlich- 
keit in Aussicht gestellt. — v. 4. Nicht wird gesprochen werden 
zu dir weiter] Angeredet wird Jerusalem als das Haupt Israers, 
vgl. V. 6. — Verlassene] näml. von Jehova, deinem Gemahl, vgl. 
60, 15. — und zu deinem Lande wird nicht gesprochen wer- 
den weiter] Das Land Jerusalem's ist Kanaan, dessen Haupt Jeru- 
salem ist. — Wüste] d. i. Verwüstete s, v. a. Verwaiste, der. Kinder, 
des Volks Beraubte. Vgl. 54, 1. — denn] dem Sinn nach hier s. v. a. 
sondern vielmehr. — dir wird zugerufen werden] als neuer Name, 
so dass der alte damit aufhört. — mein Gefallen an ihr] Stadt, 
an welcher ich, Jehova, Gefallen habe, welche Gegenstand meines Ge- 
fallens, meiner Lust ist. — und deinem Lande] wird zugerufen' wer- 
den. — Vermählte] d. i. von deinen Kindern, deinem Volke wieder 
Bewohnte, Bevölkerte. Vgl. 54, 1, wo das Wort jedoch in anderer Be- 
ziehung stand. — denn] fahrt die Erklärung ein, warum Jerusalem 
und sein Land Kanaan in Zukunft mit den angegebenen neuen Namen 
werden bezeichnet werden. — Jehova hat Gefallen an dir] Jeh. 
nimmt dich in Gnaden wieder als seine Gemahlin an. — und deio 
Land wird vermählt werden] näml. seinen Kindern, seinem Volke, 
s. V. a. wird wieder bevölkert werden. — v. 5. Denn] eröffnet die 
begründende Erklärung der Verheissung des 2. Gl. von v. 4. — der 
Jüngling vermählt die Jungfrau] näml. sich, zur Gemahlin sie 
nehmend. Die Ww. bilden den Vordersatz zu dem in den beiden fol- 
genden Ww. enthaltenen Nachsatz. — vermählen werden dich 
deine Kinder] näml. sich, dich wieder bewohnend, wie der Mann dem 
Weibe beiwohnt, vgl. 1 Mos. 30, 20. Die Ww. enthalten die Anwen- 
dung des in den vorigen Ww. des 1. Gl. enthaltenen Gleichnisses. Falsch 
nimmt Stier *^179 als Plur. majest., indem er unter dem grossen Sohn 
Jerusalem's, der sich ihm vermählen werde, den Messias versteht. Dieser 
Auffassung widerspricht entschieden der Gebrauch des Plur. in ^b^!i 
für welchen, entsprechend dem tD*^!?; bei T*i^6> nothwendig der Sing. 
*t\i7^') stehen miisste. — Wie der Jüngling die Jungfrau sich vermählt, 
60 werden Jerusalem seine Kinder, welche im Gericht es verlassen, sich 
vermählen, so dass Jerusalem nicht mehr Wüste, sondern Vermählte 
heissen wird. — und mit der Freude des Bräutigams über die 
Braut] wie der Bräutigam über die Braut als den €regenstand seines 
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ich freuen über dich dein Gott] 
lir findet. — Wie der Bräutigam der 
i sich Jerusalem's wieder als seiner Ge- 
n, so dass Jerusalem nicht mehr Ver- 
•is Gefallens seines Gottes heissen wird, 
ler die in iry. 4. 5 in Aussicht gestellte 
>th des Gerichts zur Herrlichkeit als der 
^orge Jehova*s bezeichnet. — v. 6. üeber 
ii] näml. die im bevorstehenden Gericht 
en M. (Ges.) oder auf deine M. (Stier). 
V. a. lasse ich, Jehova, Aufsicht führen, 
Erinnerung an ihre Wiederherstellung bei 
V. 7 hervorgeht. Der Redende ist weder 
ir., ümb., Kn.)> noch der Messias (Stier), 
nimmt man ^Pv inderBed. bestellen. 
Vächtem, welche Jeh. über die Mauern Je- 
>), sind nicht irdische Wächter zu verstehen, 
den Trümmern Jemsalem*s zurückgeblieben, 
.bitten fiir diese Stadt ermüden sollen (so 
iomme Verehrer Jehova's in der Umgebung 
nde, welche unablässig zu Jehova rufen und 
lang Jerusalem's anflehen sollen (so z. B. 
'^ar die Diener und Werkzeuge des Messias, 
nd und betend den Ausbau der Kirche des 
sollen (Stier), sondern himmlische Wächter, 
haben, über das Reich Gottes in Israel zu 
a wirken, namentlich also auch fortwährend 
•ilung der im Gericht zerstörten Mauern seiner 
zu erinnern. Vgl. Sach. 1, 8 — 12, wo der 
it in Aussicht gestellt wird, Fürbitte bei Je- 
nbefohlene Reich Israel, und Dan. 10, 13. 21; 
l's Michael genannt wird. Ebenso finden wir 
n Reiche, Sach. 1, 8 — 11, namentlich einen 
Dan. 10, 13. 20, und einen Engel des Reichs 
:t der Bez. ^9«) kommt in demselben Sinne 
r? vor. Vgl. auch H.L. 3, 3; 5, 7. So erkl. 
Ausll. unter den Neuem auch Ros., Ew. — 
ächte, fortwährend werden sie nicht 
Erkl., in welcher Hins, die Wächter Jerusa* 
ässig thätig sein werden, folgt im 2. Gl. — 
"tj Die Rede Jehova*s geht in die Rede des 
die Wächter Jerusalem's selbst sich wendet 
. deren Geschäft es ist, Jehova zu erinnern, 
V. hervorgeht, an die Wiederherstellung der 
isalem*8. — nicht sei euch Stille] macht 
iuse, näml. im Erinnern Jehova's! In Bez. 
7. Und] knüpft die nähere Erkl. zu der 
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AnfForderQDg des Proph. an die Wächter Jenisalem*8 an, nicht Stille 
zu halten. — nicht gebet] nicht gestehet zu, nicht gewähret — 
Stille] Stillstand, Pause, im Eifer und im Wirken. — ihm] dem Je- 
hova. — bis er gründen wird] seine Trümmer neu bauend. — und 
bis er setzen wird Jerusalem] in Folge der Gründung. — als 
Ruhm] als Gegenstand des Ruhmes, näml. wegen seiner überschweng- 
lichen Herrlichkeit. — auf der Erde] seitens der Völker, welche seine 
Herrlichkeit sehen, vgl. v. 2. — Jehova will nach v. 1 nicht ruhig und 
nicht still sein, bis Jerusalem glänzend gerechtfertigt vor den Augen 
aller Völker dasteht. Darum wird er selbst Engel als Wächter auf 
die zerstörten Mauern Jerusalem*s Acht haben lassen« welche Tag und 
Nacht nicht ruhig sein, sondern unablässig Jehova, ohne ihm Ruhe n 
lassen, an die Erfüllung seiner Verheissung erinnern sollen, bis er Jeru- 
salem vor den Augen der ganzen Erde verherrlicht. — In den w. 8. 9 
wird endlich die in w. 4. 5 in Aussicht gestellte und in w. 6. 7 ak 
der Gegenstand der unablässigen Sorge Jehova's bezeichnete Erhebung 
Israel's aus der Noth des Gerichts zur Herrlichkeit als gewiss bevor- 
stehend versichert. — v, 8. Jehova hat geschworen] Vgl. 45,23; 
49, 18. Ps. HO, 4. Der Inhalt des Schwures Jehova's folgt im 2. Gl. 
u. in V. 9. — bei seiner Rechten] s. v. a. bei seiner Allmacht. 
Vgl. 41, 10; 48, 13. — und bei dem Arme] Vgl. 40, 10. — seiner 
Stärke] Zur näheren Best, des yn^^. Vgl. 44, 12 u. 63, 12. — wenn 
ich geben werde dein Getreide weiter als Speise deinen 
Feinden] s. v. a. ich werde das von dir gebaute Getreide dereinst 
auf Grund deiner Bekehrung nicht weiter, wie ich es in der nächsten 
Zukunft, um dich zu züchtigen, thun werde, auswärtigen Völkern als 
deinen Feinden zum Essen preisgeben. — und wenn trinken wer- 
den Fremdlinge deinen Most, mit welcjiem du dich gemühet] 
s. V. a. in Folge deiner Bekehrung werden dereinst keine fremde Völker 
den von dir mühsam gewonnenen Most trinken. — v. 9. Denn] Vgl. 
V. 4. — die es sammeln, werden es essen] und zwar, wie aus 
dem 2. Gl. zu ergänzen, in den Vorhöfen des Heiligen, wo sie Jehova, 
dem Geber, seine Gaben als Opfer darbringen und von demselben ge- 
heiligt zu ihrem Genüsse zurückempfangen werden. Die Suff, gehen 
auf '^UJ'^l V. 8. — und rühmen Jehova] s. v. a. indem sie Jehova 
rühmen, weil er näml. sein Volk aus der Gewalt aller Feinde in Gna- 
den für immer erlöset. — und die ihn einlesen, werden ihn trin- 
ken] und zwar, wie aus dem 1. Gl. zu ergänzen, unter Rühmen Jehova's. 
Die Suff, gehen auf "^töi^*»!? v. 8. — in den Vorhöfen meines 
Heiligen] d. i. meines Heiligthums, meines heiligen Tempels, Ps. 20, 3, 
in denen die Opfermahlzeiten gehalten werden sollten, vgl. 5 Mos. 
12, 17. 18; 14, 22 ff. Gew. wird erkl. : in meinen heiligen Vor- 
höfen. — Wohl werden die Völker der Erde noch alle dereinst nach 
Zion kommen und dort auf dem heiligen Berge Jehova's das Brod des 
Lebens essen und den Wein des Lebens trinken, vgl. 56, 9 mit 55i 1 ff.» 
aber nicht als Feinde Jerusalem's, sondern als Kinder! 

Str. IH; w. 10—12. Die Aufforderung an Israel zur Bekehrung 
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behufs seiner Erlösung nnd Verherrlichnng. — Die 3 w. der Str. er- 
scheinen als ein Ganzes, indem der erste, v. 10, dem dritten, v. 12, 
entspricht nnd sowohl der erste und zweite, v. 10 u. v. 11, als der 
zweite nnd dritte, v. 11 u. v. 12, mit einander verbunden sind. V. 10 
u. y. 12 entsprechen einander mit tsj^ u. t3**)S);rj v. 10 u. &S v. 12, und 
V. 10 o. ▼. 11 hängen zusammen darch den ihnen beiden gemeinsamen 
Gebranch des Imp., vgl. ^'i??, ^2t, ^ibfa, ?b]PO, 'W^^rj v. 10 u. ^"i^* v. 11, 
V. 11 n. V. 12 durch den ihnen beiden gemeinsamen Gebrauch des Namen 
nw. — V. 10. Ziehet, ziehet] Die Anrede geht weder an die Völker 
der Erde (Ges., Ew.), noch an besondere Boten Gottes (Umb.), noch 
an die Wächter anf den Mauern Jerusalem's v. 8 (Stier), sondern an 
die Kinder, das Volk Jerusalem's, an Israel (Hitz., Maur., Kn.). — 
durch die Thore] nicht: an die Thore (Maur.), und zwar nicht 
behufs des Hinausgehens, sondern behufs des Hineingehens. Die Thore 
nun, von welchen die Rede, sind nicht die der heidnischen Städte, ans 
welchen entweder die Völker, um den heimkehrenden Israeliten behilf- 
lich zu sein und ihnen den Weg zu bahnen (Ges., Ew.)» oder die ver- 
bannten Israeliten, um heimzukehren (Hitz., En.), ausziehen sollen, auch 
nicht die Thore Jerusalem's, durch welche das erlöste Israel heimkehrend 
wieder einziehen soll (Umb.), oder durch welche die Wächter auf den 
Mauern Jerusalem's dem ankommenden Volke entgegen ausziehen sollen 
(Stier), sondern es sind die Thore des heiligen Tempels Jehova*s, vgl. 
V. 9, durch welche Israel zu seinem Gott, von welchem es abgefallen, 
sich wieder sammelnd, einziehen soll. Vgl. Jo. 1, 13 ff. — kehret 
den Weg des Volks] d. i. den Weg Jehova's zu euch, seinem Volke. 
Vgl. 40, 3 ; 57, 14. Dieses Kehren des Weges des Volks soll eben 
geschehen mit seinem Einziehen durch die Thore, sofern die Rückkehr 
Gottes zum Volke durch die Sammlung des Volks zu Gott bedingt 
wird. — bahnet, bahnet die Bahn] bereitet, eben den Weg keh- 
rend, eine Bahn, für Jehova zu seinem Volke! Vgl. 40, 3; 57, 14. — 
entsteinet] räumet die Steine hinweg, näml. von dem Wege, mittels 
des Kehrens, behufs des Bahnens! Vgl. 5, 2 u. 57, 14. — dass kein 
Stein ist] an den man stosse, dnrch den man im Gehen gehindert 
werde, üeb. "pp vgl. Ew. 217. b. 1, 1, a. — hebet das Panier in 
die Höhe über den Völkern] Vgl. 49. 22 u. 5, 26; 11, 10. 12. 
Israel soll mit seiner Bekehrung und Sammlung zu seinem Gott Je- 
hova den Völkern das Zeichen geben zu gleicher Bekehrung und Samm- 
lung zu dem wahren Gott Jehova. — v. 11. Siehe] eröffnet die Be- 
gründung der Aufforderung von v. 10, die Hinweisung auf die dem 
ganzen Lande durch den Proph. zu wissen gethane göttliche Verheissung 
der Begnadigung Israel's im Falle seiner Bekehrung. — Jehova lässt 
hören zum Ende des Landes hin] näml. durch den Mund seines 
Knechts Jesaja. Was Jeh. im ganzen Lande, soweit seine Grenzen 
sich erstrecken, alles Volk hören lässt, wird im Folgenden bezeichnet. 

— sprechet] Die Anrede geht an die Propheten, wie aus der 
Parallelst 40, 9 erhellt. — zu der Tochter Zion] Vgl. 1, 8; 52, 2. 

— siehe] eröffnet die freudige Botschaft von der gnadenreichen Wieder- 
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kunft Jehova's zu seinem Volke , welche die Propheten der Tochter 
Zion verktlnden sollea, nnd welche Jehova durch seinen Knecht Jesaja 
im ganzen Lande allem Volke kund werden lässt. — dein Heil kommt] 
d. i. dein das Heil dir bringender Gott, dein Heiland kommt. T^ 
ist nach der Parallelst. 40, 9. 10 offenbar concr. zu fassen. Vgl. 58, 8. 

— siehe] nimmt das erste nsr: aof nnd f&hrt die nähere Erkl. ein 
über das Kommen Gottes als Heiland der Tochter Zion. — sein 
Lohn mit ihm, nnd seine Vergeltung vor ihm] d. i. indem er 
seinen Lohn mit sich bringt und seine Vergeltung vor sich hat. Vgl 
40, 10. — V. 12. Und] knüpft die Erkl. an, dass Jeh. die v. 11 be- 
zeichnete Verheissung auch erfüllen werde, vorausgesetzt, dass das Volk 
die V. 10 gestellte Bedingung erf&Ue. — sie] die Völker der Erde. 

— rnfen zu] als neuen Namen. — ihnen] dem Volk Jerusalem's, 
Israel. — das heilige Volk] s. v. a. das heiliggesprochene, aus dem 
Stande der Entweihung in den Stand der Heiligkeit versetzte, aaf Grund 
seiner Heiligung gerechtfertigte, begnadigte Volk. Der Ausdruck entspr. 
dem D'^r'W 60, 21. — die Erlösten Jehova's] Vgl. 51, 10. 11. 
Der Äusdr. dient zur Erklärung des vorhergehenden. — und dir wird 
zugerufen werden] Jerusalem selbst im Gegens. zu seinem Volk. — 
Gesuchte] näml. von Jehova, als welcher seine heilige Stadt nach 
langer Verlassenheit mit erneuerter Zuneigung in Gnaden wieder aof- 
such€in wird, vgl. Jer. 30, 14. 17. — 54, 6. — Stadt, die nicht 
verlassen] Zur Erklärung des n^fl'Ti. Vgl. v. 4, — 49, 14; 54,7; 
60,15. — 41,17; 42,16. 

Stack XXIT. 

Cap. 63, 1—6. 

Jehova vtrhingi ier§init mur Erlöiung I^aeTs das Oerieki üker IwrmätM 

Unterdrücker, 

Das Stück zerfällt in zwei gleiche Hälften von je 3 w., von wel- 
chen die erste, vv. 1 — 3, den Gedanken des Stücks in bildlicher» die 
zweite, vv. 4—6, denselben in eigentlicher Rede ausdrückt. Beide 
Hälften entsprechen einander mit ihrem je ersten v., v. 1 u. v. 4, 
und mit ihrem je letzten v., v. 3 u. v. 6. V. In. v. 4 entsprechen ein- 
ander mit Kf V. 1 u. nijt^ v. 4. V. 3 u. v. 6 entsprechen einander mit 
ö••W?l^ **»»?, ''JPVJJia, Bp» V. 3 u. ö-^w, •*©»?, «-ji^rs, dtjw v.6. 

1. 

63, 1. Wer ist der da, der kommt von Edom her, hochroth von 
Kleidern von Bozra her, der Hochgehobene d^ in seinem An- 
zug, der Gebogene in der Fülle seiner Kraft? Ich, der redet 
in Gerechtigkeit, der vollkräftig zu helfen! 2. Warum ist 
Roth an deinem Anzug, und sind deine Kleider wie die des 
Treters in dem Troge? 3. Ich habe die Kelter getreten allein, 
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und von den yolkern war Niemand mit mir, und ich trat Bit 
in meinem Zorn, und ich stampfte sie in meiner Glath» und 
ihr Glanz spritzte auf meine Kleider, nnd meinen ganzen An- 
zug habe ich besudelt. 

2. 
63, 4. Denn, der Tag der Rache ist in meinem Herzen, und das Jahr 
meiner Erlösung kommt. 5. Und ich werde schauen, und es ist 
Reiner, der hilft, nnd ich werde staunen, und es ist Keiner der 
unterstützt, und mein Arm wird mir helfen, und meine Gluth, die 
unterstützt mich. 6. Und ich werde die Völker zertreten in 
meii^em Zorn und ich werde sie trunken werden lassen in meiner 
Gluth, nnd ich werde zur Erde hinabsteigen lassen ihren Glanz. 

Satz 1 : Yv. 1 — 3. Das Gleichniss. — Die 3 w. des Satzes er- 
scheinen deutlich als ein Ganzes, sofern theils der erste mit dem zweiten 
und der zweite mit dem dritten zusammenhängt, theils alle hi derselben 
Weise verbunden sind. V. 1 u. v. 2 hängen zusammen, indem beide mit 
einer Frage beginnen, vgl. ^» v. 1 u. fvro v. 2, und durch D*ng|t? v. 1 
n. thff V. 2. V. 2 u. v. 3 hängen zusammen durch Xf^^ v* 2 u, ''^^1% 
D^Tltri ^« 3. Alle drei vv. des Satzes sind unter sich verbunden durch 
^i u. itf:»a^9 V. 1, tllj^iabi» u. tl"*»?^ v. 2, ^^ u. "^^a^ö v. 3. — 
v. 1. Wer ist der da, der kommt] Mit r^ deutet Jes. hin auf den 
mit ^ Gemeinten, welchen er kommen sieht. Vgl. Ew. 315. a. — von 
Edom her] s. v. a. von Osten her, wo Edom liegt. Die östliche 
Richtung soll bezeichnet werden, in welcher der Proph. Einen aus der 
Heidenwelt kommen sieht. Vgl. Hab. 3, 3, wo n. St. ausgeführt wird. 
*- hochrot h] y^lQij scharf steht hier zur Bez. der für das Auge 
scharfen, der grellen Farbe, nach dem Folgenden, vgl. v. 2 u. v. 3, 
der blutrothen. Ueb. den St. cstr. vgl. Ges. 110, 2. Ew. 288. c. — 
von Kleidern] Mit t3**^^f wird die nähere Bestinmmng gegeben, in- 
wiefern der Kommende hochroth erscheint: hinsichtlich seiner Kleider, 
welche hochroth sind. Die Ursache der hochrothen Farbe der Kleider 
des Kommenden ergibt sich ans dem Folgenden. — von Bozra her] 
Vgl. 34, 6. Zu wiederholen ist »J M|-^fl. — der Hochgehobene da] 
'^^, von TSv hoch, erhaben sein, vgl. 45, 2, bed. hochgehoben 
d. i. in stolzer Brüstung sich hoch erhebend. Im Allg. richtig also 
Maar.: tnmidus, superbus, Ew. : sich bäumend, Umb.: sich hebend. 
Gegen den Parall. mit n^s geben Ges., Hitz., Kn., Stier es mit ge- 
schmückt, prangend, prächtig wieder. n{ dient zur Hinweisung 
auf die hochgehobene Erscheinung des Kommenden. — in seinemAn- 
ZQg] dem hochrothen, welcher der Grund seiner stolzen Erhebung ist. 
*- der Gebogene], näml. rückwärts mit dem stolzen Nacken, vgl. 
Ps. 75, 6. Hi. 1 5, 26. Im entgegengesetzten Sinne von dem Nieder- 
gebeugten stand das Wort 51, 14. — in der Fülle seiner Kraft] 
in deren stolzem Bewusstsein er mit dem Nacken sich zurückbiegt. -— 
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Der Proph. siebt im Geist einen Helden in hochrother Eletdimg ond 
siegesstolzer Haitang von Edom her daherschreiten und fragt, wer er 
sei. Die Frage des Proph. beruht nicht auf ünkenntniss, sondern soll 
nur als Unterlage dienen für die im Folgenden zu ertheilende Aoskuift. 
Vgl. 49, 24; 60, 8. Die Antwort auf die im 1. Gl. von dem Proph. 
gethane Frage enthält das 2. Gl. Der Proph. lässt dieselbe den Kom- 
menden, nach welchem er gefragt, selbst geben. — Ich] bin*s. — der 
redet in Gerechtigkeit] dessen wesentliche Art es ist, dass er in 
Gerechtigkeit, als Gerechter, d. i. ohne zu trügen, mit dem redlichen 
Willen, das Geredete auch zu thun, das Verheissene auch anszaföhren, 
redet. Gezwungen erkl. Einige, wie Ges., Hitz., Maar., Ew., ümb., 
En. : der von der Gerechtigkeit d. i. von der Rechtfertigung, von 
dem H&il, näml. des Volks, redet oder geredet, vgl. 5 Mos. 6, 7; 
tl, 19. 1 Sam. 19,3. — der vollkräftig zu helfen] der, was er 
in Gerechtigkeit, mit dem redlichen Willen, es zu thun, redet, auch 
die volle Kraft hat auszuführen, der seiner in Gerechtigkeit gegebenen 
Verheissnng gemäss zu helfen auch im Stande ist! 3?, sow. gross, 
mächtig, als viel, reich, bed. hier, beide Begriffe in sich vereinigend, 
gross genng, mächtig genug, d. i. vollkräftig, vollmächtig, 
wie Stier gut übers. — Der, welchen der Proph. in blutrothen Kleidern 
hoch aufgerichtet von Edom her daherschreiten sieht, ist kein Anderer 
als der, welcher ebensosehr die Macht als den Willen hat, sein Volk 
zu erlösen, der heilige und allmächtige Gott Jehova selbst! — v. 2. 
Nachdem der Proph. über die Person des in hochrothen Kleidern von 
Edom her Kommenden auf seine Frage von ihm selbst Auskunft er- 
halten, fragt er denselben nun weiter nach der Ursache der rothen 
Farbe seiner Kleider. Warum] aus welchem Grunde, wie kommt es, 
dass — ? — ist an deinem Anzug] \ steht zur Bez. der Angehörig- 
keit, vgl. Ps. 16, 3; 45, 15. — Roth]'&'Tt^ ist hier als Subst. in der 
Bed. Roth, Rothes, Röthe gebraucht. — und sind deine Klei- 
der wie die des Treters in dem Troge] näml. so über und über 
geröthet wie diese von dem Saft der zertretenen rothen Beeren gerutbet 
sind. Ueber r;k s. zu 5, 2. — v. 3. Die Antwort Jehova*6 auf die Frage 
des Proph. v. 2. — Ich habe die Kelter getreten] Jeh. hat wirk- 
lich die Kelter getreten, und darum sind seine Kleider voll Roth wie 
die Kleider des Kelterers. Freilich hat er aber nicht Trauben zer- 
stampft und nicht zur Freude sich gekeltert. Die nähere Erkl., inwie- 
fern Jeh. die Kelter getreten, wird im Folgenden gegeben. S"i*^^, dot 
noch Hagg. 2, 16, bez. die Presse, mit welcher die Trauben gekeltert 
wurden. — allein] mit meiner Kraft allein, vgl. 44,24. — und von 
den Völkern war Niemand mit mir] Zur näheren Erkl. des ''V^- 
ohne dass eines von den Völkern der Erde als Helfer mir beistsDd, 
vgl. 44, 24. — und] knüpft die erklärende Ausführung der Ww. ^^ 
'^t^^^n zu Anf. des v. an. — ich trat sie — und ich stampfte 
sie] näml. die Feinde meines Volks, zu dessen Erlösung, und zwar mit 
der Kelter un Troge. Vgl. Jo. 4, 13. Klgl. 1, 15. Off. 14, 20; 19, 15. 
— in meinem Zorn — in meiner Gluth] über das meinem Volie 
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lagethane Unreoht. — und] fährt die Bez. der Folge des Tretens und 
Stampfens der Völker von Seiten Jehova's ein. — ihr Glanz] das 
gläozendrothe Blut der Getretenen, Gestampften, n^j, von nxj, ver- 
wandt mit yiQ, glänzen, bed. hier, da es dem D^^ entspricht, offen- 
bar Glanz. Die Bed. Saft, in welcher die meisten neueren Ansll., 
z. B. Ges., Hitz., Manr., Ew., ümb., Kn., es nehmen, ist dem hebr. 
Spracbgebranch dnrchaos fremd. Der Bed. Er aftbe stand, in welcher 
es Stier fi^t, widerspricht die deutliche Beziehung auf &^({. — spritzte] 
t: wie T7 2 KOn. 9, 33 von nj) springen, spritzen, vgl. Ges. 75, 2 b, 
Ew. 232. a. 1 c. — auf meine Kleider] Daher das Roth an ihnen 
y. 2 nnd ich hochroth von Kleidern v. 1! — und meinen ganzen 
Anzug] nach allen seinen einzelnen Theilen ! — habe ich besudelt] 
in der bezeichneten Weise. **i!)^f))^9 ist die 1. Prs. Sg. Prf, des Hiph. 
^^? von bi8), vgl 59, 3, f. '"^f^V:^. Ges. 52, Anm. 6. Ew. 122. a. 

Satz 2: w. 4 — 6. Die Deutung. — Die 3 w. des Satzes er- 
scheinen als ein Ganzes« indem der erste, v. 4, dem ersten v. von Satz 1» 
V. 1, und der dritte, v. 6, dem dritten von Satz 1, v, 3, entspricht. — 
v. 4. Denn] eröffnet die Begründung des in Satz 1 von dem Proph. 
aasgelährten Gleichnisses, die offene Erklärung, dass Jeh. über die 
Unterdrücker seines Volks zu dessen Erlösung das Gerieht der Yer- 
Dichtung zu verhängen beschlossen habe. — der Tag der Rache] ein 
Tag, an welchem ich Rache nehmen werde, an den Völkern, in deren 
Gewalt ich mein Volk Israel dahingehen muss. Vgl. 47, 3; 59, 17; 
61, 2. — ist in meinem Herzen] beschlossen, bestimmt, näml. dasa 
er komme« — und das Jahr meiner Erlösung] ein Jahr, in welchem 
ich mein Volk aus der Gewalt der Völker, in welche ich es dahingehen 
muss, erlösen werde, näml. mittels der Verhängung des Gerichts über 
seine Unterdrücker. fi**^^K|^ bed. dem Parall. gemäss nicht die Erlösten 
(Manr., Ew., St.), sondern die Erlösung (Ges., Hitz., Umb., Kn.). 
Vgl. D**19?^, 0^^^?, u. dgl. — kommt] nach meinem Herzen, Sinn, 
Willen* — V. 5. Und] knüpft die Erkl. an, wie es mit der Ausßihrung 
der Rache und der Erlöstung Jehova's zugehen werde. — ich werde 
schauen] s. v. a. ich werde umherschauen, nach einem Helfer. In 
den w. 1 — 3 schaut der Proph. in die Zukunft versetzt das Zukünf- 
tige als theils gegenwärtig theils schon vergangen, so dass die Impff. 
V. 3 dem Zusanunenhang gemäss als Prätt. zu übersetzen waren. Hier 
in der Deutung des Gleichnisses tritt Jes. in die Gegenwart zurück 
und schildert das Zukünftige als zukünftig, so dass die Impff. hier als 
Futt. zu fassen sind. — und] knüpft die Bez. des Ergebnisses der 
Dmschan Jehova's an. — es ist Keiner, der hilft] näml. mir: so 
viel ich mich auch überall rings umschauen werde, wird doch Niemand 
vorhanden sein, der mir zur Erlösung meines Volks aus der Gewalt 
seiner übermächtigen Feinde helfen will und kann. — und ich werde 
staunen] s. v. a. und ich werde staunend, darüber näml., dass keiner 
dasein sollte, mich umsehen, nach einem Unterstützer. — und es 
ist Keiner, der unterstützt] dennoch, so sehr ich auch staunend 
omberblicken werde, wird Niemand vorhanden seiui der mich in der 
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Radbe an den Feinden meineft Volks, in der Eriösnng meines geknech- 
teten Volks unterstützen will nnd kann. — und] fnhrt die Bez. der 
Folge davon ein, dass fftr Isr. in der bevorstehenden Geriehtsnoth kein 
Retter auf Erden sich finden wird. — mein Arm wird mir helfen, 
und meine Gluth, die unterstützt mich] Jeb. wird, um Rache an 
den Völkern zu nehmen und die Erlösung seines Volkes Israel zo 
Stande zu bringen, mit seinem Arm und seiner Gluth, indem er seine 
Allmacht und seinen Zorn offenbart, sich selbst helfen. — v« 6 Und] 
knüpft die nähere Erkl. an über die Art und Weise, wie Jeh. unter 
BethätiguQg seiner Allmacht und seines Zomeseifers sich helfen werde. 
— ich werde die Völker zertreten in meinem Zorn] ich werde 
in meinem Zorn das Gericht der Zertretung d. i. der Vernichtung Aber 
die Völker verhängen, welche Israel knechten werden. Vgl. 10, 6; 14, 25. 
Mich. 7, 10. Sach. 10, 5. — und] knüpft die Bez. desselben Ged. 
unter Anwendung eines andern Bildes an. — ich werde sie trunken 
werden lassen in meiner Gluth] ich werde in meiner Gluth das 
Gericht der Trunkenheit d. i. der Versenkung des Lebens in die Be- 
wusstlosigkeit des Todes über sie verhängen, indem ich ihnen zu trinken 
gebe aus dem Becher des Rausches, aus dem Kelche meiner Zomes- 
gluth, vgl. 49, 26; 51, 23 mit 51, 17. 20. 21. 22. Ohne irgendwelche 
wirkliche Nöthigung und Berechtigung lesen statt des im Text befind- 
lichen Dl5^{p, welches auch Vulg., Theod., Symm., Syr., Saad. aus- 
drücken, nach dem Ghald. unter den Neueren z. B. Ges., Hitz., Ew., 
ümb., Kn. des Parall. wegen B'?.?tifiii. — und ich werde zur Erde 
hinabsteigen lassen ihren Glanz] Mit der Zertretung und Berau- 
schung der Völker, mit der Verhängong des Gerichts der Vernichtung 
über sie wird Jeh. den Glanz der Herrlichkeit von ihnen nehmen, welcher 
sie nmstrahlt, und ihre Hoheit in Niedrigkeit verwandeln. Auch Hitz. 
nimmt hier richtig n^J in der Bed. Glanz, Pracht, während die 
Meisten, wie Ges., Maur., Ew., ümb.» Kn., auch hier die Bed. Saft 
festhalten, Stier die Bed. Kraft bestand. — Die Ergänzung des Ge- 
dankens uns. Stücks geben die Stst. 41, 2 ff. 25; 43, 14; 44, 28; 45, 1 ff. 
13; 46, 11; 48,14. 15. 
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Jehov m6§B doch iereimt in Gnaden 9ein$9 hekehrt§n Volks al9 Vaier nttmd 

Heh annehtnent 

Das Stück zerfällt in zwei fainsichtlio)! des ümfangs sehr verschie- 
dene, hinsichtlich des Inhalts wesentlich gleichartige Theile. Theil I: 
63, 7 — 64, 2. Jehova möge doch dereinst seines in der Noth des Ge- 
richts schmachtenden Volks auf Grund der reuigen Besinnung, der 
ewigen Erwählung, des furchtbaren Elends desselben in Gnaden wieder 
sich annehmen! Theil U: 64, 3—11. Jehova möge doch dereinst 



seioes In der NoU) des Gerichts schmaehiendeB Volks auf Grand der 
aafrichtigeii Besserung» der unwiderroflichen Erwählang, der tiefen Er- 
niedrigung desselben in Gnaden wieder sich annehmen! 

I. 1. 

63, 7. An die Gnaden Jehova's erinnere ich, an den Ruhm Jehova*s, 
nachdem Alles, was uns vergolten Jehova, und an das vie|e 
Grttte des Hauses Israel, welches er ihnen vergolten nach seinem 
Erbarmen und nach der Fülle seiner Gnaden. 8. und er 
sprach: nur mein Volk sind sie, Kinder, die nicht lügen! 
und er ward ihnen zum Erretter. 9. Bei aller ihrer Noth war 
er nicht steinern, und der Engel seines Angesichts errettete 
sie, in seiner Liebe und in seiner Schonung eddsete er sie» 
und er hob sie empor und trug sie alle Tage der Ewigkeit. 
10. Und sie beleidigen und bekümmern seinen heiligen Geist, 
und er wird sich verwandeln ihnen zum Feind, er kämpft gegen 
sie. 11. Und gedenken wird der Tage der Ewigkeit, des 
Mose sein Volk: wo ist, der sie hat lassen heraufidehen aus 
dem Meer mit dem Hirten seiner Heerde? wo ist, der in seine 
Mitte gesetzt seinen heiligen Geist? 

2. 

63, 12« Der hat lassen gehen zur Rechten des Mose den Arm seiner 
Herrlichkeit, der gespalten die Wasser vor ihnen weg, sich 
zu machen einen ewigen Namen, 13. Der sie hat lassen gehen 
in den Fluthen, wie das Ross in der Wüste strauchelten sie 
nicht: 14. Wie das Vieh, das in die Fläche hinabsteigt, der 
Hauch Jehova's, der Einen niederwirft, so treibst du dein Volk, 
zu machen dir einen herrlichen Namen! 15. Schau vom Himmel 
und sieh, von der Wohnung deiner Heiligkeit und deiner Herr- 
lichkeit ! Wo ist dein Eifer und deine Heldenkraft, das Brausen 
deiner Eingeweide und dein Erbarmen, das gegen mich sich zu- 
sammennimmt? 16. Denn du bist unser Vater, denn Abraham 
hat uns nicht gekannt, und Israel erkannte uns nicht: du, 
Jehova, bist unser Vater, unser Erlöser ist von Ewigkeit her 
dein Name! 

3. 

63, 17. Wie weit willst du uns irren lassen, Jehova, fern ab von deinen 
Wegen, willst du schwer sein lassen unser Herz aus Furcht 
vor dir? Kehre zurück um deiner Knechte willen, der Stämme 
deines Eigenthums) 18. Ueber ein Kleines nehmen sie ia 



Besitz dein heiliges Volk, zertreten misec^^Widersaclier dete 
Heiligtham! 19. Wir werden, über die dn von Ewigkeit her 
nicht geherrscht, über denen nicht genannt worden dein Name! 
Wenn da zerrissest den Himmel, herabstiegest, vor deinem 
Angesicht die Berge erschüttert würden! 64, 1. Wie Feoer 
anzündet Reiser, Wasser wällt Feuer, mosst da erkennen lassen 
deinen Namen deinen Widersachern, vor deinem Angesicht er- 
beben die Völker! 2« Dürfen wir daran^ dass da Farchtbares 
thast, ^nicht hoffen, dass da herabsteigst, dass vor deinem An- 
gesicht die Berge erschüttert werden? 

n. 1- 

64, 3. Und von Ewigkeit her hören sie nicht, horchen sie nicht, ein 
Ange sieht nicht: einen Gott neben dir macht es zam Warten 
anf ihn. 4. Triffst da Einen, der sich frent nnd der Gerech- 
tigkeit thnt, die anf deinen Wegen, die deiner gedenken? 
Siehe! da zürnest, nnd wir sollten sündigen? in ihnen ist die 
Ewigkeit, and wir müssen errettet werden! 5. Und wir wer- 
den wie der Unreine werden alle, und wie ein Kleid der Zeiten 
alle unsere Gerechtigkeiten : und wir sollten verwelken wie das 
Blatt alle, und unsere Missethaten sollten wie der Wind uns 

davontragen ? 

2. 

64 t 6. Und es ist Keiner, der deinen Namen anruft, der sich erweckt, 
dich zu ergreifen. Wenn du dein Angesicht verbirgst vor uns, 
so wirst du uns zerfliessen lassen in der Hand unserer Misse- 
thaten. 7. Und nun, Jehova, anser Vater bist du: wir sind 
der Thon, und du bist, der uns gebildet, und das Werk deiner 
Hand sind wir alle. 8. Nicht zürne, Jehova, gar so gewaltig» 
und nicht auf immer gedenke der Hissethat! siehe! schandoch! 
dein Volk sind wir alle. 

3. 

64, 9. Deine heiligen Städte w^den eine Wüste, Zion wird eine Wüste, 
Jerusalem eine Oede! 10. Unser heiliges nnd unser herrliches 
Haus, wo dich gerühmt haben unsere Väter, wird zu Brand 
des Feuers, und alle unsere Lustbarkeiten, es wird zu Trünuner! 
11. Scannst du bei diesem dich zusammennehnien, Jehova» 
ruhig sein und uns beugen gar so gewaltig? 

Erster Theil: 63, 7—64, 2. Jehova möge doch dereinst seines 
]&. der Noth des Gerichts schmachtenden Volks aaf Gnmd der reaigea 
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Bwnmaog, der ewigen Erwäbloog, des fiirchtbaren Elends desselben in 
Goaden wieder sich snnebmen! Der erste Theil verlänft aber in drei 
Strophen von je 5 w. Str. I: 63, 7—11. Die Bitte, Jehova möge 
dereinst seines in der Noth des Gerichts schmachtenden Volks aaf 
Gmnd der renigen Besinnung desselben in Gnaden wieder sich annehmen. 
Str. II: 63, 12 — 16. Die Bitte, Jehova möge dereinst seines in der 
Noth des Gerichts schmachtenden Volks anf Gmnd der ewigen Erwäh- 
loeg desselben in Gnaden wieder sich annehmen. Str. III: 63, 17 — 64, 2. 
Die Bitte» Jehova möge dereinst seines in der Noth des Gerichts schmach- 
tenden Volks anf Gmnd des furchtbaren Elends desselben in Gnaden 
wieder sich annehmen. 

Str. I: 63, 7 — 11. Die Bitte, Jehova möge dereinst seines in der 
Noth des Gerichts schmachtenden Volks auf Grund der renigen Besin- 
nimg desselben in Gnaden wieder sich annehmen. — Die 5 vv. der Str. 
stellen sich deutlich als ein Ganzes dar, sofern der erste, v. 7, dem 
fünften, v. 11, sowie der zweite, v. 8, dem vierten, v. 10, entspricht, 
T. 9 aber den Mittelpunkt der Str. bildet V. 7 u. v. 1 1 entsprechen 
sich durch den ihnen gemeinsamen Gebranch des Vrb. ^31, vgl. ^''^]ti 
V. 7, *^9T.?i V. 11, V. 8 u. V. 10 entsprechen sich durch das ihnen ge- 
meinsame rrf n und bn^, v. 9 aber erscheint als der Mittelpunkt der 
Str. durch den ihm eigenthOmlichen geh&uften, der Zahl der vv. der 
Str. entsprechenden 5maligen Gebranch des Suff, der 3. Prs. PI. Masc, 
^«•- öij*5jf, Df^nJir:, 0>pj, t3>95Tl, 09155«. — v. 7. An die Gnaden 
Jehova's] an die Gnadenerweisungen Jehova*s, gegen sein Volk, in 
der Urzeit. Vgl. 55, 3. — erinnere ich] den Jehova, näml. zur Mab- 
Dong f&r sein Verhalten in der Zukunft. Vgl. 62, 6. Ps. 38, 1; 70, 1. 
— an den Ruhm Jehova's] an die ruhmwttrdigen und berühmten 
Thaten Jehova*s, an seinem Volk, in der Vorzeit. — nachdem] eig. 
wie-gemäss, gemäss dem, wie, vgl. 59, 18. h^ ist nicht Präp., son- 
dem Conj. Stier nimmt es in der Bed. aufs Höchste und verbindet 
es mit nSbntj, so dass es die Ruhmthaten Jehova's als überschweng- 
liche zu bezeichnen dienen soll. — Alles] näml. ist, mit Allem es 
sich verhält. — was uns vergolten Jehova] was uns Jeh. erwiesen, 
in gnädiger Belohnung unserer gläubigen Hingabe an ihn. Ueb. ^91 
vgl. zu 3, 9. — und an das viele Gute] die vielen Wohlthaten. 
IKe Ww. hängen nicht von ht^ ab (Hitz., Sji.), sondern von ^''^Ttt 
(Ges., Manr., Ew., ümb.). Falsch bez. es St. anf Jehova: und war 
voll des Guten. — des Hauses Israel] eig. das dem H. Isr. zu 
Theil geworden. — welches er ihnen vergolten] welches er ihnen 
ennesen, zur Belohnung für ihren Glaubensgehorsam gegen ihn. — 
nach seinem Erbarmen und nach der Fülle seiner Gnaden] 
Nach seiner Heiligkeit und Gerechtigkeit allein hätte er sie freilich 
nicht also belohnen können! -^ v. 8. und] führt die nähere Erkl. ein, 
inwiefern Jeh. in der Urzeit gegen sein Volk als gnädiger und barm* 
herziger Wohlthäter sich bewiesen. — er sprach] von Freude und 
Wonne erfüllt Mit den folgenden Ww. Jeh.*s wird der Gmnd der 
Erlösung Israers in der Urzeit bezeichnet. — nur mein Volk sind 
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sie] 8. y. a. sie sind ein Volk, welches keinem andern Gott dient als 
mir allein. Unrichtig nehmen die Aosll. tf^ in der Bed. j a, doch. — 
Kinder] sind sie. Israel ist der erstgeborne Sohn Jehova's» vgl. 2 Mos. 
4, 22. — die nicht lügen] indem sie äasserlich mich verehren, die 
nicht blos scheinbar sondern in Wahrheit mir dienen. Vgl. 57, 4. — 
1, 4. — nnd] nimmt das 1 za Anfang des v. auf. — er ward ihnen 
zum Erretter] ans der Knechtschaft Aegyptens. — Jeh. erlöste Isr. 
dereinst ans der Gewalt der Aegypter auf Gmnd seiner onbedingteo 
ffingabe an ihn. — v. 9. Das 1. 61. nimmt den Ged. des 2. GL von 
▼• 8 ausführlich auf behufs der Erweiterung desselben im 2. Gl. Bei 
aller ihrer Noth] d. i. Angesichts aller ihrer Noth, als er alle ihre 
Noth sah, in welcher sie unter dem Druck der sie knechtenden Aegypter 
sich befanden. Vgl. 2 Itfos. 3,7. — war er nicht steinern] blieb 
er nicht hart, unempfindlich wie ein Kiesel, so dass er ihr Schreien 
um Hilfe nicht gehört und sie In ihrer Noth gelassen hätte. Offenbar 
ist nämlich 1>(, in Pausa f. ^X, Prf. von lljf in der Bed. stein-, 
kieselhart sein, wovon ^y der Kiesel, Stein 5, 28. Zu dem Bilde 
vom Stein zur Bez. der ünempfindlichkeit vgl. 50 ,7. Jer. 5, 3. Ez. 11, 19; 
36, 26. Angespielt wird mit dem Ausdruck auf 1^3t Fels, was Jeh. 
seinem Volk war, vgl. 44, 8: nicht steinern war er, sondern ein Fels 
der Hilfe, vgl. 5 Mos. 32, 15. Der erläuternde Gegens. folgt sogleich 
in b;r^^7 n. ^\^>' Die gew. Erkl. der Ww. ist eine andere. Einige, 
wie Ges., nehmen ^^ fitb f. ürh ny »h u. erkl.: traf sie, unter Gottes 
Schutz, kein Trübsal, Unglück, wirklich. Dieser Erkl. widerspricht 
einmal, dass nach derselben die Ww. mit den vorhergehenden and mit 
den folgenden in Widerspruch stehen, in welchen Isr. als von Trübsal, 
Unglück wirklich betroffen und durch Jeh. daraus errettet bezeichnet 
wird, sodann, dass es misslich erscheint, das fehlende Drs'f zu ergänzen. 
Aa., wie Jarchi, beziehen ^>( auf Jehova, indem sie es als Gegens. zu $'^^6'"^ 
fassen und erkl.: war er nicht Dränger, Aengstiger, Feind. Als 
ob ohne den Willen Jehova's Israel irgend eine MoÜi hätte betreffen 
können! Auch widerspricht dieser Erkl. das Fehlen von K^rs, Noch 
Aa., wieBos., Maur., nehmen 1 — tib in der Bed. vixdum — quam: 
in Omnibus eorum malis non fuerat malum i. e. vixdum acci- 
derat malum, quum angelus dei eos liberavit. Dieser AofT. wider* 
spricht theils, dass Dn^ fehlt, theils dass das Prf. D;^*«i)^S7 st«lit, fär 
welches vielmehr das Impf, zu erwarten wäre. Die Meisten, z. B. Hitz. 
Ew., Umb., St, En., lesen nach dem Vorgang der Mass. mit Abenesra, 
Luth., Vitr. u. Aa. ^y ib: war ihm eng d. i. war er, Jeh., be- 
ängstigt, bekünmiert. Vgl. Rieht. 10, 16. 2 Sam. 1, 26. Allein zu einer 
Aenderung der Tezteslesart, welche auch von den alten Ueberss. allen 
ausgedrückt wird, ist kein Recht vorhanden. — und] knüpft den Gegens. 
an, die Bezeichnung, wie vielmehr Jeh. zu seinem Volk bei aller seintf 
Noth sich verhalten habe. — der Engel seines Angesichts] d. i. 
der das Angesicht Jehova's vorstellende Engel, der zur Offenbarung 
des unsichtbaren Wesens Jehova*s dienende Engel, vgl. 2 Mos- 33, 14. 15. 
Es ist die Rede von dem bestinunten, Jehova im Verhältnis« za seinem 
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Toik Israel (^nbarandeii und diesem von Jehova als Wächter und 
Ffihrer Torgeordneten Engel. Vgl. 62, 6.-2 Mos. 14, 19; 2d, 20. 
21.23. 4 Mos. 20, 16. — errettete sie] ans aller ihrer Noth, in 
welcher sie sich befanden. — in seiner Liebe und in seiner Scho- 
DODgl d. i. in seiner als Schonung, als Abwendung des Verderbens, 
sieh beweisenden Liebe, indem er als der die Seinen liebende und 
dämm schonende Gott sich offenbarte. Vgl. 2 Mos. 12, 12. 13. 23. — • 
erlös ete er sie] der in seinem Engel offenbare Jehova, aus aller ihrer 
Noth. — und er hob sie empor] auf seine Arme, nachdem er sie 
errettet, erlöset. Vgl. 40, 13. — und trug sie] in seinem Busen. 
Vgl. 40, 11; 46,3.4. — alle Tage der Ewigkeit] die ganze mit 
der Erlösung aus Aegypten anhebende Urzeit hindurch, bis er sie in 
das Land SLanaan gebracht, wo dann das Tragen nicht aufhörte, aber 
in anderer Weise fortgesetzt wurde, vgl. 46, 3. 4. — Das 2. Gl. ent- 
hält die Einweisung auf die der Erlösung aus Aegypten folgende Füh- 
rung Israel's durch die Wüste ^ nach Kanaan. — v. 10. Und] knüpft 
den Gegens. an. — sie] das Volk der Gegenwart im Gegens. zu dem 
Volk der Urzeit. — beleidigen und bekümmern] indem sie andern 
Göttern neben Jehova dienen und ihren Vater belügen. Vgl. v. 8. — 
seinen heiligen Geist] seinen Geist, welcher heilig an der Ge- 
rechtigkeit Freude» an dem Bösen Misfallen hat — und er wird sich 
verwandeln ihnen zum Feind] Wie Jeh. das Volk der Urzeit um 
seiner Gerechtigkeit willen geliebt, so wird er das Volk der Gegen- 
wart um seiner Bosheit willen hassen. — er] der das Volk der Urzeit 
errettet und getragen. — kämpft] mit schweren Gerichten des Zorns. 
-~ gegen sie] gegen das abtrünnige Volk der Gegenwart. — v. 11. 
Dnd] knüpft die Bez. der Folge des über das Volk demnächst zu ver- 
hängenden Strafgerichts an. — gedenken wird] in reuiger Besinnung. 
Sobj. ist das folg. Its:^ (Saad., Jarchi, Ros., Ges., Hitz., Ew., Umb., 
Kn.), nicht Jehova (LXX, Vulg., Syr., Ghald., Luth. u. Aa.) oder 
Israel (Maur., St.). — der Tage der Ewigkeit] Akk. , abhängig 
von ^a}?l* Die Tage der Ewigkeit, der Urzeit, kommen hier in Betracht 
als die Tage, in welchen Israel mit treuer Liebe seinem Gott ergeben 
war, vgl. V. 8. Ihrer wird das Volk dereinst, durch das Gericht zur 
Besinnung gebracht, gedenken, so dass es zu der Gerechtigkeit des 
Volks der Urzeit sich bekehrt — des Mose] Gleichfalls Akk. und 
abhängig von ^^1% wie auch Maur. u. St erkl. Mose kommt hier 
in Betracht als der Geber des Gesetzes. Seiner wird das Volk der- 
einst, durch das Gericht zur Besinnung gebracht, gedenken, so dass 
es zu der von ihm im Gesetz vorgeschriebenen Gerechtigkeit sich be- 
kehrt. Unpassend verbinden die Meisten, wie Ges., Hitz., Ew., Umb., 
Kn., m{^Ta als Gen. mit &^^9-*'9';, vgl. 28, 1, so dass die Tage der 
Ewigkeit näher als die des Mose bestimmt sein sollen. — sein Volk] 
Sabj. zu ^isra. Das Suff, geht auf Jehova. Unrichtig ist die Auf- 
fassung von Maur., nach welcher ^n? entsprechend dem &^^9-*«9''. und 
^^^ als Akk. von ^Sd^^ abhängen und das Suff, auf Tipt2 sich beziehen 
aoU, wie die von St, nach welcher es der Genit. zu nji» und auf den 
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etymologischen Sinn dieses Namens angespielt sein soll: des Hose seines 
Volks. — Das 2. 61. enthält nun nicht Ww. des Volks, wie die AnslL 
annehmen, den Aasdrnck seines Andenkens an die Tage der Ewigkeit, 
an Mose, sondern Ww. des Proph., seine Frage nach Dem, der das 
Volk der Urzeit errettet nnd getragen. — wo ist] wo bleibt? s. ▼• a. 
erscheint denn nicht, kann wohl ausbleiben? — der sie hat lassen 
heraufziehen aas dem Meer] der die Väter in der Drzeit ans dem 
Schilfmeer, in welches er behufs der Erlösung ans der Gewalt der 
Aegypter sie hinabgef&hrt, nachdem er sie trocknen Fusses durdi das- 
selbe hindurchgeleitet, wieder heraufgefiihrt hat. Vgl. 43, 16; 51, 10. 
Gemeint ist Jehova, nicht Mose, wie St. gegen den Parall. und gegen 
V. 9 annimmt. — mit dem Hirten seiner Heerde] d. L mit Hilfe, 
durch Vermittelung des Hirten der Heerde Jehova's, des zum Wächter 
und Führer für sein Volk von Jeh. bestellten Engels seines Angesichts. 
In Bez. auf r^i vgl. 66, 16. Den Mose unter dem Hirten der Heerde 
zu verstehen, mit welchem Jeh. die Väter habe aus dem Meer herauf- 
ziehen lassen (Hitz., Ew.), verbietet die Beziehung zu v. 9. Stier ver- 
steht seiner unrichtigen Auffassung der vorherg. Ww. gemäas unter 
dem Hirten der Heerde Jehova*s den Jehova selbst, mit welchem s. v. a. 
in dessen Kraft Mose das Volk aus dem Meer heraufgefiihrt habe. Aa. 
fassen n^ als Zeichen des Akk., so dass die Ww. entweder von dem 
in ti^iSü enthaltenen n^9i? (Maur.), oder von ^b\n (Kn.) abhängen 
sollen. Der ersteren Auffassung, nach welcher unter dem Hirten der 
Heerde Jehova*s Mose zu verstehen wäre, widerspricht, dass die Hin- 
weisung auf die Rettung Mose's neben der des Volks sehr unpassend 
wäre, die andere, nach welcher Jehova der Hirt seiner Heerde s^ 
soll, verstösst gegen die Accente, von welchen abzugehen kein Grund 
und Recht vorhanden. Sprachwidrig nehmen endlich Einige, wie Ges. 
u. Umb., nach Chald. nK in der Bed. wie: wie ein Hirt seine Heerde. 
— wo ist, der in seine Mitte gesetzt seinen heiligen Geist] 
Der einst in die Mitte des Volks der Urzeit seinen heiligen Geist d. i. 
sein heiliges Geistes- Wesen , seine heilige Geistes-Person , sich selbst, 
den heiligen Gott, in der Gestalt des Engels seines Angesichts, des 
Engels, in welchem sein Name, gesetzt, erscheint er denn nicht wieder, 
sein Volk, nachdem es in der Noth des Gerichts zur Besinnung ge- 
kommen und sich bekehrt, zu erretten und zu erlösen? — Auf Grund 
der reuigen Besinnung Israel's muss sich Jehova desselben in Gnaden 
wieder annehmen, wie er dereinst das Volk der Urzeit um seiner Hin- 
gabe willen an ihn aus der Noth Aegyptens erlöst und nach Kanaso 
geführt hat! 

Str. U: 63, 12 — 16. Die Bitt^, Jehova möge dereinst seines in 
der Noth des Gerichts schmachtenden Volks auf Grund der ewigen 
Erwählung desselben in Gnaden wieder sich annehmen« — Die 5 w. 
der Str. erscheinen deutlich als ein Ganzes, indem einerseits der erste, 
V. 12, der letzte, v. 16, und der mittelste, v. 14, andererseits der zweite, 
V. 13, und der vierte, v. 15, einander entsprechen. V. 12, v. 14, v. 16 
entsprechen einander mit dem ihnen allen gemeinsamen G^hranch toa 
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tr§, y. 13 0. V. 15 mit dem ihnen eigenthümlicben Gebrauch der 3. Prs. 
PI. des Vrb., vgl. :iii|iyi v. 13, ipHOTv v. 15. — v. 12. Das n;» v. 11 
wirkt nicht fort» wie die Ausll. annehmen, sondern vv. 12. 13 enthalten 
eioe Apposition zu dem v. 14 folgenden Subj. — Der hat lassen 
gehen] Subj. ist nicht IR^JÖ^JP i'y^X (St.), sondern Jehova v. 14, und 
Obj. ist nicht das Volk der Urzeit, so dass ^"i.itt f. Dp'^^itt v. 13 stünde 
(St), sondern Hnn«pp yi% — zur Rechten des Mose] demselben 
Kraft und Stärke zu verleihen zu der ihm übertragenen Führung seines 
Volks. Vgl. Ps. 16, 8; 110,5. — den Arm seiner Herrlichkeit] 
seinen herrlichen Arm, seine göttliche Allmacht, in der Erscheinung des 
Engels seines Angesichts, vgl. v. 9 u. v. 11. — der gespalten die 
Wasser vor ihnen weg] die Wasser des Schilfmeers, so dass sie 
vor ihnen wichen, ihnen Platz machten und eine Bahn eröffneten zum 
Darchgehen, vgl. 2 Mos. 14, 21. Ps. 78, 13. Neh. 9, 11. Unrichtig, da 
nach V. 13 a, wenn der Proph. nicht ohne alle Ordnung geschrieben 
haben soll, von dem Zug dnrch die Wüste hier nicht die Bede sein 
kann, verstehen Einige, wie Hitz., Umb., Kn., die Ww. von dem Her- 
vorschlagen von Wasser aus dem Felsen behufs der Erquickung der 
Durstigen, vgl. 35,6; 58,8 u. 48, 21. — sich zu machen einen 
ewigen Namen] Die Ww. weisen auf den beabsichtigten Erfolg der 
Wanderwirkfiamkeit Jehova*s bei der Erlösung seines Volks aus Aegypten 
hin, dass er nämlich einen unvergänglichen Ruhm mit ihr sich erworben. 
Vgl. 55, 13. — V. 13. Der sie hat lassen gehen in den Fluthen] 
des Meers, nicht des Jordans (Kn.). Vgl. 51, 10. — wie das Boss 
in der Wüste] dem Bosse gleich, wenn es in der Wüste läuft, als 
in welcher keine Hindemisse seinem Lauf sich entgegenstellen. — strau- 
chelten sie nicht] auf den dunkeln Pfaden des Meeresgrundes. Das 
Prt. geht im 2. Gl. in das Yrb. fin. über. — v. 14. Derselbe Gott 
nuD, welcher in der Urzeit mit der wunderbaren Erlösung seines Volks 
ans Aegypten einen ewigen Namen sich gemacht, verhängt in der Folge- 
zeit Qber dasselbe zur Verherrlichung seines Namens furchtbares Gericht. 
Wie das Vieh] wie ein wildes Raubthier, ein Löwe u. dergl., vgl 
Hos. 5, 14. — das in die Fläche hinabsteigt] das von den wal- 
digen Bergen in die offene Fläche hinabstürzt und die dort weidende 
Ueerde auseinanderjagt. — der Hauch Jehova^s] als wüthender 
Sturmwind. Zu wiederholen ist 9. — der Einen niederwirft] ü'^V^ 
steht hier offenbar im Sinn von Q^tv, vgl. 28, 2, wie auch XT^T} bis- 
weilen im Sinn von D**9v gebraucht wird, und die 3. Prs. des Suff, 
steht unbestimmt. Ew. 272. b. ^ so] dem reissenden Thiere, dem 
vüthenden Sturmwinde gleich. — treibst du dein Volk] aus seinem 
Lande hinweg, unter die Völker es zerstreuend, vgl. 5 Mos. 4, 27; 28, 37. 
— zu machen dir einen herrlichen Namen] Der Zweck Jeh.*s bei 
der Verhängung des Gerichts über Israel ist kein anderer, als die Ver- 
herrlichung seines von dem verderbten Volke in den Zeiten des Glücks 
gelästerten und verhöhnten heiligen Namens. Vgl. 42, 21. — Die ge- 
gebene Erkl. entspricht augenscheinlich sowohl dem Zusammenhang im 

l>r»«biUff, Jmiv^ m. 40 



314 Stack XXV. Cap. 63, 7—64, 11. 

Allg. als dem Wortlaut im Besondern. Ohne Zweifel zu verwerfen ist 
dagegen die gew. Erkl. des y. Die Meisten näml., z. B. Ges., Hitz., 
Maar., Ew., Umb., En., eri^l. : wie das Vieh in das Thal hinab- 
steigt, führte sie der Geist Jehova*s zur Ruhe; so leitetest 
du dein Volk u. s. w. Gegen diese Auffassung ist einzuwenden eio- 
mal, dass der Nachsatz offenbar erst mit 19 beginnt, das ganze 1. Gl. 
den Vordersatz bildet, sodann, dass die Beziehung des Suff, in ^90"^^ 
auf das Volk, da in vv. 12. 13 von demselben nur im Plur. die Rede 
gewesen, — vgl. dagegen i3«is bins. des ia*^!?? v. 11 — bedenklich 
ist, ferner, dass >n) nicht zur Bez. des freundlichen Leitens, sondern 
des gewaltsamen Treibens gebraucht wird, endlich, dass die folgeDde 
Bitte um Erlösung die Hinweisung auf das Gericht in uns. v. erwarten 
lässt. Wenn Stier die Ww. "^tmri nw o*^ als zwischen den Vorder- 
und Nachsatz der Vergleichung in die Mitte gestellten Uebergang be< 
trachtet und erkl.: wie das Vieh in*s Thal hinabsteigt — dass 
der Geist des Herrn ihm Ruhe gebe, so hast du geleitet deis 
Volk u. 8. w., so setzt ^r an die Stelle des der gew. Erkl. eigenen 
Uebelstandes nur einen neuen noch schlimmem. — v. 15. Die Bitte 
des Proph. an Jeh., dass er in Gnaden seines Volks in der kommen- 
den Noth des Gerichts sich wieder erbarme. Schau] statt in Ewig- 
keit dein Angesicht ^zu verbergen vor deinem Volk, 54, 8; 57, 17; 59, 2. 

— vom Himmel] in welchen du im Zorne dein Volk verlassend dich 
zurückziehest. — und sieh] das Elend deines Volks wie das der Väter 
in der Urzeit, vgl. 2 Mos. 3, 7. Ps. 9, 14; 10, 11. 14. — von der 
Wohnung] ^T. kommt ausser dieser St. noch vor 1 Kon. 8, 13. Hab. 
3, 11. Ps. 49, 15. 2 Chron. 6, 2. Gemeint ist der Himmel. — deiner 
Heiligkeit] Zur näheren Best, von bnt, die Wohnung Jehova*s im 
Himmel als die zu bezeichnen, in welcher er als der Heilige thront» 
welcher den reuigen Sünder nicht kann im Unglück untergehen lassen. 

— und deiner Herrlichkeit] Ebenfalls zur näheren Best, von ^t, 
die Wohnung Jehova*s im Himmel als die zu bezeichnen, in welcher 
er als der Herrliche thront, welcher kraft seiner Allmacht im Stande 
ist, das Unheil in Heil zu verwandeln. — Wo ist] wo bleibt? s. v. a. 
beweiset sich denn nicht, kann wohl sich verleugnen? — dein Eifer] 
42, 13. Der Eifer Jeh.'s ist seine lebendige Heiligkeit, kraft deren er 
weder die Herrschaft dnr Sünde noch die Unterdrückung der Gerechtig- 
keit ohne innere EiTegung, deren Fracht auf der einen Seite die Strafe, 
auf der anderen die Kettung ist, sehen kann. — und deine Helden- 
kraft] Die Heldenkraft Jehova*s ist seine göttliche Allmacht, in wel- 
cher er den todten Göttern gegenüber als der Herrliche dasteht lo 
Bez. auf den Plur. vgl. 40, 14. — das Brausen deiner Einge- 
weide] Vgl. 16, 11. Jer. 31, 20. HL. 5, 4, auch Ps. 42. 6. 12; 43, 5. 
n^^ wirkt noch fort (Hitz., St., Kn.). — und dein Erbarmen] als 
von welchem erregt die Eingeweide brausen. Die mit JTlfcj eingeleitete 
Frage geht noch immer fort (Hitz., St., Kn.). — das gegen mich 
sich zusammennimmt] welches im Verhältniss zu mir, deinem Volk, 
in dessen Namen der Proph. spricht, sich unwirksam, onthätig beweiset, 
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nicht zur Erscheinung kommt. Die Ww. sind als Relativsatz bezüglich 
anf ^^Vp, zu fassen (Hiiz., St., Kn.). Unpassend fassen Aa., wie 
Ges., Ew., ümb., die Ww. der 2. Hälfte des 2. Gl. als behauptende 
Aussage. — Vgl. 42, 14; 64, 11. — Nach der gegebenen Erkl. ent- 
sprechen die Ww. aa den Ww, bft sowie die Ww. aj8 den Ww. ha. 
— V. 16. Denn] eröffnet die Begründung der Bitte v. 15. — du] der 
ewige Gott Jehova. nin^ steht mit Nachdruck im Gegens. zu &v*^^{$ 
und i{^*7lp:. — bist unser Vater] bist der, durch welchen wir, Israel, 
als Volk unser Dasein haben. Vgl. 64, 7. 5 Mos. 32, 6. — den n] Zur 
Begründung der Erkl., dass Jehova und kein Anderer der Vater des 
Volks sei. — Abraham] von welchem wir abstammen. — hat uns 
nicht gekannt] hat» da er längst gestorben und begraben war, sich 
nicht um uns in unserer Noth in Aegypten bekümmert, so dass er als 
unser Erretter aus derselben unser Vater heissen könnte. — und 
Israel] von welchem wir herkommen. — erkannte uns nicht] wusste 
Nichts von uns in unserm Elend in Aegypten, so dass er als unser 
Erlöser ans demselben unser Vater genannt werden könnte. — du, 
Jehova, bist unser Vater] Die Ww. nehmen nachdrucksvoll den 
Ged. von aa wieder auf behufs der Anknüpfung der näheren Erkl. — 
nnser Erlöser ist von Ewigkeit her dein Name] Seit der Ur- 
zeit, in welcher er sein Volk aus der Knechtschaft Aegyptens errettet 
hat, welcher es ohne ihn hilflos erlegen wäre, wird Jeh. als der Er- 
löser Israel's gepriesen, und als solcher ist er der Vater IsraeFs. — 
Wenn nun aber Jehova der Vater IsraeFs ist, wie kann denn Israel, sein 
Sohn, im Gericht untergehen? Trägt nicht der Sohn das Ebenbild des 
Vaters, und ist nicht Jehova der ewige Gott? Ist darum nicht das 
Wesen IsraeFs das der Ewigkeit? Auf Grund seiner Erwählung zum 
Sohn Jehova's kann Isr. unmöglich im Gericht untergehen! Seine Er- 
wählung ist wie Jehova selbst eine ewige. 

Str. III: 63, 17—64, 2. Die Bitte, Jehova möge dereinst seines 
in der Noth des Gerichts schmachtenden Volks auf Grund des furcht- 
baren Elends desselben in Gnaden wieder sich annehmen. — Die 5 vv. 
der Str. stellen sich deutlich als ein Ganzes dar» sofern einerseits der 
erste, v. 17, dem fünften, v. 2, sowie der zweite, v. 18, dem vierten, 
▼. 1, entspricht, andererseits der erste und zw^eite, v. 17 u. v. 18, sowie 
der vierte und fönfte, v. 1 u. v. 2, mit einander verbunden sind, v, 19 
aber den Mittelpunkt der Str. bildet. V. 17 entspricht mit 'r\rJfT» dem 
V. 2 mit nn«*7i^, und v. 18 entspricht mit ^r*?.? dem v. 1 mit T*iVV 
V. 17 n. V. 18 sind mit einander verbunden durch den gleichmässigen 
Anfang mit »b, v. 1 u. v. 2 durch den gleichmässigen Anfang mit dem 
Inf., rn]5? u. tjipit^a. V. 19 wird als Mittelpunkt der Str. charakteri- 
Birt durch das ihm eigenthümliche tscA, — v. 17. Wie weit] bis zu 
welchem Grade, Masse hin. In diesem Sinn ist HTjb hier offenbar zu 
fassen, da die Bed. warum, in welcher die Ausll. es nehmen, in keiner 
Weise in den richtig erkannten Zusammenhang sich schickt. — willst 
du uDs irren lassen, Jehova, fern ab von deinen Wegen] Unter 
den Wegen Jehova's sind hier die Wege des Heils zu verstehen, welche 
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die Wege Jebova's heissen, weil sie die Wege der Gerechtigkeit, diese 
aber die Wege Jebova's sind. Vgl. 55, 7—9 mit 48, 2t ; 54, t4; 59, 8. 

— willst du schwer sein lassen anser Herz] Die nähere Best, 
der Herzensschwere IsraeVs folgt sogleich. Vgl. 1 Sam. 1, 15: tt^^ 
"»pbfi; nti^-nti]!^. Gegen den Zosammenhang nehmen die Aasll. trn^r^ 
in der Bed. verhärten, Verstecken. ' — aas Furcht vor dir] in- 
dem es vor dir sich furchtet als unablässig ohne Erbarmen strafendem 
Richter. Die gew. Erkl. : von deiner Furcht weg, so dass es dich 
nicht furchtet, beruht auf der falschen AufTassung der vorherg. Ww. — 
Im 2. Gl. folgt der verzweiflungsvollen Frage des 1. GL, wie weit 
denn Jeh. sein Strafverbängniss tiber sein Volk aasdehnen wolle, die 
flehentliche Bitte, dass er desselben in Gnaden sich wieder annehme. 
Kehre zurück] zu deinem Volk, welches du im Gericht verlassest« 
vgl. 52, 8. — um deiner Knechte willen] weil du einmal zu deinen 
Knechten uns erwählt und berufen hast. — der Stämme] Vgl. 49, 6. 
1?ttj> wirkt fort. — deines Eigenthums] Vgl. 47, 6. — In v. 18 a. 
V. 19a folgt nun eine Schilderung des furchtbaren Elends, in welches 
Isr. demnächst versetzt werden wird und * in welchem Jeh. seines Volks 
in Gnaden sich wieder annehmen soll. — v. 18. üeber ein Kleines] 
in der Kürze, binnen Kurzem. ^IpV^b ist s. v. a. D^ipp Ps. 2, 12, 
vgl. ny?!^ ^Sy D''>p;b 1 Mos. 7, 4. Aehnlich 10, 25; 29,* 17: tsjip nr 
^n» Stier: um ein Kleines. Falsch erkl. die meisten Ausll.: auf 
kurze Zeit. — nehmen sie in Besitz dein heiliges Volk] oäml. 
unsere Widersacher, durch deren Hand du über uns das Gericht ver- 
hängst, wie aus dem 2. Gl. zu ergänzen. So auch St. Unrichtig erkl. 
die Ausll. gew.: besass dein heil. Volk, indem sie entweder ^li 
absolut fassen vom Besitzen des Landes (Ges., Maur., Umb.) oder als 
Obj. ^t^;9 im 2. Gl. betrachten (Hitz., Kn.). Wie kann die Zeit 
von der Einnahme des Landes unter Josua bis zum Exil hier ^fsn 
genannt sein, während die Zeit des Exils 42, 14 als ta'^^y bezeichnet 
sein soll! — zertreten unsere Widersacher dein Heiligthum] 
verwüsten unsere Feinde dein heiliges Land, Reich, das Land, Reich 
deines heiligen Volks. Vgl. Sach. 2, 16: tbnj^n r9*7«. — v. 19. Wir 
werden, über die du von Ewigkeit her nicht geherrscht] wir 
werden zu Solchen, gerathen in den Zustand Derer, welche nie zu dir 
in dem Verhältniss gestanden, in welchem Knechte zu ihrem Herrscher, 
Kinder zu ihrem Vater stellen, wir gerathen in einen Zustand solcher 
Verlassenheit und solchen Elends, werden so ganz und gar aller Hen« 
lichkcit entkleidet, als wären wir nie dein auserwähltes Volk gewesen, 
als hätte nie deine erlösende, schützende, segnende Hand über qds ge- 
waltet! — über denen nicht genannt worden dein Name] zu 
Solchen, welche niemals als dein Eigenthum dir angehört haben, dich 
nie vor Andern etwas angegangen sind. Vgl. 43, 7; 4, 1. — Mit dem 
2. Gl. kehrt der Proph. zu der Bitte v. 17 zurück. Wenn] Vgl. 48, 18. 

— du zerrissest den Himmel] du durchbrächest das Himmelsge- 
wölbe, hinter welches du aus der Mitte deines Volks dich entfernend 
in deine Wohnung hoch oben dich zurückziehst. — herabstiegest] 
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▼om Himmel, wiederkehrend zq deinem verlassenen Volk, nm es ans 
seinem Elend za erlösen. — vor deinem Angesicht] s. v. a. durch 
die Macht deiner Erscheinung als Erlöser deines Volks. — die Beree] 
Die Berge sind bildliche Bez. für die Reiche der Welt, in deren Ge- 
walt Isr. im Gericht dahingegeben wird. Vgl. 41, 13. — erschüttert 
wQrden] getroffen von dem Gerieht des das an seinem Volk verübte 
Unrecht rächenden Gottes, ^bb, von Vsf schüttern, schütteln, 
schütten, vgl. in 46, 6, ist die 3. Prs. PI. des Prf. Niph. bi;, Pansalf. 
f. ^^IJ, so gebildet wegen der Verwandtschaft der Verba '9*^ n. '")':?, 
indem dieselbe Form von ^^T lauten würde ?blT}. So erkl. nach Syr. 
0. Chald. z. B. auch Ges., Manr., Kn., während Aa., wie Hitz., ,Ew., 
Umb., St., nach LXX u. Volg. '^V}^ von ig in der Bed. zerrinnen, 
zergehen ableiten nnd als die 3. Prs. des Prf. Kai f. ^bt;^ ansehen, 
wogegen abgesehen von der Form einzuwenden , dass brp rinnen, 
fliessen, nicht zerrinnen, zerfliessen bed. Ueb. hängt ^^^3 wie ^T3>r 
u. ^yyi von «^b ab (Hitz., Manr., St , Kn.). Gegen die Auff. z. B. von 
Ges., Ew., Umb.: dass — erbebten oder zerrönnen, entscheidet 
der Gebranch des Prf. — C. 64, v. 1. Wie Feuer anzündet] Vgl. 
50, 11. — Reiser] D^9V5 kommt nur hier vor. — Wasser wällt Feuer] 
Die Constr. mit dem Inf. geht in die mit dem Impf, über, und 9 in 
n^9 wirkt fort. Subj. kann natürlich nur vk sein, und n^a bed. wallen 
machen, in Wallen bringen, wällen. — musst du erkennen 
lassen deinen Namen deinen Widersachern] eig. musst du 
Erkennen bewirken deines Namens deinen Widersachern, vgl. 
r'ffvSS, 11, r^Pr»53, t2. Das Subj. in m^n^ ist Jehova, und der 
Inf. mit \ dient zur Umschreibung des Jussiv, vgl. 61,3. — Wie Feuer 
nasse Reiser zum Brennen, kaltes Wasser zum Wallen bringt, so soll 
Jeb. die gottlosen Völker zur Erkenntniss seines herrlichen Namens 
bringen, indem er sein Volk Israel aus ihrer Gewalt mit starkem Arm 
erlöset. — vor deinem Angesicht erbeben die Völker] bei deiner 
Erscheinung zum Gericht über sie und zur Erlösung deines Volks 
müssen die widerspenstigen Völker deinen herrlichen Namen erkennend 
von heiliger Furcht ergriffen werden! — v. 2. Dürfen wir darauf, 
dass du Furchtbares thust, nicht hoffen] n^^ ist hier wie n^a, 
npn mit ? constr. In Bez. auf ni»*;S3 vgl. Ps. 45, 5. Wie die Str. 
mit der Frage begonnen, so schliesst sie auch mit der Frage. — dass 
da herabsteigst, dass vor deinem Angesicht die Berge er- 
schüttert werden] Vgl. 63, 19. Die Constr. mit dem Inf. geht im 
2. Gl. in die mit dem Vrb. fin. über. — Die gew. Erkl. der St. 63, 
19 b — 64, 2 scheint mit der Aufstellung der gegebenen hinreichend 
widerlegt. 

Zweiter Theil: 64,3 — 11. Jehova möge doch dereinst seines in 
der Noth des Gerichts schma)chtenden Volks auf Grund der aufrichtigen 
Besserung, der unwiderruflichen Erwählung, der tiefen Erniedrigung 
desselben in Gnaden wieder sich annehmen! Wie der erste so verläuft 
aber auch der zweite Theil in drei Strophen von je 3 vv. Str. I: vv. 
S'-S. Die Bitte, Jehova möge dereinst seines in der Noth des Ge- 
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richts schmachtenden Volks auf Grand der aufrichtigen Besaemng des- 
selben in Gnaden wieder sich annehmen. Str. II: vv. 6 — 8. Die Bitte, 
Jehova möge dereinst seines in der Noth des Gerichts schmachtenden 
Volks auf Grund der unwiderruflichen Erwähinng desselben in Gnaden 
wieder sich annehmen. Str. III: w. 9 — 11. Die Bitte, Jehova möge 
dereinst seines in der Noth des Gerichts schmachtenden Volks aof 
Grund der tiefen Erniedrigung desselben in Gnaden wieder sich an- 
nehmen. 

Str. I: vv. 3 — 5. Die Bitte, Jehova möge dereinst seines in der 
Noth des Gerichts schmachtenden Volks auf Grund der aufrichtigen 
Besserung desselben in Gnaden wieder sich annehmen. — Die 3 vv. 
der Str. bilden ein Ganzes, sofern der erste, v. 3, mit dem zweiten, 
V. 4, und der zweite, v. 4, mit dem dritten, v. 5» zusammenhängt. V. 3 
u. V. 4 hängen zusscmmen durch D^^^!;?? v. 3 u. äV"^' ^* ^ ^^^ ^« ^ °- 
V. 5 hängen zusammen durch PTSJ v. 4 u. ^3''???'\< v. 5. — v.^. Und 
von Ewigkeit her] s. v. a. von Mutterleibe her, 48,8, vgl. 42, 14. 

— hören sie nicht] sind sie taub! Vgl. 42, 18. 19. 20. 23. 24; 43, 8; 
48, 8; 55, 2. 3. Subj. ist Israel. — horchen sie nicht] auf die 
Stimme ihres Gottes, sind sie ungehorsam ! — ein Äuge sieht nicht] 
s. V. a. kein Auge sieht, jegliches Auge ist blind» in Israel näml., ganz 
Israel ist in der Blindheit befangen! Vgl. 42, 7. 16. 18. 19; 43,8; 
44, 18; 48, 8. — Die folg. Ww. enthalten die nähere Erkl., in welcher 
Weise Israelis Taubheit und Blindheit zur Erscheinung kommt. — 
einen Gott neben dir] Vgl. 45, 5. 21. Der Sing, steht collekt. — 
macht es] bildet Isr., in seinen einzelnen Gliedern, aus Holz oder 
Metall. — zum Warten auf ihn] als auf welchen es warten will, 
dass er näml. sein Beschützer und Erretter sei. n^n^p ist ein von dem 
Pi. n^t? warten gebildetes Subst. mit der Bed. Warten, vgl. n^pp 
14, 11; 23, 18 u. »i;^ 49,8, und die Bez. des Gegenstandes, auf 
Welchen das Warten geht, ist wie bei dem Vrb. selbst mit \ einge- 
führt, üeb. den St. cstr. vor der Präp. s. Ges. 114. 1. Ew. 289. c. 

— Die gegebene Erkl. empfiehlt sich durch ihre Natürlichkeit und Ein- 
fachheit, sowie durch die Angemessenheit des bei derselben gewonnenen 
Gedanken, welcher nicht allein dem Zusammenhang hier entspricht» 
sondern auch mit anderen Stst. uns. Buchs übereinstimmt. Ganz anders 
ist die gew. Erkl. des v. Einige näml, wie Ges., Maur., Ew., Dmb., 
Kn., erkl.: und von Ewigkeit her hat man nicht gehört, nicht 
vernommen, hat ein Auge nicht gesehen einen Gott ausser 
dir, der Solches thäte für den, der auf ihn wartet. Gegen 
diese Erkl. ist einzuwenden einmal, dass ti^'v^g; unmöglich Obj. zu den 
vorherg. Verbis sein kann, da theils T^^p nie mit dem Akk. der Per- 
son construirt wird, theils Gott überhaupt weder gehört noch gesehen 
werden kann, sodann, dass die Ergänzung des Obj. bei ^*%S1 in der 
bezeichneten Weise durchaus unstatthaft ist, endlich, dass der v. nicht 
unter Vernachlässigung des Parall. als ein ungetheiltes Ganze betrachtet 
werden darf, wie bei der angef. Erkl. geschieht. Hitz. vermehrt nur 
noch die Ungehörigkeiten , an welchen die bez. AufT. leideti indem er 
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erkl.: nod die (bezügl. auf niM^^S: v. 2) sie von Ewigkeit nicht 
gehört, nicht vernommen, das Auge nicht gesehen hat: einen 
Gott (zweites Obj. za •"*?¥'?), der Solches thäte für den, der 
auf ihn harrt. Endlich Ros., St. erkl.: und von jeher hat man*s 
Dicht gehört, nicht mit Ohren vernommen, kein Ange hat's 
gesehen, o Gott, ausser dir, was (dieser Gott) thut dem, der 
da harret auf ihn. Auch diese Erkl. erweiset sich als völlig ver- 
werflich. Zunächst ist der Gedanke, nur Gott habe gehört und ver- 
oommen und mit seinem Auge gesehen, was er dem thun werde, der 
auf ihn harrt, sowohl überhaupt als auch namentlich in diesem Zusam- 
menhang nach der richtigen Auffassung des Vorigen höchst unpassend. 
Sodann können die Ww. ^b-n^D^^ nigS! unmöglich das Obj. bilden zu 
den vorherg. Verbis, da '^^ei in diesem Fall nicht fehlen dürfte. End- 
lich verstösst auch diese Erkl. gegen den Parall., indem der v. als ein 
ODgegliedertes Ganze gefasst wird. — v. 4. Das 1. Gl. enthält die 
Fortsetzmig des Ged. von v. 3. Triffst du] Mit i?y>D wird nichteine 
Behauptung (Ges., Hitz., Maur., Cmb.), sondern eine Frage ausgesprochen 
des negativen Sinnes: du triffst nicht, so viel du auch suchen magst, 
in Israel. Vgl. 47, 3. Die Bedd. schonen (Hitz.), sich annehmen 
Jem. (Ges., Kn.),» pacisci cum aliquo (Maur.), entgegenkommen 
(Ew., Umb.) sind dem 3r>9 fremd. Von selbst versteht sich, dass 
P?i9 nicht mehr von vcA 63, 19 abhängen kann, wie Ew., St, Kn. 
annehmen. — Einen, der sich freut] der Freude, Lust, Gefallen 
bat, an der Gerechtigkeit näml. P*^)^ ist das Obj. zu to^ wie zu n1;|^7. 
— und der Gerechtigkeit thut] Vgl. 56, l. — die auf deinen 
Wegen] Solche, die auf deinen Wegen, den Wegen der Gerechtigkeit, 
sich befinden. — die deiner gedenken] Solche, die dich stets vor 
Aagen und im Herzen haben. — Isr. ist in der Gesanomtheit seiner 
Glieder der Gerechtigkeit und dem Dienst Jeh.'s untreu geworden. -^ 
Siehe] eröffnet die Hinweisung auf das über Isr. zu verhängende Straf- 
gericht, in Folge dessen es zum Bewusstsein seiner Sünde kommen, 
sich bekehren und erlöset werden wird. — du zürnest] Vgl. 47, 6; 
54,9; 57,16.17. Nicht: du zürntest. — und wir sollten sün- 
digen] K^Qp steht offenbar in Frage und drückt die feste Ueberzeu- 
gUDg aus, dass Isr., durch den Zorn Gottes zur Besinnung gebracht, 
nicht weiter sündigen werde. Hitz.» Ew., En. fassen es als Behauptung, 
80 dass es den Sinn haben soll, Isr. habe, durch den Zorn Gottes ver- 
anlasst, immer weiter gesündigt. Aber diese Erkl. beruht auf der falschen 
Voraussetzung, dass die Weissagung am Ende des Exils verfasst sei. 
Die Angabe des Grundes kann O unmöglich einfuhren, wie z. B. Ges., 
Maar., Umb., St. annehmen. — in ihnen ist die Ewigkeit] In Folge 
des Zornesgerichts Jehova's über sein Volk macht sich dasselbe end- 
lich von dem Dienst des vergänglichen W^esens firei, und die so lange 
von der Zeitlichkeit unterdrückt gewesene Ewigkeit wird wieder in ihm, 
in seinem Herzen, vgl. Pred. 3, 11, herrschend wie in deu Tagen der 
Urzeit, den Tagen seiner Erwählung, vgl. 63, 8. Israel wird wieder, 
vom vergänglichen Wesen erlöset, das ewige Volk, als welches es be- 
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rufeo vordeo, vgl. 44, 7. Diese Erkl. allein gestattet die Grammatik, 
wie der Zasammenhang sie fordert. Auf Israel bez. Dr;^ einzig richtig 
auch Vitr. u. Ew., verbinden es aber mit ^^t^. Allein £)^ wird oie 
mit 9 constr. Aa., wie Maar. n. St., beziehen or:;^ auf ^"^l?*?^« Dar 
gegen entscheidet einerseits, dass ^"^^Tl ^iQ^ darchaos antergeordoete 
Stellung im Satze einnimmt, andererseits, dass mit dem Ende des 1. GL 
der Gedanke zum vollen Abschluss gelangt war, mit ir> ein ganz neaer 
Gedanke begonnen hat. Noch Aa. bezieben Dn^ auf das Zürnen, und 
zwar Hitz. auf dieses als solches: (und wir sündigten) darum fortan, 
Ges., Kn. auf das Leiden als Wirkung des Zürnens: wir sind eine 
Ewigkeit darin, wir befinden uns schon lange unter dem Gericht des 
Zornes. Wieder Aa. endlich , wie Hier., Umb., beziehen Drs^ auf das 
Sündigen: ewig darin d. i. wir liegen schon eine Ewigkeit in unseren 
Sünden. Alle diese Erkll. beruhen auf dem unrichtigen Ver&tändniss 
der vorhergegangenen Ww. — und wir müssen errettet werden] 
Die Folge der in den vorigen Ww. in Aussicht gestellten Bekehrung 
Israel's kann auf Grund der Heiligkeit und Gerechtigkeit Jehova*s keine 
andere sein, als dass es aus dem Gericht errettet wird! Wenn die AusU. 
übers.: bis wir gerettet werden (Ges.), und würden gerettet? 
(.Hitz., Manr., Umb., St.), so ist dies die Folge des Misverstandnisses 
der vorigen Ww. Am Leichtesten helfen sich Ew. u. Kn., indem sie 
nach LXX Süil lesen: und wir irrten. — v. 5. Und] ninunt das 
•1 in ÄtpHÖ V. 4 auf. — wir werden wie der Unreine werden 
alle] näml. in unsern Augen. In Folge des Zürnens Jeh.*s wird Isr. 
in seiner Gesammtheit sich vorkommen wie Einer, welcher unrein ge- 
worden und sich zu reinigen hat, d. i. aus seinem Sündenrausch er- 
weckt seiner Unreinheit, seiner Sündhaftigkeit sich reuig bewusst wer- 
den! — und wie ein Kleid der Zeiten alle unsere Gerechtig- 
keiten] In Folge des Zürnens Jeb.'s wird Isr. seine ganze Gerechtig- 
keit, auf welche es sich jetzt etwas einbildet, so unrein und verunreini- 
gend, so unvollkommen und entehrend statt zierend vorkommen wie ein 
vom Weibe in den Zeiten ihrer Reinigung getragenes Kleid, ü^f die 
Zeiten bez. die regelmässigen, monatlichen Zeiten der Keiniguog des 
Weibes. — Die Ww. des 1. Gl. entsprechen den Ww. ö^ij D^j »91^3 
V, 4. — und] entspricht dem T in ?^?11. — wir solltenrverwelken] 
Das Verwelken Bild des Untergangs, vgl. 28, 1.4; 34, 4. ^9^, von 
n^9=r:i3}40, 7. 8, f. ijSl — wie das Blatt] Vgl. 34, 4. — alle] 
dein ganzes Volk, ohne dass du dem Gericht des Zorns uns wieder in 
Gnaden entnähmest. — und unsere Missethaten sollten wie der 
Wind uns davontragen] unserm Dasein kraft deines unauslö&cb- 
liehen Zorns völlig ein Ende machen, wie der Wind ein welkes Blatt 
davonträgt, dass es spurlos verschwindet? Vgl. 40, 24. Hi 30, 22. ^ 
Die "^w. des 2. Gl. entsprechen dem If^^^l v. 4. 

Str. II: vv. 6 — 8. Die Bitte, Jehova möge dereinst seines in der 
Noth des Gerichts schmachtenden Volks auf Grund der nnwidermf- 
lichen Erwählung desselben in Gnaden wieder sich annehmen. — Die 
3 vv. der Str. bilden ein Ganzes, sofern der erste, v. 6, mit dem zweiteui 
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Y. 7, and der zweite, v. 7, mit dem dritten, v. 8, zusammenhängt. V. 6 
a. V. 7 hängen zasanomen durch ^19 v. 6 n. X}'; v. 7, and v. 7 n. v. 8 
hängen znsammen durch *:^^. Durch ^^V? ^- 7 u. v. 8, vgl. v. 5, hängt 
auch Str. II mit Str. I zusammen. — v. 6. Der Obersatz. Das 1. Gl. ent- 
spricht seinem Gedanken nach ganz den vv. 3. 4a. und es ist Keiner, 
der deinen Namen anruft] Vgl. 1 Mos. 4, 26. Ganz Isr. ist dem 
Dienst seines Gottes untreu geworden. — der sich erweckt] aus 
seinem Sundenschlaf. Vgl. 51, 17. — dich zu ergreifen] um ferner 
dir anzugehören als seinem Gott und Herrn! — Das 2. Gl. entspricht 
den Ww. ü)r\9 — 1" v. 4b u. dem 1. Gl. von v. 5. Wenn] Vgl. 
57, 16. — du dein Angesicht verbirgst vor uns] im Zorn. — 
so wirst du uns zerfliessen lassen] in reuigem Schmerz über unsere 
Sdnden. Vgl. 54, 6. ^3%^fini ist zusammengezogen aus ?:;^^n)^3, vgl. 
Hi. 30, 22, wie ^n^S^ Hi. 31, 15 aus ^sjpp, vgl. Ew. 62.' a. Gew. 
nimmt man das Kai trans. Ew. n. En. lesen nach LXX, Chald., Syr. 
*?i9?l von l^)p dahin geben, preis geben 1 Mos. 14, 20. Hos. 11, 8. 
— in der Hand unserer Missethaten] s. v. a. unter der Gewalt 
der uns zermalmenden Sündenlast. — In Folge des Zornesgerichts Jeh.*s 
Qber sein Volk wird dasselbe zum reuigen Bewusstseio seiner Sünden 
gelangen. — v. 7. Der Untersatz, und nun, Jehova, unser Vater 
bist du] Vgl. 63, 16. — wir sind der Thon, und du bist, der 
ans gebildet] Vgl. 29, 16; 45, 9 mit 43, 1. 21; 44,2.21. 24. — 
und das Werk deiner Hand sind wir alle] Vgl. 29, 16 mit 44, 2; 
51, 13; 54, 5. — v. 8. Der Schlusssatz. Die Bitte des Proph. an 
Jeh., dass er als Vater sein reuig zu ihm sich bekehrendes Volk nicht 
wolle untergehen lassen im Gericht. Nicht zürne, Jehova, gar so 
gewaltig] ^fit79'^? ist eig. bis zu dem Grade, dass es gewaltig ist. — 
and nicht auf immer gedenke der Missethat] Die Ww. enthalten 
die Erkl. der vorherg. — siehe] dient aufmerksam zu machen auf 
die sofort auszusprechende Bitte. — schau doch] statt immerfort dein 
Angesicht zu verbergen, v. 6. Vgl. 63, 15. — dein Volk sind wir 
alle] Wiederaufnahme des Ged. von v. 7 zur nochmaligen Begründung 
der Bitte. 

Str. HI: TT. 9 — 11. Die Bitte, Jehova möge dereinst seines in 
der Noth des Gerichts schmachtenden Volks auf Grund der tiefen Er- 
niedrigung desselben in Gnaden wieder sich adbehmen. — Die 3 vv. 
der Str. bilden ein Ganzes, sofern der erste, v. 9, mit dem zweiten, 
V. 10, und der zweite, v. 10, mit dem dritten, v. 11, zusammenhängt. 
V. 9 u. v. 10 hängen zusammen durch '^«S^TJ v. 9 u. ^3P"nj v. 10, und 
V. 10 tt. ▼. 1 1 hängen zusammen durch den gemeinsamen Gebranch des 
Soff, der 1. Prs. PI. Durch ^»ti-n? v. 11, vgl. v. 8, hängt Str. III 
mit Str. II zusammen. — v. 9. Deine heiligen Städte] die Städte 
deines heiligen Reichs, des Reichs, dessen König du bist, dessen Volk 
dein Sohn ist. Vgl. 40, 9. — werden] über ein Kleines, 63, 18. Un- 
richtig übers. dieAusll.: sind geworden. — eine Wüste] zerstört 
von den Werkzeugen deines Zorns. — Zion wird eine Wüste] Zion 
kommt als der Sitz des Königthums Israel's in Betracht. — Jerusa- 
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lern eineOede] Jerusalem wird als das Haupt der heiligen Stidte 
besonders genannt. — v. 10. Unser heiliges nndanser herrli- 
ches Hans] nnser Hans, in welchem da, der heilige und herrliche 
Gott, von uns, deinem heiligen und herrlichen Volk, verehrt wirst, 
unser Tempel. — wo] ^"^tj steht kurz f. ^n »ni^g, vgl. Ew. 321. c. — 
dich gerühmt haben unsere Väter] Vgl. Ps. 22, 4 — 6. Ueb. d. 

Form V^^r» ®- ^®®' ^^» ^* '^' ^^' 90. b. — wird zu Brand des 
Feuers] Vgl. 9, 4. — Jer. 52, 13. — und alle unsere Lustbar- 
keiten] der ganze prachtvolle Bau unseres Tempels mit allen seinen 
Kostbarkeiten, an welchem wir jetzt unsere Lust und Freude haben. — 
es wird] Der Sg. geht auf die Lustbarkeiten als Ganzes. — zu 
Trümmer] zu einem Trümmerhaufen. — v. 11. Kannst du dich zu- 
sammennehmen, Jehova] s. v. a. du kannst dich unmöglich zu- 
sammennehmen! Die Erkl. folgt im 2. Gl. Vgl. 63, 15. — bei Diesem] 
im Hinblick auf die tiefe Erniedrigung, welcher du in dem bevorstehen- 
den Gericht uns preis gibst, wie sie w. 9. 10 beschrieben worden. — 
ruhig sein] Vgl. 62, 1. 6. 7. — und uns beugen gar so gewaltig] 
d. i. uns dem völligen Untergange anheimfallen lassen, ohne deines 
Volks in Gnaden dich wieder als Retter anzunehmen. 



Stack JLJLWW. 

Cap. 66. 

Jihova riehtei da* verkehr U Volk der Gegenwart und erlbeei und hegnmdigi «tJ 
mmiefmeher Herrliehkeit das bekehrte Volk der Zukunft. 

Cap. 65, welches die Antwort Jehova's auf die Bitte des Proph 
in Cap. 63, 7—64, 11 enthält, zerfällt gleichfalls in zwei Theile. Theil I: 
w. 1 — 12. Jehova richtet das verkehrte Volk der Gegenwart und er- 
löset und verherrlicht das bekehrte Volk der Zukunft. Theil II: vv. 
13—25. Jehova erlöset und verherrlicht das bekehrte Volk der Zu- 
kunft, während er das verkehrte Volk der Gegenwart richtet. 

L 1. 

65, 1. Werde ich erforscht fdr Solche, die nicht fragen? Werde ich 
gefanden för Solche, die mich nicht suchen? Spreche ich: 
siehe! hier bin ich! siehe! hier bin ich! zu einem Volk, da 
nicht angerufen wird mein Name ? 2. Breite ich meine Hände 
aus alle Tage gegen ein widerspenstiges Volk, die wandeln 
den Weg, der nicht gut, nach ihren Gedanken ? 3. Das Volb 
die mich reizen vor meinem Angesicht fortwährend, opfernd 
in den Gärten und räuchernd auf den Ziegeln; 4. Die sitzen 
in den Gräbern und in den Bergungen hausen, die essen Fleisch 
vom Schweine, und deren Geräthe Gewörge von Greueln; 
5. Die sprechen ; nahe zu dir, nicht tritt an mich heran ! 
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denn ich bin dir zn heilig : Diese sind Raach in meiner Nase» 
brenneodea Feuer alle Tage! 6. Siehe! es ist geschrieben vor 
mir: ich werde nicht rahig sein, sondern ich bezahle! und ich 
bezahle über ihren Basen. 7. Euere Missethaten und die Misse- 
thaten euerer Täter zumal, spricht Jehova, welche geräachert 
auf den Bergen und auf den Hügeln mich geschmähet, und 
ich messe ihren Lohn zuerst über ihren Busen. r 

2. 

65, 8. So spricht Jehova : sowie, da der Most in der Traube gefanden 
wird, man spricht: nicht verderbe sie! denn Segen ist in ihr, 
so werde ich thun um meiner Knechte willen, dass ich nicht 
Alles verderbe. 9. Und ich lasse hervorgehen aus Jakob einen 
Samen, und aus Juda, der in Besitz nimmt meine Berge, und 
in Besitz nehmen werden es meine Erwählten, und meine 
Knechte werden wohnen dort. 10. Und Saron wird zur Trift 
von Kleinvieh, und das Thal Achor zum Lager von Rindvieh, 
meinem Volk, welche mich suchen. 11. Und ihr, die verlassen 
Jehova, die vergessen meinen heiligen Berg, die zurichten der 
Bestimmung den Tisch, und die fallen der Zutheilung mit Ge- 
misch, 12. Und ich theile euch zu dem Schwerte, und ihr 
alle werdet dem Schlachten euch beugen, darum, dass ich rufe, 
und ihr nicht antwortet, ich rede, und ihr nicht höret, und 
ihr thut das Böse in meinen Augen und woran ich nicht Ge- 
fallen habe, erwählet. 

IL a. 

65, 13. Darum spricht so der Herr Jehova: siehe! meine Knechte 
werden essen, und ihr werdet hungern, siehe! meine Knechte 
werden trinken, und ihr werdet darsten, siehe ! meine Knechte 
werden sich freuen, und ihr werdet euch schämen. 14. Siehe! 
meine Knechte werden jubeln aus Güte des Herzens, und ihr 
werdet schreien aus Schmerz des Herzeus und werdet aus 
Zerbrechung des Geistes heulen. 15. Und ihr lasst stehen euem 
Namen zum Schwur f&r meine Erwählten, und dich tödtet 
der Herr Jehova, und seinen Knechten wird er zurufen einen 
andern Namen. 

b. 

65, 16. Wer da sich segnet auf der Erde, wird sich segnen bei dem 
Gott der Wahrhaftigkeit, und der schwört auf der Erde, wird 
schwören bei dem Gott der Wahrhaftigkeit, denn vergessen 
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werden die ersten Nöthe, nnd denn verborgen werden sie vor 
meinen Angen. 17. Denn, siehe! ich schaffe einen neuen 
Himmel und eine neue Erde, und nicht wird gedacht werden 
des Ersten, und nicht wird es aufsteigen zum Herzen. 18. Son- 
dern freuet euch und frohlocket bis in Ewigkeit, welche ich 
schaffe! denn, siehe! ich schaffe Jerusalem zu Frohlocken und 
• sein Volk zu Freude. 

c. 

65, 19. und ich frohlocke über Jerusalem, und ich freue mich fiber 
mein Volk, und nicht wird gehört werden darin weiter Stinune 
von Weinen und Stinome von Geschrei. 

d. 

65, 20. Nicht wird sein von dort weiter ein Säugling von Tagen und 
ein Greis, welcher nicht voll machen wird seine Tage, denn 
der Jungling wird hundert Jahre alt sterben, und der SQnder 
wird hundert Jahre alt verflucht werden. 21. Und sie banen 
Häuser und bewohnen sie, und sie pflanzen Weinberge und essen 
ihre Frucht. 22. Nicht werden sie bauen, und ein Anderer 
wird wohnen, nicht werden sie pflanzen, und ein Anderer wird 
essen, denn wie die Tage des Baums sind die Tage meines 
Volks, und das Werk ihrer Hände werden meine Erwählten 
zu Nichte machen. 

e. 

65 , 23. Nicht werden sie sich mühen für die Eitelkeit, und nicht werden 
sie zeugen für den Schrecken, denn der Same der Gesegneten Je- 
hova's sind sie, und ihre Sprossen sind mit ihnen. 24. Und 
es geschieht, ehe sie rufen werden, so werde ich antworten, 
noch reden sie, so werde ich hören. 25. Wolf und Lamm 
werden weiden wie Eines, und der Löwe wird wie das Rind 
fressen Stroh, und die Schlange, Staub ist ihre Speise: nicht 
werden sie böse handeln und nicht werden sie verderbt han- 
deln auf meinem ganzen heiligen Berge, spricht Jehova. 

Erster Thell: vv. 1 — 12. Jehova richtet das verkehrte Volk der 
Gegenwart und erlöset und verherrlicht das bekehrt« Volk der Zukunft. 
Der erste Theil gliedert sich in zwei Strophen, von denen die erste 
7 vv., die zweite 5 vv. enthält. Str. I : vv. 1 — 7. Die Drohung des 
Gerichts über das verkehrte Volk der Gegenwart. Str. II: vv. 8— 12. 
Die^ Verheissung der Erlösung und Verherrlichung des bekehrten Volks 
der Zukunft und die Drohung des Gerichts über das verkehrte Volk 
der Gegenwart. 
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Str. I: vv. 1 — 7. Die Drohung des Gerichts über das verkehrte 
Volk der Gegenwart. — Die 7 vv. der Str. stellen sich deutlich als 
ein abgeschlossenes Ganze dar. Die beiden ersten vv. näml., vv. 1. 2, 
unter sich verbunden, und die beiden letzten, vv. 6. 7, unter sich ver- 
banden, entsprechen einander, und die drei mittlem, vv. 3 — 5, gleich- 
falls unter sich verbunden, hängen sowohl mit vv. 1.2 als mit vv. 6. 7 
zusammen. Die vv. 1 . 2 sind unter sich verbunden durch ihren gleich- 
massigen Anfang mit einem Prf. in der 1 . Prs. Sg. Die vv. 6. 7 sind 
onter sich verbunden durch ihren gleichen Schloss mit Sjp^n'b?. Die 
TV. 1. 2 u. die vv. 6. 7 entsprechen einander durch den ihnen gemein- 
samen Gebrauch des Yerbum in der 1. Prs. Prf. Die vv. 3 — 5 sind 
unter sich verbunden durch den ihnen gemeinsamen Gebrauch des Part, 
im Plur. Msc. und durch den gleichen Anfang mit dem Artikel. Mit 
w. 1. 2 hängen w. 3 — 5 zusammen, indem v. 2 wie die vv. 3 — 5 ein 
Part, im Plur. Msc. enthält. Mit vv. 6. 7 hängen vv. 3 — 5 zusammen, 
indem v. 5 wie die vv. 6. 7 das Yerbum in der 1. Prs. Prf. enthält. 

— V. 1. Werde ich erforscht] s. v. a. ich werde nicht erforscht, 
ich lasse mich nicht erforschen. Vgl. Ez. 14, 3; 20, 3. 31; 36, 37. — 
für Solche, die nicht fragen] von Solchen, welche nicht nach mir 
fragen, sich nicht um mich bekümmern. Mib^ kurz f. Mib ^'^^i. — 
Werde ich gefunden für Solche, die mich nicht suchen] d. i. 
ich werde nicht gefunden , ich lasse mich nicht finden von Solchen, 
welche mich nicht in gläubiger Verehrung aufsucfhen. Vgl. 45, 19. — 
Spreche ich: siehe! hier bin ich! siehe! hier bin ich] d. i. 
ich bekenne mich nicht als Schützer, Schirmer, Helfer. Vgl. 52, 6; 
58, 9. — zu einem Vo4k] Vgl. 1, 4. — da] s. v. a. von welchem. 
Die folg. Ww. bilden einen Relativs. — nicht angerufen wird mein 
Name] Vgl. 12» 4; 64, 6. So erkl. richtig auch Ew., nur dass er un- 
Qöthiger und unbefugter Weise K"^!} f. M^^p liest. Gew. erkl. man : das 
nicht genannt wird nach meinem ^'amen. Diese Auff. hat aber 
gegen sich theils den Parall., sofern die Ww. den Ww. 'Aif^ »SV? u. 
''7^^ vh\ im 1. Gl. entsprechen, theils die Stst. 43, 7 u. 48, 1, denen 
zufolge statt des Pu. vielmehr das Niph. gebraucht sein würde. — 
Jeh. bekennt sich nicht zu Denen, welche sich nicht zu ihm bekennen. 

— v. 2. Die verneinende Frage geht noch fort. Breite ich meine 
Hände aus] mit ihnen schirmend zu bedecken. — alle Tage] unab-; 
lässig, ohne endlich müde zu werden, die Geduld zu verlieren. Vgl. 
51, 13. — gegen] im guten Sinn. — ein widerspenstiges Volk] 
Vgl. 30, 1. — die] Das 2. Gl. erkl. die Bez. ^TO D?. — wandeln 
den Weg, der nicht gut] den Weg, welcher nicht der von mir ihnen 
vorgeschriebene gute Weg der Gerechtigkeit ist. Die Ww. nnta-fiib sind 
Relativs. — nach ihren Gedanken] ihren eigenen irdischen, meinen 
himmlischen Gedanken widersprechenden Gedanken folgend, vgl. 55, 8. 9. 
^ Jeh. nimmt sich nicht Derer an, welche der Sünde leben. — Die 
gew. Erkl., nach welcher in vv. 1.2 Jeh. erklären soll, er habe dem Volk 
trotz seiner Verderbtheit bisher seine Gnade zugewendet, ist schlechter- 
dings dem Zusammenhang ganz zuwider. — Die vv. 3 — 5 enthalten im 
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Gegens. zu der Frage in vv. 1. 2 die Erklänmg, dass Isr. am seifles 
frechen Dienstes der todten Götter und seines offenen Abfalls von dem 
heiligen Gott Jehova willen der Gegenstand des fortwährenden Zornes 
Jehova's sei. — v. 3. Das Volk] D^pn hängt nicht von b^ v. 2 ab, 
sondern ist Nom. und bildet das Subj. zu dem v. 5 b folgenden Präd. 
— die mich reizen] die mich herausfordern, in der im Folg. bez. 
Weise. — vor meinem Angesicht] ganz offen und frei, ohne Scham 
und Scheu, vgl. Hi. 1, 11; 6, 28; 21, 31. — fortwährend] Das Leben 
Isr.*s ist ein ununterbrochenes Sündigen. — Die nähere Best., womit 
Isr. Jeh. reizt, folgt nun. Es ist zunächst der greuelhafte Dienst der 
falschen Götter, mit welchem Isr. Jeh. herausfordert. — opfernd] 
indem sie Schlachtopfer darbringen, den Göttern. — in den Gärten] 
Vgl. 66, 17 mit 57, 5. — und räuchernd] indem sie Räucheropfer 
darbringen, den Göttern, näml. bei der Darbringung der Speisopfer. 
Vgl. 43, 24. — auf den Ziegeln] d. i. auf den aus Ziegelsteinen 
errichteten Altären (Umb., St., Kn.). Aa., wie Hitz., Ew., verstehen 
unter den Ziegeln die der Dächer, auf welchen allerdings nach 23, 12. 
Jer. 19, 13; 32, 29. Zeph. 1, 5 Götzendienst getrieben wurde. Aber 
einerseits könnten die Dächer schwerlich Ziegel genannt sein, anderer- 
seits wird auch aus dem Parall. wahrscheinlich, dass die Ziegel in den 
Gärten zu suchen sind. Sehr unwahrscheinlich ist die Annahme von 
Ros., Ges., Maur., welche hier eine Beziehung auf einen sonst unbe- 
kannten Gebrauch der Babylonier finden, auf Backsteinen zu Ehren ge- 
wisser Götter zu räuchern und zu opfern, mit welchem vielleicht die 
magischen Figuren und Keilschriften auf den bab. Backsteinen zusam- 
menhängen. — V. 4. Die sitzen] ihre Opfermahlzeiten haltend. — 
in den Gräbern] in den zu Grabstätten ausgehauenen Felsklüften 
der Thäler. Das ö*»n??3 hier entspricht dem ö''?^?n \9yp nrr© 57, 5. — 
und in den Bergungen] in welchen die Gräber sich befinden. D'**!^;^ 
entspricht dem D-'^ij^a 57, 5, und "i^X} , gebildet wie Y^'^ Hi. 30, 6, 
bez. die Ver- und Geborgenheit, das Thal, sofern es rings von Bergen 
eingeschlossen und somit theils verwahrt theils verborgen ist, die Ber- 
gung. Mit dieser üebers., welche beide Bezz. ausdrückt, wird zugleich 
die in dem W. enthaltene Anspielung auf ^^^ Fels wiedergegeben. 
Ges.: in Höhlen, Ew.: in Verstecken, Umb.: in Gehegen, Itfaur., 
En.: in verborgenen Orten. Dagegen Hitz.: in den War tthfirmen, 
St.: in den Kapellen. — hausen] ihre Opfermahlzeiten haltend, 
vgl. 1, 21. Das Part, ist in das Vrb. fin. übergegangen. — die essen] 
bei ihren götzendienerischen Opfermahlzeiten, in den Gräbern sitzend, 
in den Bergungen hausend. — Fleisch vom Schweine] Dass sie bei 
ihren Opfermahlzeiten Schweinefleisch essen, ist die Folge davon, dass 
sie den Göttern Schweine zum Opfer darbringen. Da nun das Schwein 
zu dem unreinen Gethier gehört und dieses im Gegens. zu dem reinen 
Gethier, welches das Abbild Israel's als des Volks Jehova's ist, als 
das Abbild des unter der Herrschaft der Götter stehenden Heidentiiams 
gilt , vgl. 43, 20, so stellt sich Israel damit , dass es den Göttern 
Schweine opfert, als mit vollem Bewnsstsein voa Jehova abgefidlen and 
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den falschen Göttern zngethan dar. — und deren Geräthe] Gefässe, 
Schössehi, ans welchen sie essen. tan''^3 ist der Nom. nnd das Subj. 
des Satzes, indem die Geräthe hins. ^ihres Inhalts in Betracht kommen, 
vgl. Jen 24, 2 (Hitz., Mann, Ew., ümb., St.), nicht Akk. f. ön*'^?? 
(Ges.). Gegen den Parall. hält es Kn. für das Präd. des Satzes, in- 
dem er anter ihren Geräthen die Mittel, deren sie sich bedienen, om 
ans ihnen die Zukunft zu erkennen, Wahrsagemittel, versteht. — Ge- 
war gel d. i. Gewürgtes, s. v. a. Gewürge enthaltend, voll Gewürge. 
V^ ist wahrsch. der St. cstr. von p^g, vgl. y?35, ^55, y% "Tlt», ^n«?, 
welches zunächst das Zerreissen, Würgen, Morden, vgl. Nah. 3, 1, 
dann hier das Zerrissene, Gewürgte, Gemordete bedentet. Gew. 
betrachtet man p^Df als St. cstr. von p*7P, welches die Einen, nach 
LXX, Vulg., Ghald. z. B. Ges., Hitz., Ew., Umb., St., sehr willkür- 
lich als eine seltnere Form für das im K*ri enthaltene p^J) Rieht. 6, 
19. 20 in der Bed. Brühe, die Andern, wie Maur., Kn., im Widerspruch 
mit dem Gebrauch des Sg. in der Bed. Bruchstück, Stück nehmen. 
— von Greueln] d. i. wilden, unreinen Thieren, unter welche eben 
auch das Schwein gehört. Vgl. Ez. 4, 14. — 66, 3. 17. — v. 5. Zum 
Andern ist es der dem Dienst der Götter zu Grunde liegende offene 
Abfall von Jehova, mit welchem Isr. Jehova unablässig reizt. — Die 
sprechen] natürlich zu mir, Jehova, an welchen allein der Zusammen- 
hang zu denken berechtigt, nicht zu ihren im Glauben an Jehova fest 
gebliebenen Brüdern, wie die Ausll. meinen, da von solchen mit keinem 
Wort die Rede gewesen. Die Ww., welche sie zu Jehova sprechen, 
werden im Folg. bez. — nahe zu dir] d. i. begib dich dahin, wo 
du bist, wo dein Aufenthaltsort ist, in den Himmel zurück! Mit der 
Bnndschliessung am Sinai ist näml. Jeh. von sich, von seiner heiligen 
und herrlichen Wohnung im Himmel herabgestiegen und seinem Volke 
nahe gekommen, indem er in seiner Mitte Wohnung genommen. Diese 
Nähe seines Grottes wünscht nun Isr. nicht mehr, es gibt demselben 
den Abschied und fordert ihn auf, das Bundesverhältniss aufzuheben 
and dorthin, woher er einst gekommen, zurückzugehen. — nicht tritt 
an mich heran] Zu der in den vorherg. Ww. enthaltenen Aufforde- 
rung an Jeh., zu sich selbst zu nahen, wird hier des Nachdrucks halber 
die gegensätzliche Aufforderung hinzugefügt, nicht ferner an das Volk 
heranzutreten, nicht weiter diesem nahe zu konunen. — denn] führt 
die Angabe des Grundes der in den vorherg. Ww. enthaltenen Aufforde- 
rung Isr.*s an Jeh. ein. Diese Begründung gibt Jehova selbst, nicht 
das Volk, so dass also die mit B^nV^*7 eingeleitete Rede nicht, wie 
die Ausll. annehmen, noch weiter fortgesetzt wird. — ich] Jehova. — 
bin dir zu heilig] t|*»i?i^ip steht kurz f. ^^V •*«n^i; wie Jer. 20, 7 
y^m f. •'PIJ^J 5PI7. Die Heiligkeit Jeh.'s ist der Grund, warum Isr. 
ihm den Abschied gibt Der heilige Jehova kann näml. nur in Heilig- 
keit verehrt werden. Isr. aber liebt die Unheiligkeit und will darum 
lieber den Gebilden seiner unheiligen Gedanken dienen. Die gew. Erkl. 
beruht auf der zurückgewiesenen falschen Annahme, dass auch diese 
Worte noch die abtrünnigen Israeliten zu den treu gebliebenen sprechen. 
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Nach Einigen soll das Suflf. 1\-^ entweder für 1\yi? (St.) oder ftr tji 
(Ew., En.) stehend, bed. für dich, gegen dich. Nach Aa. (z. B. 
Ges., Maor., ümb.) soll das Suff. ^- für 1\\ stehend dir bed. and 
pleonastisch gebraucht sein. Nach Hitz. soll das Snff. ^-~ der Akk. 
sein und trS'tij heilig machen bed., was es nie heisst. — Diese] das 
Volk, welches in dieser, der eben beschriebenen Weise es treibt. Hit 
^^^ wird das in vv. 3. 4. 5 a enthaltene Snbj. des Satzes zosammen- 
gefasst behufs der Anknüpfung des Präd. — sind Ranch in meiner 
Nase] d. i. Gegenstand des in meiner Nase dampfenden und also von 
ihr ausgehenden Rauchs, Gegenstand meines rauchenden, dampfenden 
Zorns. Vgl. 5 Mos. 29, 19. Ps. 18, 9; 74, 1. — brennendes Fener] 
d. i. Gegenstand des, in meiner Nase, brennenden, den Rauch, von 
welchem soeben die Rede gewesen, erzeugenden Zornesfeuers. Vgl. 30, 27. 
5 Mos, 32, 22. Ez. 38, 18. Ps. 18, 9. — alle Tage] Entspr. dem 
n^??n V. 3. — In vv. 6. 7 folgt die Ankündigung des Gerichts Jeh.'ß 
über das in Sünde verderbte Volk. — v. 6. Siehe] dient, im Gegens. 
zu ''sjn '♦psn v. l, zur Hinweisung auf das bevorstehende Erscheinen 
Jeh.'s als Richter. — es ist geschrieben vor mir] es liegt mir ge- 
schrieben vor. Den Inhalt der von Jeh. ausgefertigten und so ihm vor- 
liegenden "Schrift macht nicht das im Vorigen geschilderte sündlicfae 
Treiben des Volks aus (Hitz., En.), sondern das im 2. Gl. enthaltene, 
der Vollziehung wartende Strafurtheil über das Volk, vgl. 10, 1. Hi. 
13, 26. Ez. 2, 10 (Ges., Maur., Ew., ümb., St.). — Bedeutsam ist die 
Kürze des 1. Gl. — ich werde nicht ruhig sein] Vgl. 62, 1. 6; 
64, 11. — sondern] führt die Erkl. ein, was Jeh., statt ruhig zq 
sein, vielmehr thun werde. Falsch Hitz., Rn. : bis. — ich bezahle] 
verhänge Gericht zur Strafe für die begangenen Sünden Vgl. 59, 18. — 
Allerdings hat Jeh. beschlossen, nicht ruhig zu sein, bis er sein Volk 
ans der Noth des Gerichts wieder erlöset und zur Herrlichkeit erhobeo, 
vgl. 62, 1 ff. Aber dieser Beschluss setzt eben einen andern voraus, den 
Beschluss Jeh.*s, nicht ruhig zu sein, bis er als gerechter Richter die 
Noth des Gerichts über das verderbte Volk zur Strafe für seine Sün- 
den verhängt hat Und diesen Beschluss wird er, wie die folgenden 
Ww. sagen, wahrhaftig und gewisslich vor Allem erfUUen. — und] 
knüpft die Erkl. an, dass Jeh. das geschrieben vor ihm liegende Straf- 
urtheil auch wirklich vollziehen werde. Die folg. Ww. gehören also 
nicht mit zu dem Geschriebenen. — ich bezahle] meinem Beschluss 
gemäss. — über ihren Busen] den ihres Kleides, so dass derselbe 
gleichsam erfüllt wird von dem vollen Mass der Gerichtsstrafe, welche 
ich über sie ausschütte. Vgl. Jen 32, 18. Ps. 79, 12, wo b« f. b? steht 
— V. 7. Ausführung der Ww. taij^^n-by ''5''?]?^'}. Die Rede von Isr. 
geht in 'die Anrede an dasselbe über. Euere Mi6%ethaten und 
die Missethaten euerer Väter zumal] Von je her näml. , seit 
der Zeit seines Bestehens, hat ja Isr. Missethaten über Missethaten 
gehäuft und ist schon lange dem Gericht Jehova's von Rechts wegen 
verfallen, vgl. 64, 3, nur durch die Langmuth seines Gottes noch immer 
mit demselben verschont worden, vgl. 42, 14; 57, 11. Die Ww. hängen 
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nicht als Obj. vod '«iir^bp v. 6 ab (Kn.), soDdern stehen absolut voran. 
— spricht Jehova] düq endlich als Richter drohend, nachdem er so 
lange gebeten, gewarnt. — welche] bezügl. auf die Väter, deren Thnn 
in der Vorzeit ganz dem ihrer Kinder in der Gegenwart geglichen, 
aber von Jehova in Gnaden übersehen worden ist. — geräuchert] 
Vgl. V. 3. — auf den Bergen] Vgl. 57, 7. — und auf den Hügeln] 
die niederen Höhen so wenig unbenutzt lassend wie die hohen, die Berge. 
Vgl. 41, 15. — mich geschmähet] r&uchemd, opfernd. — und] dient 
zur nachdrücklichen Hervorhebung der folgenden Erkl. — ich messe] 
bezahlend, s. v. a. ich messe zu. — ihren Lohn] den ihnen flir ihr 
Thon, ihre Missethaten zukommenden. Vgl 40, 10. — zuerst] ehe ich 
das Andere, das ich beschlossen, thun, näml. ans der Noth des Ge- 
richts znr Herrlichkeit sie erheben kann. Vgl. v. 6. njfbM^ = njiöMn;} 
52,4; 60, 9, wie noch Jer. 16, 18, wo u. St. benutzt ist. So auch 
Stier. Sprach- und sinnwidrig verbinden es die Meisten mit ta^V??: ihren 
frühem Lohn s. v. a. ihrer früheren Thaten Lohn. — über ihren 
Basen] Vgl. v. 6. — Im 2. Gl. kehrt der Proph. zum Gebrauch der 
3. Prs. in Bez. auf Isr. zurück. 

Str. U: vv. 8 — 12. Die Verheissung der Erlösung und Verherr- 
lichung des bekehrten Volks der Zukunft und die Drohung des Gerichts 
über das verkehrte Volk der Gegenwart. — Die 5 vv. der Str. er- 
scheinen deutlich als ein abgeschlossenes Ganze, sofern der erste, v. 8, 
dem letzten, v. 12, der zweite, v. 9, dem vierten, v. 11, entspricht und 
sowohl die beiden ersten, v. 8 u. v. 9, als die beiden letzten, v. 11 
n. V. 12, nnter sich zusammenhängen, v. 10 aber den Mittelpunkt der 
Str. bildet. V. 8 entspr. mit nipaj^j dem v. 12 mit ^tegi?!, und v. 9 
entspr. mit '^'^J^ dem v. 11 mit ^n. V. 8 u. v. 9 hängen untei sich zu- 
sammen durch n^a; V. 8 u. •'TJ?! v. 9, v. 11 u. v. 12 durch -pwb v. 11 
u. "•ii"'?^^ V. 12. — V. 8. So spricht Jehova] Der mit diesen Ww. 
eröffnete Spruch Jeh.'s enthält die Ankündigung dessen, was Jeh. nach- 
her an seinem Volk in Gnaden zu thun beschlossen, nachdem er zu- 
erst das Gericht über dasselbe verhängt. — sowie] führt ein Gleich- 
niss ein zur Veranschaulichung des Thuns Jehova's durch die Hinweisung 
auf das Thun der Menschen. — da der Most in der Traube ge- 
fanden wird] Die Ww. bilden den Untersatz zu dem in den folg. 
Ww. des 1. Gl. enthaltenen Hauptsatz. — man spricht] In Bez. auf 
die 3. Prs. vgl. 45, 23. Ges. 134. 3. Ew. 272. b. Mit 1 wird der Haupt- 
satz eingeführt. — nicht verderbe sie] die Traube: welcher Auf- 
forderung Folge geleistet wird, indem der Mensch die Traube nicht so 
behandelt, dass sie spurlos zu Grunde geht, sondern sie in die Kelter 
thut und zertritt, so dass nur die Schalen und der Ramm zerstört wer- 
den, der Most aber, dessen Gewinn der Zweck der Traube ist, erhalten 
wird. — denn Segen ist in ihr] Als Grund, warum man die Traube 
nicht verderben soll, gibt der Sprechende an, dass der Segen des 
Mosts in ihr sei, welcher nicht verloren gehen dürfe, sondern an das 
Licht gebracht werden müsse, damit er den Menschen diene. — so] 
in derselben Weise, wie der Mensch an der Traube, welche den Most 
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enthält, handelt, indem er sie nm des in ihr verborgenen Segens villen 
nicht ganz und gar sondern nur soweit zerstört, dass der Segen des 
Mosts in ihr zu Tage kommt. — werde ich thun] werde ich handeln, 
näml. an meinem Volk Isr. — um meiner Knechte willen] d. L 
weil Isr. wie die Traube den Most eine Zahl von Gliedern in sich 
enthält, welche, durch die Noth des Gerichts zur Besinnung gebracht, 
in Gerechtigkeit mir dienen werden. — dass ich nicht Alles ver- 
derbe] Zur näheren Best, der Ww. ^:^j|^$ 13: dass ich mein Volk io 
dem Gericht, welches ich über dasselbe um seiner Yerderbtheit willen 
verhängen muss, nicht ganz und gar vernichte. Vgl. 48, 9. — v. 9. 
Und] knüpft den Gegens. zu der vorhergehenden Erkl. au, dass Jeh. 
nicht das ganze Volk verderben werde, die Erkl., was er viehnehr thnn 
werde. — ich lasse hervorgehen aus Jakob] ich lasse aus dem 
der Noth des Gerichts anheimfallenden verderbten Volk zum Vorschein 
kommen. — einen Samen] ein Geschlecht, welches, durch die Koth 
des Gerichts zur Besinnung gebracht, sich zu mir bekehrt und auf 
Grund seiner Bekehrung wieder gesäet d. i. in das Land, aus welchem 
ich mein Volk im Gericht ausreisse, wieder eingesetzt wird. Vgl. 60, 21; 
61,3. Hos. 1, 4. 5; 2, 2. Diese Erkl. fordert der Parall. — und ans 
Juda] Zur näheren Best, von 3pZI9, sofern es insbesondere um das 
Reich Juda im Gegens. zu dem Reich Israel sich handelt. — der io 
Besitz nimmt] zurückkehrend aus dem Lande der Verbannung. Das 
collect. ID'ÜV entspricht dem y"^ und hängt wie dieses als Akk. von 
""O^^yin ab. — meine Berge] d. i. mein Bergland Kanaan. Anders 
stand "^^j;;; 49, 13 von der ganzen Erde. — und] s. v. a. und zwar. 

— in Besitz nehmen werden es] mein Bergland. Das Suff, der 
3. Prs. Fem. geht auf den in •''in enthaltenen Begriff •'»"]8. Vgl. 57, 13. 

— meine Erwählten] d. i. Diejenigen, welche sich von mir im Ge- 
richt erwählen, läutern lassen, vgl. 48, 10. — und meine Knechte] 
Zur Erkl. des **Tn9: Diejenigen, welche im Gericht geläutert in wahr- 
hafter Gerechtigkeit mir dienen. — werden wohnen dort] auf meinen 
Bergen, zu ihnen zurückkehrend, was in dem n^ij} angedeutet ist. Constr. 
praegn., vgl. 66, 17. — v. 10. Und] die Bez. der, Folge der v. 9 in 
Aussicht gestellten Heimkehr Israel's nach Kanaan anzuknüpfen. — 
Saron] im äussersten Westen des Landes. Vgl. 33, 9. — wird] nach- 
dem es, so lange das Gericht des Zorns auf dem Volk lagern wird, 
eine Wüste gewesen. — zur Trift] Vgl. 27, 10. — von Kleinvieh] 
wo das Kleinvieh, die Schafe und Ziegen, wieder weidet. — und das 
Thal Ach or] im äussersten Osten des Landes. Vgl. Jos. 7, 26; 15, 7. 

— zum Lager] Vgl. 35, 7. — von Rindvieh] wo das Rindvieh wie* 
der lagert. — In seiner ganzen Ausdehnung wird Kanaan, statt der 
Tummelplatz des wilden Gethiers, der heidnischen Völker, femer za 
sein, wieder zum Wohnsitz des reinen. Gethiers, des Volks I^ael. Das 
2. Gl. enthält die Erklärung des Bildes des 1. Gl. — meinem Volk, 
welche mich suchen] Zu wiederholen ist aus dem 1. Gl. y^'^^ü "^i 
^^^y 72P?V ^^^ Land, so weit es sich erstreckt, gehört wieder, aus der 
Gewalt der heidnischen Völker erlöset, dem in Gerechtigkeit seinem 
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Gott dieoenden Volk Jehova's. Vgl. 55, 6. Der Gegens. w. 1.2.. — 
T. 11. Und] knöpft den Gegens. an zu der Verheissung von w. 8 — 10, 
die Bez. des Schieksals des gegenwärtigen in Sünde unverbesserlich 
verderbten Geschlechts. — ihr] steht nachdmcksvoll absolnt voran. Der 
Proph. geht aas der Rede von Isr. in die Anrede an. dasselbe über. 
Die folg. Ww. enthalten eine Schilderung des Volks der Gegenwart 
hins. seines götzendienerischen Treibens. — die verlassen Jehova] 
andern Göttern nachgehend, vgl. vv. 3 — 5. — 1, 4. 28. — die ver- 
gessen meinen heiligen Berg] auf den Bergen und Hügeln, in den 
Schluchten und Thälem euer Wesen treibend, vgl. v. 4. — die zu- 
richten] durch Auflegen von Speisopfer. Vgl. 2 Mos. 40, 4. — der 
Bestimmung] n>, von *i*!7( einschneiden, Jer. 48, 37. 5 Mos. 14, 1. 
1 Kön. 18, 28. Jer. 16, 6; 41, 5; 47, 5, im Sinne von ntj Hi. 22, 28, 
PPJ7 10, 1, Y^r? 10, 22, 13^ m. 38, 10, bestimmen, bed. die Bestim- 
mang. Mit diesem Namen bez. der Proph. offenbar die von dem Volk 
sich eingebildete und in der Vielheit der einzelnen Götter als das- den 
Lanf der Dinge bestimmende Wesen verehrte allgemeine Gottheit. Gew. 
nimmt man n^ in der Bed. Glück, Geschick, vgl. 1 Mos. 30, tl, und 
versteht entweder den Gott des Glücks, den Baal (Hitz., Kn.), oder 
das gute Princip, den Jupiter (Ew.), oder den grossen Glücksstern, den 
Jupiter, Bei (Ges., Maur.). St. nimmt *i» in der Bed. Macht, Kraft 
und versteht die Sonne als Herrn, den Bei. — den Tisch] Vgl. Ps. 
23,5. Spr. 9, 2. — und die füllen] näral. den Becher. Aa. nehmen 
^iV in der Bed. einfüllen, eingiessen, einschenken. — der Zu- 
theilung] "^W, von njp zutheilen v. 12, gebildet wie "»^a, "l??, "»n?, 
bed. die Zntheilung (Kn.). Ges.: Verhängniss, Hitz., Ew., Ümb. : 
Bestimmung. Mit diesem Namen wird deutlich, wie der Parall. er- 
gibt, dasselbe vermeintliche Wesen bezeichnet, welches eben die Be- 
stimmung genannt worden, die nach dem Aberglauben des Volks den 
Menschen ihre Creschicke zutheilende und als solche von ihm in den 
vielen einzelnen Göttern verehrte allgemeine Gottheit. Für einerlei 
mit i> erkl. ^^ richtig auch Hitz., während man gew. eine andere 
Gottheit darunter versteht, entweder im Gegens. zu dem Glück das 
Schicksal, Unglück d. i. das böse Princip, den Saturn (Ew.), oder den 
kleinen (Glücksstern, die Venus (Ges., Maur.), oder den Mond (St, 
Kn.). Nächst, ist übr. '^'^ identisch mit '^a? 46, 1. — mit Gemisch] 
Mischtrank als Gussopfer. Vgl. 5, 22. Ij^W kommt nur noch Spr. 23, 30 
vor. Die Bed. Mischschaale (Umb.) ist dem W. fremd. — v. 12. 
und] dient zur nachdrücklichen Hervorhebung der folgenden Erkl. Jeh.*s, 
<I^^ er über das Volk auf Grund seiner v. 1 1 geschilderten Verderbt- 
heit das Gericht verhängen werde. — ich theile euch zu dem 
Schwerte] Jeh. wird seinem Volk, welches einer erträumten Zutheilung 
dient, mit der That, indem er das Gericht der Vernichtung über das- 
selbe verhängt, beweisen, dass er allein die wirkliche, die lebendige 
Zntheilung ist, dass er allein es ist, welcher einem Jeden nach seinem 
Tlmn das ihm zukommende Schicksal zutheilt. — und] die Bez. der 
Folge anknüpfend. — ihr alle] ihr, die ich dem Schwert zutheile, 
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alle ohne AnsDahme, 80 dass kein Einziger verschont bleibt. — werdet 
encn beugen] werdet zusammensinken, werdet niederstürzen, getroffen 
vom Schwert. Vgl. 46, 1. — dem Schlachten] anheimfallend als 
Opfer. ^ dient zur Bez. der Angehdrigkeit, vgl. z. B. 50, 11. — 34, 
2. 6. — darum, dass] Im Folg. wird nochmals der Grund angegeben, 
warum Jeh. das Gericht der Vernichtung über das Volk verhängen 
wird. — ich rufe — ich rede] durch meine Knechte wie durch Er- 
weisungen meiner Liebe und durch Bezeugungen meines Zorns, euch zur 
Bekehrung auffordernd. — und ihr nicht antwortet — und ihr 
nicht höret] ihr aber meinem Rufen, meinem Beden nicht Gehör 
gebt und Folge leistet, so dass* ihr euch zu mir bekehrtet and mir 
dientet. — und] fugt die Bez. der Folge hinzu, welche statt der be- 
absichtigten das Rufen und Reden Jeh.'s hat. — ihr thut das Böse 
in meinen Augen] das in meinen Augen Böse, das mir MisfalHge. 
Vgl. 59, 15. Die nähere Best, ist in v. 11 gegeben. — und woran 
ich nicht Gefallen habe, erwählet] Vgl. 56, 4. — 66,4. 

Zweiter Theil: vv. 13 — 25. Jehova erlöset und verherrlicht das 
bekehrte Volk der Zukunft, während er das verkehrte Volk der Ge- 
genwart richtet. — Der zweite Theil stellt sich sehr deutlich als ein 
abgerundetes, für sich bestehendes Ganze dar. Seinen Mittelpunkt 
bildet V. 19, dessen erstes Glied die Spitze der ihm vorangehenden 
6 w. 13 — 18, dessen zweites Glied die Wurzel der ihm nachfolgenden 
6 vv. 20 — 25 ist Anfang und Ende des Theils ist bezeichnet durch 
die dem ersten und dem letzten v. , v. 13 u. v. 25, eigenthümlichen 
Ww. n"ri'5 ^iQtf. Die Schilderung des vollendeten Heilsstandes des be- 
kehrten Geschlechts der Zukunft im Gegens. zu der furchtbaren Noth 
des verkehrten Geschlechts der Gegenwart ist der Gegenstand der w. 
13 — 18, deren Inhalt im 1. Gl. von v. 19 zusammengefasst wird. Sein 
charakteristisches Gepräge gibt dem Abschnitt vv. 13 — 18 das positive 
nN7., welches im ersten und zweiten v., v. 13 u. v. 14, je zweimal, 
und im fünften und sechsten, v. 17 u. v. 18, je einmal, in den letz- 
tern beidemal mit dem Suff, der 1. Prs. Sg., im Ganzen also 6mal, 
sich findet. Innerhalb des Abschnitts vv. 13 — 18 sondern sich wieder 
die 3 vv. 13 — 15 von den 3 w. 16 — 18. Der Gegenstand der w. 
20 — 25, deren Inhalt im 2. Gl. von v. 19 vorausbezeichnet wird, ist 
die Schilderung des ungetrübten Heilsstandes des bekehrten Greschlechts 
der Zukunft. Das charakteristische Merkmal des Abschnitts vv. 20 — 25 
ist das negative »h, welches im ersten und dritten v., v. 20 u. v. 22, 
wie im vierten und sechsten, v. 23 u. v. 25, je zweimal, in den letz- 
tem beidemal an der zweiten Stelle mit vorgesetztem *{, im Ganzen 
also 8mal, sich findet. Innerhalb des Abschnitts vv. 20 — 25 sondern 
sich aber ebenfalls wieder die 3 vv. 20 — 22 von den 3 w. 23—25. 
Der zweite Theil verläuft also in fünf Sätzen, vv. 13—15, w. 16—18, 
V. 19, w. 20—22, w. 23—25. 

Satz 1: w. 13 — 15. Der vollendete Heilsstand des bekehrten Ge- 
schlechts der Zukunft im Gegensatz zu der furchtbaren Noth des ver- 
kehrten Greschlechts der Gegenwart, — Die 3 ^* des Satzes werden 
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za einem Ganzen geeinigt dnrch den ihnen eigenthümlichen Gmaligen 
Gebrauch des Yrb. in der 2. Prs. PI. Msc. und durch den ihnen gleich- 
falls eigenthömlichen Smaligen Gebrauch von ^i;?, vgl. "^np?. v. 13 u. 
V. 14 (4mal) u. V'jjxi v. 15 (Imal). — v. 13. Darum spricht so 
der Herr Jehova] i?^ bez. sich auf die im ersten Theil ausgespro- 
chene Drohung einerseits und Yerheissung andererseits : auf Grund der- 
selben schildert Jes. im zweiten Theil den Heilsstand der Erlösten im 
Gegensatz zu der Noth der Gerichteten. — siehe] yecheissungsweise 
hinweisend. — meine Knechte] das in Gerechtigkeit mir dienende 
Geschlecht dör Zukunft, vgl. vv. 8 — 10. — werden essen — trin- 
ken] werden im Genuss des vollen Heils stehen, vgl. 55> 1. — und] 
knüpft den Gegens. an, welcher aber dem in den vorherg. Ww. ent- 
haltenen Hauptsatz untergeordnet ist: während u. s. w. — ihr] das 
gegenwärtige in Ungerechtigkeit verderbte Geschlecht, wie es im ersten 
Theil und sonst geschildert worden. — werdet hungern -^dursten] 
werdet des Heils beraubt im tiefsten Unheil schmachten. Vgl. 49, 10; 
48,21; 41, 17; 44, 3; 55, 1. — siehe! meine Knechte werden 
sich freuen] werden von dem seeligen Gefühl der Befriedigung im 
Genuss des vollen Heils erfüllt sein. Vgl. 51, 3. 11; 61, 7. — und 
ihr werdet euch schämen] werdet von dem unseeligen Gefühl der 
Unbefriedigung unter dem Druck des Unheils erfüllt sein. — v. 14. 
Siehe! meine Knechte werden jubeln] Ausdruck zu geben ihrer 
Freude, v. 13, wie sogleich näher erkl. wird. Vgl. 61, 7. — aus] s. v, a. 
auf Grund und in Verlautbarung von u. s. w. — Güte des Herzens] 
Gutsein, Wohlsein, Freude, Seeligkeit des Herzens, vgl. 5 Mos. 28, 47. 
Rieht. 19, 6. 9. 22. 1 Kön. 21, 7. Ruth 3, 7. Fred. 7, 3; 9, 7; 11, 9. 
Der Gegens. a^ ri 5 Mos. 15, 10. Spr. 25. 20. Neh. 2, 2. — und ihr 
werdet schreien] Ausdruck zu geben euerer Scham, v. 13, ^e so- 
gleich näher erkl. wird. — aus Schmerz des Herzens] auf Grund 
und in Verlautbarung des Wehe, des Leidens, der Scham, der Unsee- 
ligkeit des Herzens. Vgl. 17, 11. — und werdet heulen] Das Heulen 
ist das dem stärksten Schmerz entsprechende stärkste Schreien. Anders 
52, 5. In Bez. auf die Form vgl. 15, 2. 3. — aus Zerbrechung des 
Geistes] auf Grund und in Verlautbarung des euch den Geist schier 
entzweibrechenden, zu Nichte machenden, ertödtenden Schmerzes, Lei- 
dens. — V. 15. Und] knüpft die Hinweisung an auf den Ausgang des 
über das unverbesserlich verderbte Volk der Gegenwart zu verhängen- 
den Gerichts. Das 1. Gl. bildet aber den Untersatz, und der Haupt- 
satz folgt erst im 2. Gl. — ihr lasset stehen euern Namen] s. v, a. 
euch wird zugerufen von dem Herrn in dem bevorstehenden Gericht 
ein Name, welchen ihr hinterlasset. Die nähere Best, folgt. — zum 
Schwur] so dass er als Schwur dient, man unter Anrufung Jehova*s 
den Namen, der euch zugerufen worden, das Geschick, das euch be- 
troffen, im Falle der Lüge sich anwünscht. — für meine Erwähl- 
ten] Vgl. V. 9. — und] zur Anknüpfung der näheren Bestimmung des 
Namens, welchen das gegenwärtige Geschlecht erhalten und als Schwur 
den Erwählten Jehova's wird stehen lassen. — dich tödtet der Herr 
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Jehova] Die von dem Herrn Jebova im Gericht Oetödteted» Vemicb- 
teten heissen and sind sie. Das Suff. Sg. geht aof den Collektivbegr. 
^?» ''^* Grammatisch unzulässig ist die Erkl. von Ew., Urob., Ed., 
welche das Prf. optativisch nehmen, so dass die Ww. den Inhalt des 
Schwurs bezeichnen sollen: so, es tödte dich der H. J.! — und 
seinen Knechten wird er zurufen einen andern Namen] d. i. 
Denen aber, welche, durch das Gericht zur Besinnung gebracht, Je- 
hova einst in rechtschaffener Gerechtigkeit dienen werden, wird er 
mittels der Aenderung ihres Geschicks , indem er sie aus dem Gericht 
erlösen und zur Herrlichkeit erheben wird, einen andern Namen zu- 
rufen, als den nämlich, welchen er mit der Verhängung des Grerichts 
ihnen zugerufen und welchen sie bis dahin getragen. Vgl. 62, 2. 

Satz 2: vv. 16 — 18. Der vollendete Heilsstand des bekehrten Ge- 
schlechts der Zukunft und die Bekehrung der Völker zu Jehova. — 
Die 3 vv. dOs Satzes werden zu einem Ganzen geeinigt einerseits durch 
den ihnen eigenthümlichen Smaligen Gebrauch sowohl des Participinm 
als auch der Part. **?, andererseits, sofern v. 16 n. v. 17 durch 
nn3iö«"?ri, nnd v. 17 u. v. 18 durch Kl^a zusammenhängen. Durch 
n^fttnijJb V, 15 und y^^SSjl u. ^31^: v. 16 sind Satz ! u. Satz 2 ver- 
bunden. — V. 16. Wer da sich segnet auf der Erde] eig. wer 
der sich Segnende ist auf der Erde, d. i. wer immer unter Anrufung 
Gottes dessen Segen, Heil sich anwünscht unter den Völkern der Erde 
draussen, vgl, 1 Mos. 22, 18; 26, 4. 5 Mos. 29, 18. Jer. 4, 2. Ps.72, 17. 
"^^5! = *•? 44, 10. So auch Maur. Nach der gew. Auffassung soll 
^^^^ entweder überflüssig stehend blos an die vorige Rede anknüpfen 
(Ges.) oder in der Bed. so dass den Folgesatz eröffnen (Hitz., St., 
En.). Nach Ew. soll ^Q^ vor *ni$M. fehlen: sagt der, bei welchem, 
wer sich auf Erden segnet, sich segnen wird als bei dem wahrhaften 
Gott! — wird sich segnen bei dem Gott der Wahrhaftigkeit] 
wird unter Anrufung des Gottes Israelis als des wahrhaftigen, allein 
zu segnen vermögenden Gottes seinen Segen sich wünschen. Vgl. 45, 
15. — und der schwört auf der Erde] wer unter den Völkern der 
Erde draussen sich verschwört, unter Anrufung Gottes dessen Strafe 
sich anwünscht im Falle der Lüge. — wird schwören bei dem 
Gott der Wahrhaftigkeit] wird unter Anrufung des Gottes Israel's 
als des wahrhaftigen, allein zu strafen vermögenden Gottes seine Strafe 
sich anwünschen. — denn] führt die Angabe des Grundes ein, warum 
die Völker auf der Erde nur bei Jehova als dem wahrhaftigen Gott 
sich segnen und schwören werden: die Hinweisnng auf die Erlösung 
Isr.'s durch Jeh. aus der von ihm über dasselbe verhängten Noth. — 
vergessen werden] näml. von meinen Knechten, indem ihnen ein 
anderer Name zugerufen wird, vgl. 54, 4, nicht von mir, Jeh., wie die 
AusU. meinen. — die ersten Nöthe] die Nöthe, welche ich zuerst, 
vgl. V. 7, über mein Volk um seiner Sünden willen verhängen mnss. 
— und denn] knüpft die Angabe des Grundes an, warum die ersten 
Nöthe von Isr. werden vergessen werden. — verborgen werden sie 
vor meinen Augen] d.i. sie werden ganz und gar beseitigt, sodass 
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meiae Augen sie nicht mehr sehen,* sie also ganz und gar verschwun- 
den and nicht mehr vorhanden sind. — v. 17. Denn] Das 1. 61. ent- 
hält die Begründang der Erkh, dass die ersten Köthe vor den Augen 
Gottes werden verborgen werden, die nähere Best, der Art, in welcher 
dies geschehen wurd. — siehe! ich schaffe einen neuen Himmel 
üud eine neue Erde] Vgl. 51, 6. 16 mit 60, 19. 20. — und] Das 
2. 61. bez. die Folge der Erschaffung des neuen Himmels und der 
Denen Erde, als in welcher die Beseitigung der zuerst bevorstehenden 
Köthe begründet ist, mit der Wiederaufnahme der Erkl., dass diese 
vergessen werden. — nicht wird gedacht werden des Ersten] der 
ersten Nöthe, des Leids , welches zuerst über mein Volk kommen wird. 

— und nicht wird es aufsteigen zum Herzen] meiner Knechte, 
das Erste, es wird meinem im Gericht wiedergeborenen Volk gar nicht 
mehr in den Sinn kommen« — y. 18. Sondern] führt den Gegens. zu 
der Erkl. des 2. Gl. von v. 17 ein. — freuet euch und frohlocket] 
8. V. a. ihr sollt und werdet euch freuen und frohlocken. Die Auffor- 
derang schliesst die Yerheissung ein. — bis in Ewigkeit] ohne dass 
je euere Freude und euer Frohlocken wieder unterbrochen wird durch 
Trauer und Klage über Noth. Vgl. 26, 4. — welche ich schaffe] 
ihr, welche ich schaffe d. i. umschaffe, mittels des Gerichts, näml. zu 
meiner Herrlichkeit, zu meinen Erwählten, zu meinen Knechten. Vgl. 
43, 7. Als Anrede an das neue Volk der Zukunft fassen die Ww. 
auch Syr. n. Chald. Gegen die gew. Erkl.: dessen, was ich schaffe, 
vgl. 35, 1, spricht, dass v. 19 is^iD u. b*"^ mit f constr. sind. — denn] 
eröffnet die Begründung der verheissungskräftigen Aufford, des 1. Gl. 

— siehe! ich schaffe Jerusalem zu Frohlocken und sein Volk 
zu Freade] Frohlocken und Freude ist die unfehlbare Frucht der Wie- 
dergeburt. Mit der ümschaffung aus einer Stadt und einem Volk der 
Ungerechtigkeit zu einer Stadt und einem Volk der Gerechtigkeit schafft 
Jeh. Jerusalem und sein Volk auch aus einer Stadt und einem Volk 
der Trauer und Klage zu einer Stadt und einem Volk der Freude und 
des Frohlockens um. Hins, der Constr. von M*;^ mit dem doppelten 
Akk. vgl. Ew. 284. a. 

Satz 3: v« 19. Der vollendete und ungetrübte Heilsstand des be- 
kehrten Geschlechts der Zukunft. — Satz 3 hängt mit Satz 2 zusam- 
men durch die Ww. ''F\h>1 u. •'OV«'), vgl. ^to-'lp, "A^Yj^ r.^-^, bitop v. 18, 
mit Satz 4 durch nii/vgl, nny v. 20. — Das 1. Gl. enthält die Zu- 
sammenfassung des Ged. von vv. 13 — 18. Und ich frohlocke über 
Jerusalem, und ich freue mich über mein Volk] Isr. wird wie- 
der zu einem seeligen Stande vollendeten Heils im Genuss der gnaden- 
reichen Liebe seines Gottes erhoben. Vgl. 62, 4. 5. — und] Das 
2. Gl. enthält den Gegens., dessen Ausführung in vv. 20 — 25 folgt — 
nicht wird gehört werden darin weiter Stimme von Weinen 
Qod Stimme von^ Geschrei] Isr. wird wieder zu einem »eeligen 
Stande alles Leid und alle Klage ausschliessenden ungetrübten Heils 
erhoben. Vgl. 51, 11. , 

Satz 4 ; vv. 20 — 22. Der ungetrübte Heilsstand des bekehrten Ge- 
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Bchlechts der Zaknnft. — Die 3 vv. des Satzes werden zu einem Gan- 
zen geeinigt, sofern der erste, v, 20, mit •»? — fiA — »b n. D^J, ryi 
dem dritten , v. 22 , mit •»:? — »b ^ »b u. '^^^ , '»«^ entspricht — 
V. 20. Nicht wird sein von dort weiter] nnter dem ans Jernsalem, 
welches als das Haupt des Landes in Betracht kommt, ausgehenden, 
stammenden Volk wird nicht mehr wie gegenwärtig sein. LXX, Valg., 
Syr., Saad. nehmen &^Q f. &^. Maur. , St.: von da an. — ein 
Säugling von Tagen und ein Greis] weder ein nur erst Tage zäh- 
lender Säugling, vgl. 49, 15, noch ein zum Greisenalter nach jetziger 
Ansicht Vorgerückter, d. i. Niemand in irgend einem Alter» sofern das 
Alter des Säuglings und das des Greises die äussersten Gegensätze 
bilden, innerhalb deren das Leben der Menschen sich entwickelt. Vgl 
nSta — 1» yi — »b 1 Mos. 24, 50, n?^ n« njno — »b 4 Mos. 24, 13, 
a^t3-nn yy;h — »b 2 Sam. 13, 22. Nach Hitz., Maur., Ew., Kn. soll 
ta^'V; das Präd. zu b^9 enthalten : der nur Tage , kein Jahr alt wird 
und dann stirbt. — weichet nicht voll machen wird seine Tage] 
welcher nicht die volle Zahl von Tagen l^ben wird, welche dem Men- 
schen ursprünglich von Gott zu leben verordnet worden und welche 
erforderlich ist, sein Wesen auf Erden zur Reife und zum naturlichen 
Abschluss zu bringen, so dass der Tod nicht als die nnzeitige, gewalt- 
same, schmerzhafte Scheidung von Geist und Leib, sondern als die 
rechtzeitige, naturgemässe , seelige Vollendung nach Geist und Leib 
erfolgt. Hitz., Maur., Ew., Kn. bez. die Ww. auf y^X allein. — denn] 
eröffnet die begründende Erkl. über das Alter, welches die Söhne Israel 
in Folge ihrer Bekehrung erreichen werden, s. v. a. sondern. — der 
Jüngling wird hundert Jahre alt sterben] der Jüngling wird nicht 
als Jüngling, sondern im Greisenalter von hundert Jahren sterben. — 
und] knüpft die Erkl. an. — der Sünder wird hundert Jahre alt 
verflucht werden] erst im Alter von hundert Jahren wird der Mensch 
dem Fluch des Todes verfallen, welchem er auch als Wiedergebomer 
kraft der in ihm noch immer vorhandenen, wenn auch nnter der Herr- 
schaft des Geistes gefangen gehaltenen Sünde auf der Erde während 
dieses Zeitlaufs einmal nicht entnommen werden kann. — In Folge der 
Bekehrung Israel's wird dereinst Keiner aus seiner Mitte sterben, ohne 
seine Tage voll zu machen. Während gegenwärtig alle seine Glieder 
zur Uozeit sterben, entweder schon als wenige Tage zählende Säng- 
Hoge, oder als Jünglinge von wenigen Jahren, oder als Greise im Alter 
von höchstens siebenzig oder achtzig Jahren, Ps. 90, 10, werden sie 
dann zwar auch noch sterben, weil sie alle noch Sünder sind, wenn 
auch bekehrte Sünder, aber nicht mehr vor der Zeit, als Säuglinge, 
Jünglinge, junge Greise, sondern nicht eher, als bis sie ihre Tage voll 
gemacht, im Alter von hundert Jahren. — v. 21. Und] fägt die Bez. 
der Folge des v. 20 in Aussicht gestellten hohen Lebensalters der 
Glieder Isr.'s in der Zukunft hinzu. — sie bauen Hänser und be- 
wohnen sie, und sie pflanzen Weinberge nnd essen ihre 
Frucht] Der Gegens. 5 Mos. 28, 30. Zeph. 1, 13, vgl. Mich. 6, 15.— 
V. 22. Erläuterung der Verheissung v. 21 durch die Verneinung des 
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Gegentheib. Nicht werden sie bauen, and ein Anderer wird 
wohnen] sie werden nicht Hänser banen, die Andere nach ihnen be- 
wohnen, während sie selbst, ohne ihres Baues geniessend sich freuen 
zu können, vom Tode vor der Zeit hingerafft werden. — nicht wer- 
den sie pflanzen, und ein Anderer wird essen] sie werden nicht 
Weinberge pflanzen, deren Frucht Andere nach ihnen essen, während 
sie selbst, ohne ihrer Pflanzung geniessend sich freuen zu können, 
vom Tode vor der Zeit hingeraff't werden. — denn wie die Tage 
des Baums sind die Tage meines Volks] Der Grund, dass sie 
nicht pflanzen werden, und ein Anderer nach ihnen essen wird, ist der, 
dass die Glieder Israel's auf Grund seiner Wiedergeburt zum Volke 
Gottes selbst so lange leben werden, als die von ihnen gepflanzten 
Fruchtbäume stehen. — und das Werk ihrer Hände werden 
meine Erwählten zu Nichte machen] Der Grund, dass sie nicht 
bauen werden, und ein Anderer nach ihnen wohnen wird, ist der, dass 
die Glieder IsraeKs auf Grund seiner Bekehrung selbst so lange leben 
werden, als die von ihnen erbauten Häuser stehen, erst mit dem Ein- 
sturz der von ihnen erbauten Häuser dem Tode als reife Frucht an- 
heimfallen. 

Satz 5: vv. 23 — 25. Der ungetrübte Heilsstand des bekehrten Ge- 
schlechts der Zukunft und die Bekehrung der Völker zu Jebova. — 
Die 3 vv. des Satzes werden zu eyoem Ganzen geeinigt, sofern der 
erste, v. 23, und der dritte, v. 25, mit »h'\ — wb und nSn^j einander 
entsprechen. Durch "*? v. 23, vgl. ^9 v. 20 u. v. 22, hängt Satz 5 mit 
Satz 4 zusammen. — v. 23. Zusammenfassende Aufnahme des Ged. 
von vv. 20 — 22. Nicht werden sie sich mühen] Häuser bauend, 
Weinberge pflanzend. Vgl. 62, 8. — für die Eitelkeit] ohne die 
Frucht ihrer Mühe wohnend und essend zu gemessen, indem sie selbst 
vor der Zeit sterben. Vgl. 49, 4. — und nicht werden sie zeugen] 
^^; bez. hier das Zeugen und Gebären zusammen, das Kinder Hervor- 
bringen. — für den Schrecken] d. i. für den unzeitigen Tod, als 
welcher unerwartet kommend den Menschen erschreckt, während der 
rechtzeitige Tod dem Menschen als lange erwarteter Freund erscheint. 
Vgl. 3 Mos. 26, 16. Ps. 78, 34. Jer. 15, 8. — denn] eröffnet die Be- 
gründung der Verheissung des 1 . Gl., die Bez. des Gegensatzes der dort 
aasgesprochenen Verneinung. — der Same der Gesegneten Je- 
hova's sind sie] sie sind das Geschlecht, welches Jeh. mit dem Lohn 
des Genusses der Früchte ihrer Mühe durch die Verleihung langen Le- 
bens segnet. Vgl. 61, 9. — und ihre Sprossen sind mit ihnen] 
ihre Kinder bleiben ihnen , ohne durch den Schrecken vor der Zeit ihnen 
entrissen zu werden. Vgl. Hi. 21, 8. — v. 24. Dieser v. enthält die 
ßchliessliche Hinweisung auf den Nichts zu wünschen lassenden zukünf- 
tigen Heilsstand Israefs im Allg. Und es geschieht] Die Bez. 
dessen, was in der Folge mit Isr. geschehen wird, folgt in den näch- 
sten Ww. — ehe sie rufen werden] Etwas von mir zu erflehen. — 
so werde ich antworten] die unausgesprochenen Wünsche ihres Her- 
zens bereitwilligst ihnen erfüllend. — noch rede%sie] während sie 
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noch reden, ehe sie noch ausgeredet, ihre Bitten mir vortragend. — 
so werde ich hören] das onvollendete Gebet ohne Verzog ihnen ge- 
während. Vgl. 30, 19. — V. 25. Angesichts dieses im Vorigen geschil- 
derten ungetrübten Heiisstandes Israelis werden dann die Völlier der 
Erde zum Dienst des wahren Gottes Jehova in der Gemeinschaft mit 
seinem auserwähiten Volk sich bekehren. Wolf und Lamm werden 
weiden] Wolf und Lamm werden willig des Hirten Leitung folgeod 
von Wiesenkräutern sich nähren, was jetzt nur des Lammes Art ist, 
nicht die des Wolfs, welcher auf blutigen Raub ausgeht. Vgl. 11, 7. 

— wie Eines] d. i. als Eines, einerlei Wesens, sofern der Wolf sich 
bekehrend die Natur und Art des Lammes wird angenommen haben. 
So richtigst. Falsch nimmt man ^7$9 gew. in derBed. zusammen, 
beisammen. — und der Löwe wird wie das Rind fressen 
Stroh] Dieselben Ww. 11, 7. — und die Schlange, Staub ist 
ihre Speise] Selbst die Schlange wird zum unschädlichen Thier ge- 
worden, statt wie jetzt von Raub, von Staub sich nähren. — Es ver- 
steht sich von selbst, dass unter Wolf, Löwe und Schlange einerseits» 
wie unter Lamm und Rind andererseits nicht diese Thiere selbst in 
grobsinnlicher Fassung verstanden werden dürfen. Dieselben kommen 
vielmehr in ihrer bildlichen Bedeutung als Bezeichnung des Gott ent- 
fremdeten Heidenthums einerseits und des Volks Gottes andererseits in 
Betracht, vgl. 43, 20. Der unter der Hülle des Bildes verborgene Sinn 
der Ww. ist also der, dass in Folge der Bekehrung und Verherrlichung 
IsraeFs die Völker der Erde alle, welche gegenwärtig im Dienst der 
todten Götter ihren eigenen sündlichen Gelüsten nachgeben, ebenso wie 
Israel willig der Leitung des lebendigen Gottes in rechtschaffener Ge- 
rechtigkeit folgen werden, so dass eine Heerde und ein Hirt sein und 
die ganze Menschheit aus seeligep Kindern Gottes bestehen wird. -— 
Das 2. Gl. erklärt das Bild des 1. Gl. Dieselben Ww. 11, 9. — 
nicht werden sie böse handeln und nicht werden sie ver- 
derbt handeln] Vgl. 1, 4. Subj. sind weder allein die im 1. Gl. ge- 
nannten wilden Thiere (Hitz.), so wenig als allein die dort bezeichne- 
ten zahmen Thiere, noch auch zunächst die im I. Gl. genannten wilden 
Thiere und dann auch die Menschen in Kanaan (St)» noch auch nur 
die Bewohner Jerusalem*s (Ges., Ew.) oder die Kanaan*s (Manr., Umb.), 
sondern die unter den im I. Gl. genannten Thieren, den wilden und den 
zahmen, zu verstehenden Wohner der Erde insgesammt, die Heiden- 
völker und das Volk Israel. — auf meinem ganzen heiligen Berge] 
d. i. auf der ganzen Erde, welche zu einem Zion, zu einem Kanaan, 
zu meinem Reiche wird verklärt sein. — spricht Jehova] Vgl. v. 13. 

— Mach dieser Erklärung entspricht v. 25, der letzte v. des zweiten 
Satzes des Abschnitts vv. 20 — 25, hius. des Gedankens dem v. 16, 
dem ersten v. des zweiten Satzes des Abschnitts vv. 13—18. 
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Cap. 66. 

Oc# f9Hhs€ Voik d$r Ot^enmart falii dem 0$riehi Jehatt^s %mrMbmr tmkeim^ 
4mm im Gerieki rmig sieh htktkrmkde Volk der Zuktmfi wird mu dem^&lbtn tm- 
tmeifeiküfl von Jshovm eri^ei und mitisis der Erhöhung zum Hmupt dmr VdUar 

•M mmiefaeher Herrlichkeit erhoben. 

Das Schlossstfick des dritten Abschnitts zerfällt in zwei hinsichtlich 
ihres ümfangs ziemlich ungleiche Theile. Theil I: w. 1 — 9. Das 
gottlose Volk der Gegenwart fallt dem Gericht Jehova's unrettbar an- 
heim, das im Gericht reuig sich bekehrende Volk der Zukunft wir^ aus 
demselben von Jehova unzweifelhaft erlöset. Theil 11 : vv. 10—24. Das 
reuig sich bekehrende Volk der Zukunft wird, aus der Gewalt der Völker, 
welcher das gottlose Volk der Gegenwart im Gericht Jehova*s anheim- 
fällt, von Jehova erlöset und verherrlicht, mittels der JIrhöhung zum 
Haupt der sich bekehrenden Völker der Erde zur höchsten Herrlichkeit 
erhoben. 

I. 1. 
66, t. So spricht Jehova: der Himmel ist mein Thron, und die Erde 
ist der Schemel meiner Füsse: wo wäre denn ein Haus, wel- 
ches ihr mir bauetet, und wo wäre denn ein Ort, da meine 
Ruhe? 2. Und alles Dieses hat meine Hand gemacht, und 
alles Dieses wurde, ist der Ausspruch Jehova's, und auf Diesen 
schaue ich, auf den Gebeugten und Geistes-Zerschlagenen und 
den Zitternden auf mein Wort. 3. Der das Rind schlachtet, 
schlägt den Mann, der das Lamm opfert, erdrosselt den Hund, 
der das Speisopfer darbringt, Schweine-Blut, der Weihrauch 
zur Erinnerung bringt, segnet die Nichtigkeit : auch sie haben 
erwählt ihre Wege, und an ihren Scheusalen hat ihre Seele 
Gefallen. 4. Auch ich werde erwählen ihre Verwünschungen 
und ihre Grauen ihnen kommen lassen, darum, dass ich rufe, 
und es ist Keiner, der antwortet, ich rede, und sie nicht hören, 
und thun das Böse in meinen Augen, und woran ich nicht 
Gefallen habe, erwählen. 

2. 

66, 5. Höret das Wort Jehova*s, ihr Zitternden zu seinem Wort: 
euere Brüder sprechen, die euch hassen, die euch Verstössen: 
um meines Namens willen wird herrlich sein Jehova ! und wir 
werden auf euere Freude sehen, und sie werden sich schämen. 
6. Ein Schall von Gebrause ertönt von der Stadt her, ein 
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Schall ertönt von dem Tempel her, der Schall Jehova's ertönt, 
der YergeltQDg bezahlt seinen Feinden. 7. Gebiert Eine, ehe 
sie kreiset? Entlässt Eine, ehe das Wehe ihr kommt, den 
Knaben? 8. Wer hat gehört wie Dieses, wer hat gesehen wie 
Dieses? wird ein Land gekreiset an einem Tage, oder wird ein 
Volk geboren aafeinMal? Wenn es kreiset, gebiert auch Zion 
seine Kinder! 9. Werde ich brechen lassen, und werde ich 
nicht gebären lassen ? spricht Jehova. Wenn ich, der gebären 
lässt, verschliesse! spricht dein Gott 

IL 1. 

66, ij). Freuet euch mit Jerusalem und frohlocket über es, Alle, die 

es lieben! Freuet euch mit ihm in* Freude, Alle, die sich in 

Trauer setzen über es! 11. Darum, dass ihr saugen werdet 

und satt werdet aus der Brust seine Tröstungen, darum, dass 

ihr schlürfen werdet und euere Lust habet aus der Zitze seine 

Herrlichkeit. 

2. a. 

66, 12. Denn so spricht Jehova: siehe! ich neige zu ihm wie einen 
Strom Heil und wie einen überfluthenden Bach die Herrlich- 
keit der Völker, und ihr sauget, auf der Seite werdet ihr ge- 
tragen werden, und auf den Knien wQfdet ihr geliebkoset wer- 
den. 13. Wie eines Mannes seine Mutter ihn tröstet, so werde 
ich euch trösten, und ihr in Jerusalem werdet getröstet werden. 
14. und ihr sehet, und euer Herz freut sich, und euere Ge- 
beine werden wie der Rasen sprossen, und erkannt wird die 
Hand Jehova*s bei seinen Knechten, und er zürnt mit seinen 
Feinden. 

b. 

66, 15. Denn, siehe! Jehova wird kommen im Feuer, und wie der 
Sturmwind sind seine Wagen, zurückzugeben seinen Zorn in 
Gluth und sein Schelten in Feuer-Flammen. 16. Denn mit 
dem Feuer rechtet Jehova und mit seinem Schwert mit allem 
Fleisch, und viel sind die Durchbohrten Jehova*s. 17. Die sich 
heiligen und die sich reinigen nach den Gärten hinter Einem in 
der Mitte,, die essen Fleisch vom Schweine und das Scheuel nnd 
die Maus, zumal werden sie enden, ist der Ausspruch Jehova's. 

c. 

66, 18. und ich, trotz ihren Werken und trotz ihren Gedanken kommt 
es zu sammeln alle Völker und Zungen, und sie kommen, nnd 
sie sehen meine Herrlichkeit, 
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d. 

66, 19. Und ich thne ein Zeichen an ihnen, and ich sende von ihnen, 
den Entronnenen, za den Völkern, Tharschisch, Pol und Lud, 
die den Bogen spannen , Thubal und Javan , den fernen Län- 
dern, welche nicht gehört meine Predigt und nicht gesehen 
meine Herrlichkeit, und sie verkündigen meine Herrlichkeit 
unter den Völkern. 20. und sie bringen mit allen euern 
BrQdem aus allen Völkern Speisopfer für Jehova auf den 
Rossen und auf dem Wagen und auf den Schleifen und auf 
den Maulthieren und auf den Dromedaren auf meinen heiligen 
Berg nach Jerusalem, spricht Jehova, sowie die Söhne Israel 
das Speisopfer bringen in reinem Geräth nach dem Hause Je- 
faova*8. 21. und auch von ihnen werde ich nehmen für die 
Priester, für die Leviten, spricht Jehova. 

e. 

66, 22. Denn sowie der neue Himmel und die neue Erde, welche ich 
mache, vor mir stehen, ist der Ausspruch Jehova's, so wird 
euer Same und euer Name stehen. 23. und es geschieht, so 
lange Mond, in seinem Mond, und so lange Sabbath, an seinem 
Sabbath, wird kommen alles Fleisch, anzubeten vor mir, spricht 
Jehova. 24. Und sie gehen hinaus und sehen auf die Leichen 
der Männer, die Uebertretung üben wider mich, denn ihr Wurm 
wird nicht sterben, und ihr Feuer wird nicht verlöschen» und 
sie sind ein Entsetzen für alles Fleisch. 

Erster Theil: vv. 1 — 9. Das gottlose Volk der Gegenwart fällt 
dem Gericht Jehova's unrettbar auheim, das im Gericht reuig sich be- 
kehrende Volk der Zukunft wird aus demselben von Jehova unzweifel- 
haft erlöset. Der erste Theil verläuft aber in zwei Strophen, von denen 
die erste 4 w., die zweite 5 w. enthält. Str. I: vv. 1 — 4. Die ge- 
wisse Verhängung des Gerichts über das gegenwärtige gottlose Volk. 
Str. H: vv. 5 — 9. Die gewisse Erlösung des zukünftigen im Gericht 
zur reuigen Besinnung gekommenen Volks. 

Str. I : vv. 1 — 4. Die gewisse Verhängung des Gerichts über das 
gegenwärtige gottlose Volk. — Die 4 vv. der Str. bilden ein abge- 
schlossenes Ganze, sofern sowohl die beiden ersten, v. 1 u. v. 2, als 
die beiden letzten , v. 3 u. v. 4, unter sich zusammenhängen , und der 
zweite, v. 2, dem vierten, v. 4, entspricht. V. 1 u. v. 2 hängen unter 
sich zusammen durch den ihnen gemeinsamen Gebrauch von n^n*^. u. r:^ 
und durch den Gleichklang ihrer Schlussww., ''i?'?^^'? v. 1 u. '♦'^5'7 v. 2. 
V. 3 u. V. 4 hängen zusamaien durch die Ww. Oi, ^^pg, f»y|R9 v. 3 
und die Ww. 0», 'no?{J, "i^P?, ''«rVBn v. 4. V. 2 entspricht mit 
^^tf ^' '^'^'^ dem V. 4 mit ^tojn u. ■'i?*7a*=I. — Die w. 1. 2 machen 
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den Obersatz aas. — v. 1. So spricht Jehova] Der mit diesen Wv. 
eingeführte Spruch Jeh/s 'bildet den Inhalt der ersten Str. — der 
Himmel ist mein Thron] Vgl. Ps. 2, 4, wo Jeh. als DriJi^a ap-- 
bez. wird. — und die Erde ist der Schemel meiner Füsse] der 
Ort, auf welchen ich im Himmel thronend meine Füsse stelle, vgl. Ps. 
99, 5; 132, 7; 110, 1. Klgl. 2, 1. 1 Chron. 28, 2. — Jeh. erfüllt mit 
seinem Wesen den Himmel und die Erde, d. i. die ganze Welt, als 
sein Haus. — wo wäre denn ein Haus, welches ihr mir banetet] 
wie könnte Isr. dem Jeh., dessen Haus die Welt, irgendwo auf der 
Erde ein Hans bauen, dass er in ihm allein Wohnung nähme? — und 
Wo wäre denn ein Ort, da meine Ruhe] wie könnte es überhaupt 
einen einzelnen Raum irgendwo auf der Erde geben, an welchem Jeh., 
welcher die ganze Welt erfüllt, ausschliesslich wohnend sich aufhielte? 

— Der die ganze Welt bewohnende unendliche Gott kann nicht an 
einem einzelnen Ort auf der Erde, in einem einzelnen von Menschen 
gebauten Hause wohnend weilen. Wer ihn daher als an einem ein- 
zelnen Ort,, in einem einzelnen Hanse auf der Erde wohnend betrachtet 
und verehrt, macht den unendlichen zum Endlichen und verehrt ihn 
nicht seiner Herrlichkeit entsprechend im Geist und in der Wahrheit. 

— V. 2. Und] knüpft die Erkl. über die rechte Verehrung Jeh/s an. 

— Die folg. Ww. des 1. Gl. enthalten, entsprechend dem 1. Gl. von 
V. 1, eine Hinweisung auf die Unendlichkeit Jeh.*s. — alles Dieses 
hat meine Hand gemacht] Jeh. hat kraft seiner Allmacht alle sicht- 
baren Dinge, den Himmel und die Erde, geschaffen. — und alles 
Dieses wurde] so dass alles Dieses, der Himmel und die Erde, ent- 
stand, was nicht geschehen wäre, wenn Jeh. es nicht gemacht hätte. 

— ist der Ausspruch Jehova's] Die Ww. nehmen die Ww. *159 ^^ 
";*»■; V. 1 auf. — und] Das 2. Gl. enthält, entsprechend dem 2. Gl. 
von v. 1, die Bezeichnung der der Unendlichkeit Jeh.*s entsprechenden 
wahren Verehrung desselben. — auf Diesen schaue ich] auf den im 
Folg. näher zu Bezeichnenden richte ich in Gnaden mein Augenmerk 
als auf Denjenigen, welcher meiner Herrlichkeit gemäss mich würdig 
verehrt — auf den Gebeugten] "?? ist hier wie •)}? 61, 1 ge- 
braucht. — und Geistes- Zerschlagenen] Vgl. 57, 15; 61, 1. — 
und den Zitternden auf mein Wort] den mit ängstlicher Gewis- 
senhaftigkeit auf die Beobachtung meines Worts Gerichteten. — Auf- 
richtige Busse und rechtschaffene Gerechtigkeit sind die Merkmale der 
wahren Verehrung Jehova's als des unendlichen Gottes. — v. 3. Der 
Untersatz. Isr. macht sich, indem es Jeh. nur in seinem Hanse ver- 
ehrt, draussen aber den eingebildeten, todten Göttern dient, greulicher 
Entwürdigung seines heiligen Namens schuldig. Der das Rind 
schlachtet] Derjenige, in Isr., welcher das Rind schlachtet, um es 
als Opfergabe zu seiner Sühnung Jeh. in seinem Hause darzubringen. — 
schlägt den Mann] erschlägt zugleich den Menschen, um ihn den 
Götzen draussen zum Opfer zu bringen. Vgl. 57, 5. So erkl, auch 
richtig z. B. Ges. Gew. erkl. man falsch: ist wie, gilt als Einer, der 
den Mann schlägt — der das Lamm opfert] dem Jeh., in seinem 
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Haase. Vgl. 43, 23. — erdrosselt den Hund] als Opfer ihn den 
Götzen draussen darzubringen. Vgl. 65, 4. — der das Speisopfer 
darbringt] dem Jeh., in seinem Hause. Vgl. 43,23. — Schweine- 
Blnt] bringt zugleich draussen den Götzen Sehweine-Blut als Guss- 
opfer dar. Vgl. 57, 6; 65, 4. Zu wiederholen ist n}j2t?. — der Weih- 
raücb znr Erinnerung bringt] Derjenige, in Isr., welcher Jeh. in 
seinem Hause Weihrauch anzüudet und so als im Gebet ihn erinnernd, 
Tgl. 63, 7, sich darstellt. Vgl. 43,23. — segnet die Nichtigkeit] 
preiset zugleich draussen, auf den Ziegeln räuchernd, vgl. 65, 3, die 
wesenlosen, nichtigen Götter, vgl. 41, 29. Gegen den Parall. Verstössen 
sowohl Ew., Umb., welche ^yf in der Bed. Unheil, Sünde, Frevel 
nehmen, als auch En., welcher es als Adv. in der Bed. eitel, nich- 
tig fasst. — Das 2. Gl. fasst den Ged. des 1. Gl. kurz zusammen. — 
auch sie] auch Israel wie die Völker der Erde alle, denen es gleich 
geworden. — haben erwählt ihre Wege] ihre eigenen, statt der 
Wege Jeh.'s, welche sie hätten erwählen sollen, vgl. 42, 24; 55, 7. 
8. 9; 56, II; 57, 2; 58, 13. Die nähere Best, der Wege, welche sie 
erwählt, folgt in den nächsten Ww. — und an ihren Scheusalen 
hat ihre Seele Gefallen] an den eingebildeten Göttern, welche 
doch, iiatt der Gegenstand des Gefallens, vgl. 58, 3, vielmehr der Ge- 
genstand des Absehens für sie sein sollten. Falsch versteht Ges. greu- 
liche, abscheuliche Handlungen. — Auch Israel wie die Völker der 
Erde alle hat sich der Sünde der Verendlichung des unendlichen Gottes 
schuldig gemacht. — v. 4. Der Schlusssatz. Die Ankündigung des 
Gerichts Jeh.*s über das verderbte Volk. Auch ich] entsprechend 
ihnen. Die nähere Best, des Thuns des Volks, welchem das Jeh.'s 
entsprechen soll, ist aber nicht im Vorigen enthalten, wie die Ausll. 
annehmen, so dass das D» hier dem th v. 3 entspräche, sondern erst 
im Folgenden in den mit 172 eingeführten Ww. — werde erwählen] 
Qber sie zu verhängen. — ihre Verwünschungen] eig. ihre Ver- 
neinungen, ihr Verneintes, das, was sie verneinen, nicht wollen, 
woran sie nicht Gefallen haben. Die Meisten, z. B. Ges., Hitz., Ew., Umb., 
Kn., nehmen C3**]^?.b2jn in der Bed. das Mitspielen, die Mishand- 
lung, vgl. 1 Sam. 6, 6, St. nimmt es in der Bed. der Thaten Ge- 
bühr, vgl. ^i^^B. Gegen beide Auffassungen entscheidet der Parall., 
sowohl an dieser St., sofern die Ww. &rpl3^b35na ^ü?8 den Ww. 
'^n? '*^^S0''^^ '^^^'^ entsprechen, als auch an der anderen St. 3, 4, 
in welcher das W. sich noch findet, sofern dort ö'^^^b^C! dem C"*^?J 
entspricht. Sollte nicht demgemäss D^^^bifD von b^;f=: b^^ verneinen, 
wovon b"*^!!, b(<, abzuleiten und in der Bed. die Verneinung, das 
Verneinte zu nehmen sein? Diese Bed. passt nicht nur an uns. St. 
am Besten, wie die gegebene Erkl. zeigt, sondern auch an der ande- 
ren St. 3, 4, wo zu übers.: und Nichtigkeiten, Nullen werden 
über sie herrschen. Vgl. bsj f. b»), bn«ti f. biyT|5 u. drgl. — und 
ihre Grauen ihnen kommen lassen] das, wovor ihnen grauet, 
kommen lassen, so dass es sie trifft. Vgl. Spr. 10, 34. Hi. 3, 25. Die 
Ww. entsprechen den Ww. TS? S^'^v ^^2-11. — darum, dass ich 
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rafe, und es ist Keiner» der antwortet, ich rede, und sie 
nicht hören, und thun das Böse in meinen Augen, und wo- 
ran ich nicht Gefallen habe, erwählen] Vgl. 65, 12. 

Str. II: vv. 5 — 9. Die gewisse Erlösung des zukünftigen im Ge- 
richt zur reuigen Besinnung gekommenen Volks. — Die 5 vv. der Str. 
erscheinen als ein für sich bestehendes Ganze, sofern der erste, v. 5, 
dem letzten, v. 9, entspricht, die 3 mittlem, v. 6, v. 7, v. 8, unter 
sich verbunden sind, und sowohl v. 6 mit v. 5 als v. 8 mit v. 9 zu- 
sammenhängt. V. 5 entspricht mit ^^^R dem v. 9 mit 'n??«'», "TUf. 
V. 6, V. 7 u. V. 8 sind unter sich verbtfnden, sofern in ihnen das 2. Gl. 
in derselben Weise beginnt wie das 1. Gl., vgl. v. 6*iip — i^P, v. 7 
0*399 — 0*3^9, V. 8 ■*? — ''W, in v. 6 u. v. 8 das Anfangswort des v. 
innerhalb des 1. Gl. noch einmal wiederholt ist. V. 5 u. v. 6 hängen 
zusammen durch das ihnen gemeinsame riSn^, v. 8 u. v. 9 durch das 
ihnen gemeinsame Dije. — v. 5. Höret das Wort Jehova's] das Wort 
der Verheissung, welches vom 2. Gl. an folgt, im Gegens. zu dem in 
vv. 1 — 4 enthaltenen Wort der Drohung. — ihr Zitternden zu sei- 
nem Wort] die ihr nicht wie das Geschlecht dieser Zeit von meiuem 
Wort geringschätzig euch abwendet und euere eigenen Wege erwählet, 
sondern mit ängstlicher Gewissenhaftigkeit demselben als 4em des 
allein wahren Gottes unablässig zugewandt seid als treue Beobachter 
desselben. Vgl. v. 2, wo statt des b($ hier b? stand. Angeredet wer- 
den nicht Fromme in der Gegenwart, da der Proph. ja immer klagt, 
dass Keiner auf das Wort Jehova*s höre, dass Alle ihren Gedanken 
folgen, sondern die durch die Noth des Gerichts zur Besinnung Ge- 
brachten in der Zukunft, Diejenigen, welche dereinst im Elend in ihrem 
Herzen getroffen werden, im Schmerz der Reue zusammensinken, nach 
Jehova blicken um Den, welchen sie durchbohrt, und über ihn klagen 
und in bussfertigem Glauben zum Gehorsam gegen das Gesetz des 
Herrn sich bekehren. Vgl. Hos. 3, 5. *- euere Brüder] das in Sunde 
verderbte Geschlecht der Gegenwart im Gegens. zu dem dereinst sich 
bekehrenden Geschlecht, zu welchem der Proph, hier redet. Vgl. v. 20. 
— die euch hassen] d. i. die Leute euerer Art hassen. — die euch 
Verstössen] d. i. die Leute euerer Richtung in ihrer Mitte nicht doU 
den, sondern austilgen, vgl. 57, 1. — sprechen] sind in ihrer Sicher- 
heit der guten Meinung, deren Ausdruck die folg. Ww. enthalten. — 
um meines Namens willen] Die Ww. sind nicht wider die Accen- 
tuation, wie die meisten Ausll. wollen, mit dem Vorigen zu verbinden 
als den Grund angebend, warum die Angeredeten von ihren Brüdern 
gehasst und Verstössen werden, weil sie näml. den Namen J^hova*s 
verehren in Gerechtigkeit. Vielmehr sind die Ww., wie auch St richtig 
gesehen, mit dem Folgenden zu verbinden als Grundangabe Rür die Ver- 
herrlichung Jehova's, deren Erwartung ohne die Zuziehung dieser Ww. 
ganz unbegründet wäre. Die Ww. gehören also zu dem mit '^ff ^^' 
geführten Spruch. Demgemäss geht das Suff, in ^^ nicht auf Jehova, 
sondern (St.) auf die redend eingeführten Gottlosen, welche sieh ent- 
weder in ihrer Gesammtheit oder in ihrer Einzelheit bezeichnend den 
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Sing, gebrauchen. Vgl. 65, 15. Sie statzen sich auf ihren Namen als 
das Volk JehovaX 43, 7; 48, 1, als das heilige Volk Jenisalem's, 48, 2. 
— wird herrlich sein Jehova] wird Jeh. in seiner Herrlichkeit als 
der allmächtige Schützer und Schirmer seines Volks sich bewähren. 
Die Erwartung des Geschlechts dieser Zeit geht dahin, dass keine Ge- 
fahr ihm schaden könne, weil Jehova sein Gott sei. Nur als gnädigen 
Beschützer, nicht als heiligen Gesetzgeber erkennen sie Jehova an! 
Gew. fasst man ^p: unrichtig als Optat. — und] knüpft den Gegens. 
an zu der Erwartung der Gottlosen (St.)* Gew. fasst man es unrichtig 
als den Folgesatz eröffnend: dass, so dass die folg. Ww. noch zu 
dem Spruch der Gottlosen gehören sollen. — wir werden auf euere 
Freude sehen] wir werden der Erwartung des verkehrten Geschlechts 
dieser Zeit zuwider, welches ungestraft fort sündigen zu können hofft, 
weil es das Volk Jehova's heisst, mit unsern Augen sehen, dass nur 
das künftige Geschlecht des Heils sich freuen darf, welches durch das 
Gericht zur Besinnung gebracht nicht blos das Volk Jehova's heisst, 
sondern auch ist. — und sie werden sich schämen] das gegen- 
wärtige verkehrte Geschlecht dagegen wird zu seiner Beschämung vom 
Gericht des Verderbens sich betroffen sehen. — v. 6. Ausführung der 
letzten Ww. v. 5 ^©^; Dnn.. Ein Schall von Gebrause ertönt] 
Vgl. 13, 4. DerProph. hört im Geist in der Zukunft den Schall eines 
Gebrauses ertönen. — von der Stadt her] Unter der Stadt ist natür- 
lich Jerusalem zu verstehen, vgl. 48, 2; 52, 1, nicht die obere, himm- 
lische Stadt (St.). — ein Schall ertönt von dem Tempel her] 
Nähere Best, zu den vorherg. Ww. Unter dem Tempel ist der zu 
Jerusalem, nicht der obere im Himmel (St.) zu verstehen, vgl. 6, 1; 
44, 28. — der Schall Jehova's ertönt] Ergänzung zum Vorigen: 
der von der Stadt, von dem Tempel her ertönende Schall von Gebrause 
ist der Schall Jehova's. Vgl. v. 15. — der Vergeltung bezahlt 
seinen Feinden] welcher, nachdem er von Ewigkeit her Ruhe ge- 
halten, sich erhebt, um als Feind gegen sein in Feindschaft wider ihn 
gekehrtes Volk Gericht verhängend zu kämpfen. Vgl. 63, 10 u. 65, 
6. 7. — Aber das Gericht über das verkehrte Volk der Gegenwart 
ist nur das Eine, das Erste, was Jeh. bei sich beschlossen hat. Sobald 
Israel durch die Noth des Gerichts zur Besinnung gebracht in auf- 
richtiger Busse zu seinem Gott sich bekehrt, wird es unzweifelhaft als- 
bald wiederhergestellt. — v. 7. Der Schmerz der Reue ist die Bedingung 
der Erlösung Israel's aus dem Gericht, welches Jeh. über dasselbe 
nach v. 6 verhängt. Gebiert Eine] Die 3. Prs. Fem. steht hier, wo 
von einer nur dem Weibe zukommenden Handlung die Rede ist, un- 
bestinunt, wie oft die 3. Prs. Msc, vgl. Ew. 272. b. Die Ww. des v. 
stehen in Frage, vgl. 65, 1. — ehe sie kreiset] ehe sie Schmerzen 
empfindet. — Entlässt Eine] C3'*^9*:: wie csb« 34, 15, cajc^ Bi. 21, 10, 
vgl. t?]?P Hi. 39, 3; 42,9. — ehe das Wehe ihr kommt] 13,8; 
26, 17. — den Knaben] d. i. das Kind überhaupt. — Ohne Schmerzen 
ist keine Geburt möglich. Auch IsraeFs Neugeburt aus dem Tode des 
Gerichts kommt demnach ohne Schmerzen nicht zu Stande. Sie wird 
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bedingt durch die Geburtsschmerzen der bittersten Rene. Vgl. 50, 11. 
^- Die gew. AnfT. des v. ist eine andere. Der Sinn der Ww. mII 
nach derselben der sein, Zion werde, ohne zu kreisen, ohne dass ihm 
Wehe komme, seine neuen Söhne gebären. Gegen diese AofT. ent- 
scheidet indessen, dass Zion, welches vorher nicht genannt worden, an- 
möglich das Subj. sein kann. — v. 8. Wie aber der Schmerz der Reue 
die unerlässliche Bedingung der Erlösung Isr.'s aus dem bevorstehenden 
Gericht ist» so ist er auch die sichere Bfirgschaft f&r ihr sofortiges 
Eintreten. Wer hat gehört wi^ Dieses, wer hat gesehen wie 
Dieses] Die nähere Best, des Unerhöiten, Ungesehenen, ausser alier 
Erfahrung Liegenden, über alle Begriffe Wunderbaren ist in den folg. 
Ww. des 1. Gl. enthalten. — wird ein Land gekreiset an einem 
Tage, oder wird ein Volk geboren auf ein Mal] Dass ein Land, 
ein Volk, d. i. das Volk eines Landes, an einem Tage, mit einem 
Schlage vom Tode zum Leben geboren werde, ist etwas Unerhörtes, 
Ungesehenes, darum Unglaubliches, scheinbar Unmögliches. Dennoch 
soll es durch die wunderkräftige Allmacht Jehova's an Israel geschehen, 
wie das 2. Gl. erkl., wenn dieses vom Schmerz der Heue ergriffen zu- 
sammensinkt. — Wenn] sobald als. — es kreiset] vom Schmerz der 
Reue ergriffen zusammensinkt. — gebiert auch Zion] Durch das 
n^ u. TVj\^ verbindende t:» wird das Gebären als gleichzeitig mit dem 
Kreisen erfolgend bezeichnet. — seine Kinder] die im Gericht ihm 
genommenen. — v. 9. Die schliessliche Hinweisung auf die unzweifel- 
hafte Gewissheit der Erlösung Israelis aus dem bevorstehenden Gericht 
im Fall seiner bussfertigen Bekehrung. Werde ich brechen lassen] 
8. V. a. werde ich, der treue Gott meines Volks, Zerbrechung, des 
Herzens näml., vgK 61, 1, und zwar mittels der Verhängung des Ge- 
richts der Zerbrechung, vgl. 51, 19, eintreten lassen? werde ich das 
Wehe des Bussschmerzes kommen lassen? Die Ww. bilden den Unter- 
satz. — und werde ich nicht gebären lassen] und werde ich die 
schmerzliche Gebrochenheit, das Wehe der Busse dann nicht die Frucht 
der Neugeburt haben lassen? Die Ww. bilden den Hauptsatz. — spricht 
Jehova] Vgl. 40, 1. — Im 2. Gl. wird der verneinenden Frage des 
1. G). die entsprechende verneinende Behauptung gegenübergestellt« 
Wenn] tit^ ist hier nicht als Fragpart., entweder die Frage des 1. Gl. 
fortzusetzen (Ges., St.), oder eine Gegenfrage zu derselben einzuleiten 
(Ew., Umb., Kn.), auch nicht als Bedingungspart., so dass in '^tfrfffi 
der l^achsatz folgte (Hitz.), sondern als verneinende Schwnrpart. zu 
nehmen. — ich] der Vater meines Volks! — der gebären lässt] 
Gegens. zu dem folg. ^x?")y|f*l: der ich vielmehr gewisslich die Gebort, 
die Neugeburt näml., eintreten lasse, auf Grund der Herzgebrochenheit. 
•*— verschliesse] den Mutterschoos, so dass die Geburt nicht erfolgen 
kann. Das 1 dient zur nachdrücklichen Hervorhebung des in '^^'^if ent- 
haltenen Präd. — spricht dein Gott] Zur Erklärung des vorherg. **«&. 
Zweiter Theil: vv. 10 — 24. Das reuig sich bekehrende Volk der 
Zukunft wird, aus der Gewalt der Völker, welcher das gottlose Volk 
der Gegenwart im Gericht Jehova's anheimfällt, von Jehova erlöset 
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nad verherrUcbt, mittels der Erhöhong zum Haopt der sich bekehrendeo 
Völker der Erde zur höchsten Herrlichkeit erhoben. Der zweite Theil 
sondert sich wie der erste in zwei Strophen. Str. I: vv. 10. 11. Die 
Erlösung und Yerherrlichang des zukünftigen reoig sich bekehrenden 
Volks. Str. II: vv. 12 — 24. Die Erhebung des zukünftigen aus dem 
Gericht der Hingabe in die Gewalt der Völker, welchem das gegen- 
wärtige gottlose Volk anheimfallt, auf Grund seiner reuigen Bekehrung 
erlösten und verherrlichten Volks zur höchsten Herrlichkeit mittels der 
Erhöhung desselben zum Haupt der sich bekehrenden Völker der Erde. 
Die beiden Strophen Verhalten sicit §i einander wie Thema und Aus* 
fuhrung. 

Str. I: vv. 10. II. Die Erlösung und Verherrlichung des zn-< 
künftigen reuig sich bekehrenden Volks. — Die beiden w. der Str. 
stellen sich dadurch deutlich als ein Ganzes dar, dass ihre 4 Glieder 
alle gleichlautend mit dem Suff, der 3. Prs. Fem. Sg. endigen. — v. 10. 
Freuet euch] s. v. a. ihr sollt und werdet euch freuen! — mit Je- 
rusalem] als welches ebenfalls in Frohlocken ausbrechen soll vor 
Freude, vgl. 65» 18. — und frohlocket] Das Frohlocken ist Aeusse- 
ruDg der Freude. — über es] über seine, Jer.*s, Begnadigung, über 
welche es selbst frohlockend sich freuen wird. Vgl. 65, 19. — Alle, 
die es lieben] Die Jerusalem lieben, sind Diejenigen in Isr., welche 
durch das Gericht zur Besinnung gebracht dem sündlichen Dienste der 
falschen Götter der Erde entsagen und zu dem heiligen Dienste des 
lebendigen Gottes Jehova, dessen Stätte Jerusalem, von ganzem Herzen 
sich bekehren. — Freuet eujch mit ihm in Freude] Vgl. 65, 18. 
— Alle, die sich in Trauer setzen über es] Die über Jerusalem 
sich in Trauer setzen sind Diejenigen in Israel, welche das Unheil, 
welches Jerusalem um der* Sünde seines Volks willen im Gericht be<* 
troffen, sich zu Herzen nehmen und durch dasselbe zur Liebe gegen 
Jerusalem sich bewegen lassen. — v. 11. Die Bez. des Grundes und 
Gegenstandes der Freude und des Frohlockens Israel's in der Zukunft. 
Darum, dass] 1?^^ dient hier offenbar nicht zur Bez. des Zwecks 
(Hitz., Maur., Ew., ümb., St., Kn.), sondern zur Bez. des Grundes 
(Ges.). — ihr saugen werdet] ihr in vollen Zügen gemessen werdet. 
Vgl. 60, 16. — und satt werdet] in Folge des Saugens: zur vollsten 
alles Bedürfniss ausschliessenden^ Befriedigung. — aus der Brust] 
Jehova's. Vgl. v. 12 u. v. 13. — seine Tröstungen] Zu verbinden 
mit ^prp: das es, Jerus., tröstende, seinem Elend ein Ende machende 
Heil. — darum, dass ihr schlürfen werdet] Vgl. nv? in derselben 
Bed. 51, 17. — und euere Lust habet] in Folge des Schlürfens: 
zur vollsten allen Kummer ausschliessenden Beseeligung. — aus der 
Zitze] der Brust Jehova's. Wahrscheinlich ist VX s. v. a. V? die 
Blume» die Blüthe, nnd bez. hier die Zitze, die Warze, als die 
blüthenförmige Spitze an der Mutterbrust, Ps. 50, 11; 80, 14 das Er- 
blühte, Entsprossene, die Brut, vgl. D^&iy^^42, 5. Ew. übers, das 
W. hier Euter. Nach den Meisten, wie Ges., Hitz., Maur., Umb., 
St., soll n, von ri = *p¥ glänzen, strahlen, dann sich strahl- 
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artig ergiessen, was ein Zeichen des Ueberflasses, die Bed. reiche 
Fülle, nach Kn., von PT sich bewegen, die Bed. Bewegtes, Ge- 
triebenes, also Trieb, Wuchs, Anwuchs, dann Zuwachs, Zu- 
flusB, reiche Fülle haben. — seine Herrlichkeit] Zu verbinden 
mit ^ärb^: die ihm, Jerus., zu Theii werdende Heirlichkeit 

Str. II: vv. 12—24. Die Erhebung des zukünftigen aus dem Ge- 
richt der Hingabe in die Gewalt der Völker, welchem das gegenwärtige 
gottlose Volk anheimfällt, auf Grund seiner reuigen Bekehrung erlösten 
und verherrlichten Volks zur höchsten Herrlichkeit mittels der Erhöhung 
desselben zum Haupt der sich beleJirenden Völker der Erde. Die Str. 
verläuft aber in fünf Sätzen, w. 12—14, w. 15—17, v. 18, vv. 
19—21, w. 22—24. 

Satz 1: w. 12 — 14. Die Erhebung des zukünftigen in dem Ge- 
richt, welchem das gegenwärtige gottlos^ Volk anheimfällt, sich renig 
bekehrenden Volks zur höchsten Herrlichkeit mittels der Erhöhung des- 
selben zum Haupt der Völker der Erde. — Die 3 vv. des Satzes stel- 
len sich deutlich als ein für sich bestehendes Ganze dar durch den 
ihnen allen eigenthümlichen Gebranch der 2. Prs. PI. des Vrb. — v. 12. 
Denn so spricht Jehova] Der mit diesen Ww. eingeleitete Spruch 
Jeh.'s, dessen Umfang der Umfang der Str. ist, enthält die Begrün- 
dung der in der vorigen Str. ausgesprochenen Heilsverkündigung« die 
nähere Bestimmung der Isr. auf Grund seiner Bekehrung dereinst zu 
seiner Tröstung durch die Gnade Gottes zu Theil werdenden Herrlich- 
keit. — siehe] eröffnet die Hinweisung auf den herrlichen Heilsstand, 
zu welchem Isr. dereinst durch die Gnade Gottes als Haupt der Völker 
erhoben werden wird. — ich neige] die Brust reichend, vgl. v. 11. — 
zu ihm] zu Jerusalem herab. — wie einen Strom] stromweise d. i. 
ohne Unterbrechung, ohne Aufhören, vgl. 48, 18. Zur näheren Best. 
des folg. Obj. — Heil] Segen, Glück im Gregens. zu dem Unheil, 
welches zunächst wie der Strom über dasselbe kommen wird, vgl. 59, 
19. Die nähere Best, des Isr. zu Theil werdenden Heils wird im Fol- 
genden gegeben. — und wie einen überfluthenden Bach] wie 
einen Bach, welcher über seine Ufer tretend weithin die ganze Land- 
schaft überschwemmt: in solcher überströmenden, jeglichen Mangel 
ausschliessenden Fülle. Vgl. 48, 18. — die Herrlichkeit der Völ- 
ker] die herrlichen Güter der Völker der Erde. Vgl. vv. 20. 21; 60, 
6. 9. 16. 17. — und ihr sauget] ihr geniesset in vollen Zügen, das 
in ununterbrochener Strömung euch zu Theil werdende Heil, die io 
überflnthender Fülle euch bedeckende Herrlichkeit der Völker. Vgl. 
60, 16. — auf der Seite] 60, 4. — werdet ihr getragen wer- 
den] nicht von den Völkern, wie aus v. 13 klar hervorgeht, sondern 
von Jehova, welcher als JMutter sich dann wieder liebevoll zn euch 
wendet und euch als seine Kinder anerkennt und behandelt, weil ihr 
als Kinder in Gehorsam ihm euch reuig untergeordnet. — und auf 
den Knien werdet ihr geliebkoset werden] 9^J^ Pass. von 9^^ 
Ps. 94, 19. — V. 13. Nähere Erkl. Wie eines Mannes seine Mut- 
ter ihn tröstet] s. v. a. in der Weise wie eine Mutter unter den 
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Henscben ihr Kind trOstet. Der nachdrftcklichen Hervorhebnngf des 
^^9 wegen ist *)^3 in 9 nnd ^'^^, getrennt nnd ttS^^ mit dem Snff. 
in iia9 wieder anfgenomroen. Offenbar falsch, da es auf die Yerglei- 
choDg Jehova*s als Tröster seines Volk» mit der ihr Kind tröstenden 
Matter ankommt, erkl. man gew. anch den Accenten zuwider: wie 
einen Mann, welchen seine Matter tröstet. — so werde ich 
ench trösten] als Matter, mit einem Trost, wie nar die Matter, nicht 
der Vater dem Kinde ihn gewähren kann, indem ich aas meiner Brast 
die TrOstangen Jerasalem*s each saagen nnd satt werden, aas meiner 
Zitze die Herrlichkeit Jerasalem*s each schlürfen and euere Last haben 
lasse, vgl. V. tl. — nnd] knüpft die Bez. der Folge an. — ihr in 
Jerasalem] Vgl. za 30, 19. — werdet getröstet werden] Vgl. 
54, 11. — V. 14. und] knüpft die Hinweisang aaf den Grand der im 
Vorigen bez. Tröstung Isr.'s an. — ihr sehet] ihr werdet aus Blin- 
den Sehende, kommt zum Bewusstsein, zur Besinnung. Vgl. 64, 3. — 
nnd] die Folge der reuigen Besinnung Isr.'s zu bezeichnen. — euer 
Herz freut sich] in der lichten Helle des euch zu Theil werdenden 
Heils. Vgl. 58, tl. — und euere Gebeine werden wie der Ra- 
sen sprossen] unter dem belebenden Zufluss des euch zu Theil wer- 
denden Heils. Vgl. 58, 11. — und erkannt wird die Hand Jeho- 
va's bei seinen Knechten] erfahren wird die Allmacht und Gnade 
Jehova's von seinem Volk auf Grund seiner reuigen Umkehr in der 
Erhebang ans der Noth des Gerichts zu überschwenglicher Herrlichkeit. 
Unrichtig nehmen Einige, wie Ges., Maur., St., n^t als Zeichen des 
Akk. Die Ww. nehmen den Ged. des 1. 61. auf behufs der Anknü- 
pfting des Gegens. in den folg. Ww. — und er zürnt] Gericht ver- 
hängend. — mit] r^j ist nicht Zeichen des Akk. (St., Kn.), sondern 
Mp. mit s. V. a. gegen, wider, vgl. 45, 9. Ew. 217. h. — seinen 
Feinden] dem von Feindschaft gegen ihn erfüllten Geschlecht dieser 
Zeit. Vgl. V. 6. 

Satz 2: w. 15 — 17. Die Verhängung des Gerichts der Hingabe 
in die Grewalt der Völker der Erde über das gegenwärtige gottlose 
Volk. — Die 3 w. des Satzes stellen sich deutlich als ein für sich 
bestehendes Ganze dar, sofern der erste und zweite, v. 15 u. v. 16, 
sowie der zweite und dritte, v. 16 u. v. 17, zusammenhängen und der 
erste, v. 15, dem dritten, v. 17, entspricht. V. 15 u. v. 16 hängen 
zusammen durch «5»p, v. 16 u. v. 17 durch ^itpy, ^to?, u. v. 15 ent- 
spricht mit n^tiDDi^dem v. 17 mit ^dJ^;. Mit Satz l hängt Satz 2 zu- 
sammen, indem ngri v. 15 auf ^?5v v. 12 zurücksieht — v. 15. Denn] 
erofihet die Begründung der in den letzten Ww. von v. 14 enthaltenen 
Drohung, die bekräftigende Hinweisung auf die bevorstehende Erschei- 
nung Jeh.'s zum Gericht über das Volk. — siehe! Jehova wird 
kommen] von der Stadt her, vom Tempel her, v. 6. — im Feuer] 
in der Umhüllung des Feuers, als Feuer sich offenbarend und bewei- 
send, vgl. 10, 17,* 29, 6; 30, 30. — und wie der Sturmwind sind 
seine Wagen] Die Ww. enthalten eine untergeordnete Best, zur Bez. 
der Art, wie Jeh. im Feuer kommen wird : sein Wagen , auf welchem 
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er dahinfahren wird im Fener, gleicht dem Stonnwind, hins. der Schnei* 
ligkeit sowohl als namentlich des Gebrauses, vgl. v. 6. 5, 28. Hab. 3,8. 
Dieselben Ww. Jer. 4, 13. — Der Zweck, zu welchem Jefa. kommeo 
wird, wird im 2. Gl. bez. — zurückzugeben seinen Zorn] als 
Strafvergeltnng s. v. a. zu bezahlen seinen Zorn, vgl. v. 6; 42, 25. So 
erkl. richtig auch Ew., St. Sehr unnatürlich erkl. Aa., wie Ges., 
Maur., ümb., nach Ps. 78, 38; 106, 23. Hi. 9, 13: zurüdumnehmen, 
zu lindern seinen Zorn, näml. durch Aushauchen, Auslassen desselben, 
8. v. a. auszuhauchen, auszulassen seinen Zorn. Noch Aa., wie 
Hitz., Kn., nehmen y*^\} ohne Noth nach 1, 25. Am. 1, 8 in der all- 
gemeinen Bed. kehren, wenden. — in Gluth] bez. auf ^«» : be- 
stehend, sich äussernd in Gluth, s. v. a. als Gluth, vgl. 42, 25. — 
und sein Schelten] als die Aeusserung seines Zorns. Vgl. 51» 20 a. 
54, 9. — in Feuer-Flammen] bez. auf ^P'py^: bestehend, sidi äus- 
sernd in Feuer-Flammen, s. v. a. als Feuer-Flammen. — v. 16. Denn] 
die Rechtfertigung der im 2. Gl. von v. 15 gegebenen Bestimmung des 
Zwecks, zu welchem Jeh. erscheinen wird im Feuer, anzuknüpfen. — 
mit dem Feuer] in welchem er kommen wird, v. 15, als seiner Waffe. 
— rechtet Jehova] beweiset sich Jeh. als Richter strafend, näml. 
an seinem Volk. Vgl. Ez. 38, 22. Jo. 4, 2. 2 Chron. 22, 8. — und mit 
seinem Schwert] d.i. dem Feuer als seinem Schwert. — mit allem 
Fleisch] mit Hilfe der Völker der Erde als der Werkzeuge Gotte& 
zur Vollstreckung seines Gerichts über seine Feinde. Die Ww. siDd 
nicht mit cafii^} nSni zu verbinden, wie die AuslI. thun. Vgl. 63, 11.— 
und viel sind die Durchbohrten Jehova*s] gross ist die Menge 
der im Gericht von Jeh. mit seinem Feuer-Schwert Vernichteten. — 
V. 17. Die nähere Erkl. zu dem 2. Gl. von v. 16. Die sich hei- 
ligen] Vgl. 2 Mos. 19, 22. 4 Mos. 11, 18. — und die sich reini- 
gen] Vgl. 1 Mos. 35, 2. 4 Mos. 8, 7. In dem sich Reinigen besteht 
das sich Heiligen. — nach den Gärten] die Ricbtong zu bez., welche 
sie, nachdem sie sich geheiligt und gereinigt, einschlagen: statt nach 
dem Hause Jehova's, wallen sie nach den Gärten der Götzen. Vgl. 
65, 3. Gonstr. praegn. wie 65, 9, vgl. Ps. 5, 8. Dass nicht zu erkl. : 
in den Gärten (Ges.), versteht sich von selbst, und f&r die Gär- 
ten (Hitz., Maur., Ew., ümb., St., Kn.) würde durch nHsib ausge- 
drückt sein. — hinter Einem in der Mitte] irgend Einem in gläu- 
biger Verehrung nachgehend, welcher in ihrer Mitte, mitten unter ihnen 
sich befindet, statt dem Einen, welcher über ihnen in der Höhe thront, 
vgl. 59, 13. Der von ihnen gemachte Gott, der ihres Gleichen, ist 
ihnen lieber, als der G^tt, der sie gemacht, der Unendliche. Dieser 
ist. ihnen zu heilig, 65, 5. Hins, des st. cstr. vor der Prl^. vgl. Ges. 
114. 1. Ew. 289. c. Die gegebene Erkl., welche auch bei Maur. u. St. 
sich findet, nur dass dieselben weniger passend unter der Mitte die 
der Gärten verstehen, als in welcher der Eine seinen Platz habe, wel- 
chem sie nachgehen, empfiehlt sich durch ihre Natüriicbkeit , durch 
ihre üebereinstimmung mit den Punkten und Accenten und durch die 
Bedeutsamkeit des mit derselben gewonnenen Sinns der Ww. Nach 
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Kn. bed« die Ww. hinter Einem her in der Mitte s. ▼. a. mitten 
anter den Heiden dem voranschreitenden Choragas in Procession fol* 
gend. Gegen diese ErkL spricht aber abgesehen von der Bedentnngs» 
losigkeit des nach ihr in den Ww. enthaltenen Ged., dass unter der 
Mitte ohne nähere Best, anmöglich die Mitte der Heiden verstanden 
werden kann, Aa., wie Ges., Uitz., Umb., lesen ^^ f. ^W nnd ver- 
stehen unter dem Einen, hinter welchem sie sich heiligen und reinigen, 
den die Ceremonie leitenden Opferpriester, nnter "^^ aber den innern 
Hof des Haa^s, in welchem die Weihe vor sich gehe: hinter Einem 
her im Hofe. In demselben Sinn fasst ^y^ auch Ew., welcher "vilfK 
f. ^9 liest u. erkl. : hinten, hinten in dem Hofe. Allein einer- 
seits kommt ip^ ohne nähere Best, nirgends in dem bezeichneten Sinn 
vor, andererseits ist jede Aenderang der Texteslesart schon an und für 
sich völlig unberechtigt, namentlich aber nicht gestattet, wenn durch 
sie ein im Zusammenhange so bedeutungsloser Ged. gewonnen wird, 
wie bei den beiden angef. Erkl. es der Fall ist. Zu verwerfen ist end- 
lich auch die EriLl. von Böttcher, Proben u. s. w. S. 33, welcher nach 
Chald., Theod., Symm., Syr. u. Aa. ^^J ^pöt n^^j f. np» yjfß u. 
"T*^ ^« 13^?8 liest: Einer nach dem Andern inmitten u. s.w. — 
die essen Fleisch vom Schweine] Vgl. 65, 4. Das Schwein kommt 
als zur ersten Klasse der unreinen Thiere gehörig in Betracht. Vgl. 
3 Mos. 11, 2 flf. — und das Scheael] die zu verabscheuenden unrei- 
nen Thiere der zweiten und dritten Klasse, der Fische, 3 Mos. 1 1, 9 £, 
ODd der Vögel, 3 Mos. 11, 13 ff. — und die Maus] Dieselbe wird 
als zu der untersten Klasse der unreinen Thiere gehörig genannt, vgl. 
3 Mos. 11, 29 ff. — zumal] insgesammt, ohne dass Einer übrig bleibt. 
;— werden sie enden] vom Gericht betroffen. Vgl. Esth. 9, 28. — 
ist der Ausspruch Jehova's] welcher gewiss in ErfÜllang gehen wird. 
Satz 3: v. 18. Die trotz der Gottlosigkeit des gegenwärtigen Volks 
gewisse Unterwerfung der Völker der Erde unter Israel auf Grund sei- 
ner künftigen Verherrlichnng. — Und] knöpft die Zusammenfassung 
des Gedankens der beiden ersten Sätze an. — ich] s. v. a. ''piß "»tt, 
ygl. 59, 21: so wahr ich bin. — trotz ihren Werken und trotz 
ihren Gedanken] ungeachtet der Bündlichen Werke und Gedanken 
I^rael's, mit welchen es das Gericht auf sich zunächst herabzieht, ja 
vielmehr gerade durch dieselben und durch das ihnen folgende Grericht, 
vgl. 40, 2. Hins, der Constr. vgl. 49, 19. Die Ww. fassen den Inhalt 
des Satzes 2 zusammen. — In den folg. Ww. des 1. Gl. wird der Ge- 
danke des Satzes 1 aufgenommen. — kommt es] Was kommt» wird 
in den nächsten Ww. bez. Das Fem. steht neutr. — zu sammeln 
^Ue Völker und Zungen] dass ich sammle alle V. und Z. , nämi. 
oach Jerusalem, als dessen Kinder, euere Brüder, so dass ihr die 
Herrlichkeit der Völker sauget, v. 12. Vgl. 49, 18; 56, 8; 60, 4. 7. 
IKes das Konmuende. — Die gew. Erkl. des 1. Gl. ist eine andere 
^d zwar sehr verschiedenartige. Einige näml. , wie Ges. u. Maur., 
fassen die Ww. D^-^nai^^^ti ü^-^^ZQ als Akk., indem sie "»^bf) als Subj. 
des Satzes betrachten und als Präd. entweder ich kenne (Ges. nach 
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Chald., Sjr., Saad. n. Aa.) oder jamjam paniam (Maar.) ergiozen. 
In den folg. Ww. 8oU dann die Sammlung alier Völker und Zangen 
zum Gericht in Aussicht gestellt sein. Gegen diese Erkl. spricht einer- 
seits, dass eine Ergänzung wie die bezeichnete völlig anstatthaft ist, 
und andererseits, dass der Zweck der Sammlung aller Völker und 
Zangen nicht das Gericht über sie sein kann, da in v. 17 gar nicht 
von den Völkern, sondern allein von Israel die Rede ist, die Soff, in 
Dr^c^^Kni?^ tsrpijpjg^ also nicht auf die Völker, sondern nur auf Israel 
bezogen werden dürfen, welchem im Folgenden die Völker and Zangen 
der Erde gegenübergestellt werden. liitz. fasst ""7^^^ als absolut vor- 
ausstehend: ich aber, was mich aber anlangt, n^^ aber als Präd 
zu den beiden vorangehenden Nomm. : ihre Werke nnd ihre Ge- 
danken sind gekommen, vgl. Sus. v. 52: vif ^naaif al afio^itu acv, 
and die folg. Ww. sollen dann einen Folgesatz enthalten: zu sam- 
meln, so dass ich sammeln werde, alle V. u. Z., näml. um mit den- 
selben zu rechten. Einerseits ist diese Erkl. wie die vorige sprachlich 
unzulässig, sofern der Sg. Fem. n^jt^ schwerlich auf die Piurr. Ov*V2Q 
Dri*>^bpt7^:i als Präd. bezogen werden kann, andererseits gilt auch 
gegen sie die gegen die vorige gerichtete Bemerkung, dass von dem 
Gericht über die Völker der Erde hier nicht die Rede sein kann. 
Der letztere Grund entscheidet auch gegen En., welcher nicht blos 
"^^^ffl» sondern auch fi^'^ob^rt^? &v'^iP2tt absolut nimmt und diese Ww. 
als Untersatz zu dem in den folg. Ww. enthaltenen Hauptsatz ansieht: 
und ich — ihre Thaten und ihre Anschläge — es kommt zn 
sammeln, so dass die Ww. besagen sollen, es trete der Zeitpunkt 
ein, wo Jeh. veranlasst durch das Treiben seiner Feinde die Völker, 
versammeln und richten werde. In Bez. auf die Gonstr. stimmen nüt 
Kn. auch Ew., Umb., St. überein, weichen aber in der Bestinunung 
des Sinns von demselben ab. Ew. erkl. näml. : doch was die Thaten 
und Gedanken dieser Spötter betrifift, so wird ihr heidnisches Wesen 
80 wenig seinen Sieg feiern, dass nun vielmehr bald die Zeit kommt, 
Iro sich alle Völker und Zungen um die Erkenntniss der Herrlichkeit 
Jahve's sammeln werden. Umb. erkl.: die Zeit ist nun erschienen, 
die alte Scheidung zwischen Gott und den Werken und Gedanken der 
Menschen aufzuheben. Der neue Bund der Versöhnung wird aufge- 
richtet. Alle Völker und Zungen sollen gesammelt werden a. s. w. 
St. : Ich mit meinem Plan und Werk, Sie mit ihren Werken und 
Gedanken — das ist und war einander wohl sehr gegenüber» wie nn- 
auflösbar ausser einander, dennoch wird es kommen wie ich will, 
ich werde es schaffen, trotz ihrer Gedanken u. s. w. Der Fehler die- 
ser Erkl. ist, dass die Suff, in t37;->ohipo9? &v''^S^ i^i<^ht auf Israel im 
Gegens. zu allen Völkern und Zungen bezogen werden, sondern aof 
alle Völker und Zangen, als zu welchen auch Israel gehöre. — und] 
knüpft die Erkl. an über den Grund der Sammlung aller Völker und 
Zungen nach Jerusalem. Das 2. Gl. fasst den Inhalt der beiden fol- 
genden Sätze zusammen. — sie kommen] alle Völker nnd Zangen, 
sich sammelnd, nach Jerusalem. — and sie sehen meine Herr- 
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lichkeit] Das Sehen der Henriiobkeit Jeh/s ist nicht die Folge, Mn« 
dem der Grand ihres Kommens« Vgl 40, 5. 

Satz 4: w. 19—21. Die Bekehrung der Völker der Erde zu Je- 
hova auf Gnmd der Erlösung und Verherrlichung Israel's in der Za- 
bnft. — Die 3 vv. des Satzes stellen sich deutlich als ein abgeschlos- 
senes Ganze dar, sofen^ einerseits der erste, v. 19, dem letzten, v. 21, 
entspricht^ andererseits sowohl der erste und zweite, v. 19 u. v. 20, als 
sQch der zweite und dritte, v. 20 u. v. 21, unter sich zusammenhängen. 
V. 19 u. y. 21 entsprechen einander durch das ihnen gemeinschaftliche 
Dv9 und durch den ihnen gemeinschaftlichen Gebrauch der 1. Prs, 
Sg. des Vrb., vgl. "^«iPI, "»iDobTtii v. 19 und nR^^ v. 21. V. 19 u- 
V. 20 hängen zusammen durch B:W, 0?^*» v. 19 u. D^KS v. 20, ▼. 20 
u. V. 21 durch die ihnen gemeinsamen Ww. r^)rr\ ^«q. — v. 19. Und] 
knöpft die AusflQurung des 2. Gl. von v, 18 an. — ich thue ein 
Zeichen] ich gebe einen Beweis meiner Herriichkeit, meiner Treue 
and Allmacht Vgl. 2 Mos. 10, 2. Unrichtig ninmit Manr. rhnt im Sinne 
von Da. — an] nicht unter (Ges., Maur.). — ihnen] Israel (Ges., 
Maur., St.), nicht den Völkern (Hitz., Ew., Umb., Kn.). Das Suflf, 
kann nur auf Isr. gehen, da von denen, an welchen Jeh. das Zeichen 
that, nach dem Folg. Boten zu den Völkern als Veikündiger der 
Herrlichkeit Jeh.*s ausgehen sollen und einerseits zwischen den Völkern 
in der Nähe und denen in der Feme zu scheiden nicht gestattet ist, 
andererseits immer nur Israel für die Völker, nicht ein Theil der Völ-> 
ker für die übrigen als Heilsverkünder bezeichnet wird. — Das Zeichen 
oon, welches Jeh. an Isr. thnn wird, ist kein anderes als Israel's 
wunderbare Erlösung aus dem Gericht (vgl. D->Q7>f ) und Verherrli- 
cbong. So woU auch Ges. Falsch versteht Maur. das Zeichen zur 
Sammlung für die heimkehrenden Exulanten, St. das die Berufung der 
Heiden typisch eröffnende Gericht über Israel, von welchem hier nicht 
mehr die Rede ist Diejenigen, welche das Suff, in D^^ auf die Völker 
beziehen, verstehen unter dem Zeichen entweder das Grannwnnder des 
Gerichts der Vernichtung über die Heiden (Hitz., Kn.), oder das Wun- 
der der Aussendung einiger Bekehrten von den Heiden selbst in die 
weitesten Heidenläuder zur Verkündigung der Herrlichkeit Jebova's 
(Ew., Umb.). — und] die Bez. der Folge der Eriösung und Verherr- 
uchung Isr.'s hinzuzufügen. — ich sende] ich lasse ausgehen. — von 
innen] von Israel (Ges., Maur., St.), nicht von den Völkern (Hitz., 
Ew., ümb,, Kn.), zu denen vielmehr Jeh. sendet. Vgl. 58, 12. — den 
Entronnenen] Appos. zu Drjjp. Unter den Entronnenen, von welchen 
^eh. sendet, sind Diejenigen unter Isr. zu verstehen, au welchen Jeh. 
das Zeichen thut.und welche auf Grund desselben dem Untergang im 
Gericht entgehen, die Bewahrten Israefs 49, 6. Als Akk. abhängig 
von ^i^TjfeuS kann D"»!^"»^^ deswegen nicht genommen werden, weil nicht 
Dies Diejenigen, welche, sondern auch Diejenigen alle, von welchen Jeh. 
sendet. Entronnene sind. Israeliten verstehen übrigens unter den Ent- 
ronnenen richtig auch Ges., Maur., St. Gew. versteht man unter den- 
«Iben dem Gericht eotronoene (Hitz., Ew., Kn.) oder erweckte (Umb.) 
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Heideo, von denen hier natöTlich nicht die Rede sein kann, wie gezeigt 
worden. — zu den Völkern] Dieselben werden im Folg. beispiels- 
weise näher bezeichnet. — Tharschisch] Vgl. 60, 9. — Pnl] V^, 
welches nur an dieser St. vorkommt nnd schwerlich s. v. a. C3^ 1 H(m. 
10, 6 ist, wie nach LXX, vgl. Jer. 46, 9. £z. 27, 10; 30, 5, EBtz., St, 
En. lesen, bez. wahrscheinlich nicht die Milinsei Phylae zwischen Aegypteo 
nnd Aethiopien (Manr.), sondern vielleicht die Apalier, welche fOr die 
Italer überhaupt genannt werden. — und Lnd] vgl. 1 Mos. 10, 13, 
wahrsch. die Libyer, welche für die Afrikaner überhaupt genannt wer- 
den. Vgl. Winer, R. W. II, S. 36. — die den Bogen spannen] 
Vgl. Jer. 46, 9. — Thnbal] vgl. 1 Mob. 10, 2, die Tibarener am schwar- 
zen Meer, welche für die Asiaten überhaupt genannt werden. Vgl. Winer, 
R. W. II, S; 618. — und Ja van] vgl. 1 Mos. 10, 2, die Jonier, welche 
statt der Griechen überhaupt genannt sind. Vgl. Winer, IL W. I, 
S.446. — den fernen Ländern] Mit diesen Ww. werden die Torher 
genannten einzelnen Völker entsprechend dem allgemeinen D'!H»Q zn An- 
fang zusammengefasst, behufs der Anknüpfung der folg. Best — welche 
nicht gehört] bis dahin, wo die Boten aus Israel zu ihnen kommen. 
Der Grund, dass sie nicht gehört, ist ihre Taubheit. — meine Pre- 
digt] d. i. mein in der ganzen Welt redend sich offenbarendes und 
ftkr Jeden, der offene Ohren hat, hörbares göttliches Wesen. — und 
nicht gesehen] Der Grund ist ihre Blindheit — meine Herrlich- 
keit] d. i. mein in der ganzen Welt herrlich sich offenbarendes und 
für Jeden, der offene Augen hat, sichtbares göttliches Wesen. — 
nnd sie verkündigen meine Herrlichkeit unter den Völkeru] 
sie bringen den Völkern der Erde dranssen die Kunde von dem leben- 
digen, wahren Gott, welcher in der Erlösung und Verherrlichung sei- 
nes Volks sich herrlich erwiesen, damit sie aus Tauben Hörende, aus 
Blinden Sehende werden. Vgl. 42, 1 ff. — v. 20. Und] die Folge der 
Sendung zu den Völkern und der Verkündigung der Herrlichkeit Jeh.'8 
unter den Völkern anzuknüpfen: — sie] die Menschen. Die 3. Prs. PI. 
steht unbestimmt. — bringen] Vgl. 43, 23. — mit allen euern 
Brüdern] in Gemeinschaft mit dem gesammten zukünftigen Geschlecht 
iM'aers. Vgl. V. 5. Gew. nimmt man die Ww. als Akk. abhängig von 
Hi^9?, indem man entweder die leiblichen Brüder IsraeFs, die unter 
den Völkern in der Gefangenschaft zerstreut lebenden Israeliten (Hitz., 
Maur., Ew., Kn.), oder besser die geistlichen Brüder Israers versteht, 
die gläubig gewordenen Heiden (Ges., Umb., St.). Diese AufT. ist in- 
dessen unverträglich mit der richtigen Erkl. von v» 21. — ans allen 
Völkern] Zur näheren Best des Subj. in ^K*"»?. — Speisopfer für 
Jehova] Gaben zu Opfern für Jeh. bestimmt Gew. fasst man Tttjfi? 
als zweiten Akk. abh. von ^M'^^n: als Gabe, zur Gabe. Diese Gaben 
sind die Herrlichkeit der Völker, welche Isr. saugen soll, v. 12. — 
auf den Rossen] bezügl. auf •'*ty^V: getragen von den Rossen. — 
und auf dem Wagen] gefahren. — und auf den Schleifen] Vgl. 
4 Mos. 7, 3. — und auf den Maulthieren] von denselben geschleppt 
— nnd auf den Dromedaren] Vgl. 60, 6. — - Die unermesslidie 
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FQlle der Güter hinvegsnschaffeii, mass jegliche^ zu Gebot stehendd 
Mittel der Bef&rdemog in Anspruch genommen werden! — auf mei- 
nen heiligen Berg, nach Jerusalem] Vgl. 2, 1 ff. — spricht 
Jehova] Nimmt r\y7\ ^9^ v. 12 auf. — Das 2. Gl. enthält die Aus- 
führung der Ww. D^-'Dfifbf-n^ im 1. Gl. — sowie die Söhne Israel 
das Speisopfer bringen in reinem Geräth nach dem Hause 
Jehova*s] d. L indem sie dem bei den Söhnen Israel üblichen Brauch, 
Jehova mit Opfergaben in seinem Hause zu verehren, gleichfalls sich 
unterwerfen. — v. 21. Und auch von ihnen] den Völkern der Erde 
allen wie jetzt von Israel allein. Hitz. u. Kn. beziehen ihrer unrichtigen 
Auffassong der ganzen St. gemäss das Suff, in Dv^ ^^^ ^'^ ^^^ ^®Q 
Heidenländem heimgebrachten Israeliten, von welchen hier nirgends die 
Rede ist. — werde ich nehmen] annehmen, das Speisopfer, welches 
sie mir bringen, vgl. v. 20, ebenso wie ich das nehme, welches die 
Söhne Israel mir bringen. — füT die Priester, für die Leviten] 
dass daran geniessend seine Lust habe das aus Leviten zu Priestern 
gewordene Volk Israel, wie jetzt die Priester in Israel an den von 
den Söhnen Israel dargebrachten Opfergaben sich erfreuen. Vgl. v. 12 a. 
— 52, 11. Diese Erkl. fordert unbedingt die Parallelst. 61, 6. Die 
Uebers. der AuslL: zu Priestern, zu Leviten ist wegen des Art. 
grammatisch unmöglich. — spricht Jehova] Vgl. v. 20. 

Satz 5 : vv. 22—24. Die Bekehrung der Völker der Erde zu Je- 
hova auf Grund der neuen Herrlichkeit Israel's in der Zukunft im Ge- 
gensatz zu den in ihrer Sünde Verharrenden. — Die 3 w. des Satzeä 
stellen sich deutlich als ein abgeschlossenes Ganze dar, sofern einer-« 
seits der erste, v. 22, dem letzten, v. 24, entspricht, andererseits so- 
wohl der erste und zweite, v. 22 u. v. 23, als auch der zweite und 
dritte, V. 23 u. v. 24, unter sich zusammenhängen. V. 22 u. v. 24 
entsprechen einander durch den gemeinschaftlichen Gebrauch von '*9 
und des Part. Kai im PI. Msc., vgl. O-'n^lp v. 22 u. D-'f^frj v. 24; 
V. 22 u. V. 23 hängen zusammen durch ""atV) v. 23 u. v.' 24 durch 
l^l^bp. Kit Satz 4 hängt Satz 5 zusanunen durch die Ww. rr^n'] ^)py 
V. 23 u. Yv. 20. 21. — V. 22. Denn] führt die Bez. des Grundes der 
V. 20 in Aussicht gestellten Darbringung von Opfergaben für Jehovä 
von Seiten der Völker der Erde ein. — sowie der neue Himmel 
and die neue Erde, welche ich mache, vor mir stehen] d. i. wie 
die neue verklärte Natur, mit welcher ich mein Volk auf Grund seiner 
reuigen Bekehrung zu mir in der Zukunft umgebe, der Gegenstand 
meiner unausgesetzten Aufmerksamkeit, meiner unablässigen gnaden- 
reichen Sorge, meiner ununterbrochenen schützenden, schirmenden, voU- 
endenden Liebe ist. Vgl. 54, 8; 59, 21. — ist der Ausspruch Je- 
hova's] Vgl. V. 17. Mit diesen Ww. entsprechen sich Satz 2 u. Satz 5. 
-^ 80 wird euer Same und euer Name stehen] d. i. so werdet 
ihr in euerer neuen Herrlichkeit, umgeben von dem neuen Himmel und 
der neuen Erde, der Gegenstand der unbezwinglichen sehnsuchtsvollen 
Aufmerksamkeit, liebevollen Zuneigung, ehrfarchtsvollen Achtung der 
Völker der Erde sein, — v» 23. Und es geschieht] auf Gmnd des 
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ftberwiltigenden EindrackB, welchen euere Henrlicbkeit auf die Völker 
der Erde macht. — so lange Mond — und so lange Sabbath] 
d. i. so lange der gegenwärtige Zeitlaof dauert, Monden nnd Sabbathe 
mit ihren Wochen kommen und gehen. Vgl. Ps. 72, 5. Offenbar bed. 
"^ hier nicht, wie die AoslI. meinen» so oft, vgl. 28, 19, sondern 
so lange, was es ebenso wohl bedeuten kann. — in seinem Mond 

— an seinem Sabbath] in einem bestimmten Mond des Jahres, wel* 
eben sie, die Einen diesen, die Andern jenen, sich ausersehen werden, 
an einem bestimmten Sabbath des erwählten Monds, welchen sie je 
nach ihrem Bed&rfniss sich festsetzen werden. Das Suff, geht auf 
^V9'^9- — wird kommen alles Fleisch, anzubeten vor mir, 
spricht Jehova] wobei sie dann eben in der v. 20 bezeichneten Weise 
Speisopfer Jehova bringen werden. — v. 24. und] knüpft die scfaliess- 
hebe Hinweisung an auf das schauerliche GregenbUd der Entronnenen 
Israel's, deren Heirlichkeit die Vöikei« mit Entzücken erfüllen wird, die 
Hinweisung auf die Verlorenen Israel's, deren Anblick den Völkern 
Entsetzen einflössen wird. — sie] die Völker der Erde, alles Fleisch. 

— gehen hinaus] von Jerusalem, wohin sie gekommen, anzubeten 
vor Jehova, zurück in ihre Heimath, in die Länder der Erde draussen. 

— und sehen] draussen in ihren Ländern. — - auf die Leiohen der 
Männer, die Uebertretung üben wider mich] auf die mitten 
unter den ans dem Tode zum Leben wiedergeborenen Heiden ak leben- 
dige Todte überall auf der Erde, durch das Gericht Jehova*s in alle 
Lande zerstreut, umherwandelnden Glieder Israers, welche ohne Busse 
in ihrer Uebertretung verharren und hartnäckig das Heil Jehova's von 
sich weisen. — denn] Das 2. Gl. enthält die begründende Erkl. des 
Gedanken des 1. GL, dass die nicht sich bekehrenden Glieder Isr.'s ab 
Leichen unter den Völkern der Erde umherirren werden. — ihr Wurm 
wird nicht sterben, und ihr Feuer wird nicht verlöschen] 
Während die Bekehrten von Isr. und alle Völker der Erde mit ihneo 
die Frucht ihrer Glaubensgerechtigkeit, das ewige seelige Leben, voll- 
endetes, ungetrübtes Heil ohne Ende geniessen, ist der Lohn der hart- 
näckigen Sünder IsraeFs das Verhängniss des ewigen Todes« ununter- 
brochenen quälenden Unheils, endlosen marternden Elends. — und sie 
sind ein Entsetzen für alles Fleisch] Wie das gläubige und ge- 
rechtfertigte Israel der Gegenstand des Entzückens der Völker der Erde 
ist und dieses Entzücken, indem es ihre Bekehrung zu Jehova und ihre 
Unterwerfung unter sein Volk zur Folge hat, zur Vollendung der Herr- 
lichkeit des bekehrten Israel dient, so ist das im Unglauben verbar* 
rende und mit den unvertilgbaren Spuren des Zomesgerichts Jehova's 
gezeichnete Israel der Gegenstand des Entsetzens der Völker der Erde, 
und dieses Entsetzen dient zur Vollendung seines Elends, indem die 
Völker mit Hass und Verfolgung gegen die in ihrer Mitte wandelnden 
migläubigen Glieder Israel's sich wenden. — Nach dieser ErUämog 
alkin ist der Schluss des dritten Abschnitts dem der beiden ersten, 
48, 22 u. 57, 21, genau entsprechend. — Wenn irgend eine, ist die 
vorliegende Weissagung in Erfüllung gegangen. Wandeln sie aieU 
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lebendige Leichen noch heute unter uns in allen Ländern der Erde, 
ein Gegenstand des Widerwillens aller Völker, die Kinder Israel ? Zwar 
suchen sie mit allerlei Mitteln den Qualen des Todes, in dessen Ban- 
den sie schmachten, sich zu entwinden, im Dienste des Geldes, im 
Dienste der Lust, im Dienste der Ehre, im Dienste der Kunst und 
der Wissenschaft. Zwar suchen sie das Entsetzen der Völker in freund- 
liche Theilnahme zu verwandeln, indem sie äusserlich christlicher Sitte 
und Gewohnheit vielfach sich anschliessen. Aber ihren Zweck haben 
sie mit allen diesen Mitteln nicht erreicht, wie die Erfahrung lehrt, 
und werden sie mit allen diesen Mitteln auch femer nicht erreichen. 
Der Tod wird ihnen vom Herzen genommen nur dann, wenn sie dem 
Fürsten des Lebens in gläubiger Hingabe sich unterwerfen. Nur dann 
wird ihr Wurm sterben, wenn der Herr ihrer sich erbarmend ihn tödten 
wird, nur dann wird ihr Feuer erlöschen, wenn der Herr in Gnaden 
sich ihrer annehmend es auslöschen wird. Und erst dann wird das 
Entsetzen der Völker in herzliche Liebe zu Israel sich wandeln, wenn 
Israel von aufrichtiger Liebe zu dem Gekreuzigten und seinem Volke 
wird erfüllt sein. 
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Seit der zuent von Rückert in seiner Uebersetzung ond Erläate- 
nmg Hebräischer Propheten 1831 aasgesprochenen Beobachtung, dass 
Jes. c. 40—66 in drei Theile von je nenn Gapp. zerfällt, wird die tri- 
logische Anlage dieses Weissagnngscyklas kaum noch von jemandem be- 
zweifelt. Selbst Stier findet den kehrversartigen Schluss von 40 — 48. 
49—57. 58 — 66 „immerhin merkwürdig'*, obwohl er sich in seinem 
Ordnnngsplan nicht danach richtet. Die Dreitheilung des Ganzen ist 
eine seit ihrer Entdeckung feststehende Thatsache. Nicht minder ge- 
wiss ist, dass jeder Theil in sich selber ans 3X3 Reden besteht Die 
Capiteltheilung legt unwillkürliches Zeugniss daför ab, ohne jedoch überall 
die richtigen Anfänge zu treffen. * Im zweiten Theil (49—57) l&sst 
sich die Neuntheilung gar nicht verfehlen (49. 50. 51. 52, 1—12. 52, 
13 — c. 53. 54. 55. 56, 1 — 8.56, 9 — c. 57) und ebensowenig ist im 
dritten Theil (58—66) ein Irregehen möglich (58. 59. 60. 61. 62. 63, 
1 — 6. 63, 7 — 64, 11. 65. 66). Nur im ersten Theil kann es zweifelhaft 
sein, ob man, um nicht zehn, sondern neun Reden zu zählen, 42, 18 — 44* 5 
oder 42, 1 — 43» 13 als Eine Rede zusammenzunehmen hat Ich ziehe 
das Letztere vor, weil r$^z ^9 nis 43, 14 einen weit passenderen Rede- 
anfang giebt, als 42, 18. Der erste Theil oder Abschnitt zerfällt also 
in folgende neun Reden: 40. 41. 42, 1—43, 13. 43, 14—44, 5. 44, 
6—23. 44, 24— c. 45. 46. 47. 48. 

Das Grundthema des ganzen Buches ist der Trost-, zugleich aber 
auch Bussruf der nahen. Erlösung. Denn die Erlösung gilt dem Israel, 
welches auch in Drangsal und beim Verzuge des Heils dem Bekennt- 
nisse Jehova's treu bleibt» nicht den Abtrünnigen, welche Jehova in Wort 
und That verläugnen und sich den Heiden gleichstellen. Nach diesen 
Grundgedanken gestaltet sich der Schluss der drei Abschnitte, und zwar 
in aufsteigender Klimax. „Keinen Frieden, spricht Jehova, giebts für 
die Frevler^^ — so schliesst der erste Abschnitt der 27 Reden 48, 22. 
Der zweite schliesst 57, 21 erregter und volltönender: „Keinen Frie- 
den , spricht mein Gott, giebts für die Frevler."' Und am Schlüsse 
des dritten Abschnittes lässt der Proph. die Form jenes Kehrverses 



* Sie iit weit glüoUicher» sb die 0>«l<LSimtiieh von Jakob ben-ChaJim mlgeftiB- 
deoe) msioretliisehe Tbeihmg dei A. T. in D^^ • welche Jei. e. 40—66 in folgende 11 
d^nno lerlegt: 40, 1—41, 26. 41, 27—44, 6. 44, 6—45, 16. 45, 17-48, 1. 48, 2—49. 
25. 49, 26—52, 6. 62, 7—55, 12. 65, 13—58, 13. 68, 14-61, 8. 61, 9—65, 8. 65, 
9 — 66, 24. Der ganse Jetaja serOUt in 26, die zweite Hüfte in die angegebenen 11 
&^*nD* Aniier zwei wiridiehen Bedeanflbigen ist hier niofat ein einsiger getrofbn. 
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fallen and spricht im höchsten Pathos and grauenerregenden Zögen das 
friedlose Endgeschick der Frevler aus: „ihr Wurm wird nicht sterben 
und ihr Feuer nicht verlöschen und werden seb ein Scheusal allem 
Fleische** — gerade wie am Schlüsse des 5. Psalmbuchs die kurze Form 
der Beracha verlassen wird und ein ganzer Psalm« das Halleluja Ps. 150, 
ihre Stelle vertritt 

Die dergestalt vom Proph. selbst abgegrenzten 3 Abschnitte sind 
nur Variationen des allen gemeinsamen Thema's, haben aber jeder ein 
besonderes Moment desselben zum Mittelpunkt und einen eigenthfim- 
Uchen Grundton, welcher gleich in den ersten Worten jedes Abschnittes 
angeschlagen wird. In jedem der 3 Abschnitte steht ein anderer Gegen- 
satz im Vordergründe. Im 1. Abschn. c. 40 — 48 der Gregensatz Je- 
hova's und der Götzen, Israels und der Heiden; im 2. Abschn. c. 49 — 57 
der Gegensatz des Leidens des Knechtes Jehova's in der Gegenwart 
und seiner Herrlichkeit in der Zukunft; im 3. Abschn. c. 58 — 66 der 
Gegensatz innerhalb Israels selbst, der Heuchler, der Sittenlosen, der 
Abtrünnigen auf der einen Seite, der Treuen, der Trauernden, der Ver- 
folgten auf der andern. Denn im t. Abschn. ist die Erlösung aus 
Babel dargestellt, in welcher die Weissagung Jehova's sich erfBllt den 
Götzen und ihren Verehrern zur Beschämung und zum Sturze; im 
2. Abschn. die durch tiefe Erniedrigung hindurch erfolgende Erhöhung 
des Knechtes Jehova's, welche zugleich Israels Erhöhung zur Höhe seines 
Weltberufes ist; im 3. Absohn. die Bedingungen der Theilnahme an 
der zukOnftigen Erlösung und Herrlichkeit. Majestätischer noch, als 
in dem 1 . und 2. Abschn., wird hier die Glorie der Gemeinde und das 
Jerusalem der Zukunft beschrieben. Die Verheissung, in den 3 SLreis- 
gftngen immer höher sich emporschwingend, erreicht in c. 65 ihre höchste 
Höhe: „siehe ich schaffe einen neuen Himmel und eine neue Erde.''^ 

Es giebt im A. T. nichts sprachlich Vollendeteres, Verklärteres, als 
diese IVilogie jesajanischer Reden. In c. 1 — 39 der Sammlung ist die 
Sprache des Proph. grossentheils gedrängter, rauher, dunkler, obwohl 
auch da schon sein Styl in allen Farben wechselt. Hier aber in c. 40 — 66, 
wo er nicht mehr auf dem Boden der Gegenwart fusst, sondern in eine 
ferne Zukunft wie in seine Heimath entrückt ist, nimmt auch die Sprache 
den Charakter des Idealen, des Jenseitigen, des Masslosen, des Un- 
endlichen an ; sie ist zu einem breiten, klaren, lichten Strome geworden, 
welcher uns auf majestätischen, aber sanften und durchsichtigen WeUen 
wie in das Jenseits hinüberträgt. Nur an zwei Stellen wird sie härter, 
trüber, sehwerftUiger, nämlich c. 53 und 56, 9—57, Ha. Dort ist es 
der Affekt der Trauer, hier der Affekt des Zornes, welcher sieb kt der 
Sprache abschattet. Auch überall sonst, wo sie sich wandelt, liegt 
der Einfluss der Sache und des Affekts zu Tage. In 63, 7 stimmt 
der Proph. den Ton der liturgischen Thefilla an, in 63, 19 b — 64,4 
lat es die Wehmuth, welche den Bedestrom hemmt; in 64, 5 vermmmt 
man , wie Jer. 3, 25, den Ton des Hturgiachen Viddq (Beichtgebetes). 
■ ■ • 

* ■. Hofmano, Scfaiiftbeweis 2, 1, 9%. 2, 524, dmI dem ich hier sotaauiMninfl» 
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In AnsehaDg des Inhalts haben Jes. c. 40 — 66 im A. T. TpUends 
Dicht ihres Gleichen. Sie beginnen mit einer Weiss., welche Johannes 
dem Tänfer das Thema seiner Predigt in den Mond legt; sie schliessen 
65, 17. 66, 22 mit einer Weiss., über welche auch das letzte Blatt der 
neotest. Apokalypse nicht hinauskann, und in der Mitte wird das Leiden 
und die ^höhung Christi so deutlich gepredigt, als ob der Prophb unter 
dem Kreuze gestanden und der Auffahrt zugesehen hätte. Der Proph. 
ist, ohne die alttest. Schranke zu verläugnen, innerhalb derselben in 
Einer Person Evangelist, Apostel und Apokalyptiker. Wir finden in 
seinen^Reden nirgends eine eigentlich messianiscbe Weiss, und doch sind 
sie christologbch tiefer, als alle messianischen Weiss, zusammenge* 
oonunen. 

Am Schiasse der Auslegung wird es der MQhe werth sein, uns 
noch einmal den reichen Inhalt, den tiefen Gedankenzusammenhang, die 
feine Gliederung dieses grossen Trostbnchs f&r die Exulanten zu ver- 
gegenwärtigen. Meine Ansichten hierüber sind theilweise andere, als 
die meines verehrten Mitarbeiters, dessen Werk der vorstehende Com- 
mentar ist. Da wir aber in den Grundfragen einig sind, so wird diese 
Verschiedenheit, ohne den Eindruck der Einheit des Ganzen zu zerstören, 
vielmehr das eigne Forschen der Leser anregen und also keinem, der 
das Selbstdenken liebt, unwillkommen sein. 

XL. In dieser ersten Rede legitimirt sich der Prophet als Trost- 
prediger der nahen Erlösung und begründet diesen Trost daraus, dass 
Jehova, der die Propheten zu so trostreicher Verkündigung aufruft, der 
allmächtige Herr des Weltalls ist. Im 1. Theil v. 1 — 11 wird dem 
Volke Gottes, nachdem es seine Sündenstrafe ansgeduldet, die Nähe 
Jebova's in Aussicht gestellt, welcher ein Gewaltiger kommen und ein 
Hirte Israel weiden wird. Im 2. Thejl v. 12 — 26 wird die unendliche 
Erhabenheit Gottes, der sich als Erlöser offenbaren will, über alles 
Creatürliche dargelegt und daraus der Unverstand des Götzendiensts 
erwiesen, im 3. Theil v. 27 — 31 Trost für Israel in seinem Kleinmuth 
daraus hergeleitet. Man kann v. 1 — 11 auch als Prolog zu dem ganzen 
Weissagungscyklus c. 40 — 66 ansehn. Das Thema der prophetischen 
Predigt und ihre unerschütterliche Sicherheit sind darin ausgesprochen. 
Der Proph. vernimmt zwei Stimmen. Die Personen bleiben in Geheim- 
niss gehüllt.. Die erste Stimme fordert zur Vorbereitung auf Jehova's 
Zukunft auf und verheisst diese auf Grund dessen, dass der Mund 
Jehova*s es gesagt hat. Eine zweite Stimme bestellt einen zweiten Rufer; 
das was diesem zu verkündigen aufgegeben wird ist der mitten in allem 
Entstehen und Vergehen hinieden unvergängliche Bestand des göttliehea 
Worts. Mit dem Schlusswort n^? ^n *^ *»9 hat der erste Rufer die 
Aussicht auf die Nähe Gottes des Erlösers bekräftigt; der zweite Rufer 
hat dieses Siegel f&r unverbrüchlich zu erklären. Also: nahe bevor» 
stehend, unzweifelhaft verbürgt ist das Heil, dessen Evangelist zu sein 
der Prc^h. berufen ist und angesichts dessen er auch sofort in Jubels 
ruf ausbricht. So prologisch, wie eine göttliche Inauguration, steht 
v. 1 — 1 1 an der Spitze des Ganzen. Nichts destoweniger ist dieser Eiq- 
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gang zugleich ein integrirender Theü der 1. Rede. Denn in ▼. 12 ff. 
wird didaktisch and paränetisch dargelegt, was das f&r ein Gott ist, 
dessen Oflfenbamng zur Erlösung seines Volkes in v. 1 — 11 weissagend 
verkündigt worden ist. Er ist der nnvergleichlich Erhabene. Diese nn- 
▼ergleichliche Erhabenheit gereicht Israel , soweit der Grötzendienst für 
dasselbe eine Macht der Verführnng geworden, znr Beschämnng und 
denen, die nach Erlösung ans heidnischer Knechtschaft verlangen und 
in Gottes Wege sich nicht zu finden wissen, zur Glaubensstärkung. 

XLI. In der 1. Rede ist die ünvergleichlichkeit Gottes im All- 
gemeinen sowohl auf dem Gebiete der Natur als der Geschichte aus- 
gesprochen worden und schon dort ergriff Jehova selbst einmal das 
Wort 40, 25. Jetzt tritt Er redend auf, fordert die abgöttischen Völ- 
ker zum Rechtsstreit heraus und macht als Instanz f&r seine ünver- 
gleichlichkeit den unwiderstehlich siegreichen Auftritt des Eroberers 
aus Nordosten geltend. Der 1. Theil v. 1 — 24 enthält die Gerichts- 
verhandlung selbst. Jehova tritt den Götzen als Urheber der Weltbe- 
gebenheiten und als Yorherwisser der Zukunft entgegen. Den üeber- 
gang von dem einen Selbsterweis zum andern bilden v. 8 — 2(T: Jehova 
hat den grossen Helden erweckt, dem die abgöttischen Völker erliegeo, 
während Israels Erlösung sich anbahnt. Sein Hervortritt ist ein Be- 
weis der Allmacht Gottes und* der Ohnmacht der Götzen (v. 2 — 7), 
die Vorherverkündigung der Erlösung Israels (v. 8 — 20) ein Beweis 
seiner Allwissenheit (v. 21 — 23). Die Götzen sollen Rede stehen, wer 
ihn erweckt hat und ob sie die* Zukunft vorherzu verkündigen wissen 
(seien es schlechthin zukünftige Dinge oder, wie Jehova jetzt thut, die 
ri*^^t!|S von ihm gewirkter und im Schwange gehender nndtött*i). Sie 
schweigen. Jehova, der sich herabgelassen hat, ihnen gegenüber Partei 
zu sein, erhebt sich nun zu ihrem Richter; er spricht ihnen das Ur- 
theil, dass sie nichtig sind (v. 24). Damit ist der Rechtsstreit ge- 
schlossen; der 2. Theil v. 25—29 recapitulirt nur die beiden Beweis- 
gründe Jehova's für seine alleinige Gottheit und das ürtheil, dass die 
Götzen Nichts sind, welches sich daraus ergiebt. Jehova hat den ihm 
ergebenen Eroberer aus Nordosten erweckt — er ist also der Lenker 
der Geschichte; er heisst von jetzt ab das Heil Zions verkündigen — 
er ist also auch Herr der Zukunft, beides der Gott der Weltgeschichte 
und der Prophetie. 

Man beachte wohl : Cyros wird in dieser Bede noch nicht genannt. Der 
Zukünftige tritt erst allmälig in den Gesichtskreis der idealen Gegenwart des 
Froph., und dieser wird erst nach und nach vertrauter mit der so femer Za- 
kunfi angehorigen und ihm so nahe unter die Augen gerückten Erscheuumg. 

XLIT, 1 — XLHI, 13. Nachdem den Götzendienern und Götzen 
das ürtheil gesprochen ist, führt Jehova seinen Knecht vor, welcher 
an der Stelle des Götzendienstes die wahre Religion unter die Heiden 
bringen wird, ihn, den er zum Mittler seines Volkes und zum Lichte 
der Heiden berufen hat (42, 1 — 9); der Schluss dieser Wendung 
5«ij-njn n'otöfiejrt weist auf 41, 22 f. zurück. In der 2. Wendung 
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(y. 10 — 13) wird die gesammte Heidenwelt and die Welt überhaupt 
aogesichts der bevorstehenden Erlösung Israels aufgefordert , Gott den 
Erlöser zu verherrlichen, der seinen Eifer für sein Volk gegen dessen 
Bedrücker» der lange wie nnter der Asche geglommen, znr hellen Flamme 
anfacht. In der 3. Wendung (v. 14 — 17) sagt Jehova, wie er Israels 
Erlösung, welche mittelst des Sturzes des Götzendienstes zugleich der 
Welt Erlösung ist, bewerkstelligen wird ; das kreissende Keuchen, unter 
dem er das Werk der Zukunft ausgebiert, ist sein allmächtiger Hauch, 
welcher die dermalige Weltgestalt zu einer ganz entgegengesetzten um- 
schafit und durch diese Katastrophe hindurch sein Volk in Freiheit 
setzt. Damit ist die 1 . Hälfte dieser 3. Rede geschlossen. Die 2. Hälfte 
schliesst ähnlich, wie die Weiss, gegen Babel 14, 27., mit ^d9*M|3^ *^^n. 
Der beide Hälften verbindende Gedanke liegt in v. 16 1\'y^^ D"»*?-!? ''I?9^nrr). 
Blinde sind es, die Jehova in Freiheit setzen wird. Blinde, die nicht 
blos sein Mitleid auf sich ziehen, sondern auch seinen Unwillen, denn 
es ist ihre eigne Schuld, dass sie nicht sehen. So vermittelt beginnt 
die 2. Hälfte mit Rüge und Bekenntniss der Verschuldung, welche 
Israel in den gegenwärtigen drangsalvollen Strafzustand gebracht hat 

42, 18 — 25, schreitet hierauf zum Trost der Rettung fort 43, 1 — 7 
und verbürgt, Israel selbst zu Zeugen nehmend, die Gewissheit der ge* 
weissagten Rettung dadurch, dass Jehova im Unterschiede von den 
Götzen sich von jeher als Gott der Weissagung und als Retter Israels 
bewiesen, also auch jetzt gewiss und unhintertreiblich beweisen werde 

43, 8 — 13. Die 2. Hälfte besteht also, wie die erste, aus drei Wen- 
dungen. Sie ist in sich abgerundet, denn der Anfang der 3. Wendung: 
„Führ heraus das blinde Volk, das doch Augen hat und die Tauben, 
die doch Ohren haben!'* geht auf den Anfang der 1. Wendung zurück: 
„Ihr Tauben, hört, und ihr Blinden blickt auf um zu sehen!" Auch 
die Schiassgedanken der beiden Hälften entsprechen sich, indem beide- 
mal die Gewissheit der Verheissung im Gegensätze zu den Verehrern 
der Truggötter versichert wird. Es folgen nun drei mit rt;)n|^ "ny^ nb 
beginnende Reden. 

Der Begriff ^n ^^^ trat uns zuerst 41, 8 f. entgegen, wo Israel so ge- 
nannt wird als das zum Diener und Dienste Jehova's erkoren« Volk. Der 
dort nur erst angeklungene Begriff wird von jetzt an Grundton des Buches, 
zugleich aber hflllt er sich in Geheimnissdnnkel , und die Frage nach Mittel» 
punkt imd Peripherie desselben wird zum Probleme. Mit der von Hahn vor- 
getragenen Ansieht, dass im ganzen 1. Abschn. o. 40—48 Israel als Volk 
'm ^:i9 genannt werde und dass dieser Name erst von c. 49 an auf den Messias 
fibergehe, welcher die persönliche Wahrheit und Wirklichkeit IsraeFe ist, kann 
ich mich nicht einrersiehen. Sie scheitert an äf f^^^^l? 42, 6. Hahn er- 
klärt dieses Üf nach t. 5 rgl. 40, 7; 44, 7, wo allerdings das Mensohenrolk, 
die Menschheit so genannt wird, aber der Proph. sagt 49, 8 Tgl. 6 selbst, wie 
er Terstanden sein will, wie denn überall, wo ein neuer Bundesschlnss Je- 
hoTa*8 geweissagt wird (Jer. 31, 31—34. £z. 16, 60—62. 37, 26), Israel es 
iat, mit dem dieser Bund gescLlossen wird ; er ist ein zweiter nicht neben dem 
noachidisehen, sondern neben dem sinaitisehen, und kein unmittelbar, sondern 
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nur mittelbar umyertaler, inwiefern der mit Israel geschlouene ae«e Bond 
für den Zutritt der Heiden oiTen ist. Also ist Üf nach 26, 11 you Israel su 
rerstehen und der Knecht Jehova's heisst Qjp TY^^^ als dei^enige, in welchem 
und durch welchen Jehora mit seinem Volke in BundesYerh&ltniss tritt. Man 
kann dies aber zugeben und doch den volkltchen Begriff Ton 'n ^HD^ gewisser- 
massen festhalten. Auch Hahn konnte es zugeben, denn er yerstehi unter 
dem 'rs *137 nicht die Masse Israels, sondern Israel als erlöstes wiederge- 
bomes Volk, das seinem Namen und Berufe entsprechende Israel der messia- 
nischen Zukunft. Dieses Israel konnte D9 M'^^a heissen, denn der neatesta- 
mentliche Beruf des zunächst um den erschienenen Christ und dann um das 
Apostolat geschaarten Ta^a^A rov ^eov (6al. 6, 16) ging nicht bloss auf 
die Heiden, sondern zun&ohst auf die noch ungläubige Masse des eignen Volks, 
auf das, wie Paulus ROm. 11, 25 sich ausdrückt, ano fiigfyvs yerhärtete Israel. 
Auch schon die Wiederherstellung des im Exil befindliehen Israel ist ja nicht 
bloss durch Cyrus und die andern Achämeniden, sondern auch auf Seiten Is* 
raels durch solche Knechte Jehova's im heryorragenden Sinne, wie Serubabel, 
Josua, Ezra, Nehemia u. A., rermittelt, welche die Anschauung des Proph. 
recht wohl in den coUectir persönlichen Begriff 'n ^39 zusammenfiusen konnte. 
Aber nicht erst c. 49,' sondern schon 42, 1 — 7 lauten so indiriduell persönlich, 
dass es nicht wahrscheinlich ist, der Ejnecht Jehova's sei eine Vielheit ron Per- 
sonen, zumal da er hier dem Cyrus der vorigen Rede an die Seite gestellt 
wird. Wie dieser die dem Volke Gottes dienstbar gewordene Weltmacht ia 
Person ist, so ist der Knecht Jehova's das der Verherrlichung Jehova's aa 
gesammten Israel und an der gesammten Volker weit dienende Israel in Person. 
Der Begriff 'n ^1M — sagt Ümbreit ganz richtig — wurzelt in IsraeL £r 
ist, um es kurz und anschaulich zu sagen, eine Pyramide : ihre unterste Basis 
ist G^ammtisrael, ihr mittlerer Durchschnitt das Israel, welches es nicht blos 
xcrra aagna* sondern natä Ttvevfia ist, ihre Spitze die Person des Erlösers. 
Oder in einem andern Bilde : der Begriff besteht aus zwei concentrischen Kreisen 
mit gemeinsamem Centrum. Der weitere Kreis ist Gtosammtisrael, der engere 
Jesurun 44, 2., das Centrum Christus. Der Knecht Jehova's in diesem oentralea 
Sinne ist das Herz Israels und der Volker. Von diesem Herzen aus ergiesst 
si^ der Strom des Heils erst durch die Adern des Volks und tob da ans 
durch die Adern der Volker. Falsch und dem rechten ohristologiaelien Ve^ 
ständniss des Begrifft hinderlich ist es, wenn von Hävemiek, Drechsler (in der 
von uns Luth. Zeitschr. 1852, 2, verOfient lichten Abb.), Hofinann (welcher io 
Weiss, u. Erf. unter dem ^n ^39 Israel in seinem prophetischen Bwufe ver« 
stand, im Schriftbew. dagegen theils Gesammtisrael theils den Messias als den 
Israels proph. Beruf erfüllenden Mittler) der Mittelbegriff des berufttrenen 
Israel gänzlich ausgeschlossen wird. Drechsler geht so weit, ihn ein schrift* 
widriges Abstractum zu nennen. Aber wenn man ^e D**7l)^^, denen am Schinne 
der 3 Abschnitte von c. 40 — 66 aller Antheil am künftigen Heile abgesproehea 
wird, abzieht und wenn man die von ihnen in c. 65 unterschiedenen ^Tl 'mXf 
zusammenfiasst, so ergiebt sich dieses vermeintliche Abstractum mit Nothwea- 
digkeit» und 61, 7 vgl. 65, 10. Ps. 24, 6. 73, 15 ist es mit dftnen Worten zo 
lesen. Alle Namen Israels von c. 40 bis 42, 1 (s. 41, 8. 14. 17) sind Be- 
aeidinnngen der Gläubigen Israels, welche, obwoU kleinmütiiig geworden, dodi 
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TOJD Glauben niöht abgefallen die Erlösung herbeisehnten. Von dieser Mitte 
aus erhebt sieh der pyramidal ansteigende Begriff za seiner persönlichen Spitze 
42, 1 — 7, Ton wo er sich 42, 18 f. wieder auf seine unterste Basis zurück- 
zieht. Diese Systole und Diastole des Begrub zieht sich durch das ganze 
BQcb hindurch. £s ist £in und derselbe Begriff, welcher, indem er sich zu* 
sanuaenzieht» persönlich, und, indem er sich ausbreitet, wieder yolklich wird, 
so zwar, dass in so strafendem Zusammenhange, wie 42, 18 f., das Oesammt- 
Tolk, und in so tröstendem, wie 41, 8, das im Gesammtrolke wie der Kern in 
der Schaale enthaltene wahre Volk JehoTa*s yerstanden wird. 

XLIII, 14 — XLIY, 5. Das Bild der Rettung, welche die vorige 
Rede verbiess, wird in dieser 4. ausgeführt. Es zerlegt sich in drei 
Felder. Im 1. Felde stürzt Jehova den Chaldäer zu Boden, im 2. 
schafft er Weg und Wasser in der Wüste, im 3. giesst er seinen Geist 
über das gesammte Israel, so dass, wenn er sich so begnadigend und 
segnend wieder za Israel bekennt, die Heiden es sich znr grössten Ehre 
rechnen werden, Jehoven und seinem bisher geknechteten und geschmäh- 
ten Volke anzugehören. Mit einem n;^;^^ , welchem die Schilderung des 
gegenwärtigen Strafzustandes des Volkes voraufgeht, lenkt diese Rede, 
ähnlich wie die vorige 43, 1 , zu ihrem Schlüsse. 

XLIV, 6 — 23. Von neuem wird die Erlösung verbürgt und Israel 
Zürn Vertrauen auf Gott seinen Erlöser ermahnt, indem Jehova dem 
einzig redenden und lebendigen Gott gegenüber die Erbärmlichkeit der 
Götzen und ihrer Verehrer aufgedeckt wird. Im 1. Theile v. 6 — 20 
spricht Jehova seine alleinige Gottheit aus, die er, wie Israel bezeugen 
mass, je und je, auch in Betreff der Gegenwart, weissagend bethätigt, 
während die Götzen stumm sind, Eisen und Holz, was menschlicher 
Wahnwitz zu Göttern macht, nutzlos und unheilbringend ihren Vereh- 
rern. In dem unverhältnissmässig kleineren 2. Theil v. 21 f. ermahnt 
er Israel, solchen unendlichen Unterschieds zu gedenken und seines 
Gottes, dessen Knecht zu sein es gewürdigt ist, nicht zu vergessen, 
dessen, der sie jetzt zu sich einlädt, indem er ihre Sünden tilgt und 
sie erlöst. Die Rede schliesst mit dem Aufruf zum Jubel über Israels 
Erlösung, welche auf Gottes Zusage hin als bereits vollzogen gilt — 
ein das Ende dieser 5. Rede sicher anzeigender Merkstein. 

XLIV, 24 — XLV, 25. Wieder beginnt die Verheissung aufs neue, 
immer mehr sich besondenid, eingef&hrt als Wort Jehova*s, der, wie 
er Israel das Dasein gegeben hat, so es auch nicht dem Untergänge 
verfallen lässt. Der Befreier Israels wird nun mit Namen genannt: 
Cyros ist weissagungsgemäss derjenige, durch welchen Jerusalem, die 
Städte Jnda's, der Tempel wiedererstehen 44,24 — 28; derjenige, an 
dessen unwiderstehlicher Sieghaftigkeit die Völker die Macht Jehova*8 
erkennen werden, so dass himmlischer Segen über die Erde kommt 
45, 1 — 8 ; derjenige, welcher zur Beschämung derer, die Jehova's Füh- 
nuigen meistern, Jerusalem bauen und die Exulanten entlassen wird 
45, 9—13. Das ist die 1. Hälfte dieser 6. Rede. Die 2. Hälfte 45, 
14—25 fährt dann den Gedanken aus, dass das Gericht, welches durch 
Cyrus über die Völker ergeht» den Sturz des Heidenthnms und die 
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allgemeine AnerkennüDg Jehova's anbahnen wird. Sie zerf&llt in 2 Wen- 
dungen : die Heiden werden sich der Gemeinde und ihrem Gott unter- 
werfen, die Götzendiener kommen nm and Israel ist erlöst aaf ewig 
45, 14 — 17. An der ErfÜllang der offenkundigen Weissagung werden 
die dem Gericht Entronnenen unter den Völkern Jehova als alleinigen 
Gott erkennen und der unhintertreibliche Wille Jehova's, dass ihn die 
ganze Menschheit anbeten soll, sich verwirklichen 45, 18 — 25. Diese 
5 Wendungen beginnen alle mit ^n '^^^ nb; nur die dritte hat vor 
dem 'n 'ntt« ns zwei "»iri, durch welche es motivirt wird. 

Die erste. Wendung dieser Bede lautet: „So spricht Jehova dein Erlöser 
und dein Bildner von Mutterleibe, ich Jehova bins der Alles schuf, der ans- 
spannte die HLounel alleine, breitete die Erde aus eigner Macht, der die Zeichen 
der Lügenpropheten zernichtet und die Wahrsager in Tolle wandelt, der die 
Weisen zurückedrängt und ihre Wissenschaft zur Narrheit macht, der erfüllt 
das Wort seines Knechtes und den Bescheid seiner Boten yoU fuhrt" u. s. w. Hahn 
erklärt hier: n^*??? ist Jesi^'a und 1**ipp^9 sind die Propheten.** Das ist richtig. 
Der Flur. *l'^3Kb)3 leidet nicht, bei *ini9 an Israel und an das Propheten- 
thum nur als dessen Organ zu denken. Aber man darf aus dieser Stelle auch 
keinen Schluss ziehen, dass weil hier der Prophet ^n 119 heisst, dieser Name 
auch sonst den Verf. dieser Beden oder den Prophetenstand oder Israel als 
Prophetenvolk oder den zukünftigen Heiland als Propheten bezeichne. Denn 
^n 119 als Prophetennamen gebrauchend folgt der Verf. dieser Beden uraltem 
Herkommen. Diesen Namen aber auf ganz Israel ausdehnend, dessen Welt- 
beruf bekanntlich nicht bloss ein prophetischer, sondern, wie D'^äro raSm 
£x. 19, 6 besagt, auch ein priesterlicher und königlicher ist, wandelt er ihm 
eigenthümliche Bahnen. Eben diese Erweiterung des Begrifft 'n H9 auf 
ganz Israel führt zu einer für den heÜsgeschichtlichen Fortschritt imend- 
lieh wichtigen Bereicherung des Messiasbildes. Denn indem dieses, wie ich 
anderwärts (Lutherische Zeitschrift 1850, 1 und 1852, 2) gezeigt habe, aas 
dieser Erweiterung des Begriffs 'r\ n!l9 mittelst Concentration desselben nen 
gewonnen wird, ist es nun nicht mehr blos ein Königsbild, auch nicht blos 
ein gegen das Königsbild ausgetauschtes Prophetenbild, sondern ausgestattet 
mit der vollen Herrlichkeit des munus triplex. 

XL VI. Nachdem der Proph. das Gute dargelegt, was Israel von 
Cyrus zu erwarten hat, wendet er sich zu dem Schlimmen, das Babel 
von Cyrus bevorsteht. Echt jesaianisch ists, dass der Anfang der 
Weiss, uns sofort mitten hinein in die Katastrophe versetzt und den 
Inhalt der folgenden VerkQndigung in wenige Sätze thematisch zusam- 
menfasst. Denn die beiden ersten vv., welche den Sturz der Götter 
Babels verkQndigen, sind wie der Text, über welchen gepredigt wird. 
Aus der bevorstehenden Thatsache werden Ermahnungen hergeleitet 
1) fiir ganz Israel v. 3 — 7: die Götzen, welche Babel trug, faUen, 
während Israel getragen wird von seinem Gott, dem mit Nichts, am 
wenigsten der todten Puppe eines Götzen Vergleichlichen ; 2) fSr die 
Abtrünnigen v. 8 — 11 : sie sollen die Nichtigkeit der Götter und da- 
gegen Jehova's Selbstbeweisung von Alters her bedenken» des Gottes, 
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der jetEt Babels Sturz durch Cyrns vorhersagt und wirkt; 3) f&r die 
Sicheni, TheiloahmloseD v. 12 f.: das Heil, dessen Hoffnung sie ganz 
aufgegeben, ist nahe. In diesen 3 Wendungen, mit ^9^4, ^^PT nnd 
^^ beginnend, wird die Lehre, welche in jener Z nkunftthatsache 
V. 1 f. f&r Israel liegt, wie in einer seelsorgerischen Predigt deducirt 
Diese 7. Rede schliesst v. 13 ähnlich wie die 6. (45, 25) und die 5. 
(44, 23). 

XLVn. Von den Göttern Babels wendet sich die Gerichtsver- 
kündigung auf Babel selbst Erst spricht Israel, über die Zwingherrin 
triumphirend, dann Jehova selbst, der Israel an Babel rächt Nachdem 
V. 1 wie in drei langen • Trompetenstössen der Weltstadt ihr Strafge- 
schick verkündigt hat, dictirt ihr v. 2 in kurzen schroffen MachtsprQchen 
den weiteren Selbstvollzug desselben. Es sind 4 Wendungen v. 1 — 3. 
4—7. 8 — 11. 12 — 15. Die 1. und 4. sagen der Weltstadt ihr un- 
entrinnbares Schicksal an, beide in sarkastischem Tone. Die 2. und 3. 
gehen auf die Sünden ein, durch die sich Babel des Verderbens schul- 
dig gemacht hat: Unbarmlierzigkeit gegen Israel, fleischliche Sicherheit 
Qod massloser Stolz, Weisheitsdünkel ohne Gottesfurcht. Die Zauberei 
wird als nutzloses Streben dargestellt, nicht direkt als Sünde, die das 
Gericht herausfordert. 

XLVm. Es folgt nun das 3. Stück der Trilogie über Babel 
c. 46. 47. 48, welches sich als Anwendung auf die gegenwärtigen Ge- 
meindezustände ebenso zu c. 47 verhält, wie 46, 3 ff. zu 46, 1 — 2. 
Die Anrede ergeht hier an die grosse Menge der Exulanten, welche 
Jehovaverehrung und Nationalbewusstsein noch nicht aufgegeben haben, 
aber auch nur äusserlich festhalten. Jehova rettet die Exulanten, aber 
nicht um ihres Gehorsams gegen seine Gebote, sondern um seines Na- 
mens willen, der ihretwegen von den Heiden entweiht wird. An der 
Weissagung der Erlösung selbst sollen sie inne werden, dass sie Je- 
hova*8 freie That ist. An der Stellung, die sie hinfort zu Jehova's 
Geboten einnehmen, hängt ihre Zukunft. Darauf hin, dass es Jehova*s 
Knecht ist, wird Israel erlost. Seine Erlösung den Völkern verkün- 
digend, verkündigt es die Herrlichkeit Jehova's. Die Gemeinde Jeho- 
va*8 hat Frieden, aber keinen Frieden haben die Frevler, welche der 
Verehrung Jehova*s sich entziehen. Mit diesem Gedanken schliesst 
48, 22 das erste Drittel der 27 Reden. Von jetzt an kommt der Name 
^d und auch der Name b?^ nicht mehr vor; das Verhältniss Israels 
zum Heidenthum oder vielmehr die Erlösung aus Babel, sofern sie ge- 
weissagt und verwirklicht Jehova's alleinige Gottheit beweist und zu- 
gleich der Sturz der Götzen und der Untergang der Götzendiener ist 
^ dieses Thema ist nun abgehandelt und tritt nirgends mehr in den 
Vordergrund der Weissagung, Schon das D''?^« '^ytpx^ im Verhältniss 
za dem '^ipt ^'^H^ bezeichnet den verschiedenen Charakter des nun an- 
hebenden zweiten Drittels dieses Weissagungscyklus. 

In der Erklärung von y. 16 stimme ich insoweit mit Hahn zusammen, 
i <^ 16 a Jehova redet und 16 b der Froph. in die Bede Jehora's eintritt. So 
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auch HofinanD, Scbriftb. 2, 1, 88 f. Aber dass da» Salt Ton Ptf^^ rqn ^ 
Israel gehe» finde ich höchst unwahrscheinlich. Jehora roft alle Angehörige 
seines Volkes in seine Nähe und bezeugt» das« er ron Anbeginn nicht im Ver- 
borgenen geredet (vgl. 45, 19) und dass er, seit das nun Berorstehende sieh 
entwickelt hat» d. i. seit Cyrus' Herrortritt, da oder dabei ist (D^ ähnlich wie 
Spr. 8, 27) » um das was im Schwange geht » so zu ordnen und zu wenden, 
dass es in Israels Erlösung ausgeht. So sagt Jehora, indem der Propli. gegen 
ihn zurücktritt. Dieser tritt aber sofort herror, die Bede Jehoya*s fortsetzend. 
Jetzt wo Israel's Erlösung dem Durchbruch nahe ist (»^^^7^ rom Wendepunkte 
des Heils ygl. z. B. 33, 10) hat der Herr» Jehova, ihn gesendet and seinen 
Geist (so dass dieser in dem Proph.» aus dem er redet» wie mitten in Israel steht 
Hagg. 2» 5), um die Exulanten mit dem nahen Heil zu trösten und tot Ver- 
wirkung des Antheils daran zu warnen. Dass dies der Zweck der Sendung ist» 
zeigt das Folgende : „So spricht Jehoya dein Erlöser» der Heilige Israers : ich, 
Jehora dein Gk>tt, bins der dich lehrt was frommt» dich leitet auf dem Wege» 
den du zu gehen hast — o dass du doch aufinerktest^ u. s. w. Wenn Stier 
bemerkt: „Die unbegreifliche commixtio personarum bleibt der &ale FledL 
der nicht messianischen Auslegung ron t. 16** : so ist dagegen zu bemexken» 
dass dieser aus der GotterfÜUtheit der Propheten wohl begreifliche Personen- 
wechsel Ton dem Deuteronomium an f^t auf jedem Blatte der Weissagungs- 
bücher und also auch bei Jesi^'a rorkommt» Tgl. z. B. 40» 25» wo JehoTa, und 
T. 26» wo gleich darauf wieder der Proph. redet» oder 62» 5» wo der PropL 
und 62, 6» wo gleich darauf Jehora redet. Die Art und Weise aber» wie sie 
hier hervortritt» ist höchst bemerkenswerth. Jes^ja» den auch wir för den Verf. 
dieser Reden halten» bezeichnet sich hier als einen in der zweiten H&lfte des 
Exils» als die Erlösung vor der Thür war, ron Jehova gesandten Propheten. 
So ganz und gar ist hier überall das Exil seine ideale Gegenwart. Dadurch 
aber» dass der c. 49 redend auftritt» nicht auch der Proph.» sondern der Chri- 
stus» weil der Wiederhersteller Israels und das Licht der Heiden, ist, dsrf 
man sich nicht irre machen lassen. Israel» welches Jehora's Knecht als Volk 
ist» und der Knecht Jehora's» welcher die Wahrheit Israel's in Person ist — 
beide sind Gegenstände der Verkündigung dieses Proph.» weloher in Gemäss- 
heit dieser seiner Aufgabe gleichfalls Jehora's hoch begnadigter Kned^t ist 
und den Knecht Jehora's» welcher zum Heiland Israels und der Heiden be- 
stellt ist» in so lebendiger Anschauung Yor sich hat» dass er ihn reden hflrt 
Von ilun» dem weissagenden Proph. selber» ist dieser Knecht JehoTa's so ge- 
wiss unterschieden» ab sein Heilandsberuf überprophettsok» ja übenneisch* 
lieh ist. 

XLIX. Die 1. Hälfte dieser 1. Rede des 2. Abschnitts v. 1—13 
stellt in dem Knecht Jehova*s den nach anscheinend erfolglosem An* 
fange nun znm verheissenen Ziele seines Berufswerks gelangenden Ver* 
mittler der Wiederherstellung Israels und der Bekehrang der Heiden 
zu Jehova dar, auslaufend in den Jabelrnf über die wunderbare Ruck- 
kehr des erlösten Volkes in sein Vaterland. Die zweite Hälfte v. 14—26 
bewhämt den Kleinmuth Jnda's» welches meint» Jehova habe sein ver- 
gessen» durch Verweisung auf den Qberschwengliehen Segen» der seiner 
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wftrtet (Wiedergewnuimig zahlloser Kinder und Hnldigoog der Völker) 
oDd den Zweifel Zions an der Möglichkeit der Erlösnng darob Ver- 
weisoog auf die Allmacht dee Starken Jakobs > welcher die Exulanten 
dem ChaUläer entreiesen nnd Israels Feinde sich selber aufzehren lassen 
wird. Der zweitheiligen Rede gebricht nichts an Rundung. Sie schliesst 
▼.26b mit dem energischen Schlusswort; „nnd es erkennt alles Fleisch, 
dass ich Jehova dein Erretter und dein Erlöser» der Mächtige Jakobs/' 

Man ühers. t. 3 nach der ron Bahn nicht erw&hnten, Yon Hofbann da- 
gegen (2, 1» 97) mit Becht als entscheidend angesehenen Parallele 44, 23: 
„Und sprach zu mir: mein Knecht bist du, Israel, an dem ich mich rerherr* 
liehe." Dass Jehora, indem an seinem Ejiechte, sich zugleich an seinem 
ganzen Volke und der ganzen VOlkerwelt rerherrlicht, yersteht sich aus dem 
Zusammenhange Ton selbst. Was Israel als Volk Jehora's sein und was es 
als solches der Volkerwelt leisten soll, das ist dieser persönliche Ejiecht Je- 
hora*s zum Segen seines Volkes und das leistet er der VOlkerwelt zur Ehre 
seines Volkes. £r heisst blS*^^*!, weil Israels wahres Wesen sich in ihm 
sonnenhaft zusammen&sst, um sich ron ihm aus auf den engem Kreis seines 
Volkes und den weiteren der Volkerwelt auszubreiten. Dass der Proph. ihn 
redend einführt, hat in der gesammten Prophetie nicht seines Gleichen. Nur 
der Ps. 2 ist ein Beispiel solcher prophetischen Dramatik. Wie dramatisch ist 
übrigens auch 63, I — 6 gehalten! 

L. Die Anrede wendet sich nun von Zion an deren Kinder. Jehova 
hUt ihnen vor, dass er das Liebesverh&ltniss zu Zion nicht abgebrochen, 
denn die Mutter Israels hat keinen Scheidebrief aufzuweisen, mit wel« 
cbem Jehova sie entlassen und so (nach Dt* 24, 1 — ^4) ihrer Wieder- 
annahme auf immer entsagt hätte; auch hat er Israel nicht, äusserem 
Zwange nachgebend, fremder Grewalt überlassen, denn wo wäre der seiner 
Gläubiger, dem er» weil zahlungsunfähig, seine Söhne hätte preisgeben 
müssen« Allerdings ist der gegenwärtige Znstand Israels, Zions ein Ver- 
kaaftsein, ein Entlassensein, aber nicht die Folge herrischer Willkür 
oder erlittenen Zwangs auf Seiten Jehova's, überhaupt ist die nächste 
Ursache des veränderten Zustandes nicht auf Seiten Jehova's, sondern 
IsraeVs zu suchen: Israel selbst hat sich durch seine Sünden von Je- 
hova getrennt und glaubt ihm nicht, der jetzt mit der Verheissung der 
Erlösung zu ihm kommt, allmächtig, um zu leisten was er verheisst 
V. 1 — 3. Jehova kommt zu Israel in seinem Knechte, dieser bleibt 
in seinem Berufe, Jehova's Wort an Israel zu bringen, unerschütterlich 
fest, trotz aller Schmach, mit der man ihn überdeckt, dessen gewiss, 
dass seine Sache siegen und seine Widersacher dem Verderben erliegen 
werden, das sie bereits in sich tragen v. 4 — 9. Er fordert die in 
Israel, die noch nicht die Furcht Jehova*s aufgegeben haben, zum Ver- 
trauen auf Jehova auf trotz des Leidensdnnkels, in dem sie sich Jetzt 
I>^nden, und kündigt den Widersprechem die Qaal des Feuers an, 
das sie wider ihn angezündet v. 10 — 11. 

LI. Der Grundton der vorigen Rede war: Israel ist nicht auf 
ümner Verstössen; man glaube nur dem Worte der Verheissung, man 
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vertraue nur auf Jebova. Von den Verächtern des Worts , denen er 
die Pein des Feoers angekündigt hat, wendet der Proph. sich nnn an 
die, welche im Stande sind, das im Glauben f&r möglich ea halten und 
im Greiste als wirklich za schauen, was natürlichem Verstände unmög- 
lich dünkt, weil das Gegentheil davon dem sinnlichen Auge vorliegt 
Der 1. Theil dieser 3. Rede v. 1 — 11 beginnt, an die Treuen des Volks 
sich richtend, mit der Weiss, der Wiederherstellung Zions (des Gregen- 
bildes Sara*8) v. 1 — 3 lAd der Weiss, der Verbreitung der Religion 
Jehova's unter den Heiden und des durch den Untergang der alten 
Welt (des Himmels, der Erde und einer grossen Menschenmasse) hin- 
durch sich verwirklichenden nun ewig beständigen Heils v. 4 — 6. Ans 
dieser letzteren Weiss, wird dann für das rechte Volk Gottes die Er- 
mahnung abgeleitet, sich nicht vor Menschen zu furchten v. 7 f. Dem 
Volke Gottes selbst aber entquillt aus der ersteren Weiss, von Zions 
Wiederherstellung die Sehnsucht nach Erlösung, zugleich die Zuversicht 
der Erfüllung. Diese Sehnsucht und Zuversicht sprechen sich v. 9 — 11 
aus. Somit besteht der 1. Theil aus 4 Absätzen; im 3. Absatz sub- 
jektivirt sich die Weiss, des 2., im 4. Absatz die Weiss, des 1. (also 
chiastisch gebaut). Im 1. Theil erwuchs das subjektive Element aus 
dem weissagenden objektiven, im 2. Theil ist es umgekehrt. Aus der 
Ermahnung: „Fürchte dich nicht vor Menschen*' erwächst hier die 
Verheissung, dass der Grimm der Feinde ein Ende haben wird, wäh- 
rend das gemisshandelte rechte Israel für den hohen Zweck Jehova's, 
Himmel und Erde neuzuschaffen und den Bund mit Israel neuzuschliessen, 
aufbehalten bleibt und diesem Zwecke mit den Worten Jehova*s in sei- 
nem Munde dienen wird v. 12 — 16. und aus dem ^T3^, welches die 
Gemeinde an den Arm Jehova*s richtet, erwächst das **'^*^.^2r^, welches 
der Proph. an Jerusalem richtet und welches nur die Einleitung zu der 
Verheissung ist, dass der Taumelkelch, welchen Jerusalem rein aus- 
getrunken hat, fortan aus ihrer Hand in die Hand ihrer Feinde gegeben 
werden soll v. 17 — 23. So besteht der 2. Theil aus 2 grösseren Ab- 
sätzen, die sich aber, wie die 2 des 1. Theils, in 4 kleinere gruppiren 
V. 12—13. 14—16. 17—20. 21—23. Das Verhältniss der beiden 
Theile ist ein vollkommen symmetrisches, die ganze Rede ist ein schö- 
nes Oktaöder, dessen beide Hälfben sich decken. 

LH, 1 — 12. Der Taumelkelch — so schloss c. 51 — soll von 
Jerusalem auf dessen Quäler übergehen. Die 4. Rede verkündigt in 
bochprophetischem Tone, wie Israel aus Leiden zur Herrlichkeit, aas 
Knechtschaft zur Herrschaft, aus Gefangenschaft zur Freiheit gelangt 
Sie besteht aus 4 auch äusserlich (durch innere Zwischenräome) be- 
zeichneten Wendungen: 1) Aufforderung an Jerusalem zu neuer Herr- 
lichkeit und Freiheit v. 1 f. ; 2) Verheissung der Befreiung Israels aos 
der Gewalt der dritten Weltmacht v. 3 — 6; 3) Jubel über die in Voll- 
zug begriffene Erlösung v. 7 — 10; 4) Aufforderung an die Ezulanteo 
zur Rückkehr v. 11 f. Mit einer Aufforderung beginnt die Rede und 
mit einer solchen schliesst sie. Der Standpunkt ist durchweg der der 
nahe bevorstehenden Erlösung, zu welcher der Fall Babels der erste 
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Schritt ist. Angeredet ist erst Jerusalem als Stadt, dann als Tochter 
Zion oder Personification des Volkes, dann das Volk selbst als Mehrheit. 
LIT, 13 — Lm. Die 5. Rede beginnt ähnlich wie 42, 1 die 3. des 
1. Abschnittes. Die hohe Erhöhung des Knechtes Jehova^s nach tiefer 
Erniedrigung — das ist ihr Thema, welches sich gleich in v. 1 sum- 
marisch ankündigt. Dieses Thema wird in 5 Wendungen von je 3 vv. 
abgehandelt: 1) 52, 13 — 15. Der Knecht Jehova's, dessen unmensch- 
liches Leiden Entsetzen erregt, wird hoch erhöhet, so dass vor Staunen 
die Völker beben und ihre Könige verstummen; 2) 53, 1 — 3. Ohne 
dass man der Weiss, seiner Zukunft glaubte, war der Schmerzensmann 
unter uns tief verachtet ; 3) v. 4 — 6. Und doch waren es unsere Sün- 
den, die er trug, und unser Heil, zu dem ihn Jehovaum unsertwillen 
leiden Hess ; 4) v. 7 — 9. Geduldig litt er wie ein Lamm , unbeachtet 
von seinen Zeitgenossen ward er weggenommen und, obwohl unschul- 
dig, unter Gottlosen begraben; 5) v. 10 — 12. Jehova wollte es so, 
dass er durch Leiden zur Herrlichkeit aufsteige — nach ausgeduldetem 
Todesleiden , geleisteter Sühne ein gerechtmachender sündetragender 
Gerechter fiir Viele, umgeben von Nachkommenschaft und siegreich 
unter Gewaltigen. Mit diesem Gedanken kehrt die letzte Wendung 
zur ersten zurück: ein Gegenstand staunenden unterwürfigen Aufschauens 
wird der Knecht Jehova's für Völker und Könige. 

Wer dieser Kneoht Jehova's ist, fhtgen wir nun nicht mehr lange« »Die 
cbrisilioben Gelehrten — sagt Abarhanel — erkl&ren diese Weiss, ron jenem 
Manne (TÖ**iSlv ^"^^ ) » <^®n man in Jerusalem aufgehängt gegen Ende des 
zweiten Tempels, der nach ihrer Ansicht Gottes Sohn gewesen, menschge- 
worden im Sehoosse der Jungfrau. Jonathan b. Üziel aber deutet sie auf den 
künftigen Messias und das ist auch die Ansicht der Alten in vielen ihrer 
Midrasohim.** Also selbst die Synagoge hat sich der Anerkenntniss nicht ent- 
ziehen können, dass hier der Todesgang des Messias zur Herrlichkeit gaweis» 
lagt werde, wie denn einer der altsynagogalen Messiasnamen ^3^ ^1*1 K^l*!*^)! 
(der Aussätzige aus Rabbl's Schule) ein Emblem des hier geweissagten steU- 
▼ertreienden Leidens des Messias ist (s. A. M'Caul's kleine Schrift über Jes. 
c. 53). Das Messiasbild, aus der Anschauung Israels als Knecht Jehova's 
nurflckgewonnen, erscheint hier um mehrere ihm bisher mehr oder weniger 
fremde Züge bereichert: 1) des munus triplex. Der Knecht Jehora's em- 
pfängt die Huldigung yon Königen, er opfert sich selbst und entsündigt und 
rechtfertigt die Sünder , fttr die er fürbittend gestorben — er ist also nicht bloss 
Prophet und König, sondern auch Priester, alles in Einem. 2) Des Status 
duplex. Wo der Messias anderwärts geweissagt wird jb. B. c. 7 — 12, ist sein 
Lebensgang, um mit Dayid*s Worten zu reden 2 S. 23, 3 f., ein wolkenloser 
Sonnenaufgang; hier aber zuerst setzt sich die typische, wenigstens rem 
lypus noch nicht gelöste Weiss, der dayidischen Leidenspsalmen in unmittel- 
bare Wortweissagung um: der Knecht Jehora's geht durch Schmach zur 
Herrlichkeit und durch Tod zum Leben; er siegt unterliegend, er herrscht, 
nachdem er geknechtet, er lebt, nachdem er getödtet, er Yollendet sein Werk, 
nachdem er ausgerottet zu sein scheint ; seine Herrlichkeit strahlt auf dem 
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achwonen Grande der tiefkten Emiedrigiuf , zu d&ten DanteUang die Leident- 
psalmen und das B. Job die tiefdunkeln Farben geliefert 3) Der satisf actio 
ricaria. Sein Leiden ist ein stellyertreiendes, ein Leiden nickt blos ixiQ 
fjfimt (^aift^bl^ ^Q^ d. i. Leidenszüchiigung zu unserem Heile)» «ondem zu- 
gleich anl liiiw: « fürwahr unsere Krankheit hat er getragen und unsere 
Schmerzen — er hat sie ausgestanden** ; sein Tod ist unser MK^pn (rgl. den 
mit y. 4 a stimmenden Ausdruck Ley. 10, 17) und, wie y. 10 ausdrücklich ge- 
sagt wird, unser trs^^ Entschuldungsopfer d. L die unsere Schuld gutmachende 
mulcta. Dass der Typus des rituellen Opfers sich in der Selbstopferung' Eines 
Menschen für Israel und die ganze Welt rathschlussmässig erfiUlea werde, 
ist hier zuerst so deutlich ausgesprochen, dass die neutest. SehrifUteller, wo 
sie den Opfertod Christi erzAhlen und wo sie die Opferidee desselben aus- 
sprechen, sich keiner bezeichnenderen Worte zu bedienen wissen, als der 
Worte unseres alttest. Eyangelisten. In der Auffiusung des Einzelnen kann 
ich Hahn yielfoch nicht beistimmen, unhaltbar ist es jedenfalls, wenn er 
52, 11 ff. als letzte Strophe zur yorigen Rede hinzunimmt, wodurdi 52, 13 iT. 
einen anders gewendeten Sinn bekommt, als wenn man diese yy. als Anfiag 
der in 0. 53 sich fortsetzenden Rede fasst. So sind sie aber zu fassen; denn 
niTi ist jesaianischer Weissagungsanfang 3, 1. 17, 1. 19, I. 24, 1. 32, 1. 42, 1 
und nach jesajanisoher Sitte ist gleich der erste y. der Weissagungsrede der 
compendiarisch kurze und gedrungene Ausdruck des Thema's : der Erhöhung des 
Ejiechtes Jehoya's. Ist aber 52, 13 Anfang einer neuen Rede (des Seiten- 
stückes der yorigen, welche die glorreiche Erhebung Zions schildeit), so kann 
tp^^ y. 14 nur Anrede des Knechtes Jehoya*s sein, und es tnuss bei der üb- 
lichen Auffassung des Verhältnisses der Satzglieder yon y. 14. 15 bleiben, 
n&mlich bei folgender Uebertragung : „Gleichwie sich entsetzten Über dich 
Viele — so entstellt, nicht menschenähnlich war sein Aussehn und seine Ge- 
stalt nicht wie der Menschenkinder — so wird er aufbeben machen yiele 
Volker u. s. w.** Der üebergang aus der Anrede in die Aussage ist dnrdi 
den aussagenden Zwischensatz yermittelt. Bei dieser gegensätzlichen Auflfiu- 
sung des Vergleichungssatzes kann nun rrjn auch nicht „besprengen, ent- 
sündigen" bedeuten (wofür Schegg nicht ohne Schein auf Jf^3i} und ^tsb 9>} 
in c. 53 yerweist : besprengen, mit Bezug auf die Reinigung des Aussätzigen), 
sondern es bed. aufspringen, anfhüpfbn machen, wie n{) 63, 3 yon auftprin- 
gender, in Tropfen zerspringender Flfissigkeit gesagt wird : yiele Volker wird 
er in sich selber, innerlichst aufbeben machen yor Erstaunen, gleichsam elek- 
trisirt durch die äberraschende Veränderung, die mit ihm, dem Knechte Jeho- 
ya's, yorgegangen (ygl. Hab. 3, 5. Jer. 33, 9), worauf dann passend fblgt^ 
dass Könige schliessen, zudrücken oder zuhalten werden ihren Mund 1^lb|, 
indem sie nemlich in Ihm schauen und wahrnehmen was alles jemals aus der 
Mitte der VOlkerwelt zu ihrer Kunde, inmitten derselben zu ihrer Kenntnis« 
Gelangte weit übersteigt; ihr Staunen wird so gross sein, dass sie Terstum- 
men, weil sie es nicht auszusprechen yermOgen, denn der höchste Affect ist 
der sich im Innern yerschliessende , weil er keinen seiner bttensität entspre- 
chenden Ausdruck findet (ygl. Zeph. 3, 17). In 53, 1 stimme ich mit Hahn 
insoweit, aber auch nur insoweit überein, dass es Wort des Ph>phelen und 
also 9dt?y^i($^ nicht s. r. a. ^^i;^ n«5M nnrstib (Hoffai.), sondern s. y. a. 
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33yp^? 'ItÖM rmiDV^b Uf^ Uebrigem aber ist der proph. Siaadpunkt rer- 
kannt, welcher die Emiedri^ng des Knechts JehoTa*s hinter und seine Er- 
höhung all in Erfüllung gegangene yor sich hat. Die Heiden sehen was sie 
nie gebort, während die Propheten in Israel xu klagen haben, dass was sie 
ihm zu h^ren gegeben (gepredigt), nämlich dass dieser tief erniedrigte Knecht 
JehoTa*8 werde hoch erhöhet werden, dieses natürlicherweise unglaubliche 
Werk des gottlichen Anns, keinen Glauben fond. Man darf also nun nicht 
weiter übers.: »und ansteigen wird u. s. w." » sondern: „er stieg empor wie 
ein Senkreis (nach £z. 17, 22 zu yerstehen) vor ihm (d. i. vor Jehora, der 
sein Auge auf ihn gerichtet hatte) und wie ein Wurzelschoss aus dürrem 
Erdreich , er hatte keine Gkstalt noch Schöne , und wir sahen und da war 
kein Ausaehn, dass wir ihn annehmlich gefunden hätten." Das Fut. VTtl'^)^ 
hat; Bormirt durch das Torausgegangene histor. Tempus, Imperfektbed. et yi- 
debamus. Bei dieser consecutio temporum ist die Erklärung ron 4 b.: ^und 
wir achten ihn, den Getroffenen u. s. w.**, bo dass 'yiyj wie ▼. 3 achten ss 
hochachten bed., unmöglich. Die den Knecht Jehora's um seiner Jammer- 
gestalt firüher reraohteten, die bekennen nun, dass es mit seinem Leiden eine 
ganz andere Bewandtniss hatte, als sie dachten: „TfirwdhT unsere Krankheit 
hat er getrajgen und unsere Schmerzen — er hat sie ausgestanden, während 
wir ihn achteten ffir einen Gestraften, ron Gott Geschlagenen und Gebeugten.** 
Die Behauptung Hofmanns (Schriftb. 2, 1, 131), dass in r^^fp KTribgl n^^ 7^>; 
nicht die gOttKche Urheberschaft seines Leidens, sondern nur seine Geschla- 
genheit kerrorgehoben sei, was in anderer Weise auch Hahn behauptet, ist 
Mg. ^g^iy^ bed. an sich schon ein Gottgetroffener, denn 9%} bed. plaga dirina 
nnd insbea. den Aussatz als solche ; DNfib^ll aber hat die syntaktische SteUnng 
zwischen den beiden A^., die es haben muss, um logisch mit beiden rerbunden 
ni weiden. Also : sie hielten die Leiden, die er erduldete, ftkr die Strafe seiner 
eignen, seiner besonders grossen Sünden. Wenn dann weiter (was Hofin. ein- 
wendet) T. 10 nicht geläugnet sondern ausdrücklich gesagt wird, dass Gott 
ihn zerschlagen, so steht das mit dem Irrthum, den hier das bussfertige Israel 
bekennt, nicht in Widerspruch. Man übers, t. 10: „und Jehoren gefiels ihn 
m zermalmen, er belegte ihn mit Krankheit ; wenn du (o Jehoya) gesetzt zum 
Schuldopfer seine Seele, sollte er Nachkommenschaft sehen, lange Tage leben 
imd das Geschäft Jehora's sollte durch seine Hand gedeihen." Hahn erklärt; 
n Jehora hat Gefallen, dass es (das Volk) krank machend ihn zerschlägt.^ 
Die Bemerkimg, dass Jehora nicht Subj. zu 'iM^'^ sein kann, da er es wohl 
will und zulässt, dass sein Knecht zerschlagen wird, aber nicht selbst ihn 
«erschlägt, hebt sich selbst auf, da was jemand nicht blos zulässt, sondern 
auch will, füglich ihm selbst als mittelbares Thun zugeschrieben werden 
^um. Es ist Jehora's Rathschluss, der y. 10 als letzter Hintergrund des 
luuchuldigen Leidens und Sterbens des Knechtes Jehora's enthüllt wird ; yi^^ 
Ton seinem Gnadenwillen zu unserem Heile, ^^Q>J nicht syrische Form, son- 
dern defectire Schreibung für «''Vtjy (rgl. «^rj 2 Chr. 16, 12 und in D*»tyAjj^ 
^« ^IR3 2 K. 13, 6. Jer. 32, 35. Zu diesem "»^^ noch einmal n«?l «n 
^ganzen : ng^rn hat er es gethan, ihn zu zerschlagen, es arg damit gemacht* 
(Hofiu.) ist unnOthig; rielmehr denkt sich aus ytn zu ^bnn ron selbst der 
BegriiT: geflissentlich oder absichtlich hinzu. Hierauf spricht Q'i?^ fi^ aus, 
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welch hoher Leidenslohn bei seines Ejieohtes Leiden die eigentliehe letzte 
Absicht Jehoya's war; die üebers. : si posueris ist syntaktisch richtig, Tgl. 
2. B. lob. li, 14 si mortuus faerit. Sonderbar ist Hahns Erklärung der 
Schlussworte i^i^l D'^f^fibl, in der Uebers. : „und er wird die UebertTeter 
treffen lassen" (s. den Comm.) ganz unverständlich. Wir übers. : ^I^ftruni werd* 
ich ihm Theil geben unter Grossen und unter Gewaltigen wird er Beate Ter- 
theilen, dafür dass er hingegossen hat in den Tod seine Seele und unter FreTler 
gezählt war, während er die Sünde Vieler trug und für die FreTler fürbat." 
Wie oben ^ri{||(^)1 neben hj^ so ist hier 9*^>D'* neben Kip} Imperf. und wie 
3 9^>eri T. 6 bed. auf jem. einstürmen lassen, so bed. b 9^>Dn für jem. an- 
laufen intercedere; auch 59, 16 bed. 9*^310)3 den Vertreter intercessor. £s 
ist nicht ron der htav^t^ des Verherrlichten, sondern des Gekreuzigten 
für seine Feinde die Bede. Jedes Wort ist wie unter dem Kreuze auf Gol- 
gatha geschrieben. Der Proph. sagt dasselbe, was Johannes, dass der Ge- 
kreuzigte in doppeltem Sinne erhöht worden ist; das Kreuz ist für ihn die 
Stiege zum Himmel geworden. Denn der Standpunkt des Proph. ist. jenseit des 
t^tiXBiTxai. Bei dem allen schwebt diese W^ss. doch nicht schlechthin über 
der alttest. Schranke. Wie Jes^ja c. 7—12 das Regiment des Sohns Isai*a 
mit dem Sturze Assurs zusammenschaut, so hier die Erhöhung des Knechts 
JehoTa's mit dem Ende des Exils. Als Jes^ja auf der Grenze der Zeit His- 
kia's und Manasse's sein proph. Schwanenlied sang, da drängte sich ihm alles 
künftige Leiden seines Volks in die Anschauung des babylonischen Exils zu- 
sammen. Und inmitten dieser Leidenszeit, welche die äusserste Grenze seines 
Gesichtskreises war, sah er die Erlösung Israels keimen. Er sah den Knecht 
JehoTa's unter den Exulanten wirken, wie denn der erschienene auch wirklich 
aufbrät unter seinem in die Knechtschaft des Weltreichs gerathenen Volke, 
und sah den ELnecht Jehoya's durch den Tod hindurch und zugleich mit ihm 
Israel zur Herrlichkeit au&teigen, wie denn wirklich die AnfQüirt Jesu die 
Vollendung der Erlösung Israels war und nur der Unglaube der Masse Israels 
verschuldete, dass diese Erlösung zunächst nur die geistliche Erlösung der 
Gläubigen aus dem Volke und nicht die geistleibliche Erlösung des Gesammt- 
Tolks war. Insofern ist zwischen die Erhöhung des Knechtes Jehora's und 
die noch künftige herrliche Wiederherstellung Israels eine breite Zeitkkift ge- 
treten, die der Anschauung des Propheten rerborgen ist. Erst die Parosie 
Christi in Herrlichkeit wird das yerwirklichen , was mit seinem Eingang aus 
Todesleiden in Herrlichkeit sich um des Unglaubens Israels willen nicht yer- 
wirklicht hat 

LIY. Wie die 4. Rede, die mit der 5. wie zwei Hälften eines 
Ganzen znsammengebört (Heil, Heilsboten, Heilsgemeiode, Heilserwer- 
ber), so beginnt die 6. mit Anrede an Jerusalem. Ihr Schlass ist 
in dem zurückweisenden ri^t{!2 r^i^t nnd dem abschliessenden 't\ tai;^ 
zweifellos erkennbar. In 5 Wendungen legt sie die Yerbeissong der 
Glorie Jerusalems auseinander : Jerusalem wird volkreich, breitet weit- 
hin sich aus v. 1 — 3; es erfährt nach kurzer Wittwenschaft wieder die 
ganze und ewige Liebe seines Gottes v. 4 — 8 ; es hat auf Grund eines 
unwankelbaren Friedensbundes seines Gottes mit ihm kein Zomgericht 
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weiter zu fftrcliten v. 9 — 10; bisher elend wird es herrlich» bisher 
stormverjagt wird es fest und prachtvoll gegründet, bisher ungetröstet 
wird es voll göttlicher Lehre und grossen Friedens v. 11 — 13; solcher 
Gnade durch Gerechtigkeit entsprechend steht es unnahbar da, unüber- 
windlich für jede Waffe, unantastbar für jede Anklage v. 14 — 17. 
Dieses Jerusalem bestimmt sich durch den Schluss als die Gemeinde 
der 'm ^^. Es sind ganz andere Farben, mit welchen die Erhöhung 
des 'n njy gemalt wurde, als die, mit welchen die Glorie der 'n ^^ay, 
zum Beweis, dass die Begriffe sich nicht decken. Was bei jenem Lohn 
des Leidens, ' ist bei dieser das Erlebniss göttlichen Erbarmens ; sie 
wird des Heils theilhaftig, das jener erworben, darum ist die Schilde- 
rung jenes innerlicher, geistlicher, activer gehalten. Der ^n ^n:^ ist 
das innerste Centrum der Gemeinde, in welchem ihre zum Leben aus* 
schlagende Krise vor sich geht. Die n^y^f der 'n '«ni9 ist die Frucht 
des 'n nny, welcher p'T^ und P'^'WS ist: Erwerber und Träger des 
Heils der Gemeinde, gleichsam ihr Herz oder, neutest. ausgedrückt, 
ihre ntqnxX^t sie sein nXijQmfux, 

Man übersetze t. 16: ^Siehe ich habe geschafien den Schmied, der das Koh- 
lenfeuer anbläst und zu Tage fördert eine Waffe gemäss seinem Gewerbe, und 
ich habe geschaffen den Verderber, um ihn zu zernichten.** Hahns Beziehung 
des Xi^JJ auf den Messias ist willkürlich. Das Jerusalem der Zukunft ist 
unbesiegbar, denn Jehoya ist sein Schutzherr, der Allmächtige, der, wenn er 
irgend wann zugelassen haben wird, dass ein Waffenschmied eine Waffe 
schmiedet, um im feindlichen Heere gegen Jerusaleu}, gebraucht zu^^erden, 
auch schon den Yerderber ersehen hat^ der ihn, den Angreifenden zu Grunde 
richtet. Jedem Feinde Jerusalems hat Jehora schon im voraus einen Verthei- 
diger Jerusalems schöpferisch zur Seite gestellt, der ihn niederschlägt. 

LV. In allem was sie sich jetzt, wo sie noch unter Gottes Zorn sind, 
QDter vielem Aufvirand von Geld und Kraft selber verschaffen, ist doch 
keine wahre Befriedigung; dieser wehmiithig ernste Gedanke liegt in 
dem sie zur Gemeinschaft Jehova's und deren Güter aufrufenden ^^n. 
In 5 Wendungen wird der Eine Grundgedanke: Kommt und ergreifet 
das gewisse Heil Jehova's durchgeführt: v. 1 f. Einladender Aufruf 
zum Genüsse der freien und reichen Gnade, die Jehova darbietet; 
V. 3 — 5. Nichts Geringeres als ein königliches Volk soll Israel werden, 
herrschend wie David, aber nicht bloss, wie er, über Nationen, sondern 
über die ganze Masse der Heiden; v. 6 f. Aufruf zur Ruckkehr zu Je- 
hova; V. 8 — 11 denn wider die Gedanken der Zweifler verwirklicht 
sich unhintertreiblich der im Verheissungsworte ausgesprochene Gottes- 
gedanke der Erhöhung Israels; v. 12 f. denn in festfrohem Zuge fest-, 
lieh begrosst von der Natur ringsum werden sie heimziehen. Dass 
^* 12 f. abschliiBssen, ist unverkennbar. Ganz ähnlich schloss die 9. Bede 
des 1. Abschnittes 48, 20 f. (^999 r^^yf) und die 4. des 2.: 52, 11 f. 

Von grosser Wichtigkeit für die Stellung des Proph. zu der im engem 
Sinne messianischen Verkündigung sind hier tt. 3 — 5. Jehova erbietet sich 
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ea einem neuen Bundesschlusse mit Israel, sofeni es seiner Gnade durch Glauben 
entspreche. Er will mit Israel einen ewigen Bund schliessen, ihm geben 
O'^^^K,^» "^ 'H^Tl die auf ewige Zukunft lautenden unwankelbaren Dayids- 
Gnaden (nicht: die zugesicherten confirmatas, sondern die in sich selber 
gesicherten f irmas) : „Sieh zum Zeugen für Nationen hab' ich ihn gesetzt» zum 
Fürsten und Gebieter Yon Nationen. Sieh eine Volksmasse, die du nicht kennst, 
wirst du herbeirufen und eine Volksmasse, die dich nicht kennt, wird dir zueilen 
wegen Jehoya's deines Gottes und ob des Heiligen Israels, dass er dich herrlich 
gemacht." Weist hier v. 4 auf den bereits in Darid geschehenen Torbildlichen 
JErfüUungsanfang zurück, so dass der Gesammtgedanke yon y. 4. 5 dieser ist : 
Wie Dayid ein Gebieter über Völker war, so untergiebt sich nun die ganze Hei- 
denwelt Israel, dem Volke Dayids, oder hat y. 4 den Knecht Jehoya's in indiyidueil 
persönlichem Sinne, den Messias, zum 01\j., so dass 11^ t. 3 entweder geradezu 
Name des Messias oder doch des dayidischen Königthums ist» welches im Messias 
sich yollendet? Da Aussage und Anrede, Präteritum und Futura wechseln ^ da 
ferner der Knecht Jehoya's nicht ausdrücklich genannt wird und also VFiT^^ auf 
Ifi zurückzubeziehen am nächsten liegt, da endlich sonst nirgends in diesem 
Weissagungscyklus der Knecht Jehoya's als Dayidide yorgefÜhrt wird, so ent- 
scheiden wir uns (wie auch Hahn) für die erstere Auffassung, wonach y. 4 yon 
der yergangenheitsgeschichtlichen Person Dayids redet und y. 5 sich an das 
Israel der Zukunft mit der Verheissung ricbtet, dass es was jener war in 
gegenbildlicher yoller Wahrheit werden wird: die ganze ihm bis jetzt unbe- 
kannte Heidenwelt wird sich Israel anschliessen und untergeben um Jehoya's 
willen, denn der macht Israel herrlich, so dass sich die Völker beeifem, zu 
Israel zu zählen. Diese schliessliche Erfüllung der Dayids-Ghiaden erlebt Israel 
freilich durch den Knecht Jehoya's, der Prophet, Priester und König in Einer 
Person ist, aber im Bewusstsein des Propheten ist zunächst das Israel der 
Zukunft Dayids Gegenbild und der persönliche Knecht Jehoya's nur inwiefern 
er das Centrum dieses gegenbildlichen Kreises ist. Der stereotype Messias- 
begriff isti wie auch 55, 3 — 5 zeigt, bei unserem Proph. wirklich in den des 
Ti ^39 aufgelöst und kommt erst mittelst der aufsteigenden Bewegung, welche 
letzterer hat, wieder zu sich selbst, er gelangt erst yon der yolklichen Basis 
aus wieder zur Verpersönlichung und zwar inhaltreicherer, geistlicherer, Ter- 
klärterer. Der persönliche ^*^ ^n9 in Jes. c. 40 — 66 ist kein a^rer ab der 
^^p der älteren Prophetie, aber die Prämissen, yon welchen aus man zu 
diesem nirgends ausdrücklich yon unserem Proph. gezogenen Schlüsse gelangt^ 
sind nicht die, dass der ^m ^^ aus dem Samen Dayids und die schliessliche 
persönliche Verwirklichung des Königs der Verheissung, sondern die dass er 
aus dem Volke Israel und die schliessliche Verwirklichung der Idee Israels, 
seines inneren Wesens und seines Berufes an die VöLkerwelt ist. 

LVl, 1—8. An die Bussermahnung 55,6 f. schliesst sich nun 
eine Ermahoung zur Heiligoog, io deren Bereiche die Sabbatpfiicbt be- 
sonders hervorgehoben wird, und Anwendung der Verheissungen, deren 
die Treuen sich getrösten können, auf die Proselyten und Verschntt- 
tenen unter den Exulanten. Wenn mit v. 9 die andere contrastirende 
Hälfte zu der verheissenden 56, 1 — 8 begönne, so liesse sich erwarten, 
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da88 den Pjropheten nnd Obern, deren Gewissen- and Sittenlosigkeit 
gegeisselt wird, Untergang im heidnischen Lande gedroht würde, wäh- 
rend treue Proselyten und Verschnittene zum heiligen Berge gebracht 
werden. Aber zu einem solchen Gegensatze kommt es erst 57, 13, wo 
wir uns offenbar inmitten des Bereichs einer andern Rede befinden, 
welche durch ihren grellen und beissenden Ton gegen 56, 1 — 8 absticht. 
Diese eigenthnmliche Farbe setzt sich bis 57, 11 fort. Wir werden 
also wohl 56, 1 — 8 als eine selbständige kleine Rede für sich zu nehmen 
haben. 

LVI, 9 — LVn. Der Proph. beginnt mit einer Aufforderung »elt- 
samer Art, wie überhaupt der Ton, den er jetzt anstimmt, ein selt- 
samer ist: „All ihr Thiere des Gefildes kommt heran! Zu fressen, all 
ihr Thiere des Waldes!" Israel — das ist nach unserer von Hahn ab- 
weichenden Ansicht der dieser AufTorderung unterliegende Gedanke vgl. 
Ez. 34, 5 — ist eine unbewachte verwahrloste Heerde, wo ihr unge- 
stört fressen könnt, so viel ihr wollt Die so beginnende Schlussrede 
des 2. Abschnitts zerfällt in 2 Hälften. Dass diese nicht selbstständige 
Reden sind, beweist das '^'5^,, welches sie zusammenklammert. In 
der 1. Hälfte 56, 9—57, 2 gei'sselt der Proph. erst die Pflichtverges- 
seuheit der Propheten und Hirten Israels : die Propheten sind blind und 
stumm, die Obern leben in Saus und Braus, während die Gerechten 
dem Gerichte, welches bei solchem Verderben nicht ausbleiben kann, 
durch frühen Tod entrissen werden. Dann wendet sich der Proph. in 
der 2. Hälfte 57, 3—13 an die Masse des Volks, welche über die 
Knechte Jehova's in ihrer Mitte das Maul aufreisst. Er hält dem 
Volke die greuliche Abgötterei der vorexilischen Zeit als einen Spiegel 
vor, in welchem es sehen kann, wie es noch gegenwärtig beschaffen 
ist. Denn nachdem es aus Menschenfurcht treubrüchig an Jehova ge- 
worden« hat es Jehova's noch immer nicht gedacht, ist nicht in sich 
gegangen, obgleich er bei Israels Mangel an Gottesfurcht sich lange 
schweigend verhalten, nicht strafend eingegriffen hat. Das wird er 
aber nun thun und da wird sichs zeigen, dass die Götzen unfähig sind, 
Israel zu retten, während Jehova die ihm vertrauen in den Besitz des 
Vaterlandes und seines heiligen Berges wieder einsetzt. Während so 
die 1. Hälfte ganz Rüge ist und in ein kurzes Verheissungswort aus- 
läuft, welches nur die Kehrseite der Drohung ist, nimmt die 2. den 
nmgekehrten Weg. Erlösen wird Jehova sein Volk, insoweit es durch 
die Leiden des Exils wahrhaft zerknirscht und gedemüthigt ist; denn 
er hat gesehen, in welche Irrsale Israel gerathen, seit er seine Gnade 
von ihm abgezogen und will es nun wieder heilen, leiten, trösten, in- 
dem er den nahehin und fernhin Zerstreuten Heil, welches Stoff des 
Lobpreises wird, verkündigt Aber die Frevler u. s. w. Hier wieder- 
holt sich nun der Refrain des 1. Abschnitts, aber volltönender wie mit 
gesteigerter Grewissheit. Man darf deshalb, weil c. 58 wieder strafend 
beginnt, nicht daran irre werden, dass mit c. 57 der zweite Abschnitt 
abschliesst. Der grossartige Anfang 58, 1 ist der Eröffnung eines 
neuen Abschnitts völlig angemessen, sodann bilden diese Reden sämmt- 
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lieh ja ebeodadnrch ein orgaDisches Ganzes , dass sie durch Gleichar- 
tigkeit des Inhalts verbunden sind, endlich ist es ja gar nicht anders 
möglich, ^Is dass c. 58 eines der Elemente des Inhalts von 56, 9 — 
c. 57 wieder aufnehmen muss, da alle drei Elemente prophetischer 
Rede: Rüge, Drohung und Verheissung darin enthalten sind. 

Ich übersetze r. 16: »Denn nicht auf ewig hadre ich und nicht auf ewig 
grolle ich, denn die Geister würden yor mir hinschmachten imd die Seelen, 
die doch ich geschaffen.** Die Erklärung Hahns : „wenn der Geist vor mir 
hinschmachtet, so schaffe ich Odem in Fülle" ist sehr ansprechend, hat aber 
die Wortstellung des angenonunenen Nachsatzes gegen sich. Auch das empha- 
tische "^Jfit passt bei jener Auffassung besser. Jehora träte, wenn er das 
Strafen bis zur Vernichtung fortsetzt, mit sich seihst in Widerspruch ; er würde 
vernichten was er selber ins Dasein gesetzt. 

LVin. Im 1. Theile v, 1 — 4 wird das Volk, welches sich za dem 
Anspruch auf Erlösung aus seiner gedrückten Lage berechtigt wähnt, 
wegen seines Fastens gestraft, welches nur den Schein und nicht das 
Wesen des Gottesdienstes hat. Der 2. Theil v. 5 — 12 setzt an die 
Stelle dieses falschen Gottendienstes den wahren, der durch Werke 
barmherziger Liebe zu den Brüdern geleistet wird, mit seinen grossen 
Verheissnngen. Der 3. Theil v. 13 f. fugt die Sabbatbeiligung als eine 
Pflicht gleich grosser Verheissung bei, den Pflichten der zweiten Ge*' 
setzestafel die der ersten, denn der Gottesdienst der Werke wird ge- 
heiligt durch den Gottesdienst der Anbetung. Das Ende dieser 1* Rede 
des 3. Abschnitts ist durch das besiegelnde ^9^ '* ^9 "^9 dentlich 
bezeichnet. 

LIX. Diese 2. Bede setzt das Thema der 1. fort. Diese setzte 
dem falschen Mittel, worauf das Volk seinen Anspruch auf Erlösung 
gründet, die gottgefälligen Tugenden entgegen; c. 59 nennt nun ge- 
radezu die Sünden, welche die Erlösung verzögern. Es zerfällt in drei 
ebenmässige Theile. In dem 1. Theile v. 1—8 stellt sich der Propfa. 
dem Volke gegenüber und sagt ihm : Nicht an Ohnmacht oder WiUig- 
keit auf Seiten Gottes liegt es, dass euch bis jetzt nicht geholfen ist, 
es ist die Schuld eurer Sünden. Im 2. Theile v. 9 — 15 fasst sich der 
Proph. mit dem Volke zusammen; das Volk beklagt den Zustand der 
Erschlaffung, in den es durch gespanntes und immer vrieder getäusch- 
tes Erwarten versetzt ist, und beichtet seine Sünden, um derenwilleo 
Recht und Heil Jehova*s ausbleibt. Im 3. Theile v. 16—21 redet 
wieder der Proph. für sich und zwar ntcht rügend, wie in dem U 
sondern drohend und verheissend. Weil Niemand dem herrschendeo 
Verderben steuert, so wappnet sich Jehova und übt Rache an seinen 
Feinden bis zu den fernsten Heidenländern hin. Wie ein eingedämmter 
sturmgejagter Strom konunt Jehova daher und richterlich sich offen- 
barend wirkt er die Anerkennung seiner selbst durch die Heiden und 
erlöst die Gemeinde mit ihren durch Gericht bekehrten Gliedern. Der 
Richter der Völker ist der Erlöser Zions. Ein eigenstes unmittelbares 
Wort Jehova*s macht den Schluss dieser Bede ; Jehova schliesst mit 
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der Gemeinde einen neuen Bond, nnd dessen Verheissnng lautet dahin, 
dass nun sein Geist auf ihr, sein Wort in ihrem Munde bleiben soll 
von jetzt bis in Ewigkeit Mit dem Werden dieser herrlichen Ge- 
meinde der Zukunft, dem neuen Jerusalem, beschäftigt sich die fol- 
gende Rede. 

UL Diese 3. Rede des 3. Abschnitts ist schon daran als ge- 
schlossenes Ganzes erkennbar, dass in festgehaltener Anrede Jerusa- 
lems dessen schliessliche Herrlichkeit das Eine Thema ist, welches sie 
durchführt Wenn man die analogen Stücke 51, 17—23. 52, 1—2. 
c. 54 vergleicht, so wird man finden, dass diese Reden an Zion eine 
Klimax bilden und die in c. 60 enthaltene der Gipfel ist, zu dem sie 
aufsteigen, das vollendete Gegenstück zu der Rede an die Tochter 
Babels c. 47. Die 1. Wendung v. 1 — 3, mit einem göttlichen Macht- 
wort beginnend, welches das sofort zu Erlebende ankündigt, beschreibt 
Zions Verherrlichung durch den Aufgang der Herrlichkeit Jehova's; die 
2. V, 4 — 9 Zions Verherrlichung durch Wiedergewinnung ihrer ver- 
sprengten Eünder und durch die Huldigungsgaben der sie mitbringenden 
Heiden; die 3. v. 10 — 14 Ziois Verherrlichung durch den Dienst der 
Völker, insbes. ihrer früheren Verfolger, überhaupt durch den Dienst 
alles dessen, was in der Menschenwelt und Natur gross und herrlich 
ist; die 4. v. 15 — 18 Zions Verherrlichung durch Wachsthum und 
Festigkeit ihres Gemeinwesens nach aussen und innen; die 5. v. 19 — 22 
Zions Verherrlichung durch das Leuchten Jehova's als ihres ewigen 
Lichtes und durch die gottgefällige Gestalt ihrer immer zahlreicheren 
Gemeinde. Die Zusage Jehova's, dass er das ^Ues seiner Zeit eilends 
erfüllen werde, besiegelt die Weissagung. 

LXI. Der Proph. , welcher in c. 60 der Gemeinde den Gipfel ihrer 
Herrlichkeit zu schauen gegeben hat, wird sich hier der Gnade und 
Herrlichkeit des ihm verliehenen Amtes bewusst. Jehova hat ihn zum 
Trostverkündiger seines Volkes gesalbt (v. 1 — 3), dessen Verherrlichung 
Dach der Schmach der Verbannung bahnt er' an (v. 4 — 9), darob freut 
er sich denn — in Heil und Gerechtigkeit hat ihn Jehova gekleidet, 
denn eine neue heil- und ruhmvolle Entwicklung ist der Inhalt seiner 
Predigt (V. 10—11). 

Der Prophet redet hier, wie 48, 16, nicht der von ihm anderwärts redend 
eingeführte Knecht Jehova's — der Proph. als gotierkorener ^'tBSTj 41, 27, 
als der EraDgelist hohen herrlichen Berufes. Wo der Knecht Jehova's redet, 
spricht er sich einen Beruf zu, der weit über den eines Propheten hinaus- 
geht: das Licht der Völker und das Heil Jehova's zu sein bis ans Ende der 
Srde 49, 6, wogegen das, was der hier Redende als ihm beschiedenen Beruf 
fühmt, nichts anderes ist als was 52, 7 die Fflsse der Heilsboten auf den Bergen 
>o üblich macht. Der Knecht Jehova's ist nicht hloss Heilsbote, sondern 
HeiUerwerber. Seine mit der Erhebung der Gremeinde zusammenflEJlende Er- 
höhung ist Inhalt der n'^StoS. Wenn Jesus in der Synagoge von Nazareth, 
nachdem er die erste Strophe dieser Rede verlesen hat, das Buch zuschl&gt 
^d sagt: Heute ist erfüllt diese Schrift vor euem Ohren Lc. 4, 16—22, so 
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bat dies darin seine Wahrheit, dass das Heil, welches unser Proph. Teikiin- 
digt, in Ihm erschienen ist, aber auch von ihm selbst, ehe es ausgewirkt, nach 
Prophetenweise verkündigt wird. Er ist der Knecht Jehora's und der die Er- 
höhung des Ejiechtes Jehova's verkündigende Prophet in Einer Person. 

LXII. Der Prophet will, von Ljebe zu Zion getrieben, nicht 
Bohweigen und ruhen, big es verheissungsgemäss herrlich geworden 
(v. 1—2), wieder die Geliebte Gottea und- ihre Heimath die Vermählte 
ihrer Kinder (v. 3—5); Wächter, vjon Jehova auf den wiedererstan- 
denen Mauern Jerusalems angestellt, lassen Jehova nicht, bis er die 
ganze Verheissung erfüllt hat (v. 6—7), sie lautet auf eignen und lob- 
preisenden Genuss des Geernteten in den Vorhöfen Jehova's (v. 8 — 9). 
Auf diese 4 Wendungen folgt die auf den Standpunkt des Exils zu- 
rücktretende Schlusswendung: Aufforderung an die Verbannten, in die 
Thore der erneuten Stadt einzuziehen, und an die Völker, ihnen Bahu 
zu machen. Das Heil kommt — dieser Ruf schallt der «ionitischen 
Gemeinde vom Ende der Erde tausendstimmig entgegen. Erlöst ist 
nun Israel was es sein soll : das heilige Volk und Jerusalem hat Je- 
hova in sich und wird von ihm nicht wieder verlassen (v. 10—12). 
Aehnlich schlössen im 1. Abschnitt die 9. Rede 48, 20—21 und im 
2. Abschn. die 4. Rede 52, 11— 12. Der Ruf: machet. Bahn geht 
durch alle 3 Abschnitte hindurch 40, 3- 57, 14. 62, 10. Das Eigen- 
thümliche dieser 5. Rede des 3. Abschnitts ist dies, dass Jerusalems 
Verherrlichung als eine geschichtlich fortgehende geschaut wird. Das 
Heil Jerusalems ist erst n^b Horgensonnenglanz, kommt aber zur Mit« 
tagshöhe (Spr. 4, 18), die Gemeinde wii|^ die Krone des vollendeten 
Gottesreichs und der lobgepriesene Mittelpunkt der ganzen Erde. 

LXni, 1—6. Ehe aber Israel erlöst und Jerusalem wiederaufge- 
baut wird, wird Edom mit den Völkern abgestraft, welche der Gefangen- 
führung Israels und der Zerstörung Jerusalem's sich gefreut und dazu 
mitgewirkt haben. Erst muss Babel fallen und Edom zertreten werden, 
ehe Israel erlöst wird. Darum folgt auf die Weiss, gegen Babel c. 47 
nun eine Weiss, gegen Edom, wie 21, 11 f. neben 21, 1—10 steht und 
c, 34 an c. 24—27 sich anschliesst. Dieses Stück gegen Edom ist die 
kleinste Rede in den 3 Abschnitten, in ihrer dramatischen Haltung 
ähnlich dem Ps. 24, in ihrem visionären Charakter ähnlich dem nacht- 
gesichtlichen «nblematischen Weissagungscyklus 2t— 22, 14. Auch hier 
blickt ein Streben zu emblematisiren durch ; der Name Edoms wird ver- 
steckterweise als Emblem seines zukünftigen Schicksals genommen: 
B^^iJ wird zum Di*ip am Gewände Jehova's des Rächers. Und ebenso 
wird der Name rrny? zum Emblem ihres zukünftigen Schicksals, denn 
nSj bedeutet Trauben abschneiden vindemiare, Bozra soll eine Trauben- 
lese werden, die Jehova in seinem Zorne keltert. Gekelt^t wird aber 
nicht blos Edom, sondern Völker. Wie Babel die gcwaltthätige ty- 
rannische Weltmacht repräsentirt, so Edom die gegen Israel als Israel, 
als Gottes Volk feindselig gesinnte und feindselig sich beweisende Welt 

LXin, 7— LXIV, 11. ^in Gebet, welches angesichts solcher Gross- 
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tbateo Gottes dankend beginnt, indem es anf die Gnadenerfahrongen 
der Vergangenheit zurückblickt and hülfeflehend endigt, indem es sich 
auf den hülflosen Zustand der Gegenwart richtet. Es ist ein Buss- 
und BiUgebety welches der Proph. der Gemeinde des Exils in den Mund 
]egt oder vielmehr aus ihrem Herzen heraus betet, denn er fühlt sich 
selbst, wie Jeremia in den Klageliedern, in die Sünde seines Volkes 
verflochten. In der 1. Wendung (v. 7 — 9) blickt das Gebet in die 
vormaligen Gnadenfuhrungen Israels zurück ; es beginnt lobpreisend und 
dankend, wie das rechte Gebet beginnen muss. Von Jehova*s Gnade 
wendet es sich in der 2. (v. 10 — 14) auf Israels Undank und Abfall 
und den Strafzustand, den es durch seinen Abfall verwirkte und in 
dem es sehnsüchtig nach dem Gott fragte, der es vormals erlösete. 
Vermittelt durch den Gedanken, dass eben in einem solchen Zustande 
sich Israel gegenwärtig befindet, geht das Gebet nun in der 3. Wen- 
doog (v. 15 ff.) in die Bitte über, dass Jehova, der doch Israels einiger 
Vater nnd Herr, der Herzensbärtigkeit und Knechtschaft seines Volkes 
ein Ende machen möge durch seine allgewaltige Erscheinung. Diese 
Bitte hält die 4. Wendung (64, 1 — 6) noch fest und motivirt sie dar* 
ans, dass Jehova vormals sich strafend und rettend als den alleinigen 
Gott bewiesen, und aus dem gegenwärtigen Zustande Israels, in wel- 
chem es Gottes Zorn trägt und in seinen Sünden dahinschmachtet. Auf 
Grand dieser jammervollen Gegenwart erhebt sich in der 5. Wendung 
(v. 7 — 11) die Bitte aufs neue: möge denn jetzt Jehova, Israels Vater 
and Bildner, drein sehen und sein Volk, das mit Verwüstung seines 
Tempels und Landes, mit dem Verluste seines Heiligsten und Köst- 
lichsten gestraft ist, nicht ewig strafen, nicht aufs äusserste züchtigen. 
Der Ton des Stückes ist der eines liturgischen Psalms; der Proph. 
maoht den Vorbeter der Gemeinde. 

LXV. Diese vorletzte Rede des 3. Abschnitts enthält die gött- 
liche Antwort auf das Gebet der Gemeinde. Gott erhört dieses Gebet^ 
aber nicht mit inbegriffen in die Erhörung sind die Verheidnischten, 
die seine dargebotene Gnade zeither zurückstiessen (v. 1 — 7), nur in 
den Ejiechten Jehova's pflanzt sich Israel fort, während die Abtrün- 
nigen umkommen (v. 8 — 12). Diese darben, jammern, werden getödtet, 
während jene gemessen, frohlocken und einen neuen. Namen fuhren in 
dem Lande, wo nun der Gott der Treue alles gilt und alles Leiden 
auf inuner verschwunden ist (v. 13 — 16). Denn Jehova schafft einen 
neuen Himmel und eine neue Erde, ein neues Jerusalem, welches ganz 
Wonne ist, ohne Wehklage, ohne frühen vorschnellen Tod (v. 17 — 20). 
Ein Geschlecht Gesegneter Jehova's geniesst dort ungestört den Er- 
trag seiner Arbeit und gebiert für lange Lebensdauer, jede Gebets- 
regong findet Erhörung, tiefer Friede herrscht selbst in der Thierwelt, 
welche die Gemeinde umgiebt (v. 21 — 25). Wie das Gebet, so ver- 
läuft die göttliche Antwort in 5 Wendungen. In der Verheissung der 
Schöpfung eines neuen Himmels und einer neuen Erde (vgl. 51, 16) 
erreicht die Verheissung ihren höchsten Gipfel. Das wäre freilich nicht 
der Fall, wenn das nur ein Bild daf&r wäre, dass der bisherige Him- 
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mel, der oft ehern war, zur rechten Zeit in Falle regnen lassen und 
die Erde, die oft eisern war, onverkümrnerten Ertrag geben wird (vgl. 
Dt. 28, 23), wie Hitzig erklärt. Aber der Proph. könnte nicht deut- 
licher aussprechen, dass er eine Neuschöpfung durch den Untergang 
des Alten hindurch (51, 6) meint. Er erhebt sich zu einer der höchsten 
eschatologischen Ideen, bleibt aber bei der Schilderung des neuen Je- 
rusalems in der alttest. Schranke befangen : friedlicher Gennss irdischer 
Güter und langes Leben, da wo das N. T. von geistlichen himmlischen 
Gütern und ewigem Leben redet. 

LXVL Diese letzte Rede ist das dritte Stück der 63, 7—64, 11. 
c. 65 begonnenen Trilogie. Sie ward eröffnet durch ein Buss- und Bitt- 
gebet des Volkes um baldige Erlösung. Darauf erging in c. 65 die 
göttliche Antwort : Jehova erhört , aber ausgeschlossen vom Heil sind 
seine in heidnisches Wesen versunkenen Verächter, nur seine Knechte 
werden des Heils theilhaftig, welches in Folge der bevorstehenden 
Schöpfung eines neuen Himmels und einer neuen Erde im neuen Jeru- 
salem ihrer wartet. Dasselbe Thema wird nun in diesem dritten Stuck 
der Trilogie weiter gesponnen. Die Rede beginnt gleich mit Zurück- 
weisung jeder Betheiligung der Verächter göttlichen Worts an Tempel 
und Gottesdienst, und scbliesst damit, dass ihre Leichname, ein Schen- 
sal allem Fleische, draussen vor Jerusalem zu liegen kommen sollen. 
Die ganze Trilogie gewährt das anschaulichste Bild der Gegenwart, 
welche in c. 40 — 66 vorausgesetzt wird. Die Städte Juda's, Jerusalem 
und der Tempel liegen in Trümmern, Gottentfremdung und Erschlaflfung 
ist unter den Exulanten eingerissen, ein grosser Theil hat Religion und 
Sitten der Babylonier angenommen und die Knechte Jehova's werden 
von ihnen gehasst und verfolgt. 

•■ 
Schon die letzten Worte r. 4 b weisen, da sie aus 65, 12 ^ederholt 
sind, auf die epge Verbindung dieser Rede mit der rorigen ; noch andere Zn- 
rückbeziehungen (insbes. die durchgehende Unterscheidung der Knechte Je- 
hoya's und seiner und ihrer Verächter, die Zeichnung des heidnischen Treibens 
der Exulanten, die Weiss, des neuen Himmels und der neuen Erde) machen 
unzweifelhaft , dass beide Reden nahe zusammengehören wollen. Die Anrede 
geht an die Masse dbr Exulanten, unter welchen Jehova nach c 65 erst 
noch eine strafrichterliche Sichtung vornehmen wird. An die Masse der Exu- 
lanten ist die Frage gerichtet: wo ist ein Haus, das ihr mir bauen, wo ein 
Ort, den ihr mir zur Ruhestätte anweisen könntet? Jehora braucht keinen 
Tempel, und er will keinen, wenn man durch den Tempelbau an sich ihm einen 
Dienst zu erweisen meint, sein Gnadenblick ist auf den Slenden und Geist- 
zerschlagenen und Zitternden ob seines Wortes gerichtet, also nicht auf die 
Masse der Exulanten, sondern auf die Bussfertigen und Leidtragenden unter 
ihnen. Was die Masse betrifll, so will er von ihr keinen Tempel und keine 
Opfer; „wer ein Rind schlachtet, erschlägt einen Mann; wer ein Schaf opfert» 
würgt einen Hund; wer Speisopfer bringt, Saublut ists ; wer Weihrauch 
weihet, benedeiet Götzen.** So sehr verabscheut JehoVa inroraus ihm in dem 
neuzuerbauenden vaterländischen Tempel von Seiten derer » die ihn in der 
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I^mde rerl&iignet^ darzubringende Opfer. Sie haben ihre eignen Wege, die 
fernab tob denen Jehora*« liegen, erwählt und ihre Seele hat Ge&llen ge* 
funden an ihren Greueln, nicht an der Verehrung JehoYa*8 — deshalb mag 
JehoTa keinen ron ihnen oder unter ihrer Mitwirkung erbauten Tempel , er 
erwählt nun On^blbs^nü Begegnisse, die ihnen übel mitspielen werden, und 
das, woTor sie Grauen hatten, bringt er herbeL Von der Masse des Volkes 
wendet sich dann der Proph. an die Minderzahl derer, die beim Gehör gött- 
lichen Wortes ehrfürchtig beben; sie sollen seine Verheissung hören, welche 
zugleich Drohung ist für ihre Hasser, unzulässig ist die Ansicht Umbreits, 
der Proph. erhebe uns im Anfang dieser Rede auf die Höhe der Anbetung 
Gottes im Geist und in der Wahrheit : im neuen Jerusalem wird kein Tempel 
gesehen, auch kein Opfer dargebracht, Jehova verbietet sie mit gewaltigen 
Worten wie eine Sünde gegen Gott. Der Proph. wird so in Widerspruch mit 
sich selbst rerwickelt, denn in dem neuen Jerusalem, das er schaut, ist ja 
ein Tempel, besteht der Opferdienst fort laut c. 56. 66 und dieser letzten 
Rede selber r. 20 ff. Tgl. t. 6, wie auch in Widerspruch mit Ezechiel und 
Sacharja und überhaupt dem Geiste des A. T., in welchem ein Satz wie dieser: 
nwer im neuen Jerusalem einen Opferstier schlachtet, ist gleich einem Todt- 
Mbläger" ganz unmöglich ist. Aber auch die Ansicht Hitzigs, Hendewerks, 
Knebels, dass der Plan, einen Jehovatempel in Babjlonien zu bauen, zurück- 
gewiesen werde, ist verwerflich. Die beiden letzten Reden befinden sich dicht 
an der Schwelle der Heimkehr. Was da vom Baue eines Tempels gesagt 
wird, kann nur dem im Vaterlande zu bauenden gelten. Die Zurückweisung 
ist nach Stellen, wie 1, 11. Ps. 50, 9 ff., zu verstehen. Stadt und Tempel er* 
lieben zwar wirklich wieder, aber für die, denen 66, 1—4 gesagt ist, nicht 
^ Ziel der Erlösung, sondern laut t. 6 als Ausgangsort des Gerichts. Die 
^* 1 — 4 Zurückgewiesenen und die nach t. 24 draussen Tor Jerusalem zu 
liegen Kommenden sind dieselben. 

Die synagogale Verlesung wiederholt nach v, 24 seines farchtbaren 
Inhalts halber noch einmal den verheissenden v. 23 tn'oro '»^lana Dnnnb, 
Dem Schlossgedanken, mit welchem der Proph. den ersten und zweiten 
Abschnitt schloss, ist hier, wo er das Finale des ganzen Weissagnngs- 
cyklus ist, der gesteigertste Ausdruck gegeben, wie auch schon T*b{li 
57, 20 gegen nin*' 48, 22 gesteigerter Ausdruck ist. Die, welche 
•»^i o^y^B,-; D'^Tßjsn heissen, sind eben die D■'?^^, die Frevler in Israel, 
welche keinen Theil an dem erschienenen Heile haben. Wir haben hier, 
wie schon oben bemerkt, ganz dieselbe Erscheinung vor uns, wie im 
Psalter, welcher in 5 Bb. zerfällt (1—41. 42—72. 73—89. 90—106. 
107 — 150). Jedes Buch schliesst mit einer Doxologie; die Stelle der 
Dozologie des 5. Bachs aber vertritt ein ganzer Psalm, das Halleluja 
Ps. 140, wo alle Instrumente zum Lobe Gottes zusammenklingen. Dort 
gehören die Schloss-Berachen dem Diaskeuasten an, hier aber dem 
Proph. selbst. 
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Woon uns dieses dreitheilige Buch prophetischer Reden an die 
Exulanten ausser Verbindung mit den jesaianischen Weissagungen und 
ohne mit diesen verglichen werden zu können erhalten wäre, so würde 
uns in Ansehung seines Inhalts nichts auf den Gedanken bringen kön- 
nen, dass es einen Propheten der hiskianischen oder überhaupt der 
vorexilischen Zeit zum Verf. habe, denn es giebt nicht eine einzige 
Stelle des Buches, in welcher sich verriethe, dass die Zeit jenseit der 
chaldäischen Katastrophe nur die ideale, nicht die wirkliche Gegenwart 
des Proph. sei.* Die Behauptung Hävernicks, Keils, Weite's n. A^ 
dass mehrfach geschichtliche Verhältnisse berührt werden, welche nur 
zu der vorexilischen Zeit Jesaja's passen, beruht auf Selbsttäoschnng. 
Wenn Häv. z. B. sagt, dass 43, 3 unter den mächtigen Völkern, welche 
als Lösegeld für Israel dahingegeben werden sollen, nicht sowohl 
Aegypter, Aethiopen und Sabäer, als vor allem die Babylonier genannt 
sein würden, wenn der Proph. ein exilischer wäre : so ist das eine ganz 
unberechtigte Forderung, die Unterwerfung der Babylonier durch Cyms 
verkündigt c. 47 und das ganze Buch, dort aber macht der Proph. bei- 
spielsweise andere Völker namhaft, welche der Perserkönig auch in der 
Inschrift von Bisutun als ihm durch Auramazdä*s Gnade unterworfene 
nennt (s. Benfey, Pers. Keilinschriften S. 8). Falsch ist ferner, wenn 
man meint; dass irgendwo Trost und Rüge des Proph. sich an das noch 
in Judäa sesshafle Volk und nicht vielmehr durchweg an das Volk des 
Exils richte. Man geht dabei von der falschen Voraussetzung aus, 
dass das Israel des Exils sich nicht mit den Greueln des babylonischen 
Götzendienstes befleckt habe, daäs also überall, wo Götzendienst ge- 
rügt werde, die Rüge dem vorexilischen Israel gelte. Von dieser seit 
Hengstenbergs Christologie vielfach apologetisch gemissbraucbten Vor- 
aussetzung aus sagt Peter Schegg (2, 35) : „Es ist noch keinem Ge- 
lehrten gelungen, die Klagen des Proph. über den Götzendienst und 
dessen Formen auch nur mit einem Scheine von Wahrheit dem Exile, 
bes. den letzten Jahren desselben, zu vindiciren." Aber man lese doch 
nur Ez. 20, 30 ff. Da steht ausdrücklich, dass die Gölah am Chaboras 
sich mit denselben Greueln der Abgötterei, wie ihre Väter, befleckte 
und die herrschende Gesinnung dahin ging, Jehovathum und Heideo- 
thum zu verbinden oder jenes ganz gegen dieses auszutauschen. Und 
man bedenke doch, dass die Gemeinde, won welcher die Bb. Ezra, 



* Ebenso urtheilt über die Sitnation des Boches Baetsehi (Pfarrer in KirchbeiiK* 
Canton Bern) in seinem Yersach einer Nachweisnng des Planes und Oanges der Fto- 
phetie Jes. c. 40—66, Studien und Kritiken 1854, 2, aber nach dem Vorgänge seioes 
Lehrers Lnts dem Verf. gem&ss jener Situation die Zeit gegen Ende des Exils suvei- 
send. Dasselbe thnn aus gleichem Grunde zwei Terstorbene jüdische Gelehrte enteo 
Rangs : Nachman Krochmal in seinem Ton Znnz herausgeg. hebr. Werke Moreh Ke- 
boche ha-seman (Leopoli 1851. 4.) p. 96—100 und Isaak Reggio in der Abb. Ober 
den zweiten Theil des B. Jesaia in den hebr. Collectanea dissertatienum ex memoriii 
Is. Reggio (Goritiae 1854. 8.) p. 78—99. Auch Philippson in seinem Bibehreik m- 
tritt dieselbe Ansicht, 
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Nehemia ood der Maocabäer Zengniss geben, die Gemeinde der Zurück- 
gekehrten ist. Die Masse Jnda's wie Israels blieb ja in den Ländern 
des Exils und ist, nachdem sie innerlich sich den Heiden gleichgestellt 
hatte, änsserlich ganz mit ihnen verschmolzen. Was Ezechiel 20, 38 
droht, dass Jehova aas dem Volke des Exils die Abtrünnigen and Ab- 
falligen ("^9 D'^^Tpsn'] D^^'n^an) aasscheiden will und dass diese nicht 
wieder den Boden Israels betreten sollen, diese Drohang hallt auch 
durch Jes. c. 40 — 66 wieder und fasst sich am Schiasse aller 3 Ab- 
schnitte in ein schanriges Flachwort zusammen. Weitentfernt also, dass 
das Israel des Exils den Götzendienst verabscheut haben sollte — die 
Masse Israels trieb ihn fort and ging deshalb des Heils der Erlösung 
verlustig, nur die Gemeinde der Treuen sah das Vaterland wieder, 
Angesichts dieser Thatsachen wird man auf die von Götzendienst Israels 
handelnden Stellen in Jes. c. 40—66 als Beweis für die vorexilische 
Abfassungszeit dieser Reden verzichten. Abgesehen von der Sitten- 
schilderung 57, 3 ff. , welche Israels Abfall von der Königszeit her bis 
auf die Gegenwart in ein Gesammtbild zusammenmalt, wird 65, 3—5. 
11. 66, 17 so deutlich, als nur immer möglich, die Betheilignng der 
Exulanten am babylonischen Götzendienst gestraft. Noch weniger lassen 
wir uns aufreden, dass der Proph., welcher 64, 9 f. klagt, dass die 
Städte Juda*B eine Wüste, Jerusalem eine Oede, der Tempel eine Brand- 
stätte geworden, irgendwo zu erkennen gebe, dass in der Zeit, in wel- 
cher er weissagt» diese Zerstörung noch nicht vollzogen war, denn 
wenn er 40, 2. 9 Jerusalem schaut, wie es getröstet wird, und es auf- 
fordert, die Nähe Gottes des Erlösers auszurufen, so ist Jerusalem die 
Stadt und Gemeinde Gottes, welche zerstört und zersprengt, aber nicht 
vernichtet ist und also jederzeit als eine ihrem ewigen Wesen nach 
bestehende, dem unverbrüchlichen Gnadenrathschlusse Gottes gemäss 
wiedererstehende angeredet werden kann. Und nun gar 52, 4! Hier 
soll der assyrische Druck als der letzte, den Israel erfahren, dem 
Drucke von Seiten Aegyptens im Anfange gegenübergestellt werden 
und dies auf das Zeitalter Jesaja's hinweisen. Aber dass DpM^ hier 
zuletzt bed., ist erdichtet; 05^ ist Syn. von l?« 40, 17. 41, 12 und 
OfiMi Syn. von &}1:t. Der nächstgelegene Beweis für die Authentie von 
Jes. c. 40—66 wäre der von Stier und Hofmann (Schriftb. 2, 1. 91) 
vorgetragene, wenn er triftig wäre. „Die Voraus Versetzung in eine 
Zukauft — sagt Stier — welche nach noch bevorstehender Noth, nach 
Mangel göttlicher Zuspräche den Trost der Wiederbringung bringen 
wird, meldet sich schon im nicht zu übersehenden: wird sprechen euer 
Gott." Und eingehender Hofmann : „In Folge des Irrthums , als ob 
'n ^9K^ nur eine andere Redeweise sei für 'n ^g^, pflegt man zu 
sagen, das Buch dieser Weissagung beginne mit einer Aufforderung, 
das im Elend befindliche Volk zu trösten. Aber an allen den Stellen, 
wo es bei Jesaja vorkommt — die ausserjesajanischen Stellen aber, 
welche Gesenius anführt, Jer. 42, 20. Hos. 2, 25. Sach. 13, 9 konnte 
nur arge Nachlässigkeit beiziehen — also Jes. 1, 11. 18. 33, 10. 40, 23. 
41,21. 66,9 bleibt dem Futurum seine faturische Bedeutung, auch 
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66, 9, wo in dem einen Versgliede 'n ^5«'», im andern T^HS "^¥ 
steht, indem letzteres den mit 'n-*iaT '^:^l?v^ beginnenden Abschnitt 
schliesst, ersteres dagegen Vorhersagnng dessen ist, was Jehova sagen 
wird, wenn er nun sein Volk ins Leben ruft." Es wäre doch sonder- 
bar, wenn von Hieronymus an, der an allen diesen Stellen dielt Do- 
minus (Sanctus) übersetzt, bis auf die neueste Zeit weder irgend einem 
jüdischen noch irgend einem christlichen üebersetzer und Ausleger dies 
beügekommen wäre, wenn es sich wirklich so verhielte. Das hebr. Fut. ist 
bekanntlich auch Ausdruck der Gegenwart, die ein Moment der Zukunft 
nach dem andern absorbirt, um sich selbst zu setzen und zu behaupten, 
weshalb Itt»«» nicht, wie "i^^i, die einmalige, nur als vollendete That- 
sache fortbestehende Aussage, sondern die in fortwährendem Vollzuge be- 
griffene, die anhaltende und gleichsam fortklingende bezeichnet, wie z. B. 
1 S. 24, 14 b©tt 'itt»'» ein von Mund zu Mund gehendes landläufiges 
Sprichwort einführt. .Diese nicht starre, sondern lebendige Präsensbed. 
hat auch 'n n»«^ an ausnahmslos allen angeführten jes. Stellen; denn 
1, 11 fahrt es die Rüge ein, die von Gottes Seite fort und fort gegen 
die todten Werke Juda's ergeht; 1, 18 das gnädige Erbieten, welches 
dem Volk, wenn es nur darauf eingehen wollte, den Weg der Gnade 
offen hält; 33, 10 die Selbstentschliessung Jehova's, die derProph. als 
eben jetzt vor sich gehende vernimmt; 40, 25 das nicht erst künftige, 
sondern immer gegenwärtige Selbstzeugniss, welches sich Jehova als 
dem gegenüber den Götzen Unvergleichlichen giebt; 41,21 die immer 
kampfbereite Herausforderung, mit welcher der König Jakobs den Schutz- 
göttern der Heiden gegenüber steht ; 66, 9 endlich ist der Proph. in die 
Zeit, wo Zion wieder Mutter eines zahlreichen Volkes wird, mitten 
hinein versetzt, die Gemeinde der Zukunft ist schon wie eine zor Ge- 
burt reife, sich vom Mutterschoosse Zions, dem bis jetzt unfruchtbaren, 
loswindende Leibesfrucht: „Sollte ich dem Durchbruch nahe bringen 
und nicht gebären lassen, spricht Jehova. Oder sollt' ich, der gebären 
macht, verschliessen ? hat gesprochen dein Gott". Dass hier t|?\i^J! "^^5 
den V. 5 angehobenen Abschnitt abschliesse, lässt sich nur mit Zer- 
reissung des vollkommen ebenmässigen synthetischen Paralleiismus dieser 
Doppelfrage behaupten; vielmehr bezeichnet *^>a«'' das Vorhaben Je- 
hova's , Zion vorbereitetermassen zur Mutter eines neuen grossen Volkes 
werden zu lassen, als ein gegenwärtiges und "^^^ als ein rathschloss- 
mässiges. Es ist wahr, dass sich dem 'n nÄK*» aller dieser Stellen 
Futurbed. aufdringen lässt, aber ebenso wahr, dass '^ttK'' diese Fntar- 
bed. nicht fordert und dass der Wortlaut und Eindruck des Zusammen- 
hangs ihr überall widerstreben. So führt denn also auch 40, 1 'H IW^ 
einen göttlichen Auftrag ein, der nicht an Einen einmal ergangen ist, 
sondern an Viele fort und fort ergeht, den Auftrag, das Volk des Exils 
mit der nahen Erlösung zu trösten. Mit ungleich grösserem Scheine 
lässt sich behaupten, dass der Proph. sich an mehreren Stellen aus- 
drücklich für einen im Verhältniss zu der Erfüllungszeit seiner Weis- 
sagungen uralten Propheten ausgebe. Denn allerdings ist es ein Grund- 
gedanke des I.Abschnitts, dass Jehova durch den Proph. Zukünftiges 
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lange rorheraage nnd ebendadnrch sich als den lebendigen Gott,* den 
Bildner der Zakonfb, ausweise. Aber sehen wir die betreffenden Stellen 
41, 21—29. 43, 9—13. 46, 8—11. 48, 3—16. 42, 9. 45, 20 f. näher 
an, so sagt keine derselben, dass das Auftreten des Cyras der durch 
den Proph. lange vorherverkündigten Zukunft angehöre, sondern ans 
der Yergleichung derselben ergiebt sich, dass in der Gegenwart, aus 
welcher heraus der Proph. redet, Cyrus bereits aufgetreten ist, ohne 
dass aber menschlicher Verstand in ihm den Besieger Babels und den 
Befreier Israels vorherwissen kann. Israels mit der neuen Wendung 
der Dinge herbeikommende Erlösung — das ist das Neue, was Jehova 
vorherverkfindigt und wodurch er bekundet, dass er den Cyrus erweckt, 
nnd was gegenwärtig aufgesprosst geschaffen habe. 

Allen jenen Beweisthäroern f&r Jesaja's Verfasserschaft müssen 
wir also entsagen und willig zugestehen, dass sich die wirkliche Gegen* 
wart Jesaja*s, die Geschichtslage der hiskianischen Zeit nirgends in 
diesen 27 Reden verräth. Wir lesen im B. Ezechiel, dass die Aelte- 
sten der Gölah sich im Hause des Proph. versammelten und da vom 
Proph. die an ihn ergangenen göttlichen Offenbarungen vernehmen 8, 1. 
14, 1. 20, 1, dass auch das Volk sich schaaren weise einfand und vor 
dem Proph. niedersetzte, um zu hören 33, 31 und dass dieser gemäss 
dem was er geschaut und was ihm geboten war Ansprachen an die 
versammelte Gemeinde richtete 11, 25. 24, 18. So befindet sich der 
Verf. von Jes. c. 40 — 66 mitten unter den Exulanten und predigt ihnen, 
mit dem speziellsten seelsorgerischen Eingehen auf ihre mannigfaltigen 
sittlichen Zustände und ausführlicher Beleuchtung ihres B.erufes in der 
Heidenwelt und der nach allen Seiten hin entfalteten Verheissung von 
der nahen Befreiung durch Cyrus. Hat der Verf. eine andere wirkliche 
Gegenwart als das Exil, so ist er davon wie losgeschnitten. Vergeb- 
lich erwartet man im Verlauf dieser 27 Reden, dass der Proph. irgendwo 
den Unterschied seiner idealen Gegenwart von der wirklichen bemerk- 
lich mache, dass er von Babel, wo er sich im Geiste befindet, in das 
noch unzerstörte Jerusalem zurückkehre, wo er die Weissagung em- 
pfängt, dass seine Tröstung und Mahnung sich von dem Volke des 
Exils wieder aof das Volk des h. Landes, von dem Geschlecht der 
Zukunft auf seine Zeitgenossen lenke. Es geschieht nirgends, er lebt 
und webt ganz und gar im Exil, da und nirgends anders ist die Hei- 
math seiner Gedanken. 

Wir werden uns also wohl hüten, vermeintliche Anzeichen hiskia- 
nischer Zeit in c. 40 — 66 für Jesaja geltend machen zu wollen; im 
Gegentheil, alles spricht hier f&r einen Propheten des Exils. Mit diesem 
Ziigeständniss wird freilich für Viele auch die nichtjesajanische Abkunft 
dieser Reden entschieden sein. Und nicht ohne Schein. Denn es ist 
der Prophetie mit Einschluss des B. Daniel und der Apokalypse eigen, 
dftss sie im Boden der Gegenwart wurzelt, aus dieser herauswächst 
^d von da ihre Erone in die Femen der Zukunft wölbt. Es kommt 
zwar vor, dass ein Proph., der wirklichen Gegenwart entrückt und in 
die Zukunft versetzt , von da in fernere Zukunft schaut (z. B. Mi. 7, 
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8—16), dass er, io die Zeit der ErfäUang versetzt, auf seine eigne 
Weissagung zurückblickt (Ez. 38, 17), dass er Aufforderungen ausspricht^ 
welche dem künftigen Geschlecht gelten, das die Erfüllung seiner Weiss, 
erlebt (Jes. 34, 16). Auch lässt sich für die weissagende Namhafte 
roachung einer zukünftigen heilsgeschichtlichen Person wenigstens das 
Eine Beispiel IE. 13, 2 anfuhren, wo es wahrscheinlicher, dass %^li^ 
i)3;$ die eigentliche Spitze der Weissagung als dass es eine erfuU 
lungsgeschichtliche Glosse ist; auch wird die Weissagung dadurch nicht 
zur Wahrsagerei herabgesetzt, denn das Charakteristische der Weissa- 
gung im Unterschiede von der Wahrsagung besteht darin, dass jene 
alles, Allgemeines und Besonderes, aus dem Gesichtspunkte des gött- 
lichen Rathschlusses fasst* Aber der Proph. der hiskianischen Zeit 
scheint der Verf. von Jes. c. 40 — 66 nicht sein zu können, denn er 
geht weder von dieser seiner wirklichen Gegenwart aus, noch kommt 
er auf sie zurück, er hat sie ganz gegen die Zeit des Exils ausge- 
tauscht, er ist nicht in Judäa, sondern in Babylonien, dem fremden, dem 
götzendienerischen, dem verführerischen, dem zwingherrischen Lande; 
das Exil, und zwar nicht dessen Anfang, sondern dessen Mitte (denn 
es währt schon D^i9 42, 14. 57, 11. 58. 12. 61,4. 63, 19. 64,4) ist 
der Standort, von wo er in die Zukunft blickt, das Volk des Exils 
die Gemeinde, der er predigt, die äussern und innem Zustände der 
Exulanten sind die Bestinmiungsgründe , nach denen sich seine Predigt 
gestaltet. 

Nun ist zwar, dass Jesaja in einer Zeit, wo die Assyrer noch die 
Weltherrschaft inne hatten, in den Chaldäern die künftigen Vollstrecker 
des Verbannungsgerichts an Juda erkannte, aus 39, 5 — 7 gewiss ; auch 
war seit den Bestrebungen der chaldäischen Satrapen Babylons, sich 
unabhängig zu machen, diese Voraussicht nicht ohne Anknüpfungspunkte 
in der Geschichtslage der Gegenwart. Ferner beweist Mi. 4, 10, dass 

* Verwerfliche Ansfiflchte sind cb, Ui'nb in der 6. Rede des 1. Abschn. für eine 
Gloue zu erklären (wie selbst die katholischen Forscher Haneberg in seiner EinL und 
Schegg in seinem Comm. 1850) oder nicht als Eigennamen, sondern als Würdennamen, 
wie etwa rJ^^ig anzusehen (Bengstenb. u. A.). Auch ist nicht daran au denken» 
dass der Proph. die appellatiTO Bed. des Namens im Sinne habe und den Befreier 
Israels so nenne als „eine im Osten erglänzende Sonne" (Keil). Denn ob der Name 
V^'^b die Sonne bedeute (wie Rtesias und Plutarch im Leben des Artazeizes sagen), 
ist tlberhaupt sehr fraglich. Lassen und Westergaard in der Zeitschr. fikr Kunde des 
Morgenlandes, BawUnson im Journal of the Asiatic Society (1849, 1. p. 112 s.) nnd 
Spiegel in Kuhns und Schleichers Beiträgen zur vergleichenden Sprachforschung (Heft 1. 
S. 33. 1856) erklären diese Bed. des Namens für unmöglich. Denn qJ^D lautet altp. 
Knra (Nomin. Kurush) und der so geschriebene Name lässt keine Verwandtschaft mit 
dem altbaktrischen hyare ()^^) SQ« stimmt Yielmehr mit dem Namen des Flusses 
Gyrus (vO nnd der Kurus, eines der ältesten Herrschergeschlechter Indiens zusam- 
men, ut Cyrus, wie Strabo sagt, früher einen andern Namen geführt, so mag aDer- 
dings Kum ein altberühmter Heldenname gewesen sein — aber auch anf diesem W^ 
wird die Mblisohe Weissagung um nichts begreiflicher. 
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die Prophetie der hiskiani sehen Zeit wohl wusste, Babel werde der Straf- 
Qod EriösQDgsort der Tochter Zion werden, der Weg Juda's zum Heile 
werde darch die Drangsal eines babylonischen Exils hindurchgehn. End- 
lich lässt sich in dieser Hinsicht von dem Umfang und der Tragweite 
des Fernblicks Jesaja's Ausserordentliches erwarten; denn Jesaja ist, 
wie von Drechsler gezeigt worden, der Universalpropbet des A. T. und 
beherrscht, an den wichtigsten Wendepunkt der Geschichte Israels, den 
Beginn seiner Conflikte mit dem Weltreich hingestellt, die ganze fol- 
gende Entwickelong, so dass erst Daniel eigentlich Jesaja fortsetzt und 
die Propheten zwischen beiden, auf das Wort ihrer Verkündigung ge- 
sehen, nur wie Absenker der allumfassenden prophetischen Persönlich- 
keit Jesaja's sind, der in tiefster Potentialität alles das in sich ver- 
einigt, was die Prophetie der Folgezeit in Gemässheit der fortschreiten- 
den Geschichte zu fortschreitender Entfaltung bringt. IMfan kann sagen, 
dass Jesaja für die Entwickelung der Prophetie geworden was die Thora 
für die Gesammtentwickelung Israels. Aber ein solches durch 27 Reden 
bindarch festgehaltenes Indigenat in ferner Zukunft, wie es für c. 40 — 66 
anzunehmen, ist doch durch seine Beispiellosigkeit befremdend. Mnss 
denn — fragt zwar Stier nicht mit Unrecht — die grosse Erscheinung 
ihr Duplikat irgendwo nachweisen, damit ihr erlaubt sei zu existiren? 
Wir antworten : sie muss es nicht, aber um sie für wirklich zu halten 
bedarf es doch überzeugender Gründe, zumal da der Verf. von Jes. 
c. 40 — 66, auch wenn er ein zwischen den J. 560 (Herv'ortritt des 
Cyrus als Sieger über Astyages) und 538 (Eroberung Babylons) auf- 
getretener Prophet wäre, der grosse Evangelist des A. B. bliebe und 
als solcher hochgeschätzt und bewundert werden kann, wie das Beispiel 
ümbreits zeigt, dessen innere Stellung zu c. 40 — 66 dadurch dass er 
sie dem Sohne des Amoz abspricht keinen Abbruch an Begeisterung 
erlitten hat* 

Solche überzeugende Gründe sind aber wirklich vorhanden. Ehe 
wir jedoch auf sie eingehn, erwäge man Folgendes. Es wäre immerhin 
möglich, dass wie die biblischen Geschichtsbücher, so auch ein Weis- 
sagungsbuch, welches den Namen Eines Verf. trägt, sich bei näherer 
Untersuchung in eine Vielheit von Weissagungsreden verschiedener Verf. 
auflöste, die hier um den Einen grossen Namen zusammeugeschaart 
sind, gleichsam wie Sterne uro die Sonne, um die sie kreisen. Es muss 
als möglich gelten, ohne dass deshalb dem proph. Charakter der un- 
bekannten Verf. etwas abgebrochen, ihre Weissagungen zu vaticinia ex 
eventu oder zu natürlichen Ahnungen und Schlussfolgen herabgedrückt 
werden. Und da die bezweifelten Weissagungsreden alle mit den un- 
bezweifelten mehr oder weniger Verwandtschaft haben, so könnte man 
sagen, dass der Sammler auch Weissagungsreden, welche abgeleiteten 
jesajanischen Charakters sind, dem Jesaja zugetheilt hat, wie im Psalter 
auch mehrere Psalmen, welche davidischen oder asapbischen nachge- 
dichtet sind, die Ueberschrift nin^ und tptA tragen, oder wie in der Unter- 



* S. denen ichOnen Art. Über Jesaja in Herzogs BealenoyUopftdie, 
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Schrift Ps. 72, 20, die dicht hinter einem salomonischen Psalm steht, 
auch nichtdavidische Psalmen auf David zurückgedlhrt werden, weil er 
der eigentliche Schöpfer der Psalmenpoesie ist. Wir hätten dann im 
B. Jesaja Weissagungen von Jesaja selbst und Weissagungen von un- 
mittelbaren und mittelbaren Jüngern D^^TS^ desselben, so za sagen: 
von Jesajanern. Denn das wird jeder Unbefangene zugestehen, dass 
die bezweifelten Weissagungen , wenn sie in einem der kanonischen 
Weissagungsbücher untergebracht werden sollten, in dem B. Jesaja als 
dem ihnen gleichartigsten ihren Platz nehmen mnsste^ Die neutest. 
Stellen, in denen der zweite Theil des B. Jesaja als jesajanisch citirt 
wird, sind kein überzeugender Gegenbeweis, da z. B. Act. 4, 25 der 
überschriftlose Ps. 2 als davidisch citirt wird, ohne dass damit ein die 
Kritik bindendes ürtheil abgegeben ist. Und dass es der Schrift nicht 
fremd ist, Wefke des Jüngers dem Meister zuzuschreiben, zeigt 1 E. 
19, 15 f., wo Thateu Elisa's als Thaten Elia's bezeichnet werden. Aber 
gegen diese Ansicht von der Sache erhebt sich das Bedenken, dass 
kein einziges der kanonischen Weissagungsbücher eine ähnliche Erschei- 
nung aufzuweisen hat. In keinem einzigen finden sich Weissagungen, 
welche nicht den Proph. angehörten, deren Titel die Bücher tragen. 
Die neuere Kritik gesteht dies selbst von den Bb. Jeremia und Ezechiel 
zu. Wir haben wohl manch interpolirtes Stück bis anhin entdecke, 
sagt Hitzig zu Jer. c. 50 f., aber nicht Ein selbstständiges Orakel, 
welches untergeschoben wäre. Das B. EzechieMst nicht allein einge- 
standenerraassen von jedem fremdartigen Zusätze frei, sondern auch 
vom Proph. selbst zu dem vorliegenden Ganzen gegliedert. Indess 
könnte ja mit dem B. Jesaja etwas Absonderliches geschehen sein. 
Doch erhebt sich auch dagegen wieder ein Bedenken. Es wäre doch 
ein sonderbares Spiel des Zufalls, wenn sich im Unterschiede von Je- 
remia und Ezechiel eine Menge von Weissagungen gerade solcher Pro- 
pheten erhalten haben sollte, welche so sehr die Ai*t Jesaja*s an sich 
tragen, dass sie zwei Jahrtausende lang mit Jesaja selbst verwechselt 
werden konnten. Sonderbar ferner, dass der Geschichtschreibung alles 
Wissen um diese jesajanische Prophetenreihe abhanden gekommen ist 
Sonderbar endlich, dass die Namen gerade dieser Propheten das ge- 
meinsame Schicksal gehabt haben, vergessen zu werden, obgleich sie dem 
Sammler der Zeit nach alle näher standen, als der alte Musterpropbet, 
an dem sie sich gebildet hatten, und obgleich sie demselben ebenbürtig 
waren, ja, was den Verf. von c. 40 — 66 betrifft, ihn sogar überragtes. 
Diese Gegenbedenken sind nun freilich keine Gegenbeweise. Aber 
jedenfalls kommen sie dem überlieferten jess^anischen Ursprung von 
Jes. c. 40 — 66, der, wie Sir. 48, 24 f. und Josephus ant. XI, 1, 2 
zeigen, der alten Synagoge feststand, zugute. Das Gewicht dieser 
Ueberlieferung ist gegnerischerseits zu wenig gewürdigt worden , wie 
überhaupt die Behandlung der jesajanischen Fragen, welche mit Koppe, 
der zuerst Zweifel an der Aechtheit von c. 50 äusserte, mit Döderlein, 
der dann bestimmten Verdacht gegen die Aechtheit des Ganzen aus- 
sprach, undmitJusti, nach ihm Eichhorn^ Paulus, Bertholdt^ die diesen 
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Verdacht zur Zuversicht der üoächtheit erhoben, aohebt, von Anfang 
an mit dem Chrandfehler der modernen Elritik, nämlich GeringBchätznng 
der äoaBem Zeugnisse , Versündigung an dem geschichtlich Gegebenen 
behaftet gewesen ist. Statt von dem Grundsatz auszugehen, dass uras 
die üeberlieferung bezeugt nicht nothwendig wahr sei, sondern auch 
img sein könne, setzt sie eine Ehre darein, es von vornherein zu be- 
misstrauen , zu verurtheilen oder doch den kürzesten Process damit zu 
machen. Dazu kommt ein massloses Vertrauen auf die Unumstösslich- 
keit ihrer Ergebnisse und ein Terrorismus, welcher alle, deren wissen- 
schaftliches Gewissen sich minder leicht beschwichtigen lässt, mit dem 
Vorwurf der Unwissenschaftlichkeit brandmarkt. Wie vornehm wird 
ans diese Kritik belächeln, dass wir ihr Axiom, dass Jes. c. 40 — 66 
das Werk eines Proph. des Exils sei, auch nur in Frage stellen! Ihre 
Vertreter, wenigstens deren Mehrzahl, können in dieser Sache von keinem 
Zweifel angefochten werden. Denn ihre Ueberzengung ruht auf einem 
dogmatischen Vorurtheil, welches die Authentie dieser Weissagungsreden 
zur schlechthinigen Unmöglichkeit macht Wenn alle Prophetie nur 
oatorlicher Geistesblick in die Zukunft ist, dann ist schon vor aller Unter- 
suchung ausgemacht, dass Weissagungen von Babels Fall und Israels 
Befreiung aus dem babylonischen Exil nicht Jesm'a, den Propheten der 
assyrischen Zeit, zum Verf. haben können. Wenn, wie Hitzig (Comm. 
S. 464. 466) mit dürren Worten sagt, ein Wissen um die Zukunft, ein 
eigentliches Vorherwissen den Propheten nicht beigelegt werden darf, 
sondern über dem Auge des alttest. Proph. im Allgemeinen die näm- 
liche caligo fatnri lag, zu welcher auch während des Bestehens des 
delphischen Orakels das menschliche Geschlecht verdammt war, oder wenn 
die Prophetie nicht dadurch entsteht, dass Gott der Ueber- und zu- 
gleich Inweltliche, Person der Person gegenüber, durch seinen absoluten 
Geist zum menschlichen redet, sondern es dem Propheten nur so ist» 
„als ob" Gott zu ihm redete, wie Ewald die Sache ansieht (vgl. z. B. 
Proph. 1, 180): so ist es freilich lächerlich, über die Unächtheit von 
«fes. c. 40 — 66 auch nur einen Augenblick in Zweifel zu sein. Aber 
diese Kritik ist unfrei, wir dürfen uns einer geistlich freieren rühmen. 
Wir halten die Autorschaft Jesaja's nicht für dogmatisch unmöglich, 
aber deshalb doch auch noch lange nicht für historisch wirklich. Wir 
überlassen uns prüfend ohne invoraus fertiges Ergebniss dem Zuge der 
Wahrheit und findet sich da, dass das Gewicht der Zweifel bei weitem 
überwogen wird durch das Gewicht thatsächlicher Beweise, so nehmen 
wir unsere Vernunft unter den Gehorsam des unläugbaren Thatbestan- 
des gefangen. 

Ein starker Wahrscheinlichkeitsbeweis für die Authentie der o« 
40 — 66 liegt in dem Verhältniss des historischen Abschnittes c. 36 — 39 
zu den beiden Theilen der jesajanischen Sammlung. Wir nehmen nur 
den Bang eines Wahrscheinlichkeitsbeweises für ihn in Anspruch, denn 
er ist zu complicirt, um zwingend zu sein. Er besteht nämlich in fol- 
gendem Schlüsse: Die historischen c. 36 — 39 sind von Jesaja geschriebeUi 
sie sind aber gegen die Zeitfolge so geordnet, dass sie einerseits den 

DrooJiilor« Joh^'«. HL 50 
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Schlnss von c. 1 — 35, andererseits den üebergang zn c. 40 — 66 bilden, 
also sind c. 40 — 66 ein ursprünglicher, ein jesajanischer Bestandtheil der 
von Jesaja selbst redigirten Sammlung. Die Bichtigkeit des Obersatzes 
haben wir schon im Eingange zu c. 36 — 39 (2, 2, 151 — 153) erwiesen, 
freilich nur andeutend, denn die Erörterung des tiefgreifenden Unter- 
schiedes zwischen annalistischer und prophetischer Geschichtschreibung 
müssen wir uns für einen andern Ort vorbehalten. Wir haben dort gezeigt^ 
dass c. 36 — 39 nicht im Eönigsbuche (2. K. 18, 13 — c. 19), sondern 
im B. Jesaja ursprünglich sind, trotz dem dass der Text des Königs- 
bnchs 0em Texte des B. Jesaja in vielen und vielleicht den meisten 
Fällen vorzuziehen ist, sodann dass kein späterer Diaskenast , sondern 
Jesaja selbst Yerf. ist, von dem wir wissen > dass er eine Regiemngs- 
geschichte Usia*8 geschrieben hat und also nicht nur predigender, son- 
dern auch geschichtschreibender Prophet war. Es ist auch dort bereits 
auf die für Jes. c. 40 — 66 sich daraus ergebende Schlussfolgerung hin- 
gewiesen worden. Dieser historische Abschnitt zerfallt nämlich in zwei 
Hälften. Die letzten Weissagungsreden c. 28 — 33 mit ihrem Finale 
c. 34 f« begleiten die assyrischen Drangsale bis zu dem Punkte, wo 
Hiskia*s Gesandte, von Sanherib treubrüchig abgewiesen, mit der Trauer- 
botschaft zurückkehren, dass er das Geld genommen habe, aber oben- 
drein die Uebergabe Jerusalems fordere. Bier knüpft c. 36 an nnd 
führt die Geschichte der assyrischen Gerichtszeit und der Wirksamkeit 
des Proph. in ihr weiter; der Schluss dieser geschichtlichen Weiter- 
fuhrung ist 37, 36 — 38, denn hier wird das Bild der letzten assyrischen 
Bedrängnisse mit üeberspringung unnöthiger Mitglieder, ganz in der 
Weise der biblischen Geschichtschreibung (z. B. der pentateuchischen 
nnd synoptischen, welche grosse Lücken lassen, ohne sie bemerklich zu 
machen), durch die Erfüllungsgeschichte ihrer von Jesaja geweissagten 
Endschaft vollendet. Dies die erste Hälfte des historischen Abschnittes. 
Die zweite c. 38 — 39 versetzt uns wieder in die Zeit zurück, welche 
wir nach Lesung von c. 36 — 37 schon weit hinter uns haben. Denn 
Hiskia's lebensgefährliche Erkrankung fällt laut 38, 6 in eine Zeit, wo 
Jerusalem noch der Verheissong der Rettung aus der Gewalt Assurs 
bedurfte, also entweder in das 14. J. Hiskia's, in welchem Sanherib 
Juda mit Krieg überzog, oder noch vor dasselbe. Dass genau in das 
14. J., sieht man daraus, dass noch 15 J. zu Hiskia's Leben hinzuge- 
legt werden; Hiskia regierte 29 J., seine Erkrankung und Genesung 
fällt also in sein vierzehntes. Damit ist auch schon so gut wie bewiesen, 
dass die Erzählung von der Gesandtschaft Merodach-Baladans c. 39 
im Verhältniss zu c. 36 — 37 ebenso unchronologisch gestellt ist, wie 
c. 38. Denn diese Gesandtschaft hatte nach 39, 1 den ostensibeln 
Zweck, den König Hiskia wegen seiner Genesung zu beglückwünschen; 
auch der Chronist deutet auf so etwas hin, wenn er 2 Chr. 32, 25 
Hiskia's Verhalten als Undank gegen Jehova fasst, der ihn kurz vor- 
her vom Tode gerettet. Die Gesandtschaft ist also nicht vor dem 14. J. 
Hiskia's angelangt. Und auch noch vor den Verhandlungen mit San- 
herib, welche Hiskia 300 Talente Silber und 30 Talente Gold kosteten, 
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denn der KOnig Jnda's kann vor den babylonischen Gesandten noch 
mit seinen Schätzen prnnken. Man wird es sogar mit Schegg wahr-« 
scheinlich finden müssen, dass die babylonische Gesandtschaft dem assy- 
rischen Feldzng unmittelbar vorausging, denn wie hätte inmitten des 
Feldzngs der von Assur abhängige König Babels wagen können, Ge-< 
sandte an den Rebellen und Feind Assnrs zu schicken! Wie dem aber 
auch sei, jedenfalls sind die hinter den beiden Geschichten von San* 
heribs Versnchen, Jerusalem in seine »Gewalt zu bekommen, stehenden 
beiden Geschichten von Hiskia's Krankheit und Merodachs Gesandt- 
schaft die chronologisch früheren. Wie hat man sich diese Umkehrung 
der chronologischen Folge zn erklären? „Die c. 36 — 37 — antwortet 
Schegg — stehen voran, weil sie der Schlüssel und die Ergänzung der 
vorausgegangenen jesajanischen Weissagungen sind, die c. 38 — 39 folgen, 
weil sie der Schlüssel und die Voraussetzung der von o. 40 an fol- 
genden Weiss, sind.*' So ist es. Dieser historische Abschnitt ist dop- 
pelgesichtig. Die 1. Hälfte ist rückwärts der assyrischen Weissagungs- 
reihe zugekehrt, die sie abschliesst, die andere vorwärts der babyloni- 
schen, welche sie anbahnt. Die Anordnung der Geschichten c. 36 — 39 
ist also darch die nach beiden Seiten hin sie umgebenden Weiss, nor- 
mirt. Ist das nicht ein starker Wahrscheinlichkeitsbeweis einerseits 
für die ürsprünglichkeit dieses Abschnittes im B. Jesaja, also für dessen 
jes. ürspmng und seine Entlehnung von hier durch den Verf. des Königs- 
buches , andererseits Mr die Aechtheit der weissagenden c. 40 — 66, 
welche an c. 38 f. eine so geflissentliche echt jesajanische Vorbereitung 
haben? 

Ist es denn auch von vornherein unwahrscheinlich, dass Jesaja die 
uns vorliegende Sammlung von Weissagungen selber veranstaltet habe? 
Es ist so wenig unwahrscheinlich, dass wir vielmehr mit der Voraus- 
setzung an sie herantreten müssen, dass es sich wirklich so verhalte. 
Die Analogie aller übrigen kanonischen Weissagungsschriften nöthigt 
Qos diese Voraussetzung auf. Denn diese alle sind von den Propheten, 
deren Namen sie tragen, wesentlich so wie sie vorliegen niedergeschrieben 
und zusammengeordnet worden. Ausgenommen das hier weniger in Be- 
tracht kommende B. Jona, stellt die neuere Kritik dies in Betreff fast 
keines dieser BB. in Abrede. Dass Ezecbiel sein Werk unverändert 
so wie wir es vor uns haben zur Herausgabe hergerichtet hat, bestätigt 
selbst Hitzig. Dass Jeremia seine Weissagungen zweimal redigirt und 
herausgegeben hat, erzählt dieser Ptoph. uns selbst. Dass die auf uns 
gekommene Sammlung in ihrer, wie wir anderwärts zeigen werden (ohne 
Stähelin im Jahrg. 1849 der Deutsch-morgenl. Zeitschrift beistimmen zu 
können), überaus sinnigen Anordnung die ursprüngliche Anlage wenig- 
stens durcherkennen lässt und ihrem Inhalte nach durchaus authentisch 
ist, läugnet wohl Niemand. Auch das B. Sacharja bewährt sich immer 
mehr als ein Ganzes aus Einem Gusse; der Proph. mag in c. 9 — 14 
ältere Weissagungen reproduciren, in der vorliegenden Gestalt aber sind 
beide Theile der Sammlung von Einem. Nach solchen Analogien ist 
doch wirklich, dass Jesaja seine Weissagungen eigenhändig zusammen- 
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gestellt hat, das Nächstliegende, was man festzuhalten hat, bis das 
Gtegentheil bewiesen ist. Yoq einer selbstliebigen Vorstellnng, wie die 
Sammlung beschaffen sein müsste, wenn sie von ihm selbst veranstaltet 
wäre, darf man dabei nicht ausgehen. Man täuscht sich dabei gewöhn- 
lich selbst, indem man, wie bei Beurtheilung der biblischen Gescbichts- 
werke, den Massstab klassischer oder gar modemer Muster anlegt 

Es wird nicht unnütz sein, wenn wir, ehe wir weiter gehen, uns 
dem Bau des Ganzen rückblickend vergegenwärtigen, wie dies Drechsler 
eingangsweise 1, 30 — 38 gethan hat, mit dessen Ansicht wir so wohl 
im Allgemeinen als in wesentlichen Punkten ihrer Durchführung über- 
einstimmen. * Die Sammlung ist, wie die der Weiss. Ezechiels und 
Jeremia's, nach den Gesichtspunkten ineinandergreifender Zeit- und 
Sachordnung gegliedert, a) Sie ist im Ganzen und Grossen chrono- 
logisch geordnet. Die Zeitangaben 6, 1. 7, 1. 14, 28. 20, 1. 36,1 
sind Punkte einer fortschreitenden Linie. Auch die drei Hauptgruppen, 
deren erste uns in die Vorhalle, die zweite in die Mitte und Höbe, 
die dritte in das AUerheiligste jesajanischer Prophetie einfuhrt, bilden 
eine chronologische Folge, denn c. 1 — 6 stellen uns die Wirksamkeit 
Jesaja*s unter Usia- Jotham dar ; die c. 7 — 39 seine Wirksamkeit unter 
Ahas und Hiskia'bis in dessen 15. Jahr; die c. 40 — 66 sind die spä- 
testen unmittelbar in Schrift gefassten Erzeugnisse des zurückgezogen- 
sten Innenlebens. Im mittleren Haupttheil geht gleichfalls chronolo- 
gisch die ahasische Gruppe c. 7 — 12 der hiskianischen c. 13 — 39 vor- 
aus. Aber die Zeitordnung ist an mehreren Stellen von einer dem 
Proph. wichtigeren Sachordnung durchbrochen. Die Rede c. 1 ist nicht 
die älteste, sondern steht voraus als Introitus aller. Die Propheten- 
weihe c. 6, welche am Anfange der usia-jothamischen Gruppe stehen 
sollte, findet sich am Ende derselben, wo sie wie eine in Erfüllung be- 
griffene Weissagung rückwärts und vorwärts blickt. Die dann folgende 
ahasische Gruppe c. 7 — 12 ist ein Ganzes aus Einem Gusse. Aber 
in der hiskianischen Gruppe c. 13 — 39 ist die .Zeitordnung wieder mehr- 
fach durchbrochen. Die Weissagungen gegen die Völker c. 14, 24 — c. 22, 



* Besonden darin, dass 1, 6—9 nicht ron ideell, Bonden Ton wirklich Gegen- 
wirtigem und Vergangenem reden nnd dass also e. 1 Jünger, ala wenigstens c 2—12, 
ist; darin, dau e. 6 (olnrohl wir darin die Weihe Jesaja's snm Propheten, nicht m 
einer besonderen Sendong ersihlt finden) wie die gesammte Geschichte Israels, lo auch 
die Weissagongen des Proph., snnichst c. 2 — 12 halbirt; darin dass e. 24—27 des 
tnsammenfossenden Ausgang aller Toransgegangenen Gerichtsrericündignng bildet — Aber- 
hanpl aber darin, dass in der Sammlung sinnige Planmisfigkeit, planmissig fortscbiei- 
tende Bewegung herrscht Ueber 1, 5 — 9 nrtheUt Caspari anders, .aber der von Sim 
in den Beiträgen zur Einl. in das B. Jesija 1848 und in dem Gommentar tU Pro- 
pheten Jesaja Th. 1. Heft 1. 2. 1853 geflUirte Beweis für die ideelle Fassung rvoMg 
doch den immer wieder sich aufdringenden Eindruck nicht su beseitigen. In der Ab- 
Sicht, dass a 6 nicht die Prophetenweihe seit stimmt er mit Drechsler. Ich war längs 
derselben Ansicht, aber anch hier bin ich endlich der Uebermacht des Eiodrucks ge* 
wichen» welcher xa tiotsen, recht besehen, keine Nothigang TorliegL 
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welche der assyriBchen Zeit angehören, haben zum Portal ein Massa 
über Babel, die Stadt der Weltmacht t3— 14, 23, zum Finale ein 
Hassa über lyros, die durch die Cbaldäer zn zerstörende Stadt des 
Welthandels c. 23, znr Scheidewand, die den Cyklns in zwei Hälften 
tbeilt, ein kürzeres Massa über Babel 21, 1—10 and sämmtliche Weis- 
sagungen gegen die Völker münden in dem grossen apokalyptischen 
Epiloge c. 24 — 27 wie Ströme in einem Meere. Also ist der erste 
Haupttheil der hiskianischen Gruppe, welcher (nämlich c. 13 — 27) vor- 
zugsweise ethnischen Inhalt hat, mit Stücken durchwoben, welche ohne 
Zweifel erst jenseit des 15. J. Hiskia's verfasst sind. Ein solches Stück 
ist auch der grosse Epilog c. 34—35, in welchem der zweite Haupt- 
theil der hiskianischen Gruppe verhallt. Dieser zweite Haupttheil be- 
schäftigt sieb vorzugsweise mit den Geschicken Juda*s, dem Gerichte, 
welches die assyrische Weltmacht an Jnda vollzieht, und der Rettung, 
welche diesem bevorsteht c. 27—33. Diese Verkündigung abschliessend 
feiert c. 34 — 35 einerseits das Gottesgericht über die Israel feindliche 
Welt, andererseits Israels Erlösung. Auf dieses gleichfalls jenseit des 
15. J. Hiskia's verfasste Stück folgen dann die geschichtlichen c. 36—39, 
welche in historischem Rahmen die Weiss. Jesaja's in nächster Nähe 
der assyrischen Katastrophe enthalten und uns den Schlüssel zum Ver- 
ßtändniss sowohl von c. 7—35 als von c. 40—66 darreichen. So ist 
hier überall planvolle Ordnung. Der ordnende Geist bekundet sich 
auch in bedeutsamen Zahlenverhältnissen. Wie der zweite Theil der 
Sammlung c. 40 — 66 in 3 Bb. von je 3 X 3 Reden mit kehrversarti- 
gem Schlosse zerfUlt, so zerfällt der erste Theil c. 1—39 in 7 Bb. 

I) c. 1 — 6 der Weg zur Verstockung. 

11) c. 7 — 12 Immanuel, 
ni) c. 13—23 Gericht und Heil der Heiden. 
IV) c. 24 — 27 Das allgemeine Völkergericht. 

V) c. 28 — 33 Der Abfall von Assnr und seine Folgen. 
VI) c. 34—35 Das Weltgericht. 
VII) c. 36 — 39 Der Sturz Assurs und die Annäherung Babels. 

Auch die Bb. Amos und Hosea sind, wie wir anderwärts zeigen 
werden, siebentheilig angelegt. Im B. Ezechiel findet es auch Hitzig 
beabsichtigt und bedeutsam, dass die Weissagungen gegen fremde 
Völker c. 25 — 32 in Weiss, gegen gerade 7 zerfallen und dass die 
Weiss, gegen Aegypten sich in 7 Stücke zerlegt. Die jesajanische 
Sammlung ist also ein sinnvoll gegliedertes Ganzes. Es sind gross- 
artige Gedanken, welche ihr Gefuge versinnbildet. Sie ist des Proph. 
ganz und gar würdig. ♦ 

Wir richten nun unser besonderes Augenmerk auf die angezwei- 
felten Weissagungen ihres ersten Theils. Es sind c. 13, 1 — 14, 23. 

* Dl« Bemefknog Dietrichf in seiner lehrreichen Receniion dei Drechslenchen 
Comm. (RentoTB Bepertoriiim 1845 S. i —26), es werde immer nener Entschnldignngen 
Würfen, um derMeiniing einen Schein zn geben, dan auch die mittleren Schichten 
der Bimmlnng einen stetigen Fortsohritt bsiben, rechtfertigt sich alto nicht. 
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c. 21, 1—10. c. 23. c. 24—27. c. 34—35. Sind sie echt, so sind 
sie jenseit des 15. J. Hiskia's verfasst, nnd wie fein sind sie unterge- 
bracht! Die siebentheilige erste Hälfte der Sammlang ist so angelegt, 
dass der Proph. die Weiss, diesseit des 1 5. J. Hiskia's mit Zwiscben- 
lagen aus der Zeit jenseit dieses J. versehen hat. Mitten in die as- 
syrische Weissagungskette sind Glieder eingefügt, welche die babylo- 
nische c. 40 — 66 prälndiren. Auf Weissagungen gegen Assnr erheben 
sich die Weissagungen gegen Babel 13, 1 — 14, 23 und 21, 1 — 10 wie 
auf ihren Fundamenten und blicken von dem Ende der assyrischen 
Drangsalszeit schon hinüber auf das Ende der babylonischen. Auf der 
Grenze der beiden Hälften der Sammlung aber steht die Weissagung 
39, 5 — 7 wie ein Wegweiser, dessen Arm die Inschrift iaa hat. Dort- 
hin geht der weitere Weg der Geschichte Israels, dorthin ist Jesaja 
fortan mit seinem Volke im Geiste begraben und dort predigt er 
c. 40 — 66 mit nicht bloss feuriger, sondern verklärter Zunge Israels 
Erlösung. 

Diese gliedliche Stellung der c. 40 — 66 im sinnvollen Gef&ge der 
so deutliche Spuren jesajanischen Geistes an sich tragenden ganzen 
Sammlung ist ein zweiter Wahrscheinlichkeitsbeweis, durch welchen der 
erste von der doppelgesichtigen Anordnung der c. 36 — 39 hergenom- 
mene nicht wenig verstärkt wird. Einen mit diesem zweiten Wahr- 
scheinlichkeitsbeweise nahe zusammenhängenden ersten Beweis f&r die 
Authentie von c. 40 — 66 können wir erst formiren, wenn wir etwas 
näher auf die obgenannten angezweifelten Weiss, des ersten Theils der 
Sammlung eingegangen sein werden. Zuvor ein aufrichtiges Bekenntniss. 
Ich bin von jeher so bereit^ wie irgendwer, gewesen, die Weissagnngs- 
reden c. 40 — 66 einem exilischen Proph. zuzueignen. Ich habe mir 
sogar alle erdenkliche Mühe gegeben, diese Ansicht, zu der ich von 
jeher hinneigte, mir zu wissenschaftlicher Gewissheit zu erheben. Nach- 
dem ich mich überzeugt zu haben meinte, dass in c. 40 — 66 eia An- 
derer, als der alte Jesaja, rede, war ich dann jedesmal auf die Ergeb- 
nisse gespannt, zu denen mich die wiederaufgenommene Untersuchung 
der angezweifelten Weiss, des ersten Theils Tühren würde. Denn je 
nachdem sich die nichtjesajanische oder jesajanische Abkunft dieser er- 
weisen würde , erwartete ich von dieser Untersuchung Bestätigung oder 
Erschütterung des für Jes. II gewonnenen Ergebnisses oder, ehrlicher 
gesagt, der für Jes. IE beliebten Ansicht. Aber so gern ich auch diese 
Weiss, des ersten Theils dem Jesaja genonmien und späteren Proph. 
zugetheilt hätte, die Gründe für ihren altjesajanischen Ursprung traten 
mir immer aufs neue zu mächtig entgegen, als dass ich sie übermocht 
hätte. Mögen diese Weiss, manches sonst nicht aus Jesaja Belegbare 
enthalten und mag es dem Zwecke der Prophetie nicht entsprechend 
scheinen, dass der Proph. der assyrischen Zeit hier mittenhinein in die 
chaldäische versetzt ist, auf den Grenzen der chaldäischen und persi- 
schen schwebt und durch nichts die hiskianische Zeit als seine wirk- 
liche Gegenwart unausweichbar kenntlich macht — in diesen Weissa- 
gungen waltet Jesaja's Geist, pulsirt Jesaja^s Herz» spricht Jesaja's 
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fenrige Znsge nnd die Form erscheint um so jesajanischer, je aufmerk- 
samer man ihr ihre Eigenthümlichkeiten ablauscht. 

Wir beginnen mit dem Weissagungscyklus c, 24 — 27^ den wir 
das Bach der Katastrophe nennen können. Hier wird nicht einmal der 
zeitgeschichtliche und normale propb. Gesichtskreis Jesaja's überschrit- 
ten, wie aus den unbestreitbar ecbtjesajanisch lautenden vv. 27, 12 ff. 
ersichtlich ist, welche eine Znrückflihrung des Volkes aus Assur und 
Aegypten, ganz wie II, 11 f. vgl. 19, 23 — 25, in Aussicht stellen. 
Ferner : von einer bereits geschehenen Verheerung nach Einigen Baby- 
loniens, nach Hitzig Assyriens, nach Knobel Judäa*s ist 24, 1 ff. nicht 
die Bede, vielmehr von einer zukünftigen, denn überall, wo in proph. 
Zusammenhange T%iry vorkommt, zumal mit dem Partie, führt es Zu- 
künftiges ein» so wie *^'9^ ^**l **;? v. 3 überall die Ankündigung von 
Zukünftigem schliesst. Drittens: weder sagt 27,8b etwas über bereits 
verwirklichte Ezilirung, noch 27, 10 f. über bereits verwirklichte Zer- 
störung Jerusalems, der Zusammenhang ist beidemal ein durchaus idealer, 
zukunftgeschichtlich prophetischer. Noch weniger wird man aus den 
Stellen, welche Gottes Gericht über die Weltstadt verkündigen 24, 10. 
25, 2 f. 26, 5 einen Schluss gegen Jesaja ziehen können, denn nirgends 
tritt hervor, dass der Proph. an eine bestimmte Stadt gedacht habe 
und an welche, nicht einmal ob der Singular coUectiv oder individuell 
gemeint sei, obwohl es wahrscheinlich ist, dass dem Proph. nach einer 
sehr naheliegenden Idee Eine Stadt als Hauptsitz der Weltmacht vor- 
geschwebt hat. Die c. 24 — 27 würden Jesaja also mit Schein des Rechts 
nur abgesprochen werden können, wenn sie in Gedanken und Gedanken- 
Aasdruck mit den unbestritten echten Weissagungen in unvereinbarem 
Contrast ständen — wovon aber gerade das Gegentheil bewiesen wer- 
den kann. Wir nehmen als Beispiel gleich die ersten 3 vv. Gleich 
hier treten uns folgende jes. Eigenthümlichkeiten entgegen : 1) es ist sonst 
durchaus ungewöhnlich, dass ganze Weiss, ohne weitere Einführungs- 
formel unmittelbar mit Tx^Ti beginnen, ausser hier nur noch zwei aner- 
kannt echte jes. Weissagungsreden c. 17. 19; 2) es ist Jesaja's Sitte, 
den Gesammtinhalt seiner Weiss, in wenigen vv., kurz und rasch zu 
sammengefasst, an die Spitze zu stellen, vgl. die Anfange von c. 15. 17 
(23), auch 19, überall dieselbe frappante gleich in medias res hinein- 
reissende und in wenigen Worten das Gericht vorandeutende Weise; 
3) die weitläufige Spezialisirung v. 2 ist ecbtjesajanisch, vgl. 2, 12 — 16. 
3, 2 f. 18 — 23. 4) Aehnlich, wie hier mit 'isn *7\ **3, schliesst das 
Proömium der Weiss, gegen Aegypten 19, 1 — 4 mit m«ax 'n li^iRn Dm, 
und mit Begründungssätzen gleicher Art schliessen 1, 20. 21, 17. 22, 15, 
vgl* übrigens zur Formulirung des Schlusswortes 16, 13. 37, 22 (so wie 
auch 40, 5. 58, 14). So verhältnissmässig zahlreiche und hervor- 
stechende Spuren jes. Ursprungs finden sich auf so kleinem Räume. '^ 



* Am einer handichriftlich mir rorliegenden Arbeit Caspari'i über die Aechtheit 
^Q c. 24 — 27, worin Yen fÜrYert analjrairt wird, greife ich nur noch 25, 2 heraus: 
nV. 2 iit durch und dnrch Jes«, man rgl. nur 17, 1. 23, 13. 37, 36. Tib^^ttb DU) findet 
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Ebenso fallen die Gründe gegen die Aechtheit von c. 34. 36 da- 
hin. Wenn ILnobel behauptet, dass der historische Hintergrund dieses 
Stückes unwidersprechlich seine Unächtheit beweise, so ist dagegen za 
bemerken, dass ein historischer Hintergrund der Weissagung gar nicht 
erkennbar ist. Denn daraus dass das Gericht besonders Edom trifit 
kann kein Schluss auf die Zeit des Verf. gezogen werden: Eklom re- 
präsentirt ihm, wie c. 25 Moab, die Israel feindliche Welt. Dass aber 
c. 35 die Zerstreuung des Volkes als geschehen voraussetzt, geschieht 
von demselben idealen Standpunkt aus, wie 27, 12 f.; wir wissen aas 
5, 13. 6, 12. 11, It f. 22, 17 f., dass Jesaja von dem proph. Bewusst- 
sein durchdrungen ist, dass die im Gesetze seinem Volke im Fall der 
Abtriinnigkeit gedrohte Strafe der Zerstreuung unter die Völker Lev. 
26, 33. Dt. 28, 64 vgl. 30, 1 ff. in den nun bevorstehenden Gonflikten 
desselben mit dem Weltreich dasselbe sicher treffen werde. Babel wird 
nicht genannt, und wenn man c« 35 an sich, ausser Zusammenhang mit 
den verwandten Weiss, betrachtet, ist man auch nicht veranlasst, daran 
zu denken. Innere Gründe für die Unächtheit sind also nicht vorhan- 
den und wenn sich hier nicht eben überraschende Parallelen zu unbe- 
zweifelten jes. Weiss, aufweisen lassen, so hängt dieses Stück doch 
mittelbar mit ihnen durch die grosse Verwandtschaft zusammen, in wel- 
cher es nicht allein zu c. 40 — 66, sondern auch zu 13 — 14, 23 steht 

Die Aechtheit des Orakels über die Wüstenei am Meere (Babylon) 
21^ 1 — 10 ist schon durch den unauflöslichen Zusammenhang mit den 
Orakeln gegen Idumäa, Arabien und Jerusalem (das Schauthal) geschützt, 
mit welchen dreien zusammen es eine Charakter- und inhaltsverwandte 
Tetralogie bildet. Alle vier Orakel haben gleichartige emblematiache 
Ueberschriflten, gleichartigen visionären Charakter. An das Bild vom 
Propheten als nj^yp in I schliesst sich das vom Proph. als *^Xf^ in TL 
an und IV sagt uns durch seine Ueberschrift, dass die Warte, von wel- 
cher aus der Proph. die Zukunft Babels, Idumäa's und Arabiens schaut, 
in Jerusalem ist; dort schaut er die ri\$12 tsvxxj über Babel, dort im 
*p^^ ^^h Wie das Massa über Babel ihn in angstvolles Beben ver- 
setzt, so das Massa über Jerusalem in trostloses Weinen — derselbe 
lyrische Zug in I (21, 3 f.) wie in IV (22, 4). Wie Elam and Kir 



■ich wörtlich wieder 23, 13 und H^D^S, nur Th^lO gesprochen, 17, 1, sonst mifendi. 
Das sweimalige ^y^^fX^n bes. das iweite, stimmt mit dem ^"^TTa 17* 1 : da hast den 
Palasthanfen der Fremden gesetzt von einer Stadt d. i. in einen solchen Znstand Ter* 
setzt, dass der Begriff einer Stadt nicht mehr anf ihn passt Das b in b^^ entspricht 
dem nn'^n und b> dem nbB)3 ^"91^ 17, 1. Dasselbe Wort b> kommt 37, 26 tot, 
nur dass an dieser Stelle der blose Acc. und, weil ron vielen Städten die Bede ist« 
der Plor., an der nnsrigen, wie 23, 13, b und weil Ton Einer Stadt, der Weltstadt, 
die Rede ist, der Sing, steht Dem n^iatS H'^ip entspricht ni^l^en D'^'ny 37, 26, 
dem coIIektiYen y\lor\\j( das HTID^'^K 23, 13. Vgl. endlich mit dem paralL V9 und 
n"''np 22, 2, mit ^-»3^, rP'np nnd ^lülK 32, 13 f., mit nmjö 2, 15. 17, 3, mit 
D-'nT 1, 7. 29, 5, mit ^VQ 7, 8 D^Q, mit Dbl^b 32, 14, überhanpt muem gansea 
▼. mit 32, 13 f.'' 
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gegen Jerosalem anrCicken 22, 6» so Elam und Madq gegen Babel 21, 2. 
Dort wie hier nni^ ViD^ vor dem entocheidenden Schlage 22, 13. 21, 5; 
dort im Heere gegen Jerusalem D'^it^Tf O'l^t ^^^ 22, 6, hier im Heere 
gegen Babel tr»nJ^jj ^igif ttJ^ij 35*3 21, 7—9. Wenn irgend welche ver- 
bundene Stacke sich als f&r einander, um ein Ganzes zu bilden, ge- 
arbeitet bekunden können, so sind es diese vier. Und nun nehme man 
hinzu, wie jesajanisch T!^«5 "H^AT! ^^a ^i'^aO lautet vgl. 33, 1. 24, 16, 
wie jesajanisch "^n« -»bB -n^^j nä vgl. 8, 6, wie jesajanisch 'n t\!pi ■•Pi^Jiai^} 
vgl. 28, 22j so wie dass n^T^ ein ausschliesslich jes. Wort ist vgl. 
29, 11. 28, 18, so wird man zugestehen müssen, dass diese Weiss, gegen 
Babel nicht jesajanischer, nicht als jesajanisch legitimirter sein könnte, 
als sie ist. Der Standpunkt des Proph. ist Qbrigens hier ähnlich, wie 
in c. 40 — 66. In Jerusalem, dem Schauthal, schauend ist der Proph. 
nach Babylonien entrückt und sieht aus der Wüste, aus fiirchtbarem 
Lande d. i. von der ringsum von Gebirgen umränderten Hochfläche 
Persiens her den Sturm gegen Babel losbrechen. Er hört und sieht 
was im medopersischen Lager vorgeht, sieht das lange grosse Heer 
ausrücken und dann mit dem Triumphrufe ^99 n^f ) n^p,) zurückkehren. 
Babels Fall aber ist Israels Erlösung. Der Proph. tröstet damit sein 
Volk, das von Babel lange gedroschene, lange in Babel wie Kömer 
auf der Tenne gelegene. Er ist also der Gegenwart ganz entrückt und 
ganz 80, wie c. 40 — 66, in die Zeit versunken, wo f&r das von Babel 
fichwergeplagte Volk Gottes die Erlösung kommt. 

Die grössere Weiss, gegen Babel 13 — 14^ 23 macht nicht allein 
durch ihre Stellung im B. Jes^ja, sondern auch durch das ausdrück- 
liche Zengniss ihrer Ueberschrift Anspruch auf jes. Ursprung. Dieses 
Zeugniss bestätigt sich dadurch, dass sie ein unbestreitbar achtes älteres 
jes. Stück 14, 24 — 27 zum Epiloge hat und grösseren Weissagungen 
epilogiscbe Anhänge anzufügen Sitte Je8aja*s ist (wie 8, 1 — 4 zu c. 7; 
16, 13 f. zu 15—16, 12; c. 20 zu c. 18—19; 22, 15 «F. zu 22, 1—14), 
aber auch dadurch, dass die Darstellungsweise und das ganze Gepräge 
der Weiss, mit den unbezweifelt jes. Weiss, so vielfach übereinstunmt, 
wie kein Stück eines andern Proph. Gleich das dreifache Signal v. 2 
erinnert an viele jes. Stellen : die, um weithin sichtbar zu sein, auf „kahl- 
gemachtem Berge^ (^9^)i wov. ^^^ nur bei Jes. u. Jer.) aufgepflanzte 
Panierstange, die hocherhobene Stimme, das Handschwenken — alle drei 
Zeichen jes. Lieblingsvorstelluogen. In v. 3 lesen wir dann das eigen- 
thümlich jes. v\l, und übrigens vgl. man ausser 22, 2. 32, 13. (23, 6. 
12) 24, 8. 5, 14 noch 10, 6. (23, 11); 5, 26; 10, 5; 9, 7, um sich zu 
überzeugen, dass jeder Gedanke und jedes Wort aus Jesaja zu belegen 
ist. Wie stark femer erinnert v. 4 an 17, 12 f.! Und wie stimmen zu 
V. 5 im Einzelnen 5, 26; 10, 5; 32, 7! — Doch dürfen wir uns hier 
nicht zu weit in die den ersten Theil der Sammlung betreffenden und 
schon von Drechsler gründlich behandelten kritischen Fragen verlieren. 
Es ist Zeit, dass wir nun den durch die Aechtheit der besprochenen 
verdächtigten Weiss, nicht schlechthin bedingten, aber mächtig verstärkten 
ersten Beweis für die Aechtheit von c. 40 — 66 aussprechen. 

Ortehiltr, Jmi^«* m* 51 
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Er lautet: der zweite Tbeil der Sammlang c. 40 — 66 mit seinem 
Thema, seinem Standpunkt, seinem Style, seinen Ideen ist durch den 
ersten (c. 1—39) hindurch in stetigem fortschreitendem Werden. Um 
nur, abgesehen von den beiden Theilen gemeinsamen eigenthomlich jes. 
Liebliugsworten, wie is^^*! ^^^T> und 'n '1W\* einige Beispiele aus 
dem anerkannt ächten Weissagungscyklus c. 28 — 33 anzufahren, so Tgl. 
man folgende Parallelen desselben mit c. 40 — 66: 28, 5 mit 62, 3; 
29, 23, 5, 7 mit 60, 21; 29, 18 mit 42, 7; 30, 26 mit 60, 19 f.; das 
Epiphonem 33, 24 mit 45, 25. 60, 22; auch 0?« •'^?: 30. 25 nur noch 
44, 4 vgl. 41, 18. Ferner: man lese z. B. 22, ll'. 37, 26 vgl. 25, 1; 
der hier ausgesprochene Ged., dass alles was in der Geschichte sich 
verwirklicht, eine ideale Präezistenz in Gott hat, dieser dort sich nur an- 
deutende Ged. geht durch c. 40 — 66 in vervielfältigtem Echo. Und was 
11, 6 ff. 30, 26 u. a. St. über die künftige Verklärung der himmlischen 
und irdischen Kthtg sagen, wiederholt der zweite Theil in grossartig aus- 
geführten Gemälden und zum Theil (was nicht unjesajanisch, vgl. z.B. 
5, 15 mit 2, 9. 11) wie 65, 25 mit ebendenselben Worten. Und nun 
gar die von der. neuern Kritik angezweifelten Weiss. 13, 1 — 14, 23. 21, 
1 — 10. c. 23. 24 — 27. 34 — 35 sind wie eine in jeder Beziehung mitten 
im ersten Theile dem zweiten prälndirende Reihe. Ist nicht 14, 1 f. 
wie der Inhalt desselben in nuce? Nicht die Trilogie „Babel** c. 46—48 
wie die Entfaltung des 21, 1 — 10 Geschauten? Nicht die Weiss, über 
Edom c. 35 das Seitenstück zu 63, 1 — 6? Nicht c. 36 wie die ersten 
auf c. 40 — 66 vorbereitenden Accorde? üeberall hat der Proph. auch 
hier seinen Standpunkt jenseit der assyrischen in der babylonischen 
Zeit. Der Standpunkt ist ebenso ideal, die Sprache ebenso geflügelt 
und musikalisch, der Inhalt ebenso apokalyptisch. Hat man sich erst 
von der Aechtheit der angefochtenen Stücke überzeugt, so wird man 
die durch 27 Gap. hindurch (jedoch nicht ohne Ausnahmen) herrschende 
majestätisch dahinschwebende verklärte und, so zu sagen, ätherische 
Darstellungsweise des zweiten Theils begreiflich finden, besonders wenn 
man hinzunimmt» dass Jesaja's Styl, weil er überall den Stoff könig- 
lich beherrscht, in allen Farben wechselt und hier so ideal ist, weil der 
Standpunkt so ideal ist. Im ersten Theile der Sammlung ist die Dar- 
stellung grossentheils plastisch und concret, denn der Proph. ist da von 
den handgreiflichen Gestalten der Gegenwart umgeben und von ihren 
Kämpfen gehalten, hier aber schwebt seine Anschauung und also auch 
sein Ausdruck wie auf Adlersfittigen über der schlechten Wirklichkeit, 
der Fleischesleib der Sprache ist zum Lichtleib geworden, es ist der 
alte Jesaja, der hier redet, und doch auch nicht, es ist gleichsam der 
zur Zeit des Exils in verklärterer Gestalt auferstandene. 

Man hat zwar behauptet, die c. 40 — 66 verriethen vielfach eine 

* s. Keil, Einl. $. 72, 7. Aach die Gottesnamenrerbindimg 'n '«rTK findet ach 
gleichmässig in beiden TheUen , vgl. z. B. 28, 16. 40, 10. Desgleichen die eigenthUm* 
liehe Sitte, ein in der Mitte des Venes gebrauchtes Stichwort am Ende sa wieder- 
holen, vgl. 40, 19. 42, 15. 19. 53, 7. 55, 4. 58, 2 mit 1, 7. 14, 25. 15, 8 (4, 3. e, 11). 
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jüngere, als jes^juiische Sprachzeit und es ist wahr: manches stimmt 
mit dem Sprachgebranche Jeremia's, Ezechiels and jüngerer Verf., wie 
M;p'nfi| Heilaog, sonst nar Jer. 2 Chr. Nehem.; ^^\ beflecken 59, 3. 
63, 3, wie Thren. 4, 14; Vt^'yz Scheusal, wie Dan. 12, 2; ti3 «np ia 
die Bände klatschen, wie £z. 25, 6. Ps. 98, 8; p*"^* anzünden, heizen, 
wie Ez. 39, 9; 1^ Basen, wie Neh. 5, 13. Aber solche Berührungen 
mit dem jüngeren nachexilischen Sprachgebrauch finden sich z. B. auch 
in der Geschichte Josephs (s. meine Genesis 2, 122 — 124) und beirren 
am so leichter, als die nachezilische Literatur, wie besonders die Chronik 
zeigt, viel altes Sprachgut erneuert hat. Femer: dass sich in 27 Reden, 
welche den höchsten Aufschwung nehmen, viel sonst ganz Unbelegbares 
finden wird, lässt sich von vornherein erwarten, und dass sich die im 
A. T. sonst nicht vorkommenden Ausdrücke tbeils aus dem Aramäischen 
erklären (wie vil^>, t7]^9» ^^9 u. a. m.), theils aus dem Arabischen 
(wie ^ar., njn, ^:*ttb», 0''^^*^^, ijö u. a. m.), spricht so wenig für eine 
späte Sprachzeit, als die Menge eben solcher aus dem Aramäischen 
und Arabischen zu erklärenden Wörter im B. lob. Und Aramaismen, 
wie ''^^tt>{t 63, 3, finden sich .auch in der ersten Hälfte der Sammlung, 
z. B. in dem kleinen Orakel über Duma 21, 12 vier in einem Verse. 
Sodann: dass die neuen grossen Anschauungen und Ideen, welche sich 
in diesen Reden auseinanderlegen, sich auch mannigfach neue Formen 
geschaffen nnd alte umgeprägt haben, ist nicht verwunderlich; die Auf- 
fassung Israels als Knechts Jehova*s hat eine Fülle neuer Benennungen 
Jehova's in ihrem Gefolge, der schon 1, 27 vgl. Hos. 2, 21, Mi. 6, 5 
ü. a. St doppelseitige Begriff von P"^ und ^^ tritt hier in Entfal- 
tung seiner Lichtseite als Synonym neben T^l und nj^^izS'; und die hier 
in grossartigem Massstab ausgeführten neuen Themen bringen nothwendig 
auch neue Wörter und Wendungen mit sich. Endlich ist es wahr, was 
Kn. bemerkt, dass wir mannigfach einem Wortgebrauche begegnen, der 
eine grosse Fortbildung der Sprache verräth, wie Y^^ 44, 14 auswählen 
(vgl. jedoch Ps. 80, 16), Y^n Geschäft 44, 28 u. ö. (vgl. jedoch lob 
21, 21. 22, 3), "n-TOv (ohne D-^jf) 57, 17, 3^i? sich jemandes annehmen, 
^Cf entlassen, M*;!; predigen (vgl. Jon. 1, 2) etc., aber man wird mit 
demselben Rechte annehmen dürfen, dass diese Fortbildung sich innerhalb 
der eignen Sprache des Proph. vollzogen hat, als dass er die betreffenden 
Ausdrücke in so ausgeprägten abgeschliffenen Bedeutungen vorfand. 
Von den starken Anzeichen einer andern Sprachzeit, die wir bei Jer. 
Ez. und den spätem Proph. finden , gewahren wir in Jes. c. 40 — 66 
schlechthin nichts, üeberall die goldene Klassicität, die salomonische 
Pracht, zu deren Mittagshöhe die Sprache der Prophetie gerade in Je- 
^aja auf dem Wege gelangt ist, den wir von c. 6 an durch 37, 22 ff. 
und c. 34 f. hindurch bis zu c. 40 ff. noch deutlich verfolgen können. 

Wir haben also in c. 1 — 39 die Vorstufen vor uns, auf denen Je- 
saja zu der Höhe emporgestiegen ist, auf der er sich in c. 40 — 66 be- 
hauptet. Zu diesem ersten Beweise für die Aechtheit von c. 40 — 66 
kommt als zweiter das Abhängigkeitsverhältniss, in welchem Zephanja 
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und Jeremia zu diesen Weiesagungsreden stehen. * Zepbanja and Jeremia 
sind nnter allen Propb. die reproduktivsten.** Zepbanja fasst alles 
was angesicbts der zweiten Völkergerichtszeit Gegenstand der Propbetie 
werden konnte in rascher compendiarischer Kürze zusammen, dorchweg 
anf seine Vorgänger znrückdentend nnd bänfig fast musivisch ans Stellen 
ihrer Weissagungen seine eignen zusammenfügend. Si cuncta qais de- 
sideret secreta vatum oracnla brevi dari compendio, brevem bunc So- 
pboniam perlegat, sagt treffend Bncerus. Bei Jeremia findet sich das 
in weit grösserem Massstabe, was bei Zepbanja in veijQngtenL Jeremia 
mitten in den Verlauf der chaldäischen Völkergerichtszeit hineingestellt, 
leitet alle noch unerfüllte Weiss, der assyrischen und vorassyriscben 
Zeit in seinem Buche zusammen, üeberall ist hier das E^ho älterer 
Weiss., Ideen und AusdrOcke vernehmbar und in dem elegischen wie 
ein Tbränenstrom sich ergiessenden Flusse jesajanischer Rede macht 
sich bald von Hosea nnd Arnos, bald von Nahum und Habakak Ent- 
nommenes bemerklich, was er mit sich fortführt und in sich verwan- 
delt. Bei diesem weitgreifenden Abhängigkeitsverhältniss, in welchem 
Zepbanja und Jeremia zu den älteren Propb. stehen, darunter aach zn 
den angezweifelten jes. Weiss, des ersten Theils ist es nicht wahrschein- 
lich, dass, wenn sich bei beiden Proph. Stellen finden, die sich mit Jes. 
0. 40 — 66 so nahe und auffällig berühren, dass die Möglichkeit des 
Zufalls ausgeschlossen wird, Zepbanja und Jeremia für den urkr&ftigen 
schöpferischen Verf. von c. 40 — 66 das Original und nicht vielmehr 
Jesaja als Verf. dieser Weissagungsreden das Original für jene beiden 
Propb. von durchaus nachbildnerischem Charakter sein sollte. 

Man wird einwenden, dass c. 40 — 66 bei aller Originalit&t doch 
anch Lehnstellen aus altem Schriften enthalten.' Das ist wahr. Der 
Sachverbalt ist dieser. Es finden sich in c. 40 — 66 1) Lehnstelleo 
aus dem B. lob: 40, 14 nach lob 2t, 22; 40, 23 nach lob 12, 24; 
44, 24 nach lob 9, 8; 44, 25 nach lob 12, 17. 20; 59, 4 nach lob 
15, 35 (vgl. Ps. 7, 15). 2) aus dem Spruchbuch, eine einzige: 59,7 
nach Spr. 1, 16. S) aus Micha: 58, 1 nach Mi. 3, 8; 60, 22 erinnernd 
an Mi. 4, 7. 5, 1. 4) aus Nahum (vorausgesetzt, dass dieser bald 
nach der assyrischen Katastrophe seine Weiss, herausgegeben und ako 
die Priorität von Jes. c. 40 — 66 in jedem Fall ausgeschlossen ist): 
c. 47 nach Nah. 3, 4 f.; 52, 7a. Ib nach Nah. 2, 1, vgl. auch 51, 19 



* S. dsiüber Caspari*! umftngUohe Abb. »Jeremia ein Zeige Ar die Aeehtbeii 
fOB Jee. c. 34 und mithin aach Ar die Aecfatheii tob Jes. o. 40^66. e. 13—14, 23 
Bod e. 21, 1— 10** nüft iwel ExeuneB 1) ,.£nreii der Aeofatheit tob Jer. 30, 10. H 
OBd 40. 17. 28"; 2) .beweis, daii Zephanja Jes. 40—66. 13-14, 23 Bsd 34-35 
geleieB hat,*' ia der Lath. Zeitschrift 1843, 2 S. 1—73. Asf diese grABdlieheB üd- 
terrachongeB pritfeBd eiaiiigehen hat Us Jelst Niemsad sich die Mühe genomneB, ib 
StlheliB iB seiaen MessiSBischeB WeissagoBgen 1847 S. 160 ff. 

** S. iB Betreff des LetitereB Küper, Jeremias libromm sacronim iBtapres stqioe 
fiadez 1837. 



Aeehthflift dnr e. 4D--66 nnd d«r Tenrandten Wein. 405 

mit Nah. 3, 7 ; 51, 20 mit Nah. 3» 10 and ansserdem 19, 16 mit Nah. 
3, 13; 24. 1 (22, 5) mit Nah. 2. 11. 3.* 

UebeÄlicken wir diese Lehnstellen, so sind es verhältnissmässig 
wenige, und wenn wir erwägen, dass auch der erste Theil der Sarom- 
lang nicht ohne Anklänge an das B. lob ist, wie z. B. beiden Theilen 
mit dem B. lob die dichterischen Wörter 911 ^^^ ^'^^'^9jH gemeinsam 
sind ; dass anch der unbestritten alte Jesaja 2, 2 — 4 einen Text des 
Micha zn «einem Thema macht; dass auch im ersten Theile sich eine 
Annäherung an Nahom bemerklich macht (obwohl wir darauf kein Ge- 
wicht legen wollen) : so möchte dieses Verhältniss des Verf. von 
c 40 — 66 zu einigen älteren Schriften eher flbr seine Identität mit 
Jesaja sprechen. 

Das Wechselverhältniss von Zephanja, Jeremia nnd Jes. c. 40 — 66 
ist ein nngleich mannigfaltigeres. Und ein dem höheren Alter von 
Jes. c. 40 — 66 günstiges Vorartheil erwächst hier schon daraus , dass 
zwischen Zephanja, Jeremia und den angefochtenen Weiss, des ersten 
Theils der jes. Sammlung genau dasselbe Wechselverhältniss besteht. 
Davon wollen wir ausgehn. 

V XXIV— XXVII. Die beiden vv. 24, 17. 18 finden sich wört- 
lich ebenso Jer. 48, 43 f. wieder, weshalb Hitzig nach Movers* Vor» 
gange Jer. c. 48 (Weiss, wider Moab) for stark interpolirt hält, grossen- 
theils ans unächter jes. Weiss. Jes. c. 15 — 16. 24 — 27. Aber diese Inter- 
polationshypothese ist, abgesehen von der unwürdigen Vorstellung, die 
sie sich von dem Schalten Späterer mit alten Weissagnngstezten macht, 
theils aas Unkenntniss, theils aus Mangel an Würdigung der Thatsache 
hervorgegangen, dass Jeremia sich vor allen andern Proph. durch zahl- 
reiche Entlehnungen ans älteren h. Schriften auszeichnet, dass allent- 
halben bei ihm Weissagungen seiner Vorgänger durchklingen, dass 
unter den Weiss, gegen fremde Völker die Weiss, gegen Edom Jen 
49, 7 — 22 Copie von Ob. 1 — 9 ist und ebenso die Weiss, gegen Ammon, 
Damaak und Philistäa zahlreiche Stellen aus älteren Weiss, enthalten. 
Diese Hypothese verkürzt die charakteristische Eigenthümlichkeit Jere- 
mia's und ist inconsequent, weil sie eine Menge Lehnstellen passiren 
lässt nnd dagegen da, wo das ürtheil über den nachjerem. Ursprung 
der Originale, wie z. B. bei Jes. c. 24 — 27, ihr erwiesen dünkt, sofort 
sich damit hilft, dass „Jesiya der Zweite*' oder irgendwer hier in den 
Text Jeremia's hineingepAischt habe. Nein, wie Jeremia 48, 16 f. nach 
Jes. 13, 22. 14, 4—6 und 48, 18 nach Jes. 47, 1 gestaltet zu haben 
scheint» so hat er jene beiden Vv. ans Jes. c. 24 entnommen, denn 



* Keil eiUlrt, Efail. S. 281, Mabum flkr dtn Eiitlehiiendeii , aber wenn, wie 
K«U selbst S. 345 wsbncli. findet, Nabna in der nichsten Zeit nach der Niederisge 
Ssoheribe geweiiMgt hat, so ist das nicht mSgliefa. Wenn ebend. ans Es. 23, 40 f. 
▼gL Jes. 57, 9; Es. e. 34 vgl. Jes. 67, 9 ff. geschloisen wird, dau Esechiel Jei. 
c. 40—66 gelesen habe, so dürfte das wohl Niemanden flbenengen. Esechiel ist durch 
nnd dnroh originell nnd, wo er Yorbildem folgt, gans absoiptir, alles in seine Eigen- 
thfimliehheit verwandabid , so dass man Jene nicht mehr deotilch dnrchorkeant. 
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eine solche Art and Weise der Entlehnung ist in der ganzen jes. Samm- 
lung ohne Beispiel. Weder 65, 25 in Verhältniss zu 11, 6— 9a und 
51, 11 in Verh. zu 35, 10, noch 2, 2—4 in Verhältniss zu Mi. 4, 1—3 
und c. 15 — 16, 12 (wenn es eine ältere herübergenommene Weiss, sein 
sollte , was aber mehr als unwahrscheinlich ist) lassen sich als 
gleichartige Beispiele anfahren, denn die beiden ersten Stellen haben 
die Art eben solcher Selbstwiederholung, wie z. B. 5, 15 in Verh. zu 
2, 9. 1 1 , und die beiden andern (wenn ihrer zwei zu zählen sein soll- 
ten) sind nicht Nachbildungen, sondern Citate. 

II) XXXIV. XXXV. Die jeden Gedanken an ein Spiel des Zu- 
falls ausschliessenden Parallelen Jeremia's zu diesem Weissagungscyklus 
finden sich in dessen erster Weiss, gegen Aegypten 46, 3 — 12, der 
Weiss, gegen Babel c. 50. 51 und in dem Eingange zu den Weiss, gegen 
die Völker c. 25. Die Interpolationshypothese ist auch hier eine un- 
glückliche Ausflucht, da die betreffenden Stellen ihren festen Ort in 
dem jerem. Zusammenhange haben und auch in der Abwandelang der 
Originale die bekannte jerem. Gewohnheit bekunden.* Oder ist viell. 
Jeremia das Original für den Verf. von Jes. c. 34. 35 ? Man vgl. z. B. 
mit einander Jes. 34, 7 und Jer. 50, 27, Jes. 34, 6 und Jer. 51, 40 
und man wird sich nicht verhehlen können , dass der Eindruck der Ori- 
ginalität auf der jes. Seite ist Dazu kommt aber, dass die jerem. 
Weiss., welche mit Jes. c. 34. 35 verwandte Stellen enthalten, auch 
sonst voll Lehnstellen aus älteren Proph. sind. Wer möchte läugnen, 
dass Jer. 25, 30 *^r\^ ä^i^: Din^ip 'n ans Am. 1, 2 entlehnt ist; dass 
51, 37 ans Hab. 2, 13 stammt; dass 46, 6. 5 nach Am. 2, 14. 15 (vgl. 
auch Jer. 46, 9 mit Nah. 2, 5) gebildet sind ? Bei einer solchen Stel- 
lung Jeremia's zu seinen Vorgängern ist es allzukeck, wenn Stähelin, 
Messian. Weiss. S. 172 uns aufreden will, Jes. 34, 5 — 8 sei ,,offenbar^' 
Nachahmung von Jer. 46, 10, welcher v. dort ausgebeutet und dessen 
Bilder mit Uebertreibung weiter ausgeführt seien. 

III) XXI, 1—10. Wenn ta^-^i^^^ip emblematische Bezeichnung 
dessen ist, wozu das hereinbrechende Gericht Babel machen wird, so 
gehen durch Jer. c. 50. 51 zahlreiche Variationen über diese bedeut- 
same jes. Aufschrift: 50, 38. 51, 32. 36 f. 43. 47 vgl. 13, bes. erin- 
nert daran i^^I'n^jt '*i?9*iqn^ 51,36. Nehmen wir dazu die Verwandt- 
schaft von Jer. 51, 12 mit Jes. 21, 2, von 51, 8 ^9^ nbpf^ mit Jes. 
21, 9 und des Bildes von der Tenne 51, 33 mit Jes. 21, lÖ, welchem 

* S. rar VertfaeidigDDg ron Jer. e. 50. 61 insbes. gegen die InterpoUUioiidiypo- 
theie Ed. NlgeUbach, Der Prophet Jeremiaa und BabyloB 1850. Die glnzfidie In- 
tegritst des Textes Termag ancfa er nicht festrahalten; er h:ftit 50, 41 — 46 filr GIosm 
au 6, 22 ff. 49. 19 ff. und 51, 15--19 fUr GloMe ans 10, 12—16 ond "^^ 51, 14 
(25, 26) und ^tip nb 51, 1 fOr Abftndenmgen, sofern jenes naeh dem Alphabet tiänK 
s. T. a. bsn ood dieses s. t. a. D'**1)S3 sein sollte. Uebiigens geht NigeUb. ikberaD 
Ton der Aecfatheit der angefochtenen jes. Weiss, ans, bes. andi Ton o. 40—66, ohne 
jedoch die Gründe f&r deren eztlischen ürsprang gehörig ra würdigen, wenn er be- 
hauptet, dass die Bestreitong nur ans dogmatischem Vomrtheil herfnrgegiBgea sei. 
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Jeremia ganz nach seiner Weise eine andere Wendung and Beziehung 
gegeben hat, so wird es mehr als wahrscheinlich, dass er obige jes. 
Weiss, kannte. 

IV) Xin — XIV, 23. Diese Weiss, gegen Babel hat Jeremia 
c. 50. 51 Schritt für Schritt nachgebildet Man kann zwar dem Prio*- 
ritätsbeweise für Jes. 13 — 14, 23 mittelst der Interpolationshypothese 
entschlüpfen wollen. Aber da stellt sich die Thatsache io den Weg, 
dass auch Zeph. I, 7. 2, 14. 3, 11 (welche Stellen man znsammt be- 
achten möge) Remioiscenzen aas Jes. c. 13 sind. Um auch diesem 
unangenehmen Umstand zn entgehen, kann man mit Stähelin S. 172 
den Verf. von Jes. 13, 2 ff. zum Nachahmer Zephanja's und sogar Eze- 
chiels machen. Aber in Wahrheit ist diese Weiss, gegen Babel durch 
und durch originell, nur Worte Joels werden reproducirt (vgl. 13, 6. 
9 f. 13 mit Jo. 1, 15. 2, 10 f. 4, 15), alle Parallelen nacbjes. Propheten 
sind, wie der Charakter dieser Proph., Zusammenhang und Wortlaut 
darthun, jüngere Nachklänge. 

So ist es nun auch mit dem Verhältnisse Zephanja's und Jere- 
mia*s zu Jes. c. 40 — 66. Man durchdenke Folgendes. Wie Zephanja 
1, 7 im ersten Gliede Hab. 2, 20, im zweiten Jo. 1, 15. 4, 14, im 
dritten Jes. 34, 6, im vierten Jes. 13, 3 vor Augen hat; wie der Aus- 
druck ^{Ü}».^ tV? Zeph. 3, 11 auf Jes. 13, 3 zurQckweist und die Schil- 
derung des zerstörten Ninive Zeph. 2, 14 auf Jes. 34, 11. 13, 21 f. vgl. 
14, 23. 17, 2: so klingt in Zeph. 2, 15 (wo schon r:;''^? an Jesaja 
erinnert) aus Nineve's Munde wieder was wir Jes. 47, 8 vgl. 10 aus 
Babels Munde hören (y^ "»PPöl '•JÖ ^'^'^)^ *'3?^*7)i und wenn man 
auch eine Verwandtschaft des Ausdrucks s'^tj ''«l^n Zeph. 2, 12 mit 
Jes. 66, 16 nicht zugeben wollte, so ist doch ohne Zweifel Zeph. 3, 10 
wie ein Compendium von Jes. 66, 20 und es wäre sonderbar, wenn 
Zephanja den Ausdruck «i^^-^'X»?-^ "^389 von Jesaja 18, 1. 7 hätte und 
im Uebrigen nicht Jesaja nachbildete, sondern von Jesaja*s Nachbildner, 
dem Verf. der c. 40 — 66, nachgebildet würde. 

Dieser Beweis dafiir, dass Jes. c. 40 — 66 vor Zephanja geschrieben 
sind, ist mächtig. Man wird sich ihm zn entziehen suchen. Ich selbst 
habe früher keine Mühe gespart, mich ihm zu entziehen. Ich habe, 
um ihn aufzuwiegen. Folgendes in die andere Wagschale gelegt. 

„1) Einige dieser Berührungen sind der Art, dass es immer mög- 
lich bleibt, dass die vermeintlichen Entlehnungen Zephanja's ursprüng- 
liche Gedanken desselben oder geläufige cursirende Bilder und Aus- 
drücke sind. Es bleibt die Frage, ob n^j 'n r^r» und vp^i? ttJ"»*?!?!? 
bei Zeph. in Wechselbezug zn Jes. 34 und Jes. 13 stehen, und Jes. II 
kann von Babel *n9 '^Ddmi "^sm nnnba m73»r» aussagen, ohne dass er 
selbst oder Zeph. unselbstständig ist, der dasselbe von Nineve aussagt. 
So ist Zeph. 1, 13 nicht von Amos 5, 1 1 oder Jes. 65, 21 abhängig, 
sondern Dt. 28, 30. 39 ist die Grundstelle für alle zusammen. So hat 
Jeremia 50, 23. 51,41 n^^^ nij';:; ij''» nicht aus Zeph. 2, 15, sondern 
es ist eine übliche auf Dt. 28, 37 vgl. Ps. 73, 19 zurückgehende Re- 
densart. Ebensowenig ist pntp^i Did: n«*^;? ^»3^i? Jer. 19, 8. 49, 17. 
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50, 13 ans Zeph. 2, 15, sondern es ist gleichfalls eine alt&bliche Re- 
densart 1 K. 9, 8 vgl, lob 27, 23. Eine gleich gangbare proph. Ans- 
drucksweise ist **^^I ^^'^'^^ 1\b^\ Zeph. 3, 8, sie ist den Psalmen, Je- 
saja, Jeremia, Ezechiel, Sacbaija gemeinsam. Wer wird behaapten 
wollen, dass Zephanja "^^^^ ^Tj (sechsmal im B. Jesaja), ^D'*Q^ fiib 
(nur noch Jes. 23, 12. 47, 1. 5. 51, 22), ifir'J^': "ll^p (von Jehova, unter 
den Proph. nur bei Jes.) u. dgl. von Jesaja hat? Man bedenke, dass 
es ausser den schriftlich verzeichneten Weiss, eine fortgehende münd- 
liche Prophetie und überhaupt eine sich mehr und mehr bereichernde 
Sprache der religiösen Anschauung gab, und man wird es nicht ndthig 
finden, überall wo Proph. in auffälligen Bildern und Ausdrücken, An- 
schauungen und Gedanken übereinstimmen Abhängigkeit der beiden von 
einander anzunehmen, da möglicherweise das Tertium einer viel leben- 
digeren Yermittelung dazwischenliegt. 

2) Zephanja entlehnt nicht blos von seinen Vorgängern, sondern 
bietet selbst seinen Nachfolgern zahlreiche Lehnstellen. Es ist also 
möglich, dass Zeph. fnr Jes. 11 trotz des sonst so originellen Grepräges 
dieses Letzteren Original ist. Sacharja bietet ein gleichartiges Beispiel. 
Die Uebereinstimmnng zwischen Sach. 9, 9 vgl. 2, 14 f. und Zeph. 
3, 14 f. vgl. Jes. 14, 1 f. ist gewiss nicht zufällig. Aber wie originell 
ist Sach. ungeachtet dieser» sei es bewussten oder unbewussten, Re- 
produktion Zephanja's! 

3) Der Fall, dass ein Proph. von einem früheren einen Gedanken 
entlehnt und wieder einem späteren denselben vermittelt, ist nicht ohne 
Beispiel. Sein 'n *«;^fiS "^^fV On hat Zephanja 1, 7 von Hab. 2, 20 und 
Sacharja 2, 17, da er sich öfter an Zephanja anschliesst, durch Yermit- 
telung Zephanja's. Die Worte 'n rri^y ü^'^^ ^^^^n) i^^*»-«!» tajnr^ Df W 
hat Ezechiel 7, 19 aus Zeph. 1, 18 und bei diesem gehen sie vielleicht 
auf Jes. 2, 20, 31, 7 zurück. Es wäre also immer möglich (die Un- 
ächtheit von c. 13 vorausgesetzt), dass Zeph. in np^yri y^yr^ 2, 15 
an Jes. 22, 2. 32, 13 (23, 7^ ein Vorbild hat und wiederum für den 
seltsamen Ausdruck '^ü'i^} ^^P? 3, 11 Vorbild fär Jes. 13, 3 ist, so 
wie er den seltsamen Ausdruck v}|?P9l« '^^V'* 1» 11 f. gemünzt hat, den 
Jeremia 21, 13, die beiden vy. nachbildend, durch pWTi navi^ wie- 
dergiebt. 

4) Auch ist es möglich, dass Zeph. in dem gehaltvollen Vers 
3, 10 (von jenseit der Ströme Aethiopiens werden sie meine Anbeter, 
meine Diaspora-Tochter, bringen mir zum Geschenke) nicht Jes. 66, 20 
zusammenzieht, sondern (obwohl tii3-*^nab "139)3 altjes. ist) Original 
dafür ist. Wir haben an Ez. c. 22 ein Beispiel ; dieses Gap. ist fast 
eine Paraphrase von Zeph. 3, 1 — 8 zu nennen. Auch für alle andern 
Berührungen von Jes. c. 66 mit Zeph. lässt sich die Priorität Zephanja*s 
behaupten. Die Worte m3«bm 0"n>rrbs-n« yapb r.«a Jes. 66, 18 vgl. 
Zeph. 3, 8 f. möchten eher wie Reminiscenz als Original klingen; 
rhräi^n (von Völkern verschiedener Sprachen, aram. m^t)^^) scheint 
jüngerer Sprachgebrauch." 

Auf die Höhe Stähelins, welcher beweisen ztf können meint, dass 
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Deuterojesaja überall der Nachahmer sei, konnte ich mich nie erheben, 
ich sachte mich wenigstens damit zu beschwichtigen, dass er es sein könne, 
aber ich mnsste mir doch immer nnd immer wieder sagen, es sei doch 
angleich wahrscheinlicher, dass sich Zeph. zu Jes. I und II nachbild- 
nerisch , als dass er sich zu Jes. I nachbildnerisch, zu Jes. II vorbild- 
lich verhalte nnd zwischen Jes. I nnd Jes. II mitten inne stehe, von 
jenem nehmend nnd diesem gebend. 

Gehen wir nnn zn denjenigen Stellen Jeremia's fiber, welche Jes. II 
zam Master haben, so begegnet ans zuerst die Darstellung der Nich- 
tigkeit der Götter der Völker im Vergleich mit Jehova Israels 10, 
1 — 16. Dieser Abschnitt ist nach Movers, Hitzig, de Wette den 
denterojes. Weiss, so verwandt, dass sie v. 1 — 5. 9. 11 — 16 dem Verf. 
von Jes. 40 — 66 zaerkennen , dies auch deshalb, weil diese Abmabnnng 
vom Götzendienst den Charakter der Zeit des Exils trage nnd eine 
Verhöhnung der Götzen und Götzendiener nicht in der Art Jeremia's 
liege. Gegen diese Ansicht spricht 1) dass Jer. 10, 1 — 16 ein meister- 
haft gegliedertes und gerundetes Ganzes bilden, dreitheilig 1 — 5. 
6—10. 11 — 16 und zwar so, dass das Ende der Strophe immer zum 
Anfang zurückkehrt ; 2) dass nicht blos die acht sein sollenden v. 6 — 8. 
10, sondern auch die f&r nnächt erklärten deutliche Spuren jerem. 
Abkunft an sich tragen, (z. B. n^:, D^i» für ö^^t, TÖ-'^hn, n?55, B^J^p, 
''"'*?!^f Strafheimsuchung — Ausdrücke, die alle jeremianisch sind und 
in Jes. c» 40 — 66 sich nicht finden); 3) dass ein Zweck, zu welchem 
Jesaja H diese Verse in die Weiss. Jeremias hineingeschrieben, gar 
nicht denkbar ist. Wir sehen also von der Interpolationshypothese ab 
und glauben mit Voraussetzung des jerem. Ursprungs des herrlichen 
Abschnitts 10, 1 — 16, der überdies den tiefen Ernst Jeremia*s gar nicht 
verlängnet, gleich die Frage stellen za dürfen, wie sich Jer. 10, 1 — 16 
zu den deuterojes. Parallelen verhält, nnd beantworten diese Frage 
dahin, dass dieser jerem. Abschnitt nichts für den vorexilischen Ur- 
sprung von Jes. c. 40 — 66 beweist, denn die einzigen fast gleichlau- 
tenden Parallelen sind nur folgende : 

Jer. 10, 3. Jes. 44, 12-15. 

Jer. 10, 4. Jei. 41, 7. 

p*^; »b\ tan»"! fift 

Jer. 10, 5. Jes. 46. 7. 

Beide Texte machen den Eindrack der Selbstständigkeit, von der 
Art und Weise, wie Jeremia sonst seine Vorgänger zu benutzen pflegt, 
zeigt sich hier keine Spur und weder finden sich bei Jes. II jeremia- 
nische, noch bei Jerem. jesajanische Elemente, denn hbT} ^y^ von 
Gott' ist gut jeremianisch (vgl. 18, 11. 33, 2) und die Schlussformel 
^x^ nitt:)^ 'n findet sich sogar häufiger bei Jerem., als bei Jes. II. 

Dvtehtltx, JtHj«. m. 52 
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Stellt also hier Jeremia in einem AbhängigkeitsverhUtuiss Ton Jes. II, 
80 reducirt es sich auf Rückerinnernng allgemeinster Art. 

Viel deutlicher hört man den Ton der. c. 40^-66 bei Jeremia in 
der Stelle 30, 10 f., welche mit einigen Varianten 46, 27 f. der Weiss. 
gegen Aegypten angefügt ist. Movers, Hitzig und de Wette schreibeo 
auch dieses Trostwort Jes. II als Interpolator zu, und Morers hält 
c. 46, Hitzig c. 30 für den ursprünglichen Ort desselben. Ewald und 
Umbreit halten es für jeremianisch, sind aber nach Rosenmftllers und 
Maurers Vorgänge der Meinung , dass es am Schlüsse des c. 46 von 
Baruch aus c, 30 angeschlossen worden sei. Der Beweis, dass es am 
Schlüsse des c. 46 von Jeremia selbst sei» ist von Caspari versncht 
worden, wird aber mit Evidenz nie gefuhrt werden können; es bedarf 
jedoch auch nur des Nachweises, dass v, 27. 28, wenn nicht ein inte- 
grirendes Glied von 46, 13 — 26, doch ein schicklicher Schloss dazu 
sind, um die beiden w. in ihrer jetzigen Stellang unangefochten zn 
lassen. Dagegen ist von Caspari unwiderleglich bewiesen worden, dass 
die Eine in zwei Variationen vorliegende Stelle nicht eine Interpolation 
Jesaja des IL sein kann, sondern von Jeremia ist, deshalb nämlich 
weil (abgesehen davon, dass die Schlnssworte der Verheissung: ,fich 
werde dich züchtigen mit Massen und werde dich nur nicht angestraft 
lassen** am Ende des babyl. Exils gesprochen sich nicht begreifen lassen) 
bei genauer Analyse die jerem. Elemente, in denen die Stelle mit an- 
erkannt ächten Weiss. Jeremia's zusammentrifft, die denterojesajaniscben 
weit überwiegen. Diese Thatsache ist unbestreitbar, und es fragt sich 
nur, wie die deuterojes. Elemente der Stelle zu erklären sind. 

Ich habe mir auch hier alle Mühe gegeben, mir das Abhängig- 
keitsverhältniss Jeremia's von Jes. II auszureden und zwar durch fol- 
gende Erwägungen. Zwar sind ^PS^ vom Volke Israel, das tröstende 
K^-tT'^K und die Zusage ""p^ 1\fi$ V, P^n'iQ bei Israels Zuröckfdhmng, 
t{3[^.T von Israels Nachkommenschaft beliebte Ausdrücke des Verf. von 
c. 40 — 66, aber auch im B. Jeremia haben sie ziemlich zahhreiche 
Parallelen, vgl. zu ap3^-» Jer. 10, 25. 16. 30, 7. 31, 7; zn MTrri« 
Jer. 1, 8. Thren. 3, 57; zu '»3» In« -D Jer. 1, 8. 19. 15, 20. 42, 11; 
zu piirn» Jer. 51, 50 (Stähelin verweist noch auf Jer. 31, 3. 23, 23); 
zu V*^^ Jer. 7, 15. 23, 8. 31, 36 f. 33, 26. Es lässt sich also nicht 
schlechthin behaupten, dass Jeremia in diesen Ausdrücken nicht ori- 
ginal sei, zumal da sie sich angesucht auch ans der älteren h. Literatur 
darboten. Der Stelle Jeremia's ist Jes. 43, 1 — 6 am ähnlichsten; hier 
findet sich ausser apa^"» (par. b^^to''), «^'»n-b«, -»D« ^n« rs, ^nt, pim« 
auch ':(S''^i%3 wieder, aber als Subst. „dein Erretter'*, während es bei 
Jerem. in ^r^'i)3 ''^V:^ als Partie, das Fut umschreibt. Indess be- 
weist, dass Jeremia den in Jes. c. 40 — 66 beliebten Gottesbeioamen 
S**i^n73 selbstständig gebraucht, die durchaus charakteristisch jeremia- 
nische Stelle Jer. 14, 8 vgl. Jer. 17, 13. 50, 7. So bleibt also ab 
charakteristisch deuterojesajanisch nur **'?U als Beiname des angere- 
deten Israel übrig, welcher sonst nirgends bei Jerem. und ausser Jes. 
40 — 66 nirgends in einer alttest. Schrift vorkommt» Aber ist es nicht 
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in5glfefa, dasft gerade an dem ^"^^ des Jeremia sich die Anschauang 
Denterojesaja*s vom 's*» ^i^ erzeugt hat? Stähelin macht mit Recht 
darauf aafinerksam, dass sich dem Jerem. das ''^iM 30, 10 wegen des 
Ti^f V. 9 UDgesDcbt darbot (vgl. auch Hit;. Jer. S. 245 : „hier wurde 
^*T» durch ^'T^Jt'J V. 9 unschwer herbeigeführt *0> ^nd Caspari bemerkt 
zu dem "^^9 46» 27. 28, dass es Israel als den Diener Jehova's den 
Aegyptem als notorischen Götzendienern, von deren Apis in v. 15 und 
von deren Göttern v. 25 die Rede war , entgegenstellt. Bei Deutero- 
jesaja tritt ''T^S ^V^V'l 41, 8 als ein in voraus fertiger Begriff eiu, 
während man bei Jeremia sieht, wie er sich dem Proph. erzeugt hat. 
DazQ kommt, wie Stähelin bemerkt»^ dass gerade in der denterojes, 
Stelle, welche Jeremia am meisten im Auge haben müsste: Jes. 43, 
1 — 6 das ^•lay sich nicht findet, und wir fügen hinzu: i^'J^'! ^^*ip, 
welches sich dort findet , auf Jeremia, wie man erwarten könnte, nicht 
übergegaogen ist. 

Scheinbareres lässt sich gewiss nicht sagen, um Jeremia, wo mög- 
lich, zam Vorbilde des Verf. von Jes. c. 40—66 zu machen. Aber 
so wenig Jeremia in dem Gottesnamen ^MniD** tcinp, den er zweimal 
in einer von Entlehnungen strotzenden Weiss, gebraucht 50,29. 51,5, 
der Vorgänger Jesaja's ist, dem hierin seine anerkannt ächten Weiss, 
die Priorität sichern: ebensowenig wird er in jener Doppelstelle, in 
welcher mit dem Begriff ^'"* ^3', der sonst bei ihm unerhört ist, mit 
Einem Male zuhauf deuterojes. Lieblingsgedauken und Lieblingsworte 
sich einstellen, als Vorbild des Verf. von c. 40 — 66 gelten köDnea, 
da obendrein die Vermittelnng, welche jener Begriff dort bei Jeremia 
hat, sich auch bei Jes., welcher 19, 21. 23 *13? geradezu vom Gottes- 
dienste gebraucht, nicht vermissen lässt. Wäre Jeremia auch nur in 
einer einzigen Stelle Original für Jes. IT, so wäre er es natürlich in 
allen, er wäre es auch für die angefochtenen Weiss, des ersten Theils 
— eine ümkehrung des wahren Verhältnisses, gegen welches jedes ge- 
sunde ürtheil, wenn auch eine Zeit lang niedergehalten, immer aufs 
neue protestiren wird. Man vgl. z. B. folgende Stellen: 

Jes. 56, 11. Jer. 6, 15. 

Jet. 48, 6. Jer. 33, 3. 

Das sind Beispiele f&r Jeremia*8 Sitte, dem Gedanken seines Vor- 
gängers eine neue Wendung zu geben und die Originalstelle oft nur 
mit einer leisen Buchstabenverwandlung sich anzueignen. Ebenso eignet 
sich Jeremia jes. Worte an, wenn er 3, 16 von der Bundeslade sagt^ 
was Jes^a* 65, 17 von dem alten Himmel und der alten Erde t oder 
wenn er 4, 13 vom Chaldäer sagt, was Jesaja 66, 15 von dem als 
Strafrichter erscheinenden Gotte, und 11, 19 von sich selbst, was Je- 
saja c. 53 vom Knechte Jehova's. In 12, 7 — 12 flicht er in ganz neuem 
Zusammenhange jes. Reminiscenzen ineinander,, denn wer hörte hier 
nicht Jes. 56, 9. 57, 1. 20 widerklingen 2 Ich übergehe eine grosse Menge 
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aoderer Pftrallelen*, welche einzeln nichts beweisen» aber EosainmeB- 
genommen die Ueberzeugnng verstärken, dass Jeremia die Weissaguigs- 
reden Jes. c. 40 — 66 gelesen und mit sich verschmolzen hat, dass sie 
also vorexilisch, dass sie altjesajanisch sind. 

Bedenken wir (um zu recapitoliren), dass schon der Verf. des 
Eönigsbnchs, welcher in der ersten Hälfte des babyl. Exils schrieb, die 
ächtjesajanischen historischen c. 36—39 in der gegenwärtigen Ordnimg 
vorgefunden hat, in welcher sie offenbar einerseits den Schlnss voo 
c. 1 —35, anderseits die Basis von c. 40*>66 zn bilden bestimmt sind, 
und dass überhaupt diese c. 40 — 66 der integrirende grosse Schhiss- 
theil der überaus feinsinnig gegliederten Sammlung sind, die nach nichts 
weniger als einem unprophetischen nachexiliscben Diaskeuasten aussieht; 
femer, dass der erste Theil der Sammlung zu dem Styl, der Ideafitäii 
der Tragweite des Femblickes, welche den c. 40 — 66 eignen, zahlreiche 
Präludien enthält, ja dass die babylonisch-apokalyptische Weissagoogs* 
reihe des ersten Theils, deren Aechtheit sich überzeugend darthnn lässt, 
eine zu den c. 40 — 66 überleitende vielbogige Brücke bildet; daaa endhch 
Zephanja und Jeremia, wie zu den angezweifelten Weiss, des ersten 
Theils, so zu c. 40 — 66 in unläugbarem Abhängigkeitsverhältniss stehen: 
so ist man, wenn man anders geistlich frei ist, durch die Gewalt der 
Gründe gezwungen, dieses Trostbuch für die Exulanten als jeaajanisch 
anzuerkennen, wie es uns überliefert ist. Auf sokhe Beweisthümer ge- 
stützt erhebt sich riesengross und riesenstark die Majestät des Ueber- 
liefemngszeugnisses und schlägt alle Zweifel zu Boden. Es bleibt nichts 
übrig, als die Macht des Geistes anzubeten, welcher deor Proph. so 
lange und sicher auf dem Fittig der Prophetie in der Zukunft wie in 
seiner Gegenwart emporhält. Hat man sich einmal' gebeugt, so erfällt 
sich dann auch das crede ut intelligas. Das Wunder des Geistes, im 
Glauben anerkannt, kommt uns zum Verständniss. Es vereinigt sich 
Manches, uns damit zu befreunden. 

Dass Jesaja die assyrische Katastrophe noch um viek Jahre über- 
lebt hat, folgt daraus, dass er uns 37, 37 f. die Ermordung Sanheribs 
und den Regiemngsantritt Esarhaddons berichtet und ausserdem sagt 
eine unverwerfliche alte Ueberiieferang, auf welche Hebr. 11,37 ange- 
spielt wird, dass er bis in die Begierungszeit Manaase's lebte und anf 
Befehl dieses schlechtesten aller Könige Juda*s hingerichtet wurde.** 

* Dahin gehSren Jer. 13, 18—26 tgl. Jet. 47, 1^3 (aaeh Jer. 48, 18 tgL Jei. 
47« 1) imd Jer. 31, 7—12. 81—40« woia die ParaDelen bei Kftper ; Imer Jer. 81. \t 
▼gL Jet. 58, 11 (ni") 129), 81, 13 Tgl. Jei. 81, 3, 31, 22. Tgl. Jet. 43, 18, 31, U 
Tgl. Jet. 64, 13, 31, 36'TgI. Jet. U, 10; dasa aneh 5, 25 mit Jet. 58, 1, 13,11 
mit Jet. 59, 9—11 , 50, 8. 51, 45 mit Jet. 48, 80, to vie 18, 6 mh Jes. 64, 7, 
17, 1 mit Jet. 65, 6, 2, 25 mit Jet. 57, 10 (Vi^Sd). Im Allgemeinen erinnem die 
Jerem. Klagelieder an Jet. 51, 17 — ^23 und die älteren Jerem. Strafreden Tielfaeli aa 
Jei.56, 9— 57, IIa. 

** Die alte Uebeilieferang, nach b. Jebamoth 49 b in einer JemtaiemiMheB Ft- 
mSiennaohikhten-Rolle (^'«OnV n^>%9)» nach SanbedrinlOSb aneb ton dem Tarpn 
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Der SchhiBS des aa83rri8ch«t Drama's war aach der Schlass der öffent- 
lichen Thätigkeit des Proph. gewesen. Von öffentlicher proph. Thätig* 
keit desselben in den letzten 13 J. Hiskia's schweigt die Geschichte. 
Es lässt sich auch erklären, warum Jesaja sich in die Stille zurückzog. 
Das Reich Jnda war, wie wir aas Jer. 26, 18 ff. wissen, seinem gänz- 
lichen Untergang durch Bosse zuvorgekommen und das Aeusserste, was 
Micha nnd Jesaja gedroht hatten, war deshalb fßr jetzt unerfüllt ge- 
büeben. Als dann das Flehen des Königs und des Volkes eine über 
Bitten und Verstehen glorreiche Erhörung gefunden hatte und das Joch 
Assors zerbrochen war, verwirklichte sich zwar noch nicht die Messias- 
zeit, wohl aber eme sie vorbildende, eine Zeit der Freiheit und des 
Friedens, der Herrschaft und der Herrlichkeit des Hauses und Volkes 
Davids, ausgerüstet mit der Fähigkeit zu gottgeheiligtem Niesbrauch 
dieser irdischen Güter. Es erblühten nicht allein, begünstigt durch 
äussere Wohlhabenheit, die Gewerbe mnd Künste des Friedens 2 Chr. 
32, 27 ff., es war auch eine Zeit nachhaltiger geistlicher Erweckung, 
geistiger Erhebung, ähnlich der Sieges- und Segenszeit, welche das 
Volk unter David-Salomo und unter Josaphat erlebt hatte. In solchen 
Zeiten ruhigen und ordentlichen Verlaufes pflegt die Prophetie zurück- 
zutreten. Nur in Zeiten äusserer Noth, inneren Verfalles ergeht vor 
den Ohren und Airgen des Volks der Donner ihrer Rüge, das Träufeln 
ihres Trostes. Daher kommt es, dass nichts über irgend welche öffent- 
liche Prophetenwirksamkeit in jenen 13 J. Hiskia's verlautet. Auf 
Nahum darf man nicht verweisen, denn er ist kein judäischer Prophet 
und sein Buch enthält keine Volksreden, auch fällt seine Weiss, wahr- 
scheinlich dicht hinter die Zeit der assyrischen. Katastrophe. Sie ist 
gleichsam der Epilog derselben. 

So erklärt sichs, warum Jesaja sich in die Stille des Privatlebens 
zurückzog,' nachdem seine öffentliche Wirksamkeit den Gipfel ihrer Be- 
währung erstiegen hatte. Womit aber wird er sich in dieser Zurück- 
gezogenheit beschäftigt haben? Dass sein grosses Geschichtswerk, wel- 
ches t3"»yitHirri D'^jöKn?? iinMj •»'n?'? erzählte 2 Chr. 26, 22. eine Frucht 
dieser Feierzeit gewesen, wäre eine durch nichts A begründende Ver- 
muthnng. Oder arbeitete er etwa an der Geschichte Hiskia's? Ein Ge- 
schichtswerk überHiskia hat Jesaja gar nicht geschrieben; der Chronist 
verweist 2 Chr. 32, 32 (aus welcher Stelle man es fälschlich geschlossen 
hat) nicht auf ein solches Geschichtswerk, sondern auf die Geschichts- 
abschnitte über Hiskia, welche in das irs^yv}** liYti eingearbeitet und von 
da in das Königsbuch übergegangen sind. Dass also Jesaja sich in 
den letzten Zeiten seines Lebens mit Anbauung des prophetisch-histo- 
rischen und zwar des königsgeschichtlichen Schriftthums beschäftigt habe, 
lässt sich nicht behaupten, um Ao sicherer aber, dass er damals seine 
Weiss, unter dem Titel irpyti'» lim zusammengestellt hat. Die Auf- 
zeichnung einiger war ihm ja» damit die Nachwelt sie lese und bestätigt 



SQ 2 K. 21, 16 bezeugt, ISiat rieb deutlich ron ihrer ooglaabwQrdsgen BSgenhaften 
Auiofamflekiuig unterscheiden. 
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findei ausdrücklich geboten worden 30, 8. 34, 16« üeberdies bot keine 
Zeit dazQ 80 starke Anregung, wie die Zeit Hiskia's, welche sich nm 
die Erhaltung der nationalen Literatur ähnliche Verdienste erworben 
hat, wie die Zeit des Pisistratos nm die Erhaltung der griechischen^. 
Aber auch neue Weiss, empfing der Proph. in dieser Zeit, Weis- 
sagungen, welche nicht bestimmt waren, öffentlich vorgetragen, sondern 
für die kommenden Geschlechter nur niedergeschrieben xa werden. Nach- 
dem er das Israel der Gegenwart bis zur Katastrophe Assurs vor Je- 
rusalem begleitet hatte, ward er vom Geiste hinweggetragen über die 
folgenden assyrischen und chaldäischen Bedrängnisse, auf welche ein* 
zugehen den Propheten der schwächeren MiUe, Zephanja, Habakak, 
Jeremia, aufbehalten war, und ward vom .Geiste auf den Boden des 
Exils versetzt, um da den Trost der nahen Erlösung zu schauen. Jeo- 
seit des 16. J. Hiskia's lebte er nur dem Leibe nach noch in Jerusalem, 
it nftvfiatt aber unter den babyl. Exulanten. Diesen und überhaupt 
der Gremeinde der Zukunft hinterliess er die Reden c. 40—66 als ein 
theures, zunächst versiegeltes Yermächtniss. Mit Recht hat Hengsten- 
berg sie den deuteronomischen letzten Reden Mosers in den Fluren 
Moabs und den johanneischen letzten Reden des Herrn im Kreise der 
Seinen verglichen. Sie tönen, nicht wie von Menschen- sondern Engel- 
Zungen gesprochen, wie ans der Welt des Geistes and der Yerkläning 
herüber. Es ist ein durch und durch esoterisches Bach. Erst die Er- 
scheinung des Knechtes Jehova's in der Person Jesu Christi des Ge- 
kreuzigten und Auferstandenen hat es entsiegelt. 



* Die „Mlnner ffiskia*«'* Spr. 25, 1 erinnern an Onomakritot und seine dreiGe* 
nouen, die Verf. der pisittnieisehen Ausgabe des Homer, und et ist ▼enigstens eine 
Uteratorgesehichtlich nieht femliegende Hypothese, irenn nach einer b. Badira 14 b 
angef&hrten Barajtha d. i. nieht in den recipirten Misehna-Codex aufgenommenen 
Mischna „Hiskia nnd seine Genossenschaft/' wie das Spmehbach ond das HoheUed, 
so audb das B. Jesaja schriftUcb gemacht haben. 



Anhang. 

Die vorstehenden Schlossberoerkangen waren schon geschlossen, 
ab mich Bnnsens ziemlich ausführliche Behandlung der jesajanischen 
Frage im ersten Theile seines neuesten Werkes „Gott in der Geschichte" 
(1857) überraschte. Noch mehr überraschten mich folgende mit grosser 
Entschiedenheit vorgetragene Ansichten: 

1) Verfasser von Jes. XIII— XIV, 23. XXI, 1—10. XXIV— 
XXVII. XXXIV— XXXV. XL— LXVI ist Bamch, der Schreiber, 
Jünger, Freund und Leidensgef&hrte Jeremia's. Die Abfassung fällt 
ungef. in sein 40 — 80. Lebensjahr. 

2) t>er persönliche E^necht Jehova's in Jes. XL— LXVI ist Je- 
remia. Baruch feiert hier seinen grossen Lehrer; er „schildert fdr 
seine Zeitgenossen den Heiligen und Märtyrer der Zeit, Jeremia, den 
grössten der Propheten, die hohe Gestalt, welche noch in Jesu — ihres 
Antitypus — Tagen gleichsam als Hoherpriester des Volkes Allen vor 
Augen stand, und deren Wiedererscheinung neben der von Elias von 
Vielen gehofft und erwartet wurde. '* Die wahre Ueberwindung der 
Welt — dies der Grundgedanke von LII, 13 — LIII — ist die Hin- 
gebung des Lehrers, der sich mit Bewusstsein für die Rettung seines 
Volkes und der Menschheit von der Sünde opfert. 

3) Baruch veranstaltete in Aegypten eine Ausgabe der jesajani- 
schen Weissagungen, versah sie mit zwei Beigaben: einem Anhang 
(XL — LXVI) und vier Parallelen zu den jes., aus der assyrischen Zeit 
stammenden Weiss, gegen fremde Völker (XIII— XIV, 23. XXI, 1—10. 
XXIV— XXVn. XXXIV— XXXV) und sandte diese Ausgabe des B. 
Jesaja im J. 545 (ein Jahr später als Cyrus' Sieg über Krösus), etwa 
75 J. alt, nach Babylon. Das Vorrücken des Cyrus gegen Babylon 
von Nordosten war die Veranlassung des Abschlusses und der Ab- 
sendnng. 

4) Die Cap. XL — LXVI waren ursprünglich ein selbstständiges, 
von Baruch seiner Ausgabe der Weiss. Jesaja*s nur beigegebenes Büch- 
lein, welches den Anschein, von Jesaja verfasst sein zu wollen, erst 
durch die Verbindung gewonnen hat, in welche es durch ein ganz spätes 
Einschiebsel aus der judäischen Eönigsgeschichte Gap. XXXVI — XXXIX 
mit dem Buche Jesaja gesetzt ist. 

5) Es ist höchst unwahrscheinlich, dass Jesaja selbst eine voll- 
ständige Sammlung seiner Weiss, angelegt habe, die Massen der vor- 
liegenden sind weder der Zeit noch dem Inhalte nach geordnet, und 
das ist gegen jene Annahme entscheidend. 
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6) Barach fand das Bach Jesaja bereits als ein aus vier SoDder* 
sammlungea (I— XD. XIV. 24— XX. XXI, 11— XXIII. XXVffl- 
XXXIII) zusammeugestelltes vor und fügte einer jeder dieser Samm- 
lungen eine anf die babylonische Herrschaft bezö^iche Parallele bei, 
die er mit dem weisen Stillschweigen» welches die böse Zeit vorschrieb, 
in seine Aasgabe des Baches Jesaja einlegte. 

7) Die geschichtlichen Gap. XXXYI— XXXIX. einen Nach^ 
j es. Aassprüche enthaltend, sind ein Anhang der Synagoge (nicht älter 
als die ezra-nehemianische and nicht jünger als die maccabäische Zeit) 
za der Aasgabe des sechsten Jahrhanderts. 

Nicht genug aber, dass Barach Verf. sämmtlicher bestrittenen ]eB, 
Weiss, ist — er ist auch Verf, der jerem. Klagelieder, Verf. der grosses 
Weiss, gegen Babel Jer. L. LI., Verf. nicht weniger Psalmen, Yert 
des Baches Hieb! 

So ist denn also der grosse Unbekannte Entdeckt, nnd er ist ooch 
onvergleichlich grösser, als irgendwer bis jetzt za ahnen wagte. Wir 
wollen nun sehen, ob die Häupter der biblischen Kritik kommen wer- 
den, ihm zu huldigen. Jedenfalls wird der Nachweis, dass Jeremia 
der in XL — LXVI vorgeführte Knecht Jehova's sei. Viele , erfreuen. 
Denn er dient dazu, den kirchlichen Christus anf das rechte Mass ge- 
schichtlicher Wirklichkeit za redociren. Alle diejenigen aber, wekhe 
an sich selbst erfahren haben, dass das Blut, welches besser redet ab 
Abels, kein blosses Propheten^ und Märtyrerbiut ist, werden nidit 
aufhören, staunend zu fragen: Der Knecht» welchen Jehova znm Mittler 
Israels, zum Heil der Heiden, zu seinem Heil bis an der Erde Eodes 
gesetzt hat, der unsere Sünden getragen nnd ans der Angst and dem 
Gerichte gerissen uns priesterlich rechtfertigt, dieser erniedrigte und 
erhöhte und in prophetisch-priesterlich-königlicher Herrlichkeit pran- 
gende Knecht Jehova*s wäre Jeremia?! — Diese Frage wird auch 
Bunsen nicht anf die Daaer in sich niederhalten können, nnd wenn er 
sie in sich zu Worte kommen lässt, so wird vor der Antwort darauf 
mit dem Nebelbilde Jerenüa's zugleich das Nebelbild Baracha zerrinnen. 
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